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Dr. Sulzers abgekürzte Geſchichte 
der Infe&ten, nach dem Linnei- 
fchen Syftem. ErfterTheil. Win- 
terthur bey H. Steiner u. Comp. 
Buchh. occixxvi — 16 Thaler, 


© o iſt der Titel dieſes Buches, deſſen For⸗ 
mat Grosquart iſt, mit lateiniſchen Let⸗ 
tern, in einem in Kupfer geſtochenen Zierbild, 
abgebruckt. Bey dem Titel des zwenten Theils 
iſt Hinzugefege: welcher XXXII ausgeniahlte 
Kupfertafeln enth@it; und die Vignette, die 
ibn einfaßt, iſt von der erftern verſchieden, bo . 
nicht von der ſchicklichſten Erfindung ; denn In-· 


! fbhürtee fie audy nicht auf die Erde aus. Der 
Text ift mit deurfihen lettern abaedruckt. 
\ Post-geön, Dibl. VID. 19° U Don 





fecten ſammelt ein Siebhaber nicht in Körben, und ' - 


— 


nicht fo viel weſentliches lehrt als Geofroy. Doch 


2. Phyſtalſch / Meton Bibi. vi I. 1. 


Von etwas eiheblichen Büchern , die die gane 
je Inſecten ⸗ Lehre ſyſtematiſch und mit Bildern 
erlaͤutert, erklaͤren ſollen, ſind uns viere bekannt 


worden. Das erſte vom J. 1761, die erſte Auge 
‚gabe von gegenwärtigem Werke; artig und recht 
brauchbar. Das zweyte von GBeoftoy, vom 
Jahre 1762. Meuer Plan, viel eigenes und 


neues, wuͤrkliche koͤrnicht zufammengezogene Ge⸗ 
ſchichte, angenehme Schreibart ohne geſuchten 


Witz, und Gelegenheit fuͤr den Anfaͤnger, ſich 


im Aufſuchen der Gattungen zu uͤben. Das 
dritte von Schaͤfer vom Jahre 1766; trockne 
und unvollſtaͤndige Kennzeichen der Geſchlechter 
des Geofroy. Und denn viertens gegenwaͤrtiges, 


das zwar ſo eingerichtet iſt, daß die erſtere Aus⸗ 
gabe ihrem Beſitzer deswegen, nicht unnuͤtz wird, 


das auch mehrere und gar viel beffer ausgemahlte 
Tafeln hat als vorher, aber doch vielen Anfaͤn⸗ 


‚gern in der infeften. Kenntniß, da es wohl drey⸗ 


-m eurer. ift, als bie erfte Ausgabe, faſt zu 
ch zu flehen kommen moͤchte, . und wuͤrklich 


Hr. Sulzer wollte das Linneiſche Syſtem erfläs 
ren, unb daben bleibt er, ungeachtet bes S. '2g, 
geäufferten nullius jurare in verba magiftri, gang 
unverruͤckt. Der Hauptunferfcheid diefer und 


der erftern Ausgabe befteht ungefähr in folgendem. | 


Die deutſchen Namen find verheffere. So wie. 


Inder erftern Ausgabe die Eigenfchaften der Kaͤ 


fer meiftene aus ber nicht , genanten Rötrenres 
riſchen 


+ 
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riſchen Difputarion ‚überfeßt: waren, Diejenigen “. 
Geſchlechter aber, bey denen Hr. ©, nichts vor⸗ 
gearbeitet fand, oft leer ausgiengen, ſo nuͤtzt er 


im Gegentheif in diefer die Arbeiten des Geofrop | 


und Müller, und vertieft fih auch mit.diefem in 


- die fpielenden Etymologien, die man ihm wohl 


gern Tchenfen möchte, -Benug wäre es gemefen . 
zu wiffen, bey welchem Schriftfteller jedes Wort 
zuerft vorfömmt, und ob es ben den Alten dag 
nehmliche, was heut zu Tage, bedeute, Uebri⸗ 
gens überfehen wir gerne einige Provinzials Auss 
brüde und. Schreibarten; auch der Wig mag 
nad) dem Geſchmack von manchen feyn, Aber 
gewünfcht hätten wir, daB was nur Gattungen 
zufömmt, nicht in die Gefchichte des ganzen Ge⸗ 


ſchlechts wäre gerücdft worden, und daß in einem 


zum Unterricht der Anfänger beftimten Bud), 
bie Lehre von den Inſekten mie gröfferer Richtige 
feit und Genauigkeit vorgerragen worden wäre - 
Die Bignetten find nicht fo launigt wie vormals, 


fondern ohne Erfindung, und ganz inftruetiv. Die 


abgebildeten Inſekten find felten fehon in der vo⸗ 


rigen Ausgabe vorgefommen, auch. viele gang ' 


neue noch niemals vorgeftellte, die ein befonderes 


Verdienſt haben. Hr. Rengers in Holland, - 


Hr. Fuůeßli , Hr. Schultheiß von Hottingen, 


und Hr. Amftein haben Benträge geliefert. We⸗ 
gen der ausländifchen Schmetterlinge, bie zehn ; 
bis eilf Tafeln füllen, enefchuldige fih Hr. Sule 
jer, weil er Damals noch Feine Kenntniß vom 

.n 43... Ks 
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| 4 Porta; Oetön Bibi. vritt. 
Cramerſchen Weri hatte; ; und für Anfänger | 


J "find auch allerdings die einheimiſchen Arten vor · 


ihn verlohren gehn. Sonderbar waͤre es d 
Searab. philanthus fein Schildchen haͤtte. Der 
Figur nach koͤmmt er uns vor wie Scarab. fari- 


anziehen. 
‚Die Vorrede enthält. gr Seiten. Angenehm 


war es uns ©. X unſer über Fabricius Inſek⸗ 


ten, Syſtem in dieſer Bibliothek gefällee Urteil 
beftätige zu finden; aber bey der nernlichen Seite 


„müffen wir erinnern, daß die erfte Wergleichung, 


Die zwifchen dem Soſtem von inne‘ und Geojton 


gemacht worden, vom Hrn. Otto Friedr. Muͤl⸗ 


ler iſt. Bey Gelege eit von ©. ı7. bemerfen 
wir, daß der.Scarsb. facer, dem in der Sinnels 
ſchen Beſchreibung der fpißige Haken fehlt , in 
ben ſich das Schienbein aufferhalb der Einlenfung 
bes Fußblattes endigt, von ben Egyptiern auch 
in feine Kiefelfteine gefchnitten wurde, derqlei⸗ 


‘chen fich in den Sammlungen finden. Ein Ma: 
- Ser, den wir wohl kennen, zerfchlug einmal das. 
‚He einer Mumie, die er zur Farbe braudıte, 


und fand einen folhen Käfer darinn, und unwife _ 
fend was er für eine Seltenheit oh er 


‚wenn 


nofus. Hr. S. wieberruft feine ehemalige Mey- 
nung wegen des ungleichen Weibchens des Hirfch- 


kaͤfers. Nicht gerne fehen wir, daß S. 20 und 
an mehrern Orten, die Larven Wuͤrmer genennt 


werden. Beym Scolytus ©. oı,, auf ben ſich 


die Zahl 13, und nicht ı2, beziehen v1 
u | 9* en 


u —— 
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Gen wir nun, daß Fabricius Unrecht hatte ‚de 
„feinem Sufett, das wir ganz genau fennen, den, 
"Geofron anguführen, - ‚und. feine Abbildung‘ zu. 
ſchelten. Es ift ein ganz anbers Thierchen., Pti- 


nus imperialis ift in der Schweiß gemein, ‚Den: 
Anthribus des Beofin, jur Silpha zu rechnen, ges- 


fällt uns nicht. Wir ‚befi Ger diefes felene In⸗ 
ſekt, wiewohi wir die Gattung weder zu der des 


Hru. ©. noch des Hrn. Geofroy bringen koͤn⸗ 


nen. Es bat ‚einen ganz andern Bau und Auf⸗ 
enchalt; und her Beynahme S. pblonga gebührt 
mit Recht einer ſehr verlängerten wahren. und 
noch) unbefchriebenen Gattung unſerer Samlung, . 
Daß: die Silphg. thoracica in ber erſtern Ausgas 
be für eine Caflıda iſt angeſeher ‚worden. wird 
ganz mit Saͤllſchweigen uͤbergangen. Warum 
dienen denn die Blatlaͤuſe nur den meiſten Halb⸗ 
kugelkaͤferchen zur Speiſe? Noch keine andere Le⸗ 


bensart iſi bisher auch nur von einer Gattung be⸗ 


kannt. Auf die Erfahrungen über dieſe Inſek⸗ 
ten, davon man oft verſchiodene Species mitein⸗ 
ander gepaart antrifft, find wir neugierig. Die. 
neue Gattung ©. 32 follte nicht —J 
ſondern oclopuſtulata, heiſſen. 


Chryfomela. "Cryptocephalus Lim. ©. BR 


iſt ein Druckfehler, Den wir. nicht zu verbeffern 
wiflen, demm:die Sericea kann eg Doch wahl nicht 


ſeyn. Nicht dem Reiben des Bruſtſchildes ſchreibt 


Reaumut den. girrenden Ton des Silienfäfers. zu 


A3— ſſondern 
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Vogel, deffen Dame ihm iſt gegeben worden, 
können wir nicht finden, Beym Sph, apiformis 
müffen wir erinnern, welches wir noch nirgends 
bernetft gefunden haben, daf feine Raupe eine 
Holzraupe ift, und fein Puppenbalg , fo wie der 


von Ph. Collus, oft in &öcdjern der Pappelbaͤume 


zunaͤchſt bey dem frifch ausgefchloffenen Inſekt 
gefunden wird, ©. 153 find die achtfuͤßlgen Rau⸗ 


pen vergeflen.. Hat es Hr. Sulzer ©. 154. recht 
bedadıt, wenn er den Raupen einen warmen Leib 


zufchreibe ? Wahr iſts, bie Dienen machen ſich 
unfereinander warm, und man brachre ung ein» 


mal eine Schachtel ganz mie Windig-Raupen ans 
gefuͤllt, bey deren Deffnung uns eine betraͤchtliche 


Wärme entgegen Fam, auch fuchten fich die Rau⸗ 
pen gefchwinde in frifcher Erde abzufühlen, aber 
nicht eine Fam davon. Bon der feltenen Ph, 
verficoloria fommt hierdie Abbildung des Männs 
hens vor. Die Endungen der Ph. marmorata 


und quadrifaria häften follen geändert werben, 


weil, aud) bey den Endungen der Trivialnamen, 
inne’ oft etwas zu denken giebt: Won den Alu- 
eitis ift zu unferer Verwunderung Beine Ablei- 


‚ tung bes Namens gegeben. An der Al. diptera 
zweifeln wir fall. Sie fieht mehr einer Schabe. 
ähnlich. Nicht die mehreften S. 167, fondern. 

die wenigften Sibellen, haben indie Höhe gerich⸗ 


tete: Flügel. Warum foll Scopolis: Ausfäge ei« 


e nähere Berichtigung nöchig haben? Es iſt 


ins auch ſchon gefhehen, daß wir einige a 
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Mon etwas erheblichen Büchern, die die gan⸗ 

ze Inſecten⸗Lehre foftemarifch und mit Bildern 
erläutert, erklaͤren follen, find uns viere befannt 
worden. Das erſte vom J. 1761, die erſte Auge 
gabe von gegenwärtigem Werke; artig und recht 


brauchbar. Das zweyte von Geoftoy, ‚ vom 


Jahre 1762. Meuer Plan, viel eigenes und 
neues, wuͤrkliche koͤrnicht zufammengegogene Ges 
fhichte, angenehme Schreibart ohne gefuchten 
Witz, und Gelegenheit für den Anfänger, ſich 
im Aufſuchen der Gattungen zu üben. Das 
dritte von Schäfer vom Jahre 1766; trockne 
und unvollftändige Kennzeichen der Gefchlechter . 
Des Geofroy. Und denn viertens gegenwärtigeg, 
das zwar fo eingerichtet iſt, daß vie erftere Aus⸗ 
gabe ihrem Beſitzer deswegen nicht unnuͤtz wird; 

bas aud) mehrere und gar viel beffer ausgemahlte 
Tafeln bat als vorher, aber doch vielen Anfaͤn⸗ 
‚geen in ber Inſekten⸗ Kenntniß, da es wohl drey⸗ 


| DA eurer. ift, als die erfte Ausgabe, faft zu 
Boch zu ſtehen fommen moͤchte, und wuͤrklich 


iche fo viel werentliches tehre als Geofroy. Doch 


Hr. Sulzer wollte das tinneliche Soſtem erklaͤ— 


ren, und dabey bleibt er, ungeachtet des S. 265 
geäufferten nullius jurare in verba magiftri, gang. 
unverruͤckt. Der Hauptunterfcheld diefer und 


der erftern Ausgabe befteht ungefähr in folgendem. 


Die deuefhen Namen find verbeflere. So mie: 

in der erftern Ausgabe die Eigenfchaften der Kae . 

fer meiftens aus ber nicht genanten Kölrente. 
riſchen 
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riſchen Difputation überfegt waren, diejenigen“ 
Geſchlechter aber, ben denen Hr. S. nichts vor⸗ 
gearbeitet fand, oft leer ausgiengen, ſo nuͤtzt er 
im Gegentheit in diefer.bie Arbeiten des Geofrop 


und Müller, und vertieft fih auch mit.diefem in 
die fpielenden Erpmologien,, die man ihm wohl 


gern Tchenfen möchte, Genug wäre e8 geweſen 


zu wilfen, bey welchem Schriftſteller jedes Wort 
zuerſt vorkoͤmmt, und ob es bey den Alten das _ 
nehmliche, mas heut zu Tage, bedeute. Uebri⸗ 
gens überfehen wir gerne einige Provinzials Auss 
Drüde und Schreibarten; aud) der Wig mag 
nad) dem Geſchmack von manchen ſeyn. Aber 
gewuͤnſcht haͤtten wir, daß was nur Gattungen 


zukoͤmmt, nicht i in die Geſchichte des ganzen Ge⸗ 


ſchlechts waͤre geruͤckt worden, und daß in einem 
zum Unterricht der Anfaͤnger beſtimten Buch, 
die Lehre von den Inſekten mit groͤſſerer Richtig⸗ 
keit und Genauigkeit vorgetragen worden waͤre. 
Die Vignetten ſind nicht ſo launigt wie vormals, 


ſondern ohne Erfindung, und ganz inſtructiv. Die 


abgebildeten Inſekten find felten ſchon in Der vo⸗ 
rigen Ausgabe vorgefommen, aud). viele gang 


" neue.noch niemals vorgeftellte, bie ein befonderes 


Verdienſt haben. Hr. Rengers in Holland, 
Hr. Süepli, Hr. Schulcbeiß von Hortingen, - 
und Hr. Amftein haben Benträge geliefert. We⸗ 
gen der ausländifchen Schmetterlinge, die zehn . 
bis eilf Tafeln füllen, entfchuldige ſich Hr. Sul⸗ 
ur, weil er damals noch feine Kenntniß vom 
A2 Cra⸗ 
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ihn verlohren gehn. Sonderbar waͤre es d 
Scarab. philanthus fein Schildchen haͤtte. Der 
Figur nach koͤmmt er uns vor wie Scarab. fari- 


4 Porta; Oetsn. Bibl, vie 1. 
Eramerfchen Weri hatte; 3 und für Anfänger 


“find aud) allerdings die einheimifchen Arten vor ⸗ 


—* 
Die Vorrede enthält. 24 Seiten. Angenehm 


‚wär es: uns ©. X unfer über Fabricius Inſek—- 


ten; Syſtem in diefer Bibliothek gefällte Urtheil 
beftätige zu finden; aber bey der nemlichen Eeite 


„müffen wir erinnern, daß die erfte Bergleichung, 


die zwifchen dem Syſtem von Sinne‘ und Geofton 
‚gemacht worden , vom Hrn: Otto Friedr. Müls 
ler if. Bey Gelege eit von ©: 17. bemerfen 
wir, daß der.Scarfb. acer, dem in der $innels 
ſchen Beſchreibung der fpißige Haken fehlt , in 
den fich das Schienbein aufferhalb der Einlenfung 


des Fußblattes endigt, von ben Egyptiern auch 


in feine Kiefelfteine gefchnitten wurde, dergleis 


chen ſich in den Sammlungen finden. Ein Ma- 
- Ser, den wir wohl kennen, zerfchlug einmal das. 
Herz einer Mumie, die er zur Farbe brauchte, 


und fand einen folchen Käfer darinn, und unwiſ⸗ 
fend was er für eine Seltenheit Pin er 


‚wenn 


nofus. Hr. S. wieberruft feine ehemalige Mey: 
nung wegen bes ungleichen Weibchens des Hirfch- 


kaͤfers. Nicht gerne fehen wir, daß S. 20 und 
an mehrern Orten, die Larven Wuͤrmer genennt 


werden. Beym Scolytus ©. oı,, auf den ſich 


die Zahl 13, und nicht ze, beziehen ri, 1 
- — en 





ben wir nun, daß Fabricius Unrecht hatte ‚hey 
„feinem Inſekt, das wir ganz genau kennen, den. 
Geofroy  anguführen, -und, feine Abbildung‘ zu. 
ſchelten. Es iſt ein ganz anders Ihierchen. Pti- 


nus imperialis iſt in der Schweiß gemein. Den: 
Anthribus des Geofroh zur Silpha zu rechnen, ges - 


fälle uns nicht... Wir ‚befigen dieſes ſeltne In⸗ 
ſekt, wiewohl wir. die Gattung weder zu der Des 
Hrn. ©. noch des Hrn. Geofroy bringen koͤn⸗ 
nen. Es bat ‚einen ganz andern Bau und Auf⸗ 
enthalt; und ber Beynahme 8S. pblonga gebührt 
mit Recht einer ‚fehr verlängerten wahren. und 
noch unbefchriebenen Gartung.unferer Samlung, 
Daß: bie Silphz thoracica in bee erſtern Ausgas 
be für eine Caflıda iſt angefeheri worden, wird - 
ganz mit Süllichweigen übergangen.  Warıym 


er a 
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nen dienen koͤnnen. 


Star ber bekannten Ebſen Wibel das Ge 
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fonkern bem Reiben der Hintern Bauchgelenke 
an die Fluͤgeldecken. Auch verpuppet ſich Diefes .. 
Kaͤferchen mit ſeinen Anverwandten unter der 


Erde, und nicht wie in der Geſchichte des ganzen 


Geſchlechts geſagt wid, auf den Blaͤtter. 


Warum wird ben den Chryſomelen mit langen 


Fuͤhlhoͤrnern ber Name Luperus nicht eher Geo⸗ 


froy, als Schäfern zugeſchrieben? Bon Chry- 
ſom. firiata koͤmmt die Abbildung nicht mit der 


Beſchreibung überein,‘ ‚Die Hispa iſt das einzi⸗· 


ge Geſchlecht, davon keine Oattung abgezelchnet 
worden iſt. Von der Hispa atra hätte der Re⸗ 


cenſent noch mit einein Exemplar, "das ihm von 


dreyen, die er ehemals im Maymonat im Gra⸗ 
fe gefunden, übrig gedlieten fü ind ' um Abzeiche 


* 
er BE 


ſchlecht heißt bier mMöffel- Käfer), deren Ver: 


FE wandlung bekannt genug iſt, kommt eine neue 


mit einem Augenfleck auf den Fluͤgeldecken vor. 
Es wäre wuͤrklich nicht übel gewefen, wenn Lin⸗ 
ne‘ auch, wie Scopoli und (Beofrop, auf die 
gebrochenen Fuͤhlhoͤrner beym-Befchlecht des’ 


Müffelfäfers Rücficht genommen hätte, und wir 


fehen nieht db, Daran es ſchwer feyn folle } den 


Curculio Anchorsgo, welches fonderbare Super 


hier abgezeichnet vorfömme, zu claßificiren. Es 
| gehöre, nach biefer Abbitdung , augenſcheinlich 
au der Familie der tangfehnablichten mit ale 
zaͤhn⸗ 
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zaͤhnten Fuͤſſen, und ganzen Fuͤhlhoͤrnern, und 
es wundert uns, wie Fabricius habe zweifeln 
koͤnnen, es zu den Ruͤſſelkaͤſern zu rechnen. 
Beym Curculio argentatus wird als etwas be 
fonders erinnert, daß er, nebft einigen andern, 
zweh Paar Füplipißen habe; Fabricius fhreitt 
Kie dem ganzen Geſchlecht zu. Die Gefchichte 
vom Curenſio paraplectieus wird als zuverlaͤßig 
erzähle. Aber war dennoch erſt Hr⸗Adolph Mur⸗ 
ray noͤthig, um dem Hrn, Verfaſſer zu verſichrn, 
daß v. Sinne‘ dergleichen Vermuthungen geäuſ⸗ 
ſert? Er muß feine Schriften nicht ſonderlich ge⸗ 
leſen haben, ſonſt haͤtte er die Sache in der 
Schoniſchen Reiſe S. 189, und in ben Amorn. 
Atad. TI. p. Jor, und im Sy. Nat, beym 
Artickel des Pferdes, finden koͤnnen. Erinnert 
hätte auch koͤnnen werden, daß einige Larven von 
Curculionen Minier⸗ Larven, und andre Blat⸗ 
wickler ſind. Wir zweiflen, ob. micht Hrn. Sul⸗ 
gzers Curcnlig oedęmatoſus ber nemliche iſt, beit 
wir unter dem Mamen von Curcs apterus Liu, 
auſbehalten. Warum iſt "ben beym Attelabus 
apisrius lieber Muͤller, aus dem nur die viel 
machen koͤnnen, die nichts beſſers, und keine. 
Quellen kennen, zum Gewaͤhrsmann, als Schaͤ⸗ 
fer angefuͤhrt, daß er die Maden der Mauerbie⸗ 
new auffreſſen ſoll. Aber da dieſer Kaͤfer fo haͤu⸗ 
fig,und das Neſt der Mauerbiene ſoſelten in der 
Gegend, wo der Recenſent lebt, vorkomt, fo iſt 
es ihm allerdings wohr cheinlich/ daß feine — 
— 4 wie 
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wrir Geofroy lage, auch in den-Zellen der Wadhss 
bienen fih aufhaͤlt, und.itre Larven und Pups 


pen zerftört. 

Palpi werben die Fuͤhlſpitzen genennt, und nicht 
Palpae, wie ©. 43 und 255 vorkommt, und 
das Klirren der Bockkaͤfſer iſt den kleinern nicht 


mehr eigen, als ven groͤſſern. Sollte Der unfer- 


dem Namen €. ſnlcatus vorkommende nicht der 
feſtivus des Sinne‘ feyn? Beym Bupreflis wuns 


bere es ıms, feine Etymologie, wie fonften, zw 


finden, aber ſchwerlich huiten ſich diefe ſeltne 
Thierchen an unreinen Orten auf, ſondern auf 


. Blumen und Straͤuchen. Die Mehlkaͤfer⸗Larve 


haͤlt ſich auch in Kraͤuterſammlungen aut, wie 


uns Herr Profeſſor Schreber in Erlangen be⸗ 
richtet hat. Tenebrio Gigas fol’ auh um Ts 


bingen herum gefangen worden ſetyn. Aber iſt es 


auch gewiß dieſes Inſekt, oder iſt es vielleicht 


damit fo gegangen, wie mit einer Aranea avicu 
loria, Die wir, vor ungefähr: zehn’ Jahren, ganz 


frifch in Händen Hatten, und: die von Schifflew. | 


ten, die Brafilinholz den Rhein herauf führten, 


. "oberhalb Mannheim todt geſchlagen wurde: Ue 


brigens follcen im nemlichen Geſchlecht nicht zwo 
Gattungen den Namen Gigas. führen; Sinne‘ 


‚hat den letztern felbft in dem Anhang in Gages. 
verbeffert. Anſtatt des Namens Wiapköfer 


wuͤnſchten wir lieber den Namen Oelkaͤſer oder 
einen andern , ‘Damit nicht wieder eine Verwech 


‚felung entftepe, ‚wie von Roͤſein, Vogel, und 


Degnern, 
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Degern geſchehen iſt. Auch paßt der Name 


gar nicht auf die ſpaniſchen Fliegen, und vom ar , 
teiniſchen Namen Meloe ift bey. diejem Geſchlecht 


allein ein Kiefes Stillſchweigen. „Daß er von -. 
Theophraſt. -Paracelfus eingeführt worden, faft 


Sinne‘ in den Arnoen. ‚Acad. VI. p. 134. Die 
Larven dieſer Käfer haben, wie es bier heißt, 


nichts befonders. Indeſſen erden Doch Die von . 
‚der erflen und zwoten Gattung, von Beotrop 


and Friſch, nice auf die nemliche Art befchrieben, 


und wie fehen die von der fpanifdyen Stiege aus? 


Wir baben- diefe Inſekten -an- einem Ort, ber 
unter dem 483 Grad Breite liege, wo fie ſich im 
beiſſeſten Sommer:einige Tage lang Schparanas 
weiſe ſehen laſſen, gepaaret angetroffen; Doch 
weil fie von einem: Hagelwetter waren. überfallen 
erden, ganz,todt; aber von ihren Ener und 
Sarven ift uns nichts bekannt. Iſt 0s:gemif 
daß die Linneiſchen Mordellen fpringen , und ven 
zarten Pflänzgen Schaden thun? Wir finden fie, 
wie Geoftop,. nur auf Blumen. * Der Nanm' 
Staphylinus koͤmmt nicht bey Mouffet zuerft 
vor, fondern findet ſich ſchon bey alten Schrift 


ftellern. Cr iſt dleſem Geſchlecht vermuthlich 


wegen ber zwey ‘Bläschen ‚gegeben worden, ‚Die 
es hinten am Leibe träge, und. die ungefähr. wie 
bie Uvula am Gaumen ausſehen. Daß die For- 


ficulae den Baumfrũchten ſchaden, iſt richtig, 


aber was’ mögen fie nur immer zwifchen den zu. 


. E. 


ſammenſchlieſendes Baͤnem. gewiſſer Pflangen, 
Z N 5 u | 


. 10. Phyſitaliſch⸗Oeton Bibl. VII, 1. 


. E. der Aselepias 'Syriaca thun, wo ſie nicht 
zu vertreiben ſind? Freylich ſind die erſten Ges 
ſchlechter der zweyten Claſſe din Mittelding zwi⸗ 
ſchen dieſer und der erſten, und weln nicht bie 
WVerwandlungs⸗Art wäre; bie zwar Linne nicht 
als ein Kennzeichen der Claſſen amimmt, fo 
wären fie, tm des &ebiffes miflen;; heffer ‘bey 


der erften Claſſe geblieben. — Daß doch noch 


immer wiederholt wird, unſere Pfiſterſchaben mas 
ren aus fremden Laͤndern zu uns gefommen! Des 
deck fegt die Epoche Davon ins Jahr 1745. Aber 


Matthiolus befchreibt fie fchon, vor mehr als. 


 jwenßundert Jahren, ganz Eenntlich, und als 
eine gemeine Sache, und was beym.Diofcarideg;; 


Plinius, Birgit, und Martial von’ Blattis pi⸗ = 


‚Nrinariis und lueifugis vorkoͤmmt, beziehe ſich 
. gar viel natuͤrlicher auf biefes Inſelt J als auf 
jedes andere. 


Der Grylios naſutus, der. chemals mit bor⸗ 


ſtenfoͤrmigen Fuͤhlhoͤrnern vorgeſtellt war, iſt nun, 


auf Linnaͤi Erinnerung, verbeſſert. Wir haben 
tn auch aus dem obern Theil von Stafien erhals 
"ten. Grylius viridiflimus minor, den wir fens 
nen, iſt wohl eine verfchledene Gattung. - Die 
Fulgora europaea ift hier zum erftenmal abgebils 
bet. Die Nepa plana, eine der. Cimicoidi aͤhn- 
liche Art, fcheint.in der Figur Feine aufeinander 
liegende Hberflügel zu haben. Eigentliche 
Sawimmfüße hat 0% feine Warʒe denn die 
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S. 95 angeführte lauft nur auf dem Waſſer. 


Vom Cimex linearus’ haben wir vergangenen 
- Sommer, ohne im füblichen Europa zu wohnen, 


über ein Dugend Eremplare auf den Dolden der 
Paftinaca, am Vorſaum eines Waldes, in der 


Ebene gefangen, den wir bisher nurim Gebürg 


gefunden hatten. Da ber Cimex apferus zu _ 


Zuͤrch an den Stämmen der Bäume eben fo haͤu⸗ 


fig vorfommt als bey ung, fo wundert es uns, 


dag Hr, Sulzer ihn noch nicht mit Fluͤgeln geſe⸗ 
hen har. Die ste Figur der zehnten Tafel, iſt we⸗ 
ber C.Coryli, noch eineneue Gattung, fondern zw 


verläßig C. Nagnorüm und ſchwerlich wird ihn 


Hr. ©. auf den Baͤumen angetroffen haben. El» 


nige Neffen werben in der Begattung vorgeſtellt, 


- aber Hr. S. zweifelt noch daran, daß die Weib 


gen nad‘ derfelben nur Ener legen follen. Dem 
Weiden, Steffen, Aph. Salicis, werden die Ho⸗ 
migroͤhrlein abgefprochen ; Die doch die Figur vor⸗ 


ſtellt. Hr. Sulzer hat Hofnung, lebendige Cor 
chenille aus Cadix zu erhalten; aber eine Linnei-⸗ 


ſche Befchreibung haben wir Doch, ungeachtet fie 


nicht in Merico gemacht worden, denn der Kite - 


ter hatte das Thierchen lebendig im Upfatifchen 
Garten, das aber'nunmehr ausgeftorben iſt. 
- Der Mund des Bläfenfußes ift doch genauer be⸗ 
kannt, als er bier und auch bey Fabrichis befchries 
bern wird. Man finder ihn in Hrn, B. v. Glei⸗ 
chen neueften aus dem Neich der Pflanzen, Die 
Blatta heteroclita Pal, ober Celica Potverlant 

| inn. 
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Lim, ift Gier auch abgebildet; wir beſannen uns 


auf dieſes Inſekt nicht, als wir von Fabricius 
Syſtem in dieſer Bibliothek Nachricht gaben; 
Es iſt allerdings eine Blatta, qber einem nicht 
Aübel zu nehmen, der es nicht genau unterſucht 
hat, wenn er eg für eine Caflıda anfieht; fo ſehr 
verbinden ſich auch ſehr entfernte Geſchlechter 
durch Zwiſchen⸗Gattungen. Bey S. 116 glau⸗ 
ben wir doch eher, daß man die Inſekten nuͤtlich 
oder ſchaͤdlich gefunden hat, ‚ehe man ſie fuͤr ar⸗ 
tig hielt, und daß man eher Honig gekoſtet und 
‚über den Schaden der Raupen geklaget, als eis 
ne Biene unterſuchet, oder bie Verwandlung der 
| Raupe in einen Schmetterling bemerkt hat. . 


Auch nach unferer Bemerkung bringt doch der 
Zodtenkopf feinen Ton eher mit der Zunge, al 
wie bier ©. ısı und 249 :gefage wird, durche _ 
Reiben des Bruftftücds hervor. Hr. e. iſt doch 
der erſte, der den Federmotten S. 122 mehr 
als vier Flügel, zuſchreibt. ie haben zuverläfe 
fig deren nicht mehrere. Der Name Dorilas S. 
142 iſt ſchon einem Cramerſchen Schmetterling 
gegeben. Aber freylich befuͤrchten wir, daß bey 
ber täglich ſich anhaͤufenden Menge von neuen 
Gattungen, die Ritter und andre Namen bald: 
fehlen mögen. Pap. Amphimschus iſt hicht vols 
lig der Fabriciſche, und auch die. Teutonia kann 
die gegebene Figur fehmerlich vorſtellen. Cine 
Btepnlhteitgwiien dem Pap. difhmilis‘ y den? 
ogel, 
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Vogel, deffen Name ihm iſt gegeben worden, 
koͤnnen wir nicht finden, Beym Sph. apiformis . 
müffen wir erinnern, weldjes wir nod) nirgends 
bernerft gefunden haben, daß feine Raupe eine 
Holzraupe ift, und fein Puppenbalg, fo wie der 
ven Ph. Coſſus, oft in Loͤchern der Pappelbaͤume 
zunaͤchſt bey dem friſch ausgeſchloffenen Inſekt 
gefunden wird, ©. 153 find die achtfuͤßigen Rau-⸗ 
pen vergeſſen. Hat es, Hr. Sulzer S. 154 recht 
bedacht, wenn er den Raupen einen warmen Leib 
zufchreibe ? Wahr iſts, Die Bienen machen fich 
unfereinander warm, und man brachte ung ein⸗ 
mal eine Schachtel ganz mit Windig-Ranpen ans 
gefüllt, bey deren Deffnung uns eine betraͤchtliche 
Wärme entgegen kam, auch fuchten fic) die Rau⸗ 
pen qeſchwinde in frifcher Erde abzufühlen, aber‘ 
nicht eine kam bavon. Bon der feltenen Ph, 
verficgloria fomme hier die Abbildung des Männs 
chens vor. Die Endungen der Ph. marmorata 
und quadrifaria hätten follen geändert werben, 
weil, auch bey den Endungen der Triviafnamen, 
Sinne’ oft etwas zu denken giebt. Won den Alu- 
citis iſt zu unſerer Verwunderung keine Ableis 
tung des Namens gegeben. An der Al. diptera 
zweifeln wir fall. Sie ſieht mehr einer Schabe 
aͤhnlich. Nicht die mehreſten S. 167, ſondern 
die wenigſten Libellen, haben indie Hoͤhe gerich⸗ 
‚tete Fluͤgel. Warum ſoll Scopolis Ausſage ei⸗ 
ne nähere Berichtigung noͤthig haben? Es iſt 
uns au) ſchon gefchehen, daß wir einige * 


f 
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| hoch zwiſchen den Körpern der Haſte herumge⸗ 
ſtampft find. Der gemeine Mann (auch hochges 
lehrte Herren) fagen bey diefer Gelegenheit, eg feye 


diefem oder jenem in der Machbarfchaft,. den - 


man für einen Kornjuden hält, der Fruchtboden 
ausgeflogen; und laſſen ſichs nicht ausreden, daß 


der Leib des Thiergens noch das vollkommene 


| deuchttörngen vorſtelle. 


Die larven ber Perlen ſind allerdings ganz ver⸗ 
ſchieden geſtaltet und ohne Hülle, und dieſe In— 
ſecten verdienen, woran Sinne‘ noch gezweifelt, 
einen eigenen Gefhlehts-Namen. Bir hielten 
diefe Larven anfänglich für ein Lepisina aus dem‘ 
Woaſſer, wurden aber bald eines beſſern belehrt, 

und fanden fie nachdem in den Eph. Nat. Dec. If, 
A.H. Obſ. 77. p. 191. f. 16. von Muralto 


gang deutlich befchrieben und abgezeichnet. Die 


fuͤr die Phryg. grandis angegebene Figur fcheint 
ung doch, um diefe feyn zu Fönnen, viel zu klein 
zu ſeyn. Phr: gibbofa ift fonderbar, und faft 
wie ein Cynips geftaltet. ‘Die Panorpa tipularia 
fol, wie uns Hr, ©. belebret, zu Genf gemein 


feyn. Daß die Schlupfmefpen gewoͤhnlicher Wei⸗ 


ſe nicht ſtechen, iſt wahr, doch find wir von ei— 


nem wahren Ichneumon, denn er hatte lange 
Fuͤhlhoͤrner und auch wohl einen weiſſen Ring 


daran, obgleich ſein Stachel verborgen war, em⸗ 


pfinbfich geftochen worden, Wir haben ihn J; 


(impugnaterius ater, fcutello, ano, duabus- 
que 


n € 


' 
— — — — 


L Sulsers Geſchichte der Darm, 15 


que maculis lunatis ad oeulos albis, genennr. Die Ä 


Cyoiphes, die nad) Geofroy die Jebensart der 
Schlupfweſpen haben follen, machen bey tinne* 
bie letzte Elaffe feiner Schneumonen aus, und dien 


fes ift das einzige, worinn Hr.S. vom Linneiſchen 


Syſtem, doch ohne es zu erinnern, abgeht. ©; 
183 wird wohl ſtatt folii, petioli zu fefen ſeyn. 
Statt Frelon Hätten wir doch ©. 184 lieber 
ben Namen Mouche à Scie "behalten, "denn wie 
kennen fonft fein Sinfect, dem der Name zufome 
men fönnte, als allenfalls die Cikade, die ihren 
Namen ſchon hat, _ Aufıber. nemlichen Seite les 


fen wir, diefe Inſecten haben auch keine gefal⸗ 
teten Fluͤgel wie die Weſpen; ; und dieſes Woͤrt⸗ 


gen iſt es eben, welches einen ganz falſchen Sinn 
verurſachet, indem es gerade die Weſpe iſt, die 


ſich durch ihre, der Laͤnge nach gefaltete Flügel; . 


hauptſaͤchlich unterfcheider. Die Holzweſpe Taf. 
26. f. 9. wird für das Männchen des 8. luven- 
sus gehalten. Wir haben fte auch, wenigftens 


eine hoͤchſt ähnliche, aber mit ſcheckichten Fuͤſſen. 


S. 188 hätte der Eghptiſche Mangouſte nicht 


noch eine Rage genennt werden ſollen; auch geho⸗ 
ren die Weſpen, bie Ariſtoteles Fchneumonen nenn⸗ 
te, augenſcheinlich zum Raupentoͤdter (Sphex). 


Wäre die wahre Natur der Schlupfmefpen be⸗ 


Eannt geweſen, fo: wäre es Boedarten nicht fo’ 


- 


bedenklich vorgefommen, daß eine Raupe bald. 


einen Schmetterling, bald eine, bald meßrere 


Stiegen sie. Nicht die alten Weſpen wie S. 
: 39% 


— 
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94 gefaat wird, ſondern die Larven fetbft ſchlieſ 
fen ihre Zellen zu, und. zwar nicht mit der nehm⸗ 
lichen: nur feinern Materie, fondern mit Seide, 

‚ Leucofpis des Fabricius, die ſich zu Genf finder, ' 
fommt bier zum erftenmal in-einer Abpjlbung vor. 
Den Gelegenheit der Veſpa coarctata erinnern wir, 
daß wir deren einige fennen,die ein alocfenförmiges 
Gelenk am Hinterleib haben Die gröffefte das. 
von haben wir, "welches uns fehr:fonderbar vor=- - 
fam, in dem Meft einer Art von Mauerbienen 
gefunden, worinn fie noch als Puppe lag 2 und. 
ſchon ihre Farben: ;befommen hatte, — 


Wo mag es doch immer Hr. Suijer ber ba⸗ 
ben,. ©. 197. daß die: einſamen Bienen, und 
wir fagen noch mehr, daß nur noch eine einzige. 
Gattung fechsfeitige Zellen machen! auch ift es 
nur die Honigbiene,die mit gröflerm Recht Wad)ss- 
biene ſollte genennt werden, welche Wachs berei. 
tet, wie Hr. Scopoli richtig bemerkt hat. Daß , 
Sr. S. die Meynung des" Hrn. Riems ans 
nimmt, dawider wollen wir nicht flreiten, aber 
mit allen dem: möchten wir doch nicht fagen, daß, 
andre Beobachter gedichtet und gefabele haben. 
Welche. Bienen mögen es doc) ſeyn, die in klei 
nern Geſellſchaften ihre Zellen in hohlen Baͤumen 
bauen? Richtiger koͤnnte man ſagen: unter der X 
Erde, . Wenn. uns doch nur einmal jemand die‘ 
Geſchichte der Apisterreflris gäbe! Wir gruben 


. einmal der deſnurs eines ſolchen Neſtes auf ei⸗ 
nem 


a 


J— 
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nem Damm in. ber Tiefe von. ween Schuhen; 


un durch viele frumme Wendungen in der fäne . 
ge von zwoͤlf Schuhen nad), als ſich diefe Sale . 


rie In zween fpalsete, und wir wegen einbrechen« 


ber Nacht aufhoͤren mußten. Die Abbildung . 


won Ap. Lagopode gefällt ung nicht, ‚vielleicht 
ſtellt fe auch gar eine andre vor. 


Wir konnen aus eigner Erfabrung vefihee; Ä 
daß der Fifchgeruch Die Ameifen fo wenig. verjas . 


ge; daß fie vielmehr die um Baumſtaͤmme gehäng« 


te faule Fifche benage haben. Auch zweiſelt Hr. 
©, daß die Arbeiter diefer Inſecten, ohne Ga 


ſchlecht ſeyn ſollten. Sowohl ©. 207 als 214 


wird unrichtig geſagt, daß dqs Weibchen der 


 Sliege fein Zeugungsglied in eine Cavitaͤt bes 
Maͤnnchens bringe. Es fchlägt baffelbe nur Uns 
ter’ den $eib deffelben, und Hr. S. fcheint den 


Hrn. Baron von Bleichen nicht adlefen zu'ha« - 
. ben. Welches find denn die After.‘Bremfen, die, 

wie ©. 408 geſagt wird, in dem Leib der Thie  - 

ee ſich auch verwandeln ? Auch ift es fo begreife . 


lich nicht, wie nah ©. 210 eine Larve ohne 


Zangenbiß ſich durch eing zähe Haut durchfreffen 
könne. . Man leſe Reaumur, und man wird 
finden, daß_die Mutter mit ihrem Bohrftahel 
das Ey unter die Haut bringe. Keine zangen _ 


förmige Kiefer hat die Larve der Pferbs . Maſt⸗ 
darım- Bremſe, — weder Reaumur noch Geo⸗ 


froy habens geſagt, — — ſondern zwey Haͤckgen, 


eines uͤber dem andern. Nicht Geofroy hat, wie 
Port Gekon, Bibl. VID. 188. 8 © 


n »n 
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u 6 sı5 gefagt wird , die zwo ebenbig gebaren 


den Fliegen entdeckt, fondern‘ Keaumur. Aller 
dings ift bie Mulca carnaria lebendig gebärend, 
freylich nicht Die gemeinere blaue Schmeißftiege, 
fonvern bie eothäugichte, Aus den. beften und 
reinſten Quellen muß 'man fihöpfen, was man 
nicht felbft beobachten kann, und fol denn ei⸗ 
nem Synfecten-$iebhaber, wie Hr. Sulzer ift, bas 
Leſen, und MWiederlefen, und Gtudiren des 

Reaumurs fo fauer anfommen, infonberheit wenn 

er mit einer neuen Ausgabe eines wichtigen und 

theuren Buchs umngehe, und funfzehn Jahre Zeit 
dazu hat? 


Sonderbar iſt die Fliege, die ihren Geruch 
nad) Schafziegen- Käfe aud) Jahre lang nad) ih» . 
rem Tobe behält, Die Fliege, die wir. bisher 
für Mufca fera Linn, hielten, hat längere. Füße, 
als die hier abgebildete. Kichrig ift die Bemer- ' 
fung; daß nur die Fleineen Tabani den Menſchen 
angreifen. Dreymal hat der Kecenfent vom 
Stid) des Tab. pluvialis einen ungemeinen Ges 
ſchwulſt erfahren, einmal auf. dem Ruͤcken ber 
Hand, und zweymal an-ber Sippe, fo daß er den 
Mund faum öfnen fonnte, und vor feinem In⸗ 
fect fürchter er ſich ſo ſehr. Diefe Folgen waren 
auf den Stich allemal gefommen , wenn er dag 
Inſect auf der Stelle todt geſchlagen, weit 
geringer aber, wenn er es nur weg gejagt hatte. 
Warnen müffen wir auch bey der Gelegenheit, 

nicht. durch beiſige Fluͤßlgkeiten eine Zertheilung 
Er 
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zu hoffen, als wodurch der, Geſchwulſt vermehrt 
wird; aber oͤhlichte, fette Sachen ſchaffen auf 
der Stelle Underung. "Won ber Mücke har doch 


Köfel nichts geſchtieben, aber ihre Vegartung 


ftehet, wenn wir ung recht befinnen, im IN'ten 


Band der Memoires Erup prelentes ? A ER. | 


f D 


eaden, 


Empis wird durch Fliegenſchnepfe wWbaſete, 


warum nicht lieber Schnepfenfliege? Von die⸗ 


ſer Art von Inſecten weis man noch wenig, aber 


vor wenig Wochen meldete uns unſer vortreflich⸗ 
ſter Freund Hr. v. Dorn, daß die Columbat- 
ſcher Mücken, die fo vieles Unheil im Bannat 


anrichten, und fo klein fie auch find, dennod) - 


jährlidy ungemein viel Vieh töbten, eine Art von 


Eınpis find. Das Inſect, das unter dem Na⸗ 


men von Conops calcitrans vorgeftelle iſt, iſt 


entweder eine andere Art, ober aͤuſſerſt ſchiecht 
‚abgebildet; denn es iſt viel zu groß und zu’ blaß, - 


und ‚der Stubenfliege gar nicht ähnlid. Daß 


-T. 28. f, 20. nicht Atılus favus ſey, fordern 
eine neue uns auch befannte Gattung, . koͤnnen 


wir verfichern. Hat es aber Hr, S, wohl auch) 


ſelbſt gefeben, was er nad) Geofroy fägt, daß 


die Raubfliegen auch das Vieh ftechen? Uns ift 


es niemalen vorgefommen, Die für. die Hippo- - 
bofca hirundinis angegebene fann .es wohl nicht 


feyn, fie muß gar viel ſchmoͤlere und fpißigere 


Flügel haben. Es 3 ift doch nicht der Monoculus . 


Apus, der nad) ©. 233 geſtente Augen hat, 
B 2 


fondern 


— 


werden. 
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ſondern der Cancer Ragnalis. Daß den Webers 
fnechteii, wie ©, 235 und ©. 246 aus Gen 
froy gefage wird, bie Füße nachwachſen, glau— 
ben wir. ganz gerne, obwohl wir es nicht‘ gefehenz 
aber dergleichen Spinnen haben mir ſchon ber 


‚merke, bie einen Fuß mit affen Gelenken verfe- 


hen nur von halber Gröffe harten, und auch 2 


ſter hat diefes fchon wahrgenommen. So ger 
oͤn⸗ 


an einem Waſſerjuͤngferchen (Lib. Virgo) 
nen wir das nemliche zeigen. Und vermuthlich 


E thun es noch mehrere Inſecten, da es ja auch 


die Waſſer· Eydechſen thun. Mod wird hier von 


dem Schaden des Schuppeuͤthlerchens geredet, 


den wir niemalen haben finden koͤnnen, und dee 
wohl auf bie Rechnung feiner Gefellfchaft wird 
‚zu fchreiben ſeyn. Eben fo wenig thu die fleine 


olzlqug an Büchern würflichen Schaden. So 


anhaͤnglich an Sinne‘ hätte doh Hr, ©. nicht . 
feyn follen, die weiſſe indianiſche Ameife, bie ein 
eignes Gefchleht ausmacht, noch mit der Holz 
laus zu vereinigen. Won der Milbe ift es doch 
immer ein leicht in die Augen fallendes Kennzei⸗ 

chen, das nicht follte vernachfäßigt werden, daß 
Kopf, Bruftftüc und Hinterfeib in einem forte 


gehen. Von der beſondern Art der Entwickelung 
der Milben, da wenigſtens einige anfänglich nur 


ſechs Füße haben, Härte etwas follen gemeldee 
"Wir glauben dennoch, daß dem Phalangio 
caudato und reniformi acht Füße Eönnen zuges 
fchrieben werden, und daß das, was Hr. S. für. 
| | | Fuͤhl⸗ 
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Fuͤhlhoͤrner hält, wahre Füße ſind. Wir finden, 
daß die Inſecten überhaupt, die ſehr lange.und. 
fonderbar geftaltere Fühlfpigen, - oder die Vor⸗ 
berfüße fehr Tang haben, ſich derfelben ſtatt der u 
Antennen bedienen , und entweder gar feine oder 

unfcheinbare eigentliche Fühlhärner haben. Nach 


©. 247 follte man glauben, es gebe mehrere 


Phalangia, die auf den Seefiſchen wohnen, fine 

ne’ aber hat wenigitens nur eines. Miche einen 

Mann Arachnis, fondern ein Frauenzimmer 
Arachne, macht Plinius zur Erfinderinn des 
Spinnens. Auf die geheimen Nachrichten vom 

. Zarantel: Tanz hat uns Hr. ©. fehr neugierig 
gemacht. Uebrigens ‚fiel ung bey diefer Gel. 
genheit ein, daß, da nad) Bouriennes Wahre 
“nehmung, bie von der Marmignato, einer Core 
ficanifchen Tarantel, gebiffene Soldaten, am - 
Ende der. Cur, einen Krampf Inden Füßen bes 
kamen, vielleicht. eine ähnliche Würfung zur Ges . 
ſchichte des Tanzens Gelegenheit gegeben hat, fo 
wie andere frampfichte Bewegungen mit. dem 
Namen des St. Veits. Tanzes find belegt worden. 


Sermalmen follen nach ©. 249 die Spinnen 
ihre Beute; das haben wir nicht gefunden. Die ' 
Roͤſelſche Abrheilung derfelben nach dem Geſpinſt 
iſt ganz artig’, aber in einem Syſtem, worin al⸗ 
Ie Abtheilungen dazu dienen follen, jede Gattung 
allezeit und. überall zu erkennen und leichter zu 
finden, gehen dergleichen Übtheilungen nicht an. 
Wie wenn man die Schmetterlinge nach ihren 
BZ.Gec—⸗ 
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Gefpinften eintheifen wollte? Neu ift für uns die - 
Beobachtung, daß die alten Spinnen oft von 
ihren Jungen getödet werden. An den Mugen 
der Spinnen glauben wir nicht. Ihr Schaden 
wird wohl mit ihm im völligen Gleichgewicht ftes 
hen; Denn wenn fie folche Inſecten verzehren, 
die die Unreinigfeiten und das überflüßige weg⸗ 
ſchaffen, und die ſich von fchädlichen Inſecten 
nähren, fo tbun fie einen wuͤrklichen Schaden. 
Acht Augen möchten wir doch nicht durchgängig 
allen Scorpionen zufchreiben. Dem indifchen 
ſchreibt Blankaart und Swammerdam ihrer 
vierzehn zu, anderer Nachrichten nicht zu geden⸗ 
fen. Auch ift Die Deffnung der Schwanzfpiße, _ 
nach Löwenböcks und Valliſneri's Wahrnehr 
mung , doppelt. 


Aeuſſerſt befremdet hat es uns, daß Hr. S 
noch Augenzeugen verlangt, um zu beſtaͤtigen, 
daß der Scorpion ſeine Jungen lebendig gebie⸗ 
ret. Iſt ihm Redi fein genugſamer Gewaͤhrs⸗ 
mann? Oder iſt an der Art, wie ſich dieſer daı 
von verfichert hat, da er die lebendigen ober we⸗ 
nigftens ſchon gebilderen Jungen aus dem aufges 
fehnittenen Leib herausgenommen, etwas auszu⸗ 
ſetzen? Man fehe Redi Experim, p. 111. 1136 
Dem amerifantichen Scorpion werden ıg, nicht 
14 Kammzähne zugefchrieben; ob es eine Vers 
befferung des Linne“, oder ein Drudfebler iſt, 

wiſſen wir nicht. J 


a Wgiuche 
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‚Nicht es ſoll einige fechsfüßige Krebfe. geben, 
fondern es haben zuverläßig einige dergleichen, 
wie C. horridus, und Latro. Zwiſchen dem 
keöten Paar Füße finden. fich Die Werfzeuge der 
Degattung in den Krebfen. — a, aber nur. 

. bey dem. Weibgen, und eigentlich nur die Deffe 
nung: Die Zeit ihrer Häutung ſetzt Hr. S. in 
ben Fruͤhling, bey ung geſchiehet fie im Augufl. 
Die Krebsfteine finden ſich nicht im Magen, 


audy dienen fie dem Krebs nicht zur Nahrung, 


fondern da fie vor der Haͤutung nach und nady 
anwachſen, und in diefem Verhaͤltniß auch bie 
alte Haut biegfamer und fehwächer- wird, fo 
- glauben wir, daß es die erdigten angehäuften 
Theilgen find, die ans der Haut wieder in die - 
Mafle des Geblüts zurück getreten, um die alte. . 
Haut der Natur eines Knorpels näher zu. brins 
‚gen, und dadurch die ohnehin fehr beſchwerliche 
„Haͤutung zu erleichtern, die bey einer harten knoͤ⸗ 
chernen abzumerfenden Haut nicht möglic) gewe⸗ 
fen wäre Man wird auch wuaͤrklich eine folche 
> abgelegte Haut weicher finden, als fie der voll⸗ 
fommene Krebs hatte. Die Gefchichte der Sou⸗ 
pior, welche bey der Erweichung ihrer Knochen 
einen häufigen kalchichten Bodenfag im Harn 
batte,. ( Mem: de l’Acad. 1753. p. 548.); der 
Nutzen, den die Rhachitiei, in, deren Knochen 
die Kalcherde in allzugeringem Verhaͤltniß zu 
feyn fcheint, von dem Gebrauch der Krebsaugen . 
verfpüren (Cranz. Mat. Med. ed. r. p- 8. 
T.ı1.); das Vieh, deſſen Knochen. vom Genuß: 
a  ° : 77 Ve 


EGeſcbichte von Norwegen Tem. I. Cap. V. 


24 | PörRBalipb-Deton. Bibl VEIT, F 


des Antherici ofifragi erweich werben follen,und 
durch Nahrung aus andern Knochen wieder ges 
beilt werden foll ( Pontoppidans Flarhrlche, 


p 228 T. II. p 1), und vielleicht andre aͤhn⸗ 
liche Wahrnehmungen, fcheinen ung unfrer Ver⸗ 
muthung, die wir übrigens gern dem Urtheil 
Kluͤgerer uͤberlaſſen, einige Wahrſcheinlichkeit 
zu geben. Warum ſich aber dieſe Kalkerde an⸗ 
. bäuft, und nicht in den Magen ſelbſt gefuͤhret 
‚wird, um ſich nad) und nad) durd) Die Gedärme 
auszulzeren, dieſes lieffe fich vielleicht aud) er» 
Plären; doch bier würde es zu weitläuftig ſeyn, 
und Vermuthungen gehoͤren ohnehin eigentlich 
nicht in eine Recenſion. Wir muͤſſen unſre Leſer 
Bl dieſer Ausfchweifung um Vergebung 
Itten 
Laut S. 263 follen. die Hummer von fonbon 
und Amfterdam nad) Norwegen geführt werden. 
Wir haben immer gerade das Öegentpeil gehd- 
ret, und bey dem Verhaͤltniß, in dem London 
und Amſterdam gegen. Norwegen, in Anfehung 
des Luxus, ſtehen, ift es auch norürlicher, und 
inne? giebt Die Morwegifche See als den Haupt⸗ 
Geburtsort dieſer Kreble an. Was Schäfer _ 
vom zackichten Waſſerfloh faar, haͤtte nicht ſollen 
S. 266 vom ganzen Kiefenfuß- Geſchlecht gefage 
„werden. . Aus was für einem Grund behauptet 
Sr. ‚©. das als ausgemacht, was ‚Hr. Geofroy 
ül® die Geburt der Kelleraſſel, als eine Muth⸗ 
maffung, vorgetragen batte?. 
' eiten 
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i. Sutzero Geſchichte der Inſerten · Ei: 


keiten mögen eben nicht viel nahrhaftes haben, 


vielmehr kennen die Gärtner, den Schaden, den. 


die Affeln an den jungen Pflanzen verurfachen, 
mir allzuviel... DieSchuppen des Delphins S. 
269 hätten einem Naturkenner nicht’ ensfahren 
folen. Lewis, Alſton, Cartheuſer mögen 


wider die Keller: Affeln fagen, was fie wollen; 
ber Necenfent hält fie für eine vorerefliche Arze 


ney. Mehr als einmal hat er, die Eur davon 
felbften gebraucht, und gleich nad) den erſten 
Tagen bey ſich gefpüret , wie fie ihn angegriffen, 
auch immer die befte Würfung davon erfahren. 


J Auch verhält ſichs in feiner Gegend in Anſehung 


der Auswahl gerade entgegengeſetzt ‚ und nur O. 
Arwmadillo iſt gebräuchlich. Ganz neu ift e& 


ihm auch, daß die Scolopenbern Die Regentoür« 
mer zerſchneiden follen, und da wäre auf ber eis 
nen Seite die Frage, ob dadurch die Regenwürs 


mer nicht eher vermehrt wirden, indem zwo Hälfe 
ten des Regenwurms zween ganze Würmer ge 
ben, und auf der andern Seite lieffe ſich fragen, 
wenn bie Scolopendern die Regenwürmer auf. 


freffen, ob fie dadurch wuͤrklich einen Dienft lei⸗ 
ſten, und ob die Regenwuͤrmer niche mehr nuͤtz⸗ 


lich als ſchaͤdlich find.. Die Scolopendra coleo- 


ptrata foll in Italien fehr gemein ſeyn, aber ſich 
nicht aufbehalten laffen ‚ fondern nad) wenig Wo« 


chen um Milben zerftöre werden. ine genaues 


re Befchreibung dleſes Inſects würden wir fehr 


gerne ſehen. 


I 
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geſtreute Wahrnehmungen, zu mildern, 
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Keine Gattung bes Scdlopender· Geſchlechts | 
hat, wie ©. 271. 3. 12. gefagt wird, an jedem 
Glied vier Füße, denn fobald biefe Anzahl da . 


iſt, fo iſt es ſchon ein Julus. Hoͤchſt ungern fe 


ben wir, daß Hr. S. nicht weis, daß die Sco« . 
lopendra, mit der Hr. Bonner Verſuche ange⸗ 


ftelle hat, Fein Synfect, fondern ein Wurm, eine 


Nereis, oder nad) Sr. Müller eine Naide iſt; 


daß er die neuern Verſuche des Hrn. Muͤllers 
nicht zu Eennen ſcheint, und auch noth die Scolo- 


pendra marina Linn. für ein Inſect hält. Wir - 


muͤſſen auch anzeigen, daß davon nichts gefage 


beiffen. 
Wir’ würden ung nicht haben einfallen laffen, 


‚ Kleinigfeiten zu rügen; aber wir glaubten uns 


fern Leſern; und infonderheit den Anfängern in 
ber Tinfecten » Gefchichte, denen diefes Buch 
hauptſaͤchlich beftimme ift, die Pfliche fchuldig 


zu ſeyn, fie vor allem zu warnen, was nicht die 


firengefte Wahrheit iſt, und Hr. S, den wir auf 
icheigft hochachten, wird es ung nicht übel neh⸗ 
men, daß wir etwas wenigeg zur groͤſſern Brauch⸗ 


“ barkeit feines würflich recht fchönen Buchs haben 


ſuchen beyzufragen. Das unangenehme einer 
folhen Recenfion, die manchen. vielleicht zank⸗ 
fühtig fcheinen wird, wovon wir aber weit ent⸗ 
ferne. find, indem wir nichts als Wahrheit ſu⸗ 
chen, haben wir ung bemuͤhet,“ durch einige ein⸗ 


ur 


" 
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| u worden ift, daß die groffen indianifchen Scolo- 
pendern gefährlih, wenigftens fchmerzhaft 


T. au Beiciche ber : Inßeren: 27. . 


Mur eine fe ung noch erfaubt hinzu zu- fegen. 
In dem Vorbericht ©. IX., wo von’den vor⸗ 
nehmften Inſecten Werken Nachricht gegeben 
wird, beurtheilt Hr. S. auch das Clerckiſche. 
Diefet feltene und foftbare Wer haben wir nicht 
geſehen, auch wollen wir nicht in Abrede ſeyn, 
daß jedes Härchen und Pünctgen ausjudrüden, - 


zur beffern Kenntniß der Gattung eben nicht > 


mützt, und ein Werk unndthiger Weife vertheu⸗ 
ret. Doch giebt es reiche Liebhaber, die derglei⸗ 
chen Werfe der Kunft vorzüglid) ſchaͤtzen. — 

Auf die nemliche Weiſe find diejenigen 
Schmetterlinge gemalt, und vielleicht noch befs 


ſer (denn mit dem, Bergröfferungs- ©lag findet 


man fo zu fagen auf dem Gemälde alle Schup⸗ 
pen und Federſtaͤubgen, die man auf dem natuͤr⸗ 
lichen Schmetterling bemerkt), welche zween 
Maͤnner in Strasburg, die bekannt gemacht zu 
werden verdienen, die Paſtetenbecker Ernſt, Va- 
ter und Sohn, noch vortreflicher aber der letzte⸗ 
re, die beyde das Malen niemals gelernt haben, 
mit elferner. Geduld und unglaublicher Dünctlich« 
keit und Lebhaftigkeit verfertigen. Es wird dieſe 
Sammlung von ihnen für einen reichen Liebhaber 
in Paris, der eine der prächtigften Inſecten Cole - - 
Iectionen hat, und das Cramerſche Werk kräftig - 
unterftüßt, gemalet, und foll entweder, wenn 
bie ausländifchen Schmetterlinge diefes Werks 
zu Ende feyn werden, zum Original für die in⸗ 


—* dienen, ober vielleicht auch als ein be 


ſonderes Werk herausgegeben werden. 
* J. ZN | II, D. 
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P ©. Pallas Reife durch serfhice 
ne Provinzen ded Rußiſchen Reiche. 
Zweyter Theil. St. Petersburg 
1773. 734: Seiten in Grosquart, 


33 Supfertafeln, 


Dritter Theil, vom Jahre 1772 . 
. und 1773. gedruckt 1776, ohne . 
Regiſter und VBorreden 760 Seiten. 


8 find noch zween Theile dleſes Werks uͤbrig, 

von denen-wir Nachricht geben muͤſſen, des 
ven Reichthum die Gröffe unferer Anzeige, die 
wir doch abzufürzen fuchen wollen, entſchuldigen 
wird. Der zweyte Band iſt in zween Theile, mit 
fortlaufenden Zahlen, getheilt, wovon der erſte 
die Bemerkungen vom Jahre 1770 enthaͤlt. Er 
faͤngt mit dem Winteraufenthalte in der Stadt 
„Ufa an, wo Nachrichten von den Zugvoͤgein eins 
geſamlet find.“ Bienenzucht der Tataren. Eine 
groſſe Höhle in einem Kalfgebürge ©. 43, mit 
ber Anmerkung , daß in folcher allemal die Luft 
fo fühle ift, wie fie Sommers in einem Keller - 
zu fenn pflegt, Dahingegen in den geringfien Bere 
tiefungen und Grotten der Gpps: und Alabaſter⸗ 
Felſen eine empfindliche Kälte zu herſchen pflegt. 
Der V. bemerkte daſelbſt, daß der einen Fuß 
hoch wachſende Lichen gracilis von dem ebenfalls 
ſeehr groſſen Lich, price ganz Be 


PP 





Fluͤßigkeiten aufloͤslich wird). S. 142 Be⸗ 


1 
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dahingegen erflörer ; durch das Ulter, der Lichen , 


digitatus wird: Eine Bafchkirifhe Grügmühle, 
die vom Waſſer ‚getrieben wird, von fehr einfa⸗ 


cher Bauart, abgebildet Tab. rn — ©. 55: - 


ein brennender Berg, den das Gewitter, welches 
in einen Baum geſchlagen, entzünder hat, und 
deſſen Seftein ein Kalkfchiefer ift, der aber doch 
gebrant noch feft und Elingend feyn fol. — ©, 
60 eine: Höhle, morin ſich dicke traubenfärmig 
gewachſene ftalactitifche Drufen fanden; ©. 88 
Befchreibung der fogenanten Steinbutter, die ſich 
zwiſchen Maunfchiefer findet, und in cinigen' 
Kiüften aus deinfelben, ben feuchter Witterung, 
ausſchwißt. ©. 96 Beſchreibung, wie die ſchoͤ⸗ 


‚ne Iſetkiſche Porzellan⸗Erde, für. die Manu⸗ 


factur in St. Petersburg. geſchlaͤmmet wird. H. 
Dallas ſagt, der Thon ſey ſehr weiß, und habe 


. bie flußfpatartigen Theilchen, die zur Porzellan⸗ 


maſſe noͤthig find; reichlich, doch würden viele, 
durch Das gar forgfältige Schlemmen,, ausgewa⸗ 
fen, (Sollten es nicht vielmehr glimmerartige - 
Theilchen fepn?). - | 0 


‘ . \ 
S. 128 von bern fogenanten Orenburgifchen 


Gummi, welches Die dort häufig wildwachfenden 
$erdyen geben, von denen auch ein wahrer vene- 
- tanifcher Terpentin. erhalten wird. (Alſo giebe 


diefer Baum beyde Subftanzen, fo wie auch uns 
fee Pich Gummitheitchen enthaͤlt, wodurch es 
eben zum Theil in Waffer, Bier. und andern 


nn 


ſchrei. 
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ſchreibung eines Asheſtberges, bey dem fich ein 
ſchwaͤrzlicher, auch grüner glimmterateiger Thon⸗ 

ſtein, auch Granatkoͤrner finden. Die zahirei⸗ 

chen, ſchaͤtzbaren Nachrichten von Bergwerken 


und Huͤttenwerken, muͤſſen wir hier uͤbergehm. 


Mit Vergnuͤgen leſen wir ©: 149 eine Be 
ſchreibung des derben malachitiſchen Kupfer . 


grüng, welches fid) zu Gumeſcheßkoi⸗Rudnick 
finder, wovon ich einige Stüde in meiner Sams 


Tung babe. Die eine..Art har das Fugeiförmige 


und fchalichte vom Glaskopf; die andere iſt 
ſitrahlicht. Der V. iſt geneigt, anzunehmen, - 


daß das Kupfer fich dort in’ der lettigen Mutter 


aus einer rothen Erde gediegen erjeuge, und daß 


es hernad) vererzt wird. — Roth faͤrbt mar 
gut mit den Wurzeln von Gullium mollugo , nod) 
beffer aber mit den fehön roth überzogenen Wur⸗ 


zeln von Onesma echlöider, die auch zur Schmin⸗ 
te brauchbar finde 0 nut 
©. 166 merkwürdige Befchreibung der Gold. 
erje, bie oft einem Eiſenerze gleichen. Merkwuͤr⸗ 


dig ſind die braunrothen Wuͤrfel, die inwendig 


aus einem muͤrben roſtbraunen Weſen beſtehn, un- 


geachtet ſie Feuer ſchlagen, und die oft auf ihrer 


Dberſtaͤche, fo wie diejenigen, welche ich. zu be⸗ 


fißen das Vergnügen habe, Golbblärtchen ha— 


"ben. In diefen Goldgängen kommen nicht nur 


Qugrzdrufen, fondern auch einzelne oder in Dru⸗ 
fen zufammenfigende Topafe vor, oft einige ‚Zoll 


dick. 


\ 
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vie & ift daſelbſt eine ungeheure Topasniaffe, 


die man wegen bes Waflers noch nicht har erlan⸗ 


Yen fönnen , von denen man aber flare und ſchoͤ⸗ 


ne Stüde abgefchlagen hat. / Dort koͤmt auch J 


der fehr ſeltene von Lehmann beſchriebene rothe 
Bleyſpat vor. Die damit im Katarinenburgi⸗ 


ſchen Aboratorio gemachten Proben, haben, aufe - 


fer dem oft bis auf bie Hälfte anlaufenden Bley⸗ 
gehalt, auch allemal ein Silberkorn gegeben, 
welches Lehmann wohl nur- Deswegen nicht. bes 
merkt bat, weil er zu feiner Unterfuchung eine 
gar zu geringe Menge gehabt hat. Man liefer 
bier die Seltenheit diefes Bleyſpats beſtaͤtigt, 
weil man on bem Orte, wo er bricht, nicht ar⸗ 
eitet. 
S. 185 noch von einem Aebeſtberge, auf dem 
Gebiete der Herren von Demidof. Verarbeitet 


wird er nicht mehr, und es war nur ehemals zur 


Befriedigung der Neugierde geſchehn. Die de⸗ 
midofſſchen Unterthanen haben an lakirten Arbei⸗ 
ten ein artiges Nebengewerb. Sie lakiren kup⸗ 


fernes und eiſernes Theezeug, hoͤlzerne Schalen 


u. dergl. Ihr ſehr guter Firniß ſoll doch nur 
aus Leinoͤhl und Glaͤtte beſtehn, und mit Ruß ge⸗ 


ſchwaͤrzt werden. Sie laſſen die Glaͤtte ſehr 


langſam im Oehle zergehn, tragen den Firniß 


mit den Fingern ſehr duͤnne, aber ſehr oft auf, 
"und laſſen die Sachen jedesmal in einem heiſſen 
Ofen trocknen. Man macht auch dort vieie Ra- 


demacherarbeit, und zwar, wegen Mangel der 
Eichen, aus dem Holze der Feldbirke, welches 
Ä 5 | ungleich 


ge bboſtouſch · Dekon. Sbst, vm.t. 
‚ungleich feſter ale das. von te Watvbirke if, 


„&. 189 Die wiederholte Beftätigung, daß man 
zu den Juften nur das fchönfte, reinſte Birken» 


„oh braucht, welches faft fo flar als Leinoͤhl if. 
. S. ı91 ein ſchaͤndliches, gefährliches. Mittel, 


‚wodurch ſich Mäbgen auf eine zeitlang unkruchte- 


der machen... Zur Zeit ber monatlichen Reinl⸗ 
gung nehmen ſie Bleyweiß ein, flopfen fich das 
durch den Abflug, und vernichten fich Dadurch die 
. Empfängnißfraft. auf den naͤchſtfolgenden Mo« 
«nat; die ſich doch wieder einftellet, fo bald dieß 
gefährliche Mittel nicht weiter genommen wird. 
„S. 197 Altäre aus ungeheuren kubiſchen Mags 
‚neten; ber eine iſt fünf Spannen hoch, 3% 


Spannen lang, und etwas darunter breit; der 


- andere ift auf fieben Spannen hoch, fünf Span« 
‚nen did, und iſt ſtark mit Kupfergrün durchzo⸗ 
"gen ©. 198 Befchreibung des Magnetberges. 
Viele Magnete find aus.vielen Fleinern, mit ih⸗ 
ren Polen Durch einander laufenden Magneten 
zuſammengeſetzt, aus denen denn nicht viel gu⸗ 


:£68 heraus zu bririgen iſt. ©. 216 eine eifens. 
. »gferartige Dfteocolla am Ufer eines Fluſſes; (eben 


ſolche habe ich bey St. Petersburg an den Ufern 
‚der Newa gefunden), &. 227 Abbildung ber 
Zobelfalle, die eine Wogulifche Erfindung iſt. 
©. 239 ein Verzeichniß vieler ſchoͤren Kupfers 
erze. Die ©. 240 beichriebenen Würmer oder 


Maden, die in groffen Scharen ziehen, werden. 


. wohl zu dem. fogenanten Heerwurm gehören. 
Der V. hatte nicht Galgerhet—, Ihre Demand 


ung _ 


. 
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fung” zu beobadhten.: ©. 219 Beſchreibung der 


Bogulen , die viele Elendthiere haben. 


SGS. 86 Magnete von flohen Pfund, bie ges j 


hörig gefaßt, über ein Pud tragen. Kleine 
»on zehen bis dreyßig Solotnik, die ihr eigenes ' 
—— zwanzig bis fünf und zwanzigmal ziehen. 
Ein (Stein, der über ein Pud wiegt, trägt, - 
welches eftamlih iſt, fein Gewicht fuͤnffach. S. 
a7gein Teipel, ber floͤzweiſe in würflichten Stuͤcken 
sorfömt, weißgrau und gelblich von Farbe, oft 
mit Hochgelben Adern, In ſtark mie Kochſalz 
und Bitterſalz geſaͤtigten Seen fanden ſich Cancer 


ulex und C. falinus. ©. 296 Gegenflände des 


Kirgiſtſchen Handels, "und viele Erzählungen 
von den Kirgifen. ©. 311 ift eine Krankheit 
beſchrieben, . die Menſchen und Thiere uͤberfaͤlt, 

und nach aller Wahrſcheinlichkeit von einer Furia 
Lin, verurfaht wird. ©. 320 Belchreibung ei. 


ner unterirdifchen- Höhle, die et Mer. 


soürdigfeiten bat, ’ 


S. 333 Veſchreibung der Kafpifchen Sifcjerey, 
welche, FA P. für Rußland faſt fo wichtig ift, 


als Herings- Kabliau⸗ und Wallfifchfang für vier 


de Luropäifche Seemächte find, Sonderbar ift 
‚es. doch, daß die Fiſcher durchgängig berheuren, 
daß zuweilen fa wohl, unter den Belugen, als ans 


dern Stöhrarten, folche gefunden werden, weiche - 


"an einer Seite Milch, an ber andern Rogen ha: 
ben, und alſo wahre Hermaphroditen find, wel« 
Pbyſ. Beton, Bibl. VII. 15. Cches 
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| dieſes wahrhaftig verdienten Mannes, | | 
Die andere Hälfte diefes Bandes fängt S. . 


| 24 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VIII. . 


ches in Holland ſchon oft ben dem Kabllau benterft 


worden iſt. Eiffaunen muß man über die Men. 
ge der Fiſche. Die verſchiedenen Arten des Ka⸗ 


Years, der Hauſenblaſe. Der Sewrugen⸗Leim 
wird zu Aſtrachan das Pud mıitgo bis 35 Rubeln, . 
ober der Hauſenleim nur mit ar bis 30 Rubeln des 


| EA Auch einige Karpfen geben einen, aber 


echten Selm. (Barbe ift ein Druckfehler, der 


am Ende des Teils verbeffert ft.) 'S; 350 eine 


Yerbefferte Beſchreibung der Gurjefſchen Salzſeen. 
Das Glauberſche Satz komt in bewundernswuͤr⸗ 


Wiger Menge vor. Der Slbiriſche Buchweigen 


wird doch wuͤrklich in einigen Gegenden gebauet, 
J. ©. 365. Er ſaͤet fich ſelbſt aus, wo er einmal 
angeſaͤet worden; und das thut er auch im oͤkono⸗ 


| mifchen Garten. Am Orte, wo Steller be 


‚graben liege, ſegnete H Pallas das Anbenfen 


\ 


369 an, und’enthält bie Bemerkungen vom Jah⸗ 


re 1771. Die Reife gieng in die Gegenden hin- 
ter dem Beikal. An den Ufern eines Strohms 
fanden ſich feine Spuren von Seekörpern, aber 


fehr große Leberbleibfel von Elephanten. Ein 
bod) ſchon fehr verweſeter Backenzahn wog neun 


rußiſche Pfunde. Der groͤßte ausgegrabene Zahn, 


den H. P. jemals geſehn hat, iſt vier und ein 
Viertel Elle lang und von ungeheurer Dicke. 


S. 439 vom fliegenden Eichhoͤrnchen. Es nähe 
vet ſich von den amentis der Birken; es fann 
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nie fehräge liegen koͤmt nicht an die Erbe, und 


1äß ſich nicht lebendig fortbringen. Die Jungen 


kommen fahl und blind auf die Welt, und die, 


welche H. P. gehabt, blieben 14 Tage blind; als 


fo länger als irgend ein vierfüßiges Thier, fo viel 


man weis. ©, 449 von der Seftung Omfk, 


Unter den Nachrichten von ben vielen Salzſeen 


finder man S. 482 angemerkt, daß es allerdings 


eine Erdichtung ſey, wenn einige vorgeben, als 
würden Salzfeen mit einer Salgeinde, wie mit 
Eis, bedeckt. Mielmehr fenfen fich die entftes 
Herden Würfel fo gleich zu Boden. Syn Fleinen 


Mertiefingen, —8 in Pferdeſpuhren, wo die 


Sole nicht viel bewegt wird, und ſtark abduͤnſtet, 
fest ſich wohl eine dünne Rinde über der Waſſer⸗ 


fläche art. In einen Wafferpfügen ſchießt auch 


das Glauberſche Salz in ordentlichen Kryſtallen 
‚an. Unter ‘den Pflanzen, bie den Sand feft 

alten , find hier Axyris ceratoides, Centauren 

birica, vorzüglich aber ein hier abgebildeter ſon⸗ 
derbarer Aftragalus, mit dem Zunamen ammo- 
dytes, genant, Die Saxifraga craflifolia hat 
man, feit dem ber Handel mit China unterbros 


hen worden, in Sibirien ftat Thee zu brau⸗ 


dyen angefangen. H. Pallas empfiehle dieſe Pflan⸗ 
je wegen ihrer antiſeptiſchen Kraft. | 


Seehhr wichtig find bie Nachrichten von den er⸗ 


glebigen Gold⸗ und Silberbergwerken in Koly⸗ 
wano⸗ Woskresenskoi ©. sg2. Man lieſet hier, 
wie dieſe Werke von ben Demidof an die Krone 
| € 3 gekom⸗ 
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gekommen ſind. Seit 1766 ruhen ie, wegen. 


Mangel des Holzes, deſſen Nachwuchs man zu‘. 


bewürßen fucht. In der Nachbarfchaft find.alte. 
Kupfergruben, auf deren Halden die fd oͤnſten das 
| ſur Cryſtallen vorkommen. 

S. 592 Beſchreibung des Schlangenberge, 


des wichtigften. Sibiriſchen Bergwerks. Das 
gediegene Gold findet ſich am meiften von Ta⸗ 
ge aus bis zehen Sachter tief. Da iſt es rein 


und hoch von Farbe, in Hornſtein, brauner 


iſt es bleicher und mie Silber verſetzt. 

zeigt ſich in unförmlichen Stuͤcken und Pe 
nern, doch nicht von anſehnlicher Gröffe. Auch 
koͤmt es in dickern ober zart angeflogenen 


Blaͤttlein, auch wie Haarjilber vor; da es dem 


gemeiniglic) bleih, und mit Silber vermiſcht iſt. 


In vielen Silbererzen ift es fo zart. eingefprengt, 


Daß man es faum durch) Vergrößerungsgläfer ent⸗ 
decken kan. Noch findet man gediegenes Gold 
in Letten, bey Glaserz und Weißguͤlden in Klüfe, 
ten. Die Damerde hat aud) einen Goldſchlich 


gegeben. . Das gediegene Kupfer bat etwas Sil« - | 


ber ben fih. Glaserz ift felten, Bleyſpat aber 
in allen Altaiſchen Gebürgen häufig. Braune 
- amd gelbe Bleyocher; Kugeln, die von der Os 
berfläche gegen den Mittelpunft, wie ein Zeolich, 


ſtrahlicht und ſchwer find, und viel Bley geben. 


Der zinfifche Gehalt der dortigen Erze rührt von 
Der ſchwarzen Blende her. Der zinkiſche Ofen⸗ 


u Ocher, und in Dergblau. In größerer ar | 


. 


‘ beuch enthalt noch Silber, welches mit dem Halbe: 


metall 
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merall verfluͤchtigt worden. Sonberbar find bie 
Machrichten von dem uralten Bergbau am Schlans 7 
genberge. Die alten Voͤlker, die ihn getrieben 
haben, haben Keilhauen, die aus Kupfer gegofe 
fen geweien, gehabt; auch haben fie harte Stei- 
ne gebraucht ; alſo haben fie fein Eifen gefant; 
alſo fcheinen fie nicht vom Mungalifchen, nicht Tas 
tarifchen Stamme gewefen zu feyn: Manfieht es 
“ihren Arbeiten an, daß fie eigentlich Gold geſucht 
haben, An iprem alten Zimmerwerfe will man 
gediegenes Kupfer, Gold, auch, Kießanflug ge⸗ 
funden haben. : Vom Jahre 1749 bis 1762 find 
jährlich von zwey bis 400, von 1763 an aber zu ' 
fünf, ſechs, ja’ bis 80oo Pub guͤldiſchen Sil⸗ 
bers, in allem feie dem Anfange der Schlangen» 
bergifchen Silberwerke über zehntaufend Pud 
Blickfilber, weiches über 31 8 Pub Gold, und 
weit über 9000 Pud Silber fein enrhalten, weg 
gefchickt worden. Dabey ift noch auf viele Jah⸗ 
- re ein’ fehr ficherer Borrarh, Eine Eharte von 
dem Altaifchen Erzgebürge. ‚Die dortigen Hüte . 
tenarbeiten find ziemlich ausführlich befchrieben ; 
auch find die Röftdfen, Die von den unfrigen ab» 
weichen, abgebildet. Nachricht von einer Müne 
je, in der ein noch mit edlen Metallen vermifch« 
tes Kupfer ausgeprägt wird, und zwar nur für 
Sibirien. “Auf ein’ Pub wird. 35 Kopefen 
Schlagſchatz, für Arbeitslohn und andere Kos 
ſten gerechnet. -Bon diefer Münze finb in den 
Jahren 1766 und 67 überhaupt 278,954 Rubel, 
‚im Jahre, 3768: 170859, im Jahre 1769 aber 
\ €3. 200040, 
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200070, und endlich 17703 20087, überhaupt, z 


ſagt H. Pallas, 899913 Rubel geprägt erden. 


Sn 


S. 657 von der Stadt Tomſk. 


Inm Anhange folgen bie lateiniſchen velitänhl 
gen Befchreibungen der auf der Reife bemerkten 


neuen Thiere und Pflanzen. "Wir. wollen wenig. 
ftens die Gelchledyter nennen. Muftela. hbirica, 
Lepus alpinus. Verſchiedene Mäufe, unter des 


nen Mus longipes des Sinne‘ vorzufommen ſcheint. 
‚Die fonderbarfte it Mus fungorus, die dem Ham⸗ 


fter gleiche, aber Fleiner als eine Feldmaus iſt. 


Sie ift, wie noch’ eine andere Art, abgebildet. 


Mus fagitta, die mit laculus verwandt iſt. Ein 
Paar Lerchen. Dev fonderbarftie Bogel ift, die 


‘bier abgebildete Tetrao paradoxa, Die fehr ane⸗ 
maliſch iſt. Einige Enten, Charadrii, Einige 


rLaͤchſe, ein Paar Schlangen. Unter den Sur 


. fecten find eiffe aus bem Geſchlecht Melae, Die 
: Blatta afjatiea iſt mie Shinefifchen Waaren nach 


Sibirien gefommen, und iſt eben bie in Lar- 
manns Sibiriſchen Briefen , unter dem Nas 
men: Rlatta dauriea, ©, 48 befihriebene Art. 
Der befchriebenen Pflanzen find 2g Hedylarum 


geandiflorum, eine vorzüglich fchöne Pflanze, - 


obinia holodendrum, Spirea altaica und andere, 


Der dritte und lezte Theil fängt mit einer 


Machriche von der Landwirthſchaft in dem gefeg- 
neten oͤſtlichen Sibirien an, vornehmlich im Krafe 
nojarſtiſchen Gebiete. - SG. 9 iſt von Der Me 
B | j en 
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I. Dallas Beik,. 3,3: ' A 
(hen Rhapontif geredet, aber fo, daß der ©. 
felbft.niche befkimt, von welcher Pflauge diefe Wur. 
jel genommen werde. Er: — ‚.gemeiniglich ſey 
fie von Rheo undhlato, und: einer andern nahe 
damit verwandten Art, bie aber von derjenigen, 
weiche bie Kräutertenner eigentlich Rhaponticum 
nennen, verfchieben zu ſeyn ſcheine. Die Eim 
famlung gefchieht mit sroße Nachlaͤßigkeit; ſonſt 
wuͤrde, glaubt der V., dieſe Wurzel der Chine 
ſiſchen Rhabarber nichts nachgeben. Die Pflanze 
waͤchſt nahe um Gebürgbächen mild. Wir mer 
fen nicht one Urfache an, daß die Wurzel ge 
meiniglich in der Mitte faufet. 


©. 14 Bemerkungen des Studenten Shpf, 
auf einer Reife längft bem Ob bis:ans Eismeer. 
Nachrichten vonder Stade Bereſof. In Di 
dorf fiehe man Sommers bie Sonne flets: über 
bem Horizonte, und alfo bat man alle bie fonder- 
baren Erfcheinungen, welche damit nerbunden 
find. Der ndrdlidde Saum von Sibirien. gegen 
das Eismeer, ift auf die Breite von einigen hun⸗ 
dert Werften, rin mit Mooß übermachfener wald⸗ 
loſer Moraft ; der nie über eine Spanne tief auf⸗ 
thauet. Man fährt beftändig mie Schlitten, und 
gleich unter dem Mooß tritt Das Renthier auf 
Eiß. Im Rußiſchen Atlas iſt die Küfte niche 
- gang richtig angegeben. Im Meere ſchwamm 
Medufa berae unbeſchreiblich häufig, zerfloß aber 
faft unter ben Händen. Treibholz ſah mar nit, 
wohl aber fand man Berufen Die Reife sieng 
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bis zum Kariſchen Meerbuſen. - Die Zwergbirke 
und friechende Weiden waren da gemein; ferner 
Arbutus alpina,. Empetrum nigrumw, Rhodo- 


dendrum ferregiseum, Hippuris in den flinfen- 


den Seen; Plantago niaritima, Arenaria-peploi- 
des, In eben diefer rauhen $uft wuchs aud).Sta- 


«ice armeria. sn den Sümpfen iſt alles weiß 
von Eriophor. vagiaatun. Im Eismeer fanden, . 


ſich Oniſcus entotyan, Aphrodita s’quamata, Ne- 


reis eyliudraria, Actinia equina und fenilis, eine. 
Aſeidia, Buccinum glaciale und vndatum, Mu- 


rex antiquus, .canaliculatus, Tellina atta, Lo- 


rica marina Imperati, Alcyonium lobatdm und 


gelatinofum u. a. Selbſt in jenen nordifchen 


: Gegenden find Ueberbleibfel von Elephanten nicht 


ſelten. Oft liefern Die Santojeden gutes Elfen, 


 Bein,: was fie ausgegraben haben, an die Tribut 


kaſſe. Don ben.dortigen Völkern find auch ie 
ſenswuͤrdige Nachrichten gegeben, die: aud) des 
nen. gefallen werben, die nur leſen, um ſich zu.as 


- müfiren, Die Oftiafen leiden, bey ihrer abſcheu⸗ 


lichen Unreinlichfeit, von Kinderblattern und der 


- venerifchen Seuche. Bon den Samojeden. Bon 


den großen SFifcherenen im Ob. Eine. Art Del⸗ 
rphine kommen im obifchen Meerbufen vor, die 
:eben der Weißfiſch ift, deſſen Anderfon. und 


Cranz gedacht haben. . Das Gebiß, mas letzte⸗ 
ger richtig befchrieben har, ift bier abgebildet Tab. 
4 Weder Artedi, noch Linne’ haben ihn, da- 


her ihm hier. der Home Delphiniss Leucas gege- 


N v 67 
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am Wiluifluß gefwiden worden, eingeruͤckt, wo⸗ 


ı  _ 


2. W Pallas Reife, a” 


28, 97 iſt eine kurze Nachricht von den halb. I 


verweſeten Ueberbleibſeln des Rhinoceros, die 


von · in den Schriften ber Akademie umſtaͤndlicher 
gehandelt iſt. ©. 109 von der wichtigen Grenz⸗ 
feſtung Kiachta, wo jeßt der ganze Handel zwi⸗ 
fchen China und Rußland getrieben wird. Zus 
‚gleich ift das daneben liegende Chinefifche Stecken 
befcheieben, mo fehr angenehme, auch für- dis 
Geographie und Kentniß der Handlung, wichti⸗ 
ge Nacdyrichten vorkommen. Beſchreibung des 
Chineſiſchen Gögentenpels. Sehr viel von ber 


/ 


Lebensart und Kleidung der dortigen Chinefer. 


Zu ihren Speifen gehört die getrocknete Holo- 
thuria tremula, auch Fucus efculentus, facche- 


rinus, und der fnorpelithe Fucug muricatus bes 


Gmelins. Daun. folge.S, 134 die wichtige Bes 
ſchreibung bes dortigen Chineſiſchen Handels, 
der meiftens im Barartiren befteht. Die Ruſſen 


verderben ſich den Handel durch ihre Concurrenz, 


aber den Chineſer ſichern dawider Polizenanftal- - 


ten. Jene geben Pelze. Man. findet ‚hier ein 


Verzeichniß derfelben mit ben Preifen. Au 


Eaufen die Chinefer Saigackenhoͤrner (Antelopen), 


woraus fie fehr durchſichtige Saternenfcheiben mas 


hen; trockene Bärengalle, Beutel von Sibiri⸗ 


ſchem Moſchusthiere, womit fie vermuthlich ben - 
ächten Mofıhus verfälfchen. Unter. den Rußie 
hen Manufacturwaaren find wollene Zeuge, Lei⸗ 


:nen, Zapetenpapier, meßingene Theekeſſel, Slas, 
Spiegel, Mefer, Saräfer Das. Marien 
. 5. 
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glas wir bas Pub iege mie 27 Rubel bejahle. | 


AUnter den ausländifchen Manufacturwoaren, bie: 


aus Kiachta gehn, find Engliſche, Hollaͤndiſche, 
Franzöfifche und Deutfche Tücher und Beuge, 


auch verzinnete. Bleche, 


Hiernaͤchſt bie Chineſiſchen Waaren. Ihre 
Seidenwaare ift dort viel ſchlechter geworden, fo 
Haß wenig brauchbares noch darunter vorkoͤmt. 
Auch der Thee koͤmt nicht mehr fo gut. Im 


Porzellan ahmen fie bey der Malerey den Euro 


paͤern nach, und bezahlen auch deswegen illumi. 


nirce Kupferſtiche gut. Fein Silber in geſtempelten 


Gußſtuͤcken, welche bey den Chineſern ſtat der 
groben Manze dienen; in Tauſche das Pfund zu 
16 Rubeln; die Feinheir iſt nicht angezeigt. Al⸗ 
lerley lackirre Sachen; auch Kaͤſtchen aus El⸗ 


| fenbein geſchnitzt. Laternen, allerley Dinge aus 


Speckſtein; Tuſch, Bleyweiß, Mennig, Fir⸗ 
niß in Blaſen, Schminkpapier, Raͤucherkerz- 
chen, Nehnadeln in Briefen, rothe aus Leim 
gemachte und in Oehl gerränfte, elaſtiſche Ko» 
rollen, Schlangenkoͤpfe, Cypraea moneia. Tis 
gerfelle , febendige Affen, Dann die verfchiede- 


nen Arten Thee, unter denen ber gepreſſete Thee 


von allen andern ganz abweicht. Zuckerkand, 


Sternanis. Uhren faufen die Chinefer dort nichte 


mehr, vielmehr verhandeln fie in. Kiachta alte 
abgenutzte Uhren, bie fie nicht auszubeſſern ver» 
ſtehn. De Klachtiſche Zoll betrug im Jahr⸗ 

1770 
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1790 habeme 30 ooo Rubel. Dennoch find 
‚viele Waaren golf, 


- Der Rhabarber koͤmt aus 6 Selin von · den —8 | 


charen, wo er an ben: elfenflüften hervor wach⸗ 
fen fol. Die alten rauglichen Wurzeln erkennet 
man an den ungeheuer dicken Stengeln. Man 
gräbt die Wurzeln am meiften im April bis May, 
reinigt fie von der Erbe, und hänge fie an Baͤu—⸗ 
men auf, bis die Sammelzeit vorbey ift, ba fie 
benn die Tanguten, welche hauptfächlich ben 
Rhabarber famlen, von den Bäunten nach Hau 
fe hohlen. Es ift noch gar nicht ausgemacht, ob 
es Rheum palmatum fey, Diefe Waare koͤmt 


auf Ramelen in wollenen Säden, und wird, 


vor dem Ankauf, genau ausgelefen. H. Pallas- 
meynt, man müfle die Wurzel zehen Jahre alt 
-- werden, und auf felfichten Boden wachfen laſſen. 


In der legten Rhabarber » Sieferung hatte man . 


eine, milchweiſſe Art gefunden, die füßlich vom 
Geſchmack, und doch in den traſten der beiten 
Art gleich ſeyn fol, 


©. 208 iſt des Koſcholon und der ewei 
kieſel gedacht, die an den. Ufern des Onon, noch 


mehr aber um ben Yraun, und am beften.in der : 


Gobeifhen Wuͤſte in der Mongolen, liegen, Der 
erſte Namen iſt mongoliſch, und heißt ſoviel als der 


ſchoͤne Stein. ©. 217 Beſchreibung ber weils 
ben Pfesde oder Efel, Die eigentlich eine beſon⸗ 


dere Art ausmachen, und die Hr. Pals für. 
| Onager 


1 polle Aal 3,3 ur | 
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“  Onager hätt (beffen Beſchrelbung mir doeh welt 
| beffer auf Zebra zu paſſen ſcheint). Man häle 


diefe muntern,öder vielmehr wilden Thiere, für un. - 


gähmbar. S. 274 Nachrichten von Seleiiginsf, 
©. 288 die Fiſche des Baikals. Ä 


©. 411 koͤmt die fchon burch bie Zeitungen 


bekont gewordene Nachricht von der in den Kras⸗ 
nojarskiſchen Gegenden gefundenen 1600 Pfund 


ſchweren Maſſe druſigt gewachſenen gediegenen 


Eiſens vor, Alles: läßt ſich nicht auszeichnen. 
Das Stuͤck ſcheint eine eiſenſtoinartige Schwarte 

gehabt zu haben. Es hat Hoͤhlungen, die mit 
elnem Hyacinthenfluß ausgefuͤllet find. Kalt 


laͤßt es ſich unter dem Hammer plaͤtten und zu⸗ 


ſammen ſchlagen. Duͤnne Zinken kan man mit der 
Hand wie Drat biegen. H. Pallas beruͤhrt in einer 
Anmerkung die Einwendung des H. Engſtroͤms, 
und beantwortet fie. Mir ſcheint es unmoͤglich, 

daß dieſe Maſſe durch ein kuͤnſtliches Schmiebe- 
feuer entſtanden ſeyn koͤnte, und eine Probe von 
dieſer allemal hoͤchſt merkwürdigen Maſſe, iſt 


wohl immer eine der artigſten Seltenheiten, die 


man ſeiner Mineralienſamlung wuͤnſchen kan. 


Gleich darauf folge eine anbere fehr erhebliche 


| Bemerung , nämlidy die Gefrierung des Que: 
ders, die, wie befant, auffer Rußland noch 


‚nie benerft worden, und die man in St. Peters. 
burg, in der firengften Kälte, die unfere Gegens 
den nie e gehe baben, nur: ben der durch Kunft 


vers 


. Palice Reiſe 0, 3 u 45 
verſtaͤrkten Kuͤlte anſtellen kan. 9. Pallas bes 


: merkte das Gefrieren zuerſt an feinem Thermos 
meter ; bernad) aber ſah er, Das durch Jeder und 


Eßig ‚gereinigte Quedfüber. auch in einer Schale -- 


Die gefrohrene Maffe ließ fich leichter, Ä 
wie. Bley beugen. Die gefrohrene Oberfläche | 
zeigte allerley zweigigte Runzeln. 


Auf der Ruͤckreiſe beſuchte HP. ‚bie Cofonie 
Sorepta ber Maͤhriſchen Brüder, bie 1765 an- 
gelege worden, und jetzt aus drittehalb hunderte 
. Seelen beſteht; wiewohl fie durch die graufamen 


Rebellen im Jehr⸗ 1774 übel zugerichtet iſt. 


Nachdem H. P, die religioͤſen Ceremonien, die 
die Herrenhuͤter auszeichnen, erzähle har, ſetzt 
er hinzu: wer follte niche glauben, daß fo häu« 
fige und mannigfaltige Webungen der Gottes 
furche. alle Seidenfchaften gedämpft, und. alle 
Glieder ‘der Geſellſchaft zu Muftern einer heili⸗ 
gen Sebensart gemacht haben müften. Dennoch 
blickt die Menſchlichkeit oft hervor, und bie tref⸗ 
liche öfonomifche und weltliche Ordnung und Ein« 
richtung diefer Gefellfchaft bleibe immer ihre v vor⸗ 
theilhafteſte Seite. 


Um endlich abzubrechen muͤſſen wir die ſi n⸗ 
reichen Gedanken des V. über bie alten Ufer der 
kaſpiſchen See uͤbergehn; fie verdienen die Ueber- 
legung derer, welche die Geſchichte unſers Plas 
neten lehren wollen. Auch laſſen wir die ausführ- · 

lichen Nachrichten von den Eolonien an der Wol⸗ 
89% 
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ga, um Seratof' u. ſ. w. audh die von Zarle 
n, unberuͤhrt. — Den 23. Jul. 1774 kam 
« Pallas wieder nad) St. Petersburg zuruͤck. 


Aus dem flarfen Anhange biefes Thelles, der - _ 


Aus den lateinifchen Befchreibungen dee Pflangen: 
und Thiere befteht,, nennen wir noch: Urfus ma- 
rinus, vom Eißmeere, gröffer, als ber’ gemeine 
Bär, auch langſamer und fauler. (Ich habe 
ihn in Se. Petersburg lebendig geſehn; der alſo 
(don geftorben feyn muß). Ein Paar Mäufe, 
Vögel. Unter den Amphibien ift Lacerta apo- 
da vielleicht das merkwuͤrdigſte. Unter den Fl⸗ 
{chen zeichnet ſich Callionymus baikalenfis aus, 
der ganz weich iſt, und ganz zu Oehl zerfließt. 
Unter den Inſecten: Mornoculas ardicys, ſehr 
häufig im Eißmeer, Dann noch eine groffe Ans 

zahl Pflanzen, 


Dieſer Theil hat 48 Kupfertafeln, und viee _ 
Sandeharten, auf denen durch Zeichen die in den 
Gegenden gefundenen Mineralien, oder eigent⸗ 
lich Metalle, angedeuter find. Die Vorrede 
biefes Theils enthaͤlt noch einige Zufüge. Das 
ganze Werk ift mit einem doppelten Regifter bes 
fchloffen, welches vielen Danf verdient. — — Es 
ſey uns erlaubt, die Anzeige diefes Werks mie 
dem aufrichtigften Wunſche zu befchlieffen, daß H. 

Pallas, bis zum hoͤchſten Alter, die Fruͤchte ſeiner 
groſſen Verdienſte geſund und zufrieden genieſſen 
möge! | 

’ | IL 
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N, Beoigi Reiſht. 44 
Bemerkungen einer Reiſe im Rußiſchen 

Reiche, im Jahre 1772, von Joh. 
Gottl. Georgi, Mitgl. der Berlin, 
Naturforſchenden Geſellſchaft. Zween 
Baͤnde in Grosquart. St. Peters⸗ 
burg 1775. Beyde, ohne die Vor⸗ 
reden, 920 Seithen. 
Georgi kam den 10 Jul. 1790 zu Hrn. 


2 KHalck, in der Ralmudifchen Steppe, nahe 


on der Wolga. Im Anfange bes folgenden 

Jahrs bereifete. er die Baſchkirey und -ben Ural, 
Hernach gieng er zu den Koliwaniſchen Bergwer ⸗· 
fen am Ob. Zuletzt kam er zu H. Pallas, und- | 
nahm mit diefem faft einerley Weg, doch fo, 
daß er einige Gegenden befonbers unterfuchte, 
Nur das, was H. ©, feit der Trennung von H. 


Falcke bemerfe har, liefee man bier; feine. frühes . , 


ren Berichte fiegen bey den Papiren bes verflors 
benen Falck. "Rac diefem furzen Borberichte, 
zeigen wir einige Bemerfungen an, aus denen 
man den. groffen Reichthum biefer Reiſebeſchrei⸗ 
bung, wenigftens einigermaflen, wird abnehmen 
koͤnnen. — nn 
©. 3 eine Nachricht von ber im Fahre 176g 
errichteten Japaniſchen Navigationsfcyule, worin 
die Schüler Japaniſch reden, fehreiben und über 
ſetzen. Don den Japanern, die an den KRuri 
fhen Infeln ſtrandeten, erfragte der V. Fern | 
wicht 
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wichtige Nachrichten. von ihrem Vaterlande. Es 


| her die Porzellanerde an vielen Orten. . Der 
ein waͤchſt Häufig wild. Die Wälder haben 
‚siehe wilde Bienen, deren Honig und Wachs 


dem gehört, der es. nehmen will. . Man bauet - 


Weitzen, Haber, Gerfte, Erbſen, Hirſe, Mohn, 


des Oehls wegen, vornehmlich Reiß; ferner‘ 


aummolle, Kampf, Rüben, Toback, Zuder. 
. 20. von der Stadt Irkutzk, wo der famt. 


ſchatkiſche ſehr wichtig iſt, deſſen vor⸗ 


nehmſter Gegenſtand die Seebieber, Muftela lu- 

tris, find: Die Bauren pflanzen Tartuffeln, 
welche das mediciniſche Collegium dorthin ger 
ſchickt hat. Wer Toback raucht, bauet im Gar⸗ 


ten Nicotiana ruſtica. ©. 44 von dem Sibi- 


sifchen Purgirfalge oder Gfauberfalge, welches 
einige Seen in Menge bey ſich haben. 


Marienglas fand ſich in einem Selfen von 


SHornftein, ber vielen Quarz batte, und eben in 


biefem koͤmt es nefterweife vors Einige Drufen. 


deffelben zerfäferten fich wie Asbeit. Die heiffen 
Quellen am Baifal find umftändlid) befchrieben, 
und von manchen ift auch der, Gehalt des Waſ⸗ 
ſers -unterfuche worden. Eine See, bie fo viel 

Schwefelleber aufgelöfet enthält, daß fie einen 
eckelhaften Geruch weit verbreitet, hat gleich⸗ 
wohl Hechte, Barſche und andere Fiſche in 
Menge, Vom Baikal iſt S. 154 eine Charte 
einqeruͤckt. Der groſſe See hat ſchoͤnes Waſſer, 
welches wenig Kalk abſetzt, auch ſehr ar 
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* Die Echiffart iR, wegen bes Handels zwi. 
ſchen Irkutzk und. Daurien, und wegen des Chi— 


neſiſchen Handels, wichtia. S. 100 Verzeichniß 
der daſelbſt gefundenen Thiere. Sonderbar iſt 


es doch, daß auch ber oft genante See. Seehun⸗ 
de, Phosa vitulina, hat. . Man erlege: fie mit 


Kugeln und Wurfipießen. Vornehmlich fuhe 


man bie Jungen, beren Felle bie Chineſer häufig 
kaufen und färben. Der jährliche Fang beträgt 
1800 bis 2000 Stuͤck. Der Thran wird theils 
an die Chinefer,, cheils an die inlaͤndiſchen Eier» 
| ber verkauft. 


Hermeline, find in dem dühnern Gehoͤlzen fo haͤu⸗ | 


fig ‚ daß man in gar furzer Zeit 20000 Stuͤck 
tte, die nad) Peteraburg . verlangt wurden. 
ären ſind überall und häufig, aud) Vielfraß. 


Dieber werden feltener. Die Menge der Eiche . 


börner iſt unbeſchreiblich. Die Tungufen ent⸗ 
- richten groͤßtentheils ihren Tribut in Grauwerk. 
Mändyer Rußifcher Jaͤger liefert in jedem Win⸗ 
ter gegen 1000 Felle; gleichwohl merft man 
noch feine Abnahme, Ueberall, aber fparfam, 


| iſt das fliegende Eichhorn, ungeachtet es ohne 


Merfolgung lebte. Die wilden Schweine find ale 
te von filbergrauer Farbe. Unter den Vögeln 


ſind hier manche feltene, aud) wohl'neue Arten 
beſchrieben. S. 177 Bereitung der Hauſenbla⸗ 


ſe; doch ohne genaue Beſtimmung. Der V. 


fagt,. man fchneide den $eim von der Leimhaut 
herunter... Unter den Fiſchen ift Gallionyoms 


Phrk Gekon. Biel, VELD. 158. £ D 
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“ Baicalensis befonders merkwuͤrdig; er iſt noch in 
feinem andern Gewäfler, als nur im Baifal bes 


mierkt, two er fid) in werig Jahren unbefehreiblich 


vermehrt hat. Die Arten von tachfen find zahle. 
veih. Eine Forelle, wie es fcheint, iſt hier abe 
gebildet. Unter den Inſecten ift Blarta germes 
nica eine allgemeine Plage. Sie ift aus den 
döftlichen Gegenden, ober China, gefommen. 
Die Hausgrille ift nicht da. Die actea cimicie 

fuga leiftet das nicht, was Ihr. Mame- verfpriche. 
Cancer ſalinus ift in den Salzſeen Häufig, 


©. 194 bie Pflangenum Balfal. ‚Bromus die 
flichus; Avena pobeſcens. Triticum fecalinum 
auf der Inſel Dichon und dem weftlihen Sands 
ftrande der See, fo häufig: und unvermilcht, als 
ob es gefäet wäre. Mit den Wurzeln von Aspe= 
rula tinctoria färben die Tungufen weiſſes Pfer« 
dehaar roh. An den Salzſeen waren Salsula 
kali, rofacea, proflrata, hirfuta, aud) Cheno- 
podiun: maritimum,. Das von Pallas.befchries . 
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| ſen Blätter | ben fchönften Thee übertreffen. Rho- 


doden aureum, was Omelin in feiner Flora ſibir. 
beſchrieben hat. Von Spirsea crenata giebt es 
eine Abart mit ganz ſchmalen Blaͤttern. Die 
Wurzel von Phlomis tuberofa wird als ein fichen 
res Mittel wider Bruchſchaben gerhmt. Einige 
Erpptogamiften, - 


S. 242 eine weirläuftige Nachricht von den 
Zungufen. Sie haben feine Handwerker unter 
fi) , als nur Schmiede ;' welche Pfeile und Spa 
ten befchlagen, Seuierfäple und Gößen. ınachen, 
©. 295 von den Buraͤten. uch diefe deſtilliren 
Brantewein aus’ gefäuerter Milch. Sie Halten 
Kamele, deren Milch und Fleiſch fie genießen, 
Ein Mann hat oft. 1000 Kamele, bis 4000 
Dferde, gegen gooo Schafe,a bis. 3000 Rinder, 
und einige hundert Ziegen. Als noch der. Vieh⸗ 
handel mie China frey war, hatte einer wohl, 
an Chmeſiſchem und Rußifchem Gelde, von 4 
bis 10000 Rubeln, auch wohl noch mehr. | 


©. 324 Reife in Daurien, wo bie Beſchrei⸗ 
bung der Bergwerke das wichtigſte zu ſeyn ſcheint 
‚ Die meiften find neu, und man lieſet bier, wie 
viel Pud Erz fie Ausbeute gegeben : haben. : ©, . 
388. ein Verzeichniß der Mineralien des Argus - 
finifchen Erzgebürges, Unter benfelben ſteht ein 
ſchwarzblauer feuerfefter Thon mit vielen Waffer⸗ 
bleytheilchen. Ein feiner weiſſer gleichſam ſpeck⸗ 
ſteinigter Tripel, un ein. rochlicher, witb 
— — eo an 


\ 
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an den Ufern ber Nertſchka, 40 Werfte über . 
ver Stade Nertſchinsk häufig gefunden. : Aus 
beyden, ſonderlich Dem mweiflen, laflen fi sehr 
. gute Pfeiffenföpfe mit. Laubwerk u. d. fhnigen. 
.(Gofte denn nicht diefe Erdart die Lichomarga 
des Eronftedre, und der fo genante Meer ſchaum 
fenn?). Kachelong, Kerneol, Earder liegen 
theils an Fluͤſſen, theils in den Eteppen, und 
- wurden, vor ber jegigen Beſtimmung der Grän- 
ge, häufig gefamlet ; jetzt aber leiden es di: Chi⸗ 
neſer nie... Ein grüner. Bergfiefel hat vi-le' Dr 
. ‚nppfugeln, deren innerer Raum zumellen mit 
Bergpich ausgefüller fennfoll. Ferner ein Meere 
grüner Erpftall, oder unächter Smaragd Stein⸗ 
Butter an Schieferbergen. Auch wird eines ver. 


erbeten Miftgefchürtes gedacht, das ganz mit - | 


Salpeter durchwachſen iſt, und bas man nur 
voch einmal auflöfer, und erpflatlifiren läßt, um 
guten Salpeter zu haben. ( Solte diefe Nachricht 
guverläßig ſeyn! Der V. ſagt nicht, daß er fie 
felbft unterfucht hat). . ©. 403 von den Arguns 
ſchen Schmelzhuͤcten. Der Daurifche hohe Öfen, _ 
ber ©. 407 befchrieben iſt, hat viel befonbers; 
Der V. bezieht fich auf eine Zeichnung, die wie 
bey unferm Erempfar vermiffn. ©. 413 Des _ 
fehreibung der Hütrenarbeiten. ©. 422 der sicher 
rige Ertrag. Vom Jahre 1761 bis 177: iſt 
er gewefen 8156 Pub 7 Pfund 3y-Sol. Blickſil⸗ 
ber. Das Gold wird auf den Hütten nicht ges 
fchieden, welches in St. Petersburg geſchieht. 
Die Arbeit geſchieht meiftens durch Beten, 

| eo. on deren 


N 


| 
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deren bey den Nertſchinſkiſchen Werken 1800 bis 
2000 find.. Ihr Verbrechen und voriger Stand -. : 
wird dort gar nicht in Betrachtung gejogen, fm - 

bern alle*find fich gleich: Sie gehen ohne Eiſen, Ä 


- and viele, die Weiber. haben, Haben ſich artige. 


Häuschen erbauet. Entlaufen koͤnnen fie niche. - 

leicht; denn Die Chineſer liefern ſie zuruͤck, und. 
die Tunguſen und Buraͤten erfchießen fie mit ih⸗ 
ren Pfeilen. Kamtſchatka und Nertſchinſk find 


die haͤrteſten Verbannungsöstr. Die Werke 


fuͤhlen ſchon Holzmangel, und koͤnnen nicht fläre- .. 
ker betrieben werden, weil ſie ſich nad) dem Holy | 
wuchſe richten müffen, 

©. 427 meteorologifche Beobachtungen. Bo 


die Erde nicht alle Somnenftrahlen recht vorcheile 
- haft auffänge, behält fie in dem fühlen Sommer! 


ihr Eis unaufhoͤrlich. In Wäldern, kalten Wie⸗ 
ſen, engen, beſchatteten Gruͤnden und Moraͤſten, 
bleibt uͤberall Froſt und Eis, nach der Lage, 2 


bis 3, auch wohl nur anderthalb Fuß unter dem 


lockern Mulm. Von ber elenden Sebensart dert 
dortigen Eoloniften. Der Sibirifche | 
zen waͤchſt wild, und wird reichlich eingefamlet.: " 
Der Bauer muß, wenn er reife Saat haben, 
will, fo früh als möglich ſaͤen, wean.aud) ber: 


"Boden nur ein Paar Finger breit aufgetauet: 
iſt. Amaranthus caudatus wird in Gärten gei. 


zogen, und als Grüge genutzet. Den Pferden: 
büfe man beym Rotze dadurch, daß man ihnen’ 
ein flarfes Decoct von Anentone patens in bie: 


Seite gi 18 
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; m andern Bande laufen IE Seitenzahlen 
. fer. ©. sig von Tobolif, wo zween Enkel 


des berühmten Strahlendergs leben: Der | 


Sohn deſſelben war als Ruſſiſcher Unterofficier 
geſtorben, unb deffen. Kinder waren an fremde 
$eute gekommen, bie ihnen jedoch den Namen 
gelaſſen hatten. Der 5. ;a2 befdhriebene We⸗ 
berftuhl der Tatarn ift wohl der einfachefte, ber 
fid) denfen läßt. Das natürliche Berlinerblau 
hat H. ©. an vielen Orten gefunden, 5. B. ©. 
529. Es ſcheint doch, als ob bie Saure zumeilen 
ziemlich dauerhaft if. S. 551 Gebürgreife von 
. Katharinenburg bis Ufa. Won Gornoſtſchiti⸗ 
fhen Marmorbruche, bey dem ein Italiener Tar- 
tori die Auffiche hat. Der Marmor, der au 
done gefchliffen.wisd, geht zu Waſſer nach. Pe⸗ 
tersburg. Man finder Stüde zu großen Seu⸗ 
len. Es arbeiten dafelbft 135 Menichen. Saͤ⸗ 
gemuͤhlen find nun ſchon an vielen Orten anges 
legt, auch einige, Die 94 Bretter zugleich ſchnei⸗ 
ben. Ich übergebe | die. vielen Eifenhütten , bie 
der V. auch-auf dielee Reife befucht hat.. ©. - 
g96 von den Sitten ber Wogulen. S. 612 eine 
beträchtliche Safsfieberey an der Tfchuflomaja, 
beren Sole faft zu feiner Stunde bes Tages von: 


einerley Stärkeift. Nie ift fie ſchwaͤcher alsig, nie -. 


flärfer als 10, gewöhnlich 6 bis 8 löthig, wel⸗ 
ches ſo zu verftehn ift, daß fo viel Sal; in 4 
Pfund Sole mihalten ift. .Die Pfannen, find‘ 
Quadrate, bern Seite 117 Arfihinen, und deren. 


Hoͤhe ıs Fuß iſt. Man graiig wich, Sabre u 


ne 


no u 0 
| m. Georgi Reiſe. 
| tich lieſett dies Salzwerk 180000 Pub Galz der 


Krone: Noch ſehr viele Salinen find hier bes 
fchrieben,, oder werigfiens genant, . über deren 


“= Anzahl man fid) eben fo wohl, als über die Men⸗ 


ge ber Berg » und Hüttenwerke, verwundern muß. 
- ©, 710 eine Charte von dem Laufe ber Tfchufoe 
waja, und der Permifchen Berghauptmanſchaft. 


©. 726 Reife von Ufa nad) Zarizyn. Des 
verſteinten mit Kupfeegrün durchgezogenen Hola 
3e8 wird ©. 751 gedacht. S. 781 Neife ander . 
Wolga. Von Saratow. S. 802 hat H. Ges 
orgi eine Nachricht won dem $eben und ungluͤckli⸗ 
‚hen Ende des H. Falk -gegeben, den auch ich 
als einen phlegmatiſchen und hypochondriſchen ge 
ſchickten Botaniker gekant habe. Die wahre Ur⸗ 
ſache, warum man dem H. Forſkal, den H. Falk 
zum Begleiter geben wolte, und warum man dieß 
in Daͤnemark nicht geſtatten wolte, war wohl 
nicht die, welche man hier lieſet. H. Georgi kam 
gleich in ſeine Stube, da er fich eben mit einer 
Piſtole das Leben genommen hatte. Die Geiſt⸗ 

lichkeit geſtattete es, daß er, unter Begleitung 

ſeiner Freunde, auſſen am Kirchhofe der Auslaͤn⸗ 

der, begraben ward, Br 


©. 816 wie Saffian zu Kaſan bereitet wirb. 
Man braucht Hundekoth, und macht die Lohe von 
Arbutus vua vrſi. Es giebt daſelbſt anfehnli« 
he Tuchmanufacturen, die aber auslaͤndiſche Kara! 
den und hollaͤndiſche Dedlheren haben müffen, 


» ' L 
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Die Rarberfchen grober Art werden jedech dort 
gemacht. In der Nachbarſchaft giebt es viele 
ſchwarze Hamſter, deren Felle aber jetzt nicht mehr 
im Handel geſucht werden. Die im’ ganzeri Rei⸗ 
che gebraͤuchliche Makariewſche Leinwand wird 
zum Theil in Liſfowa gemacht. Sie iſt gewoͤhn⸗ 
lich nur 6 Werſchock breit. (ein Werſchack iſt der. 
ſechs zehnte Theil einer Rurfiihen Elle oder Ar⸗ 
ſchin) Sie iſt weiß, wohlfeil, aber nicht itarf. 
Das Spinnen geſchieht auf Spindeln. 'Benm 
Weben wird, (tat Schlichte, Buttermildy genoms 
men Um fie zu bleichen wird fie naß mit Seife - 
eingerieben, dann mit Aſche in Bottiche ‘gelegt, 
heißes Waſſer daruͤber, und die abgezapfte Lauge 
oft immer heiß in den Bottich zuruͤck. gegeſſen. 
Nach 24 Stunden nimt man die Leinewand aus 
dem Bottig, wickelt fie mit der daran hängen» 
bei Arche auf, und fehiebt fie in den Backofen, 
ſo bald das Brod herausgezoyen worden. In 
demſelben bleibt ſie bis zum folgenden Tage. Dann 
fpüble man ſie, und bleicht fie unter: öfterer Be⸗ 
ſprengung nett Waffer, nicht auf dem Graſe, ſon⸗ 
dern auf, Stangen aufgehenket in ftener Luft. 
Nach vier Tagen wird das. Veißen mie Aſche, 
Baden und Bleichen wiederholt, " welches audy 
zum dritten und vierten mal geſchieht. Diemweife 
fen Stüde , Die gewöhntich 5 bis go Arichinen 
lang find, werden alsdann fehr-flark geralet. — 
Einige Bauren treiben das Fifendratziehen als 
ein Nebengewerb, woben fie ihren Ackerbau nicht 
vernachlaͤßigen. Zu Nifchnei Nowgerod werden 
Dh 


“m. Georg Reife. 57 
oc co 50000 Pio Hanf zu Schiffſeilen verar⸗ 


beitet 


©. 840 umſtaͤndlich von den Ti beremiffen; fer- | 
ner von den-Tfhumaicyen, :Mordwinen. ©. 804 


von der Gräflid) Scheremerewichen -Rattundrus 


ckerey, die felbit fid} den Vitriol fieder, und Bley⸗ 
weiß auch Berlinerblau macht S.g890 von 
dem guten Handel in Koſtroma, wo fünf teine» 


-wand » Manutacturen jährlich bis 10000 Pub 


Garn verweben. Die Waare geht über Peters⸗ 
burg nad) England. Weil die dortigen Juſten 


‚die ſchoͤnſten find, fo erzaͤhlt der V. ihre Bere 


tung. Zur Lohe dienet Weidenrinde, ohne Waht 
der Art. Rinderhaͤute werben meiſtens roch, 


Pferdehaͤute fbwarz gefärbt, Nach dem Farben 


werden fie auf ber Aasſeite mit/Birkenoͤhl einge⸗ 
ſchmiert. Zehn Arbeiter Finnen, wenn: fie. die 
Lohe ſelbſt ſtampfen, jährlih 1200’ Paar oder 


Suften verfertigen. Sarostan bat zwo Jene: 


. wand Manufacturen, ‚worin über 1000 Stühle 


find, die nie ruhen, und gegen 1400 Leute, die 


faft eben ſo viele Familien ausmachen , beſchaͤfti⸗ 


‚gen. Jaͤhrlich werden mehr als 3060. Pud 


Gar verarbeitet, Die Papiermanufactur hat 
10 Buͤtten und 28 Holländer; fie liefert wöchente 
Bich 1100 Rieß. Die Dehlmühle hat einen vers 
* sieften Heerd von qegoſſenem Eiſen, auf dem das 


Waſſer serne-mühlfteinförniae Scheibe von gegof⸗ 
ſenem Eiſen herumtreibt. Man ſiedet auch blaue 


en Vitriol. Noch einer Dapiermägle. wird ©. 
897 gebadjt, die 13. Butten und eben fa viele 
| LIED Hollaͤn⸗ 


— 
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Holländer dat, und 150 Arbeiter mit ihren Fa⸗ 


milien beſchaͤftigt. Jaͤhrlich werden 50000 Rieß 


gemacht. Der ſtaͤrkſte Abſatz iſt an die Moſkowi⸗ 
ſche Tapetenmanufactur. Ein Pud Hadern giebe 


35 Pfund Papier. 


Zu Roſtow wird auch blauer Vitriol gemacht, 


Man feylägt das Kupfer zu Blechen, ſchichtet 


es mit Schwefel, und loͤſcht es in Wafler ab, 


wozu vermuthlich etwas Urin gethan wird. Wenn 
dieſes Wafler genug geſaͤtigt ift, ſchießt es in vier 


Wochen an. Man erhält faft doppelt fo viel Wir 
triol, als das Kupfer wog; und. viel Schlamm 
von mat grüner Farbe, den man dort nicht zu 
nußen weiß, bleibe übrig. Auf diefe Weife vers - 

braucht man jährlich 200 Pud Kupfer. wu 


\ Auch Bleyweiß wird dort gemacht. Man 


ſetzt das Bley auf einen hoͤlzernen Roſt in einem 


Tonchen, gießt ein Sauerwafler dazu, was aus 


gefchrotenem Roggenmalz, Gerſtengruͤtze und et⸗ 
was Hopfen gemacht wird. Man bedeckt‘ die 
Tonne mit Filz, und fegt fie, nicht in Mift, wie 


in Deutſchland gefchieht, fondern auf einen Dfen, 


Auch Mennig wird dafelbft von einem Bauer br 
reitet. Jedesmal wird ein Pub Bley in einem 
flachen eifernen Örapen gethan, und daraus er⸗ 
hält man, unter beftändigem Rühren über Holz⸗ 
feuer, 41 Pfund Afche-oder Bleykalk. Zum 
Gluͤhen find zween parallele gewölbte Defen, jes 
der eine Klafter lang und 22 Fuß breit, An je⸗ 

oo " . bee 


m. "Go — 


der aͤuſſern Seite derſelben M ein ſchmaler Feuer. | 
ofen mit Roſten, durch deren Bunläer die Flam⸗ 


me von trodenem Kienhölze: in: den Gtühoien 
ſpielt. Man: fegt in jeden, diefer Defen auf einer 


fladyen eifernen Pfanne, die, den ganze: Herb 


bedeckt, 20 bis:’24 Pub Bleyaſche. Die.erfie 


Roͤſtung Dauert nut ſechs Stunden, in welchen 


man die Aſche fleißig ruͤhrt, die ſich aber doch 


kluͤmpert/ und:desfals geſiebt werden muß. Die 
zwote Gluͤhrug, die ebenfalls ſleißiges Ruͤhren 


erfordert, dauert zwey oder drey Tage; denn nicht 


immer erfolgt Die rothe Farbe gleich bald, Nach 


abermaligem Zerpulvern und Sieben, iſt benn den 
Bleykalk Mennig und Kaufmannsaut, Unge 


achtet des Abganges an Staub.u. dergl., nimt doch 


jedes Pud ein halbes, auch ein Pfund an Gewicht 
1. Das Zerſtoßen geſchieht in hoͤlzernen Moͤr⸗ 
een, weiches Stampfierf von einem Pferde’ ge» 
trieben wird Jaͤhrlich werden 200 Pub Bley 
zu Bleyweiß ‚: und 2oo Pud zu Mennig gemacht. 
Am Ende vesandern Bandes findet man ein Re⸗ 
sifter, das freylich billig Feiner Reifebefchreibung 


fehlen folte.. Die, welche wir angezeigt haben, ent⸗ 
haͤlt faft nichts von Vorfaͤllen, dieReifenden vors 


zufommen pflegen; gar nichts als Beobachtun- 
gen unb Bemerkungen. Dadurch wied ihr-&e 
halt freylich reicher, inzwiſchen liefet man fie benn 
auch nicht mit der Theilnehmung, die man fonfk 


bey Reifebefcheeibungen zu haben. pflegt; — aber 


auch mie mehr Nutzen, als viele andere geben, 
die ben eier. angenehwer unterhalten. Eros 
ange 


x 


— 


6. Pboſttallſch Oekon. Bibl. VIII. 1. 
langoellig werben: die ſorgfaͤleigen Nachrichten 
vom Urſprunge und Laufe der Stroͤhme, Fluͤſſe 
und Baͤche, die frehlich den Auskaͤndern nicht 
gar ſehr wichtig ſeyn koͤnnen. Allein ſolche Nach⸗ 
sichten verlangte die Akademie, welche die Geo⸗ 
graphie des weiten Rußiſchen Reichs bearbeiten 
käße.: H. Georgi fat in der Vorrede, er babe 
... eben Die Aufträge, die Hinderniflen und Gefah 
‚ren gehabt, Die die übrigen Reifenden gehabt has 
ben; aber nicht die felbigen Huͤlfsmittel ſehn ihm 
. gu Thelt worden. Wir zählen bey dem Exem⸗ 
plar , mas’ wir vor uns haben, nur fünf Kupfer 
tafeln, und einen Zeichrier bar der V. nice bey 
ſich gehabt. | 





VV. 
Giornale dꝰ ltalia, gernnee alla 
. '„.sejenza naturale e principalmente : 
all’ agricolturä,: alle arti,. ed al 
“ commercio. Tome ottauo. In 
Venezia. 1772. Tomo-IX, 1773: 
Tomo X, 1774 Tomo Al, 
1775. in 4. | 


E⸗ iſt eine wahre Unmöglicfeit ‚alle Bacher, | 

zumal auslänbifche, fo gleich, als fie her⸗ 

. ausfommen, anzujeigen, und eben besiegen. 
ſcheuen wir uns nicht, auch noch fpät fie nachzu⸗ 
boten: Im achten Bande ift ein weitläuftiger 
la über den Torf, deſſen — man im 


- Vene 


7 
U 


> We Gurvale 4 lalie. 8,9, 19, 01., 6" 


Menerinnifchen befant zu machen firht. : Wir 
‚nennen auch_bie hier angezeigten italienifchen Vila 
cher , "welche bey uns 8 

find. Zu dieſen gehört. des Enaaio Arena Buch 


nicht bekant geworden 


:della natpre,. 6 coltura de’. fori ‘fiticamense 


-espofla „‚.pelcyes. in drey Quartbänden zu Paler⸗ 
‚mo gedruckt ift. Der V. hat die italienifchen 
Gartenblumen und ihre Wartung befchrieben, Dig 


im dritten Bande auf 65 Kupfertafeln abgebile 


det find. ©. 33 ein weirfäuftiger Aufſatz ‚von 
Anlegung und Unterhaltung der Heerſtraßen. ©. 
89 noch eine neue Saͤemaſchine, befchrieben, abe 
gebitdet und empfohlen. . &. 127 wirb Pilum 
‚arvenfe empfohlen, fo wohl zur grünen Düngung, 


ats audy zu einem grünen Futterfraute. Die 


Vicentiniſchen und Beronefifchen Bauren bauen 


es häufig; fie laffen dieſe Erbfen mahlen, und. 
mengen fie unter Mehl zum Brode. Diele Aufs 


fäge über die Krankheiten ber weiſſen Maulbeer 
bäume. ©. 201 des Birolamo Silveftri 
Abhandlung über die ſchwimmenden Inſeln, wo 


man alle Benfpiele aus den ältern, auch viele 


aus ben jegigen Zeiten gefamlet finder. “Die 
etedung iſt Hier aus der Entſtehung des Torfs 
& en - . 


Im neunten Bande handele Battara um. 


Knie von Erziehung und Wartung der Dehle 


e ©. 15 eine kurze Geſchichte der Selbe, 
Eie warb ums Fahr 1148 aus Briechenland nach 


Palme verfgt, do fol Di Opanin, füna 


oe 


4 
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kur Zeit Carl des Großen, Seidenbau gehabt 
haben. Ums Jahr 1329 foll er in Benetig an⸗ 
Hängen haben-,:ımd in Neapel richtete ihn ein 
etianer, Marino Earaponte ein, im Jah⸗ 
Te 1456.©. ig des Grafen Silveſtri Vorſchlaͤge 
zur Aufbelfung der Viehzucht in Potefine di Ro⸗ 
digo. Unter andern giebt er auch' den Rath, 
das Sand ben Sandfeuten gegen eine jährtiche Ab⸗ 
gabe, als Eigenthum, einzugeben. Die Höfe 
follen verfleinert werden. ©S.cg lehrt Coaldo 
feine Theorie von Vorausbeſtimmung der Witte⸗ 
rung. ©. 47:des Prof. Roſa Abhandlung über 
die Kunſt Brod zu baden, die wir ſchon Bibl. IV. 
©. 365 angezeigt haben. ©. 114 feine Abbife 
Dingen von ein Paar verfteinter Eorallen. Die 
eine ift offenbar ein Porpit, und die andere ſcheint 
der madreporac turbinatae nahe zu kommen. ©. 
121 des Grifelini Unterricht für einen Kuhhir⸗ 
ten. Bey der Maftung läßt er dem Viehe wars 
mes Getränfe reihen. ”Jofepb Earaulo uns 
terfucht,, weiches Vieh ben Landleuten in Bellus 
neſe den größten Vortheil abwerfe. Die Scha« 
fe tragen dort um ein Drittel mehr ein, als Och⸗ 


fen,- um zwen Drittelmehr, als die Kühe Ver : 


ſchiedene Auffäge über den italienifchen Weinbau, 
mit Kupfern. ©. 193 des Antonio Mmaſi 
Brief'an H. Archiater von Linne‘,; über bie 
Nutzbarkeit ber großen Amerifantichen Aloe, 


oder Agave, zu Papier, auch zur Weberey. S. 


207 ber Rath, allemal’ einen. Theil des Duͤn⸗ 
gers zur Verbeſſerung der Wieſen anzuwenden. 


S. 249 


IV. Girndk E lealia, 89.11 6 


©. 249\ein kurzer Unterricht zums- Verkohlen 
des Holzes; ‚nämlich nur in ſtehenden Mölln, - 


©;i2%9 über bie: Vorteile bes uneingefchränften : 


Kornbandels. S. 309 über die Frage, wieoft 
man das Unterholz fehlagen muͤſſe. In Italien 
aſt es vortheilhafter, wenn es alle neun Jahre, 
als wenn es alle ſieben Jahre, geſchieht. S. 312 
beſtaͤtigt Giannetti de Brago das Wiederwach⸗ 
fen der Schneckenkoͤpſe. Zuweilen geraͤth der 
neue Kopf nicht vollſtaͤndig, ſondern erhaͤlt nur 

ein Fuͤhlhorn. S. 316 eine Vorſchrift, Baum⸗ 

wolle aͤcht roth zu färben... Sie wird. vorher in 
Gallaͤpfelwaſſer eingeweicht. Auſſer der Zinfor .. 
Iution foll auch Bleyzucker, imgleichen Arſenik 
gebraucht werden. Wir trauen dieſer Vorſchrift 
nicht vie, ©. 327 ruͤhmt man eine in Venedig 
neu angelegte Seidenmanufactur, welche einen 
Sammet mit Miniaturzeichnungen liefert, der 
Deswegen Velluto in miniatura. genant wird. S. 
329 über die Wortreflichfeit des tuͤrkiſchen Wels 
Gens, ober Mays. Um Venedig foll diefes Ges 


freide im Jahre 1590, durch einen Doctor dee. 


Rechte, Odorico Piloni, bekaut geworden feyn.- 
Sim: Jahre 1610 war es bereits fo allgemein ges 
worden, daß damit zu Venedig ein ftarfer Hans 


bel getrieben wurde. Seit der Zeit fol Hum. 


- gersnoth weit feltener geworben. ſeyn. S. 330 
mineralogifche Anmerfungen über. die Alpen. im 
Wicentinifchen, die auch Beweiſe alter Vulkane 
zeigen. S. 349 liefet man ben vielzeiligen Wei. 
Gen gelobt, als ob er nicht ausarte. Hier im. 

= , oͤko⸗ 


— 
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. fonomifchen Garten artet er hier gewiß in we⸗ 
nig Fahren aus, wenn man ihm.nicht piel Düne _ 


ger giebt . &. 380 beſchreibt Anromo Dura» 


Jini einen Baum; der in Aſien zu Haufe it, 
und um Eonftantinopel haͤufig gezogen wird, Er, 
gleicht der Minofa, doch madır der V. ausihm 


ein neues Geſchlecht, welches Albizia heißen ſoll. 


©. 40: ſucht Manetti zu ‚erweifen, daß l.otus 


der Alten, wovon die l.othophagi' genant: find, 
die Cektis der neuern Botaniker 75 - ° 


Am zebenten Bande wird gleich im Anfange 


bekannt gemacht, daß ein Paar Künftier zu Bere 


gamo eine Fabrike angelegt, worinn verfilberte 


und vergoldere Knoͤpfe, fo gut ale in England 


und Sranfreich ‚gemacht würden, und weit’ befler, 
als die, welche man in Augsburg,. Nürnberg und 


- . Wien verfertigt.©. 97 wird Bromus squarrofus 
als ein qutes Furterfraut gelobt. Man bauet 
: . diefes Gras um Conegliano unter dem Namen, 
Ventolansa. ©. 105 eine Befchreibung der Meere 


ſtrudel im Canal von Meifina, naͤmlich Seylla 
und Charybdis. ©. 116 erfahren wir, daß der 


von uns angezeigte Catalogo delle mareric ap- 


pagtenenti al Vefuvio, Bibliorb, II, S. 340, 


ijm Florenz gebruct worden, und bem Marcheſe 

Abate Kerdinando "Ballıanı zum Verfafler 

hat. Das Buch: L’ amico de’ poveri, mag -- 
Dibliorh. V. ©. 45 angezeigt.worben, iſt, wie 


wir hier leſen, von einem Baͤcker aufgefegt wor⸗ 


den; ©. 129 wird‘ fehr über das freplich (che 
a chaͤde⸗ 


— 


n 
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ſchaͤdliche Inſect, Werre/ —EE :GryHge 


talpa, geflage. : Es frißt ſchneller, als gen 
. din anderes, „die. Wurzeln bes; Getreide weg; 
Sieuve 


©. 204 iſt eine neue, von einesti namens 
angegebene Oehlpreſſe zu Oliven, aAbgebildet· S. 


207 eine Vorſchrift Zider gu. machen: S. 20 
ein guter Auffag uͤher die Mic. und Über. ibn 
aͤkonomiſchen Nusen, nebft Abbildung aller Mikche 


geraͤtſchaften. Wir kennen über .diefen Gegen 


ſtand keine vollſtaͤndigere und beſſere Abhandlung, - 


©. 244, ruͤhmt man einen neuen von dem Bene 


tianer Agoſtino Mazʒʒocato erfundenen Seiden . 

hafſpel. Auch findet man S. 299 -einen Ofen 
der beym Abwinden ber Seide mit: Vortheil ger 
braucht werben ſoll, abgebilbet. Der Erfinden 


heißt Giambattiſta Invernizzi, und lebt: ig 


Mayland. — Kin ausführlicher Aufſah vom 
Rotze der Pferbe. S. 360 ein” Decept. w ee | 


guten Buchdeucker Schwaͤrg · I 


Im eilfeen. Bande werben ©. 9.bie Beobich⸗ 
tungen eines Landmenines, bes Antonio Frezza. 
uͤber die Bienen Defant gemacht, ber, obnevm 


Schirach etwas zu wiſſen, beffen Namen fonif 
in Italien —* ng geworben: iſt, behauptet, 
daß die ſo genanten Dronen Weibchen find, und 


’ 


daß hingegen der Weifer mänlichen Geſchlechts 
iſt. S. 29 wird die Empfehlung des Bromur - 
‚Squarrofur dad). neue Erfahrungen beſtaͤtigt. 
- @ersfino Calindri verfpricht ein weitläuftiges . - 


Wet von. der politiſchen und. aa Fr | 


vor Vekon, Bibl. u. 1St. 


i 


ı J 22 


‘ \ 
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ſchreibung des Kirchenſtaats. S. 146 Hefetman 
eine kurze Unterſuchung der terra verde di Bren- 
tonico, bie ati dem, wenigſtens den Botanikern, 
bekauten Monte Baldo gegraben, und gemenug⸗ 
lic) terra verde di Verona gengnt wird. Der 
SBerfaffer verfüchert,, was uns aber H. Dot ſchon 
Kängft gefage hat, daß die. Erde ein Bolus fen, 
und Eifen, nicht aber Kupfer, enthalte. ©.. 
359 ein Verzeichniß aller. in Italien und Franke 
reich befanten Arten des’ Weinſtocks, nebft den 
franzöftichen.und botaniſchen Namen, mo dergleis 
een vorhanden find; auch einige botanifche Ken⸗ 
zeichen und Nachrichten von der Befchaffenheit des 
eins, den jebe Art giebt. Diefes Berzeichniß- 


iſt zahlreicher und reichhaltiger, als irgend ein _ | 


anderes, was man bisher gehabt hat, und vers 
diene weiter bearbeitet zu werden. ©. 282 wo 
unſers 9. Prof. Claproths Vorfchlag, altes Pas. 
pier umzuarbeiten, ‚angegeigt ift, wird angemerft; 
daß die Venetianifchen Papiermacher zwar die 
Schnitzel von. weiflen Papitre annehmen, um | 
neues. daraus zu machen, baß aber biefes ſehr 
ſchlecht gerierhe, wenn man nicht neue Lumpen 
zuſetzte. Man fönne. auch bort bedrucktes Papier 

beffer fuͤr Maculatur verfaufen. ©. 30% eine _ 
neue Dehlpveffe, auch eine Getreidefege, beyde 
abgebildet; letztere iſt unfere Beutelmuͤhle. — 
Möchte body unter den vielen periodiſchen Schrif⸗ 
een, die wir in Deutfchland haben, wenigftens - 
eine ſeyn, die fid) dadurch von den andern auße 

zeichnete, daß fie uns gute Ueberſetzungen wichtie 

Zu .; . . Ve | 
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ger italieniſcher Auffäge lieferte! Möchte bochder 
deutſche lleberfegungsgeift, dem wir manche Vor⸗ 
theile zu danken haben, ‘endlich einmal ſich auf 

Die italienifchen Schriften neigen ! 





V. | 
Patriotiſche Erdrterung 1.) der letz⸗ 
ten Chur: Märkifchen Iandfchaftlichen 
Verhandelungen, 2.) der fchtefifchen 
Eredit Uimftände, vor, und nach E⸗ 
tablirung Der dortigen Landſchaft. 
3.) der wahren Lage des jetzigen 
- Märfifchen Credits, nebft den durch 
die Einführung der Pfand« Briefe zu 
erzielenden Folgen. 2 Boden in 
4, ohne Benennung ded Verfüe - 
ferd, Verlegers, und Druck⸗ Ortes, 


De Verfaſſer dieſer kleinen Schrift iſt ein 
Brandenburgiſcher Edellmann, den wie 
jedoch nicht namhaft machen wollen, da er ſelbſt 
bie Entdeckung ſeines Namens nicht für nothig 
gefunden hat, Er hat darinnen deutlich gezeiget, 
daß es ihm nicht an guten. Kenntniſſen und rich 
tigen Einſichten, in Abſicht der Verfaſſungen 
ber Landſchaft und des jetzigen Credit. Weſens der 
Ritterſchaft in feinem Vaterlande, mangels, Une 
 sachtet nun biefe Scheitt ſevſt nur bauxſahu⸗ 

| € a 0% . 
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denenjenigen nuͤtzlich ſeyn kan, welchen das Sy⸗ 
ſtem der Chur⸗Maͤrkiſchen Sandfchafe und das Cre⸗ 
bit⸗Weſen der vorerwaͤhnten Ritterſchaft bekannt 
ſind, fo halten wir doch dafuͤr, daß eine Anzrige 
bafelben ſaͤmtlichen Leſern dieſer Bibliother nicht 
unwillkommen ſeyn werde, da ſie, wenn ſie Ge⸗ 
legenheit haben follten, die Schrift feibft zu les 
fen daraus’ einige Begriffe und Kenneniffen von 
den Berathſchlagungen der Chur ; Märfifchen 
$andflände ſowohl, als von den Mitteln, vie in 
beren Berfammiungen zur VBerbefferung des Cre⸗ 
dit⸗Weſens in Vorſchlag gebracht worden, ers 
fat fönnen. Beides bat wenigftens- unfere- 
ufmerffamfeit rege gemacht, und uns bewogen; 
einige von uns Darüber gemachre Anmerkungen, 
ben diefer Gelegenheit; der Prüfung ber ‚geneig« 
ten tefer vorzulegen, | 
In dem erſten Abſchnltte dieſer Schtift hat 
fie der Herr Verfaſſer in einer. Unterfurhung ber, 
. den 12. December 1775, wegen. bes zu veraͤn⸗ 
dernden Credit⸗ Syſtems der Adelichen, angefan⸗ 
genenVerhandelungen der Chur⸗Maͤrkiſchen Land⸗ 
Staͤnde eingelaſſen, und mit Laune, einige in 
deren Verſammlungen eingeſchlichene ungewoͤhn⸗ 
liche und ordnungswidrige Vorgaͤnge geſchildert. 


? 


Denenjeyigen, weiche von ber Verfaſſung der _ 
Sandfhaft in der Marck ˖ Brandenburg nice hin 
laͤnglich unterrichtet ſind, wird des Herrn von 
Chile Nachricht von der Chur Märchifchert I 


con 
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Contributions· und Scheß · Eintichtung ꝛc. 
(die neue Auflage von 1768), und zwar deren 

erſten Abſchnittes erſter Theil, zum Wer -· 
ſtande der von dem Herrn Verfaſſer in Anregung‘ 
gebrachten Umſtaͤnde nüglich ſeyn. Diefe zeigen’ 
uns,. Daß.in den Verhandelungen ber Chur, Märe _ 
ckiſchen Landſchaft. nicht die erforderliche Ordnung ' 

und Eintracht geherrſchet, Dagegen aber ein wills 
führliches und (fo viel nemlich aus den Worten 
des Herrn Berfaflers zu urtheifen iſt) niche reif⸗ 
lich genug übeslegtes Bee die Oberhand ber 

halten babe. _ 

„So pfieget es wohl oftmals in den Veeſamm⸗ 
lungen der adelichen Stände. einessandes zuzugehen. 
Die Gleichheit des Standesiunter den Mitglie⸗ 
dern derſelben, deren Privar-Abfichten, : und: der 
Mangel der Subordinarion, find: die Lefa« 
den, daß. feiner: dem andern nachgeben will, 
Daß ein jeber bey feinen einmal geäufferten Mei⸗ 
nungen verhorref, und. felbige dDurchzufegen für 
het, daß die, Beilfamften Worfejläge verworfen 
werben, und daß, da faſt alte .gu gleicher Zeit 
reden, und ſich nicht leichtlich bedeuten laſſen, 

endlich nur ein Geſthrey und. Gezaͤnk entſtehet, 
ohne 'daß etwas nuͤtzliches za Stande gebracht 
wird. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn 
man erfaͤhret, daß in dergleichen Verſammlum 
gen nur ſelten einiges Gutes geſtiftet, gemeinigr 
Hd) aber deren Endzweck gänzlich verfehle wie 
© M auch um fo nein! ” bewunbern, daft 

dem 


— 
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-bem jetzigen zu mancherley Entwürfen und Ber 
beflerungen fo geneigten “Jahrhunderte, noch fein’ 
Bedacht darauf genommen worden ift: wie dies 
fen Mängeln abgeholfen werden Eönne? weil doch 
felches wahrfcheinlicher Weife mit deſto leichterer 
Mühe ins Werk gerichter werden fönnte, da in 
Den gegenwärtigen aufgeklaͤrten und durch feinere 
Sitten fidy auszeichnenden Zeiten, der Adel bey ſei⸗ 
nen Berfammiungen ganz andere Abficht bat, als 

edem, da man nur zufammen fam, um weid⸗ 
ch zu trinken und ſich einen guten Tag zu pfler 
gen, weichen Endzweck denn auch ein jeder zu. der: 

Zeit möglichft zu erreichen ſuchte. Wir find der . 

- Meinung, daß wenn man in einem Sande bie 

Verſammlungen der Sand s und Creiß⸗Staͤnde 

zweckmaͤßig und in ber Art einrichten wollte, daß 

Darauf nügliche Entfchlieffungen gefaſſet, und he 
Ausübung gebracht werben koͤnnten, man ihnen 

- zuföeberft die hin und ber noch anflebenden Ei 

senfchaften ber Pohlnifchen Reichstäge benehmen, 

und demnaͤchſt, wenn etwa überbem noch ihre 

Einrichtung mangelhaft ſeyn ſollte, ſolche sr 
lich umſchmelzen müßte. 


Der Grund, warum bie be dem fanden Col 
legiis vorkommende Sachen gemeinhin richtig 
und mit Ordnung abgemachet werden, iſt nicht 
allein darinnen zu ſuchen, daß die Landes. Colle⸗ 
gia nach ben Geſetzen und denen ihnen ertheils 


‚...ten Vorſchriften arbeiten, und daß: zu deren 


| Mitgiiedern gelegene und nd geſchicte Männer en 
waͤbler 


4 
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waͤhlet und angenommen werden, ondern er ſtctee | 
auch in der Subordinarion, Die in dergleichen 
Collegiis eingeführer ift , und ohne welche die - 


Sachen nicht ordentlich "bearbeite werden 


tonnen. Die Mitglieder eines Collegli find ofte 
mals in wichtigen Angelegenheiten verfchiedener 
Meinung, allein Die Mehrheit. der Stimmen 
und der gründliche Iinnhale der ausgearbeiteten 
Gutachten pflegen, ben gerheilten Meiningen, den 
-Ausıchlag- zu geben; und das Anfeben der 
Vorgeſetzten im Collegio diener zur Vermei⸗ 
dung der Zaͤnkereien, und zur Beobachtung 


„der Kegeln des Wohlſtandes. Diefe aus 


der in den Gollegiis eingeführten Subordination 
entfpringende Bortheile, in Anfehung der zu neh⸗ 
menden Entichlieffungen,. und der Bearbeitung 
der Sachen felbft, Finnen aud) bey den Verſamm 
(ungen der Sanb und Ereiß. Stände ſtatt finden, 
wenn nur die Subordination felbft darin⸗ 
nen eingefuͤhret wird. Solches kann geſche⸗ 
hen, wenn in einem Lande, welches in verſchie⸗ 
denen Creiſen eingetheilet iſt, wie z. B. die Chur⸗ 
und Mark Brandenburg, in einem jeden Creiſe 
ein aus etlichen, und zwar den erfahcknſten und 
geſchickteſten Ständen deſſelben beſtehendes, und 
mit einem Chef verſehenes Collegium errichtet, 
md felbigem bie Berathſchlagungen und Ueberle⸗ 
gungen in ben Angelegenheiten eines. Ereifes lals 
welche ben eigentlichen. Gegenftand der jetzigen 

Creiß. Marfemmtimgen ausmachen ſoalen) aberd 
aaſſen werden. GSoqheg⸗nan muß wong 


y2 DopfikalifchDebom bl. Vin. . 
in den Creiß⸗ Verſammlungen und Verhandelun⸗ 


.gen Ordnung eingefuͤhret, Schiuͤſſe gefaſſet, und 
Die zu erwaͤgende Sachen ohne Geraͤuſch und Bere. 


wirrung abgemachet „auch vermieden werden, | 


daß nicht alle und jede Creiß-Stände, zumal die 
jenigen , die ohne Ginlängliche Begriffe von den 
borfommenden Sachen zu haben, dennoch): viel 
Davon zu reden pflegen , und nur die Sachen vers 
wickelt machen, an den Berarbfchlagungen Theil 
nehmen koͤnnen. Nichts iſt demnaͤchſt gewiſſer, 
als daß, wenn, aus dieſen einzeinen Collegiis 
ber Ereiß-Stände, die Mitglieder. und Vorgeſetz⸗ 
ten bes Collegii der. Land⸗Staͤnde genommen wuͤr⸗ 
ben, diefe zur Subordination und Drönung 
sewöhnte, auch von den Derfaffungen und 
- Antelegenbeiten ‚der . einzelnen Lreife wohl 


u» Amterrichtete und erfahene Maͤnner, in. all: 


‚gemeinen Sandes: Angelegenheiten gegründete us 
achten geben, und richtige Entwürfe Kefern wuͤr⸗ 
den, wornach "Das Ganze ‚ordentlich verhandelt, 
und der Wohlfahrt bes: Landes’ angemeflene Ent 
‚forie genommen werben koͤnnten. 


e Bermilitich würden die ungewoͤhnliche und ord⸗ 
nungewidrige Vorgänge in den Verſammlungen 
der Chur⸗Maͤrkiſchen Land⸗Staͤnde, deren der une 
genannte Herr Verfaſſer Erwaͤhnung thut, nicht 
ſtatt gefunden: haben, wenn Die Sachen, nach 
unferen eben geäufferten Meinungen, won gerolfe 
fen Dazu beftimmten MPer ſonen· collegialiſch ver⸗ 
bandek · corden wir, — hätten. “ | 


Fiꝰ 
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ben Tandfchaftlichen Berathſchlagungen Perſo⸗ 


nen Theil nehmen koͤnnen, welchen ſolches, nach 
des Herrn Verfaſſers Behauptung gar nicht 
zukoͤmt. 


Wenn der Gegenſtand dieſer Bibliothek es uns 


zuließe, unfere Gedanken, die wir in dieſer An- 


gelegenheit den Leſern und beſonders denen unter 


ſelbigen, die Lands⸗Maͤnner des Herrn Verſaſ⸗ 
ſers ſind, nur kuͤrzlich eroͤfnet haben, noch um⸗ 


ſtaͤndlicher und genauer aus einander zu ſetzen, ſo 
würden fie vielleicht felbigen ihren "Beifall nicht 


verfagen;. allein die Beforgniß unferen übrigen fen 


fern, durch fernere Bemerkungen über einen Ges 


genſtand, der ihnen gleichgüttig ſeyn kann, zu 


misfallen, noͤthiget uns, die unterbrochene An⸗ 


zeige ber vorliegenden Schrift weiter fortzuſetzen. 


In dem aten Abſchnicte hat: der Herr Ver⸗ 
faſſer einen Grundriß des ſchleſiſchen Credit. Sy- 


ſtems, vor Einrichtung der dortigen Landſchaft, 
geliefert, und die durch dieſe erzielete Vortheile 


fuͤr das Gegenwaͤrtige dargethan, aber auch in 


Abſicht derfelben einige Bedenklichkeiten für die 
Zukunft geaͤuſſert. „So kurz dieſer Abſchuite 


auch iſt, fo. gründlich iſt er, und wir müffen /qe⸗ 


fiehen , Daß die, zeitige Verbeſſerung des ſchleſi⸗ 
ſchen Credit Weſens, durch die in dafigem Sande 


‚eingerichtete Sandfchaft, uns für ‚bie Zufunft nicht: 


ſond erlich. gefichert-zu ſeyn fiheinat, wenn wir.auf 
die Beantwortung ber genden Heren Verfaſſn 
FR | \ | 5 an zum 


..,.% 


- 


_ 


„a poynauch.· Oekon. Bibl. vu. 1. 


gum Beſchluſſe dieſes Abſchnittes aufgeworfenen 
drey Ftagen denken. Hier find ſelbige mit den 
eigenen Worten bes Verfaſſers: 
" u1) Haben die Schulden der Privatorum 
„(nemlich in Schleſien), durch die erhaltene 
„Bequemlichkeit Geld zu negotäten, zu oder 
" „abgenommen? 
- 2.) Können fechs ober fieben nach einander fol⸗ 
„gende ſehr fruchtbare Jahre, wo ber Preis 
„der Eonfumtibilien immer mehr und mehr 
| > fallen muß, bey ben hohen, und der Wi 
kuͤhr zu fehr überlaffenen Güther- Tagen, nicht 
„per ZinssZahlung hinderlich werben? 
3.) Womit follen, bey nicht zu wuͤnſchendem, 
: „aber doch ſtets möglihem Kriege, die als. 
„dann gewiß ausfallende Zinfen, und zur Wie⸗ 
derbezahlung der noch gewifler aufzufündigen« 
„ben Pfand.“Briefe, die nicht aufzutreibenden 


' " „baaren Capitalien, durch bie Sandfchaft ger 


„deckt werden? Würden die einige hundert‘ 

y auſend Thaler, dje fie von Sr. Koͤnigl. Mas 

wjeſtaͤt erbaften, gegen fo viele Millionen us 
 „reichend feyn ? 

- Mir wuͤnſchten wohl, ba jemand biefe Bros 
gen gründlich, und zum Vortheile der fchlefifchen 
Imbfchaftlichen Einrichtungen, beantworten wollte: 

- Die wahre Lage des jegigen Maͤrkiſchen Eres 
dies , nebft den Folgen des in der Mark einzu⸗ 
führenden fehlefifchen Credit⸗Syſtems, machen 
endlich den Gegenftand bes zten Abſchnitter vr 
ewaͤhnten Schrift aus. ER 

: 


—— 
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: Die lage des jegigen Maͤrkiſchen Erebits ift, 
nach unferem Ermeſſen, nicht vollftändig gemug 
geſchildert, daß aber das jchlefifche Credit⸗Sy⸗ 
lem in der Marf Brandenburg nicht mit Nugen 
anzuwenden und einzurichten ift, bat der Here 
Verfaſſer deutlich erwiefen. Er ift übrigens’ der 
Meinung: daß das Credit Weſen des Adels in 
der Mark ‘Brandenburg dadurch verbeffere und 


empor gebracht werben fönne, wenn. 1) richtie 


ge und gegründete Taren der Land⸗Guͤther in bie 
Hypotheken. Bücher eingetragen, 2.) die Credits 
Geſetze verbeflert, gefchärfer, und verfürzer, auch 


3.) die Zinfen zu 4 Procent heruntergeſetzet würs 


den. Wir glauben, daß diejenigen, denen die 


NMaͤrkiſche Verfaſſungen, in Abſicht des Credit 


Weſens des daſigen Adels, bekannt find, dieſer 
Meinung des Herrn Verfaſſers beitreten werden. 
Wie unſerer Seits ſind wenigſtens hierunter mit 
ühm völlig einig und halten uns überhaupt durch 
den nüglichen Innhalt der recenfirten Schrift für 
berechtiget, ſolche unſeren Leſern zu empfehlen. 


Wir koͤnnten nunmeht dieſe Anzeige endigen, 
wenn wie uns nicht erinnerten ‚ vorhin erwähnet 
du haben, daß wir beim Durchleſen der bemelde⸗ 
ah Schrift einige Anmerkungen: in Abfiche 


- der Mittel, wodurch der in einem’ Lande 


in Verfall gevarhene Eredir des Adels wie⸗ 
der aufgebolfen werden koͤnne, gefammlet 
hätten, Zum Gegenftande unferer Betrachtun⸗ 


ben wir uns ein Land (wie die Chur und 
sem b Mark 


⸗ 
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Dur Brandenburg iſt) vorgefteflgt deſſen 
erfaſſung kriegeriſch iſt, worinnen der A⸗ 


Vel die groͤßte Stüne des Landes Herrn iſt, 


den Rern des Heeres ausmacht, und nach 
dem cherkommen feine buͤrgerliche Gewerbe 
treiben darf, ſondern ſich nur durch Den 


Beſitz der Land’, Bücher auftecht erhaͤlt. 


Da wir vorher ſchon unſere Leſer mit denen von 


uns gemachten Bemerkungen, in Abſicht der 


Einrichtung der Creiß⸗ und Landſchaftlichen Ber 
ſammlungen, ein wenig unterhalten haben; fo 
find wir dreift genug, uns ihre Aufmerffamfeie 
noch auf eine Weile zu erbitten, und. ſchmeicheln 
uns, Daß fie e8 ung verzeihen werden, wenn wir 


"ung diesmal etwas von dem Zwecke diefer' Bi⸗ 


bliothef entfernen. Wenn man nemlich den. in 


. Berfall gerathenen Credit des Adels in einer 


‘ 
ne 


folchen Lande, wovon wir bier handeln; _ 
in mehrere Aufnahme bringen, und biefe fo. wmiche 

tige Sache mit Grunde und Beftande für die Zun 
kunft in Ordnung bringen will, fo müffen: zuföre 


derſt diellefachen der Abnahme deffelben erörtet were 


den. Selbige koͤnnen mit leichter. Mühe gefun« 
den werben, mern man erwäget, daß die: Adele 


. hen, welche kand..Gürben.befigen,,; und.;deras 


Credit eigentlich aufgebolfen werden Toll,” eines 
Theils durch Ungluͤckfaͤlle, andern Thells durch 


die Erbe und GütherTheikungen. ( woburdy man⸗ 


nigmahl auch) die aflerreichiten und anſehnlichſten 
Samilien in Verfall und Abnahme gerathen), zu⸗ 


| weilen aber auch durch eine die Kraͤfte ähres Ber 


mögns 
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moͤgens aberſteigende Pracht, und durch ihr eignes 


Verſchulden, ihr Eigenthum mit Schulden uͤber⸗ 
haͤufet, mithin ihren Credit verlohren haben. 


Dieſe Urſachen des Verfalles des Adels zeigen, 
daß es gwar ein ſehr heilſames, dabey gber hoͤchſt 
wichtiges Unternehmen iſt, wenn man in einen 


Lande an der Wiederherſtellung ſeines erloſchenen 


Credits arbeiten, das iſt: die dienlichſten Mit⸗ 
rel anwenden will, wodurch ibn das Ders 
trauen der Gläubiger: wieder erworben und 
befördert .voird, Bey der Ausführung diefes 
Vorhabens fommen-2 Punfre vor, worauf vor 
allen Dingen, und wenn die Sache einen ermünfcd« 


ten Fortgang baben fol, Rückficht genommen 
werben muß, nemlich I. 0b man den Credie - 


aller und-jeder Adelichen verftärken und wie 


der aufheifen muͤſſe? Il. wie, und wodurch | 


der mebrentbeils erlofchene Eredic der Ade⸗ 
lichen auf die dem Staate zuträglichfte VDeis 
fe, wieder empor gebracht werden fönne? 


: Bey-Erdrterung ber Frage: ob man den 


Credit aller und jeder Adelichen verftärken 


und wieder aufbelfen müfle? iſt unfere Ab⸗ 


ſicht darzuthun : daß es dem Staate ſchaͤdlich ſey, 
wenn man ben gänzlich verarmten und: verfihnl« 


beten Adelichen einen neuen und fernerweitigen | 


Credit zu verfchaffen bemuͤhet feyn wollte. "Das 
Ungluͤck, fo dem Staate daraus erwaͤchſt, daß 
diefe Derfonen bereits zu viel Credit gehabt ha⸗ 
ben, iſt ja zu-besrächtlich, -ols-baß_man es * 
a vo | ‚mebren 
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mehren ſollte. Dergleichen Mitglieder des Staa⸗ 
tes müßte man daher als unheilbare Kranken 
behandeln, deren Rettung verueblicd) ift, und 
bey welchen alle zu ihrer Heilung und Genefung . 
‘ anzumendende Mühe und Poftbare Arzneien nur 
vegeblich verſchwendet werden wuͤrden. Gleich⸗ 
wie nun ferner unheilbare Kranken ſich ſelbſt und 
ihren Nebenmenſchen nur zur Saft fallen, und kei⸗ 
nen Nutzen in dermenfchlichen Gefellfchaft fliften 
£önnen , fo befißet der verarmte Adel feine Land⸗ 
Buͤther zum Schaden und Nachtheil des Staus 
“ ges, indem ihm die Kräfte fehlen, felbige wirth⸗ 
ſchaftlich zu benugen, und er ſolche vielmehr, um 
nur kuͤmmerlich durchzukommen, taͤglich verſchlim⸗ 
miert. Seine Unterthanen gehen gemeiniglich, 
bey einer foihen Wirthfchaft und Armuch ihres 
Herrn, mit zu Grunde, und bet Staat verlige 
ret dadurch aber mals. 


Man wuͤrde daher bey ſo bewandten Unſtin⸗ 
den kluͤglich handeln, wenn man 

1.) die ohne die kraͤftigſte Unterftägung 

. und Hülfe des Sandesheren (chen an und vor 

”. fi) ſelbſt unmoͤgliche Rettung dergleichen vers 

armten Familien gaͤnzlich bey Seite fegte, und 

. auch hierinnen den DBeifpiele der Aerzte folge 
te, die einem ganz unbeilbaren Kranken kei⸗ 

ne Arzneien mehr verordnen. 

2.) Wenn man demnaͤchſt den Geſetzen ben auf 
ließe , wenn bern Guͤther, Schulden halber, 
neſchlagen und verkaufet werden — 

6 


aha. ⸗ 


V. banlouſche Erörterung. 


3). Wenn man bagegen: dieſen — 

—— befoͤrderte, und 

4.) Wenn man vielmehr dafuͤr Sorge träge; 

* wohlhabende Familien zum Beſitze dieſer 
Guͤther gelangen, und fe wiederum in Stand 

fegen koͤnnten. or 


Dog der Staat, bey diefer mit den Sleha 
Beſitzern vorzunehmenden Veraͤnderung, nicht 
verliehren würde, bedarf wohl feiner weiteren 
Ausführung. Es könnte uns indeflen der Eins 
wurf gemacht. werben, daß das, was wir eben 
von-dem ganzen veraranten Adel angeführee, uns 
möglich auf denjenigen Theil des Adels gedeutet 
werde, könne, deflen: Güter nur zum Theil ober 

zur Hälfte verſchuldet wären, und daß man 
— dieſen Adelichen einen mehreren Cre⸗ 
die verſchaffen muͤſſe. Auf dieſen Vorwand ante 
werten wir aber: daß man das Geſchaͤfte ber Err 
Haltung und Vermehrung des Eredits diefer teße 
teren Gattung ben Buchs. Befigern felbft füglich 
—* koͤnne, allermaßen es ihnen nie an 
Credit fehlen. wird, wenn fie vorfichtig. und. flüge 
lich handeln, ihre Guͤther wirtbfchaftlich verwal⸗ 
ten, das Ihrige zu Rathe halten, und die Zins 
fen ber aufgenommenen Capitallen richtig. und ors 
denelich abtragen. ‚Die Erfahrung beftäsiget die 
fes, und dergleichen befannte gute. Wirthe wer. 
‘den ficherlich den Credit nicht allein erhalten, 
fonbern aud) ihre Güther von ber darauf haftem 
den Schaden· uf allmaͤhlich befreien. ofen | 
aber 
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sber bie zum Theil verſchuldete Adeliche ben chen 
erwähnten Grundbfäsen zumider handeln, und 
wenn felbige ihre Schulden vermahren,. ſtatt daß 
fie folche zu vermindern bemuͤhet feyn follten, fo 
‚gehören: fie.cbenfalls zuben Mitgliebern bes Staa⸗ 
tes, an deren Erhaltung wenig.gelegen iſt, und 
man kann froh feyn, wenn ihre Bücher bemittels 
„onen Perfonen zu Seil werben. 


Diefes leitet ung auf bie Frage: Wie, und 
wodurch der mehrentheils erloſchene Credit 
Des. Adels, auf die dem: Staate zutraͤglich⸗ 
fie Weiſe, wieder‘ empor gebracht werden 
Eönne? Folgende fünf Grundſaͤtze werben die dar« 
aus hergeleitete Beantwortung diefer Frage. an die 
Hand geben. Erſter Brimdfers : Der in eis 
wen Staate befindliche ganz arme Adel kann feir 
nen Unterhalt, vermittelſt der Krieges. und viel⸗ 
Teiche auch der bürgerlichen Bedienungen finden, 
und auf folche Art feinem Vaterlande erfprießlis 
che Dienfte leiften; zum Befige der Sand -Giis 
ther iſt er aber, wegen feines Unvermoͤgens, ganz 
untauglich. Zweyter Grundſatz. In einem 
kriegeriſchen Staate muß der Adel zahlreich ſeyn, 
weil derſelbe, nach den jetzigen Krieges. Berfafe 
‚fingen, eigentlich ben, Kern bes Heeres ausma- 
chet. Dritter Grundſatz. ‚Der Abel muß 
nur Sands Bücher befißen, (wir bitten hierbey, 
Voß’ die Leſer fich an das fand zu erinnern belle 
ben, welches wir vorangezeigfermaßen zum Ges 


gear unſerer Bemerkungen awahle baben | 


⸗ 


gerlichen erlaubte Rahrungsastenr benommen find, 


und er nur durd) ben ‘Betrieb ber Landwirthſchaft, 
fein Vermögen nuhzen fann. Vierter Grundſatz. 
-- Die adelichen Guͤterbeſitzer möflen reich und wer 
nigftens wohlhabend ſeyn, damit fie die Laſten 


. bes Staates ertragen helfen, und demohnerachtet 


ben Ackerbau und.bie Viehzucht, zur Aufnahme 


bes Landes in. beftändigem Flor erhalten koͤnnen. 
Fuͤnfter Grundfag. Es komt daher nicht dar. 
auf an, daß die.abelichen Suͤterbeſttzer juft ſaͤmt⸗ 
lich aus alten abelichen Familien eueſptoſſen ſeyn 
muͤſſen ‚ fonbern es iſt nur nothwendig, daß fie 
fich in einem blüßenben Zuſtande befinden. 


Aus biefen fünf Grundfägen fofgern wir nun: 


baß die kuͤrzeſt/ und zuverläßigfte Mechobe, das - 


Creditweſen bes Adels wieder empor gu bringen, 
die ſeyn könne, wenn 
H fremde und bemittelce abeliche Samis 
lien in das Land gezogen wuͤrden, wo⸗ 

für die Reglerung forgen muß; -: 
8) eine binreichende Anzahl von beguͤter. 
ten buͤrgerlichen Familien in den Adel⸗ 


ſtand erhoben wuͤrden, wobey jedoch ſo 


vorſichtig gehandelt werden muß, daß nicht 

zu viele Familien von dem Handel abge: 

wendet, und der Kaufmannſchaft entzogen 
werde. ©: 

3). Zur Erhaltung diefer Familien, in Des 

ten Erbfolge entweder die Primogeni- 
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tur, oder Majorate, oder Minerati dm 


| gefůhret wuͤrden. 
Solchergeſtalt kaͤme 


2.) der verarmte Adel allmaͤhlich aus dem Bei | 


ſitze feiner verfchuldeten Güter, Eönnte jedoch 


demnaͤchſt Gelegenheit befommen,. durch ſtan⸗ 


desmaͤßige Heirathen mit Perfonen aus deu 
frernden oder neuen odelichen Geſchlechtern, ſei⸗ 


ne Vermoͤgensumſtaͤnde wicdet in {u Aunehmna 


zu bringen, | 
Dadurch wuͤrden— 
die Landguͤter dem Ruin eutriſſen, und von 
den neuen ‚bemittelten adelichen. Beſitzern, bie 
ſolche kaͤuflich erftanden, zwemaßis und vor⸗ 
theilhaft genutzet werden. 
Dadurch wuͤrde 


2) ber Adel:zum Beſten des Gens. met | 


vermehret, ud. 
4) der Grundfaß: daß der. Adel. nut Sanbgitr 
beſitzen muͤſſe, blget werden. 
Dadurch koͤnnte 


| 5.) der Umlauf des Geldes befördert werben, in⸗ 
dem die bemittelten Käufer der Landguͤter man- 


che lahm liegende Capitalien zum Ankauf 


u Derfelben: verwenden würden, und -auf diefe - 
+ MWeife würden die auf den Gütern haftende 


Schulden abbezahlet, und 
dadurd) Fann endlich 


6) der Credit des Adels wieder in Xufnafın gen 


bracht werden. 
I B v. L 
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. VI.-Difconre par M. d’Arcet. 83. 
NE 
“ Difcours en forme de differtation 
Sur Verar actuel des montagnes . 
des pyrenees, & fur. les caufos de 
leur degradation, prononce par 
‚Mr. darcer .... pour fon 
inſtallation & l'inauguration de la 
Chaire de Chimie au College de 
France; le ır. Decembre 1775. 
On yajoint desexperiences & des 
obfervations fur les variations du 
Baromietre, fur le Thermometre, 
&.autres morceaux de phyfique, 
d’hiftoire naturelle & de Chimie, 
avec une note de M. le Monnier, 
fur ’Aiguille aimantee. A Paris, 
chez, Chavelier 1776. 8vo. 


Sy einer Rede, die beym Antritt eines nem. - 
a’ errichteten Lehrſtuls gehalten worden, ver⸗ 
ſieht man ſich wohl eines gezierten und gefischten 
Styls, und man nimt es auch fo übel nicht, wenn 
man das, mas ausgeführt werden follte, etwas 
übertrieben findet. Daß die Oberfläche der Er⸗ 
„de ſich immer verändert, und die Höhe der Ber⸗ 
ge ahnimt, und. die Thäler fi) ausfuͤllen, ift bes 
fant, und oft gefagt worden ;. Daß aber felbft der 
Menſch und die Thiere unvermerft vieles da. 
‚zu beytragen ſollen, iſt faft zuniel gefage. ‚Aber 
(aa er 32 auch 


v 


\ 
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auch ſogar eine beftändige innerliche Bewegung | 
in allen Theilen wird angenommen, und von fe 


‘ben und Gefundheit der Steine geredet. Won 


den Berg-Rlammen, SchneesSaumwinen, DBergfirde 
men, urfprünglichen und den nad) und nach ent⸗ 


ſtandenen Gebuͤrgen, mit Beyſpielen in den Py⸗ 
renaͤen. Auf dem Gipfel der Berge iſt der nack⸗ 
te Granit meift in eckichte Stuͤcke zerfege. (An _ 
diefer Zerrüttung Eönnen doch Feine Bergſtroͤme 


ſchuld feyn, und auf den Gipfeln der hoͤchſten 


- Berge bes Vogeſus, wie auf dem Kochfeld oder 


Chanıp du feu, auf den hohen Tonnen, .auf 
"dem Bluttenberg bey Markirch, auf dem Balon 


Schwarzwaldes, finden wir beträchtliche Ebe⸗ 


. " nen. Der Öranit aber, mit feinen fcharfen Kane 


ten und feinen ſich öfters gegen den Berg hineins 
fenfenden Ritzen, fleigt bis in die Thaler herab,. 
fo wie es aud) Hr. D’Arcet ©. 58 gefunden hat. 
Se höher man auf die Gebürge hinauf fömt, des - 
ſto merklicher find die Spuren der Zerrüftung, . 
(da doch der zerftörenden Urfachen dafelbft we⸗ 
niger find). Iſt die Wahrnehmung ©. 40 riche 
tig, daß die Sagen des Kalkſteins mit Lagen 
von Granit und Schiefer abwechfeln? Vulka⸗ 


niſches iſt auf den ganzen Pyrenäen nichts zu fin: 
den. Vergleichung diefer Gebärge mit den Cora - 


dillieres. Zuletzt komt der Verf. auf die chymi⸗ 
ſchen VBerfuche, und auf die allmähligen Zerſtoͤ⸗ 
eungen und Verbindungen der Natur, Wie 


koͤnnen bey dieſer Gelegenheit nicht umbie, den 


unſch, 


u‘ 


— — —— 


von Giromagny, ſo auch auf dem Tobel dee 


— 
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Wunſch den wir fuͤr uns ſchon oft gethan haben, 
und den der mislungene Verſuch des Hrn. von 
Beroldingen *) in Andreaͤ Briefen ©. 163 
aufs neue in ung rege gemacht hat, oͤffentlich zu 
auſſern, daß nehmlich Akademien, die allein 
Verſuche, welche Jahrhunderte dauren, anzus 


ftellen im Stande find, eine Menge von Koͤr· 
peen und ihren Vermiſchungen, einer langſamen 


bey warmen Bäbern und feuerfpeyenden Bergen. 

zu erhaltenden Wärme, imgleichen einer lang⸗ 
—** — Wuͤrkung der Luft, des Waſſers, der 
unterirdiſchen Daͤmpfe, u. ſ. f. ausſetzen, und 
den Erfolg erſt in einem Jahrhundert früßer oder 
fpäter unterſuchen möchten. Wir glauben, daß 
- dadurch die Geſchichte der Stein» und Erzwers 
dung, der Cryſtalliſation u. ſ. w. ſehr wuͤrde auf⸗ 
geklaͤrt werden Fönnen. Die gegenwaͤrtige Ge⸗ 
neration würde bey dergleicyen Verſuchen freylich 
in dem Fall des Bauren, der Dattelferne pflange 
te e, ſeyn, aber einmal muß man doch anfangen. 


Der Anhang, der von einem andern Berfafe 
fer ift, enthält ein Werzeichniß der pyrenälfchen 
Gebürgsarten. Der Schiefer foll (S. 66.) zur 
Bildung des Marmors beytragen. Spnberbar . 
ifts doch, daß die meiften Franzoſen den Feld- 
fpath vom Fluß ſpath noch nicht zu unterſcheiden 
wiſſen ‚ fo wie hier (S. 67.) der letztere fuͤr einen 

F 3 Beſtand⸗ 
®) Hier haben unſere Leſer ‚bie Erflärung einer 


Abbreviatur, bie ich Biblioth. VIL ©. 353 
nicht zu geben wuſte de 


\ | 
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Beſtandtheil des Granits angegeben wird. Die 


Granit» Gebürge- follen fih,an wenig Orten uns 
zerftöre erhalten haben, Granit mit Kalkſpath 
und Schiefer gemifchr, ift Doch ein fehr uneigent« 


licher Granit. Der Granit ſchließt oft Schie⸗ 


fer (S. 71.), fo wie der Schiefer oft Granit 


ein. Der Amiane, Er findet fi) auf dem Kalfe _ 


ſpath, und der V. ift auch wohl geneigt zu glaus 


ben, daß er aus dem Kalffparh entſtehe. Beym 


Amiant follen fid) gern durchfichtige Quarzery⸗ 


ſtallen, und in felbigen Amiantfäden finden. - 


Ein leichter Taphftein wird von vielen für Bims- 
flein gehalten. Die Eifenerde foll einer der Haupt⸗ 
Beftandrheile des Quarzes ſeyn! Wie follen wir 
das perſtehen? den Flußſpath, in dem Metalle 
brechen, nenne der V. mineralifirt. Und fo audy 
das übrige fehr ſelcht. Nur an einem Ort auf 
den hoͤchſten Pyrenaͤen hat der SB. verfteinte Mus 
ſcheln gefunden, 


Ein zweyter Anhang enthält Vergleichungen 
der Höhe des Barometers, und der mit einer 
Waſſerwaage abgemeffenen Höhe eines Berges. 
Sonderbar ift die empfindliche Kälte, die man, 
ungeachtet des hohen Stande des Wärmemaafleg, 
verſchiedentlich verfpürte.. Das Pflanzen» Lau⸗ 
genſalz wurde auf dem. Gipfel des Berges nicht 
feucht;' der rauchende Salzgeift Dampfte wenig; 
die Eleckricität war die nämliche wie in der Ebe⸗ 
ne, und fo aud) die anziehende Kraft des Mag⸗ 
nets; und obgleich diefe Verſuche zweymal, Bi 

* un ſehr 


— 


J 


\ 


i 


VII. Hiſoir⸗ naturelle de Languedoc. $7 

ſehr verſchtedenent Zuſtand · des Dunſtkreyſes, an- 
geſtellt worden, waren ſie doch ungefaͤhr einerley. 
Mod) einiges. über die Leichtigkeit des Athemho⸗ 


fens auf hohen Bergen. Die zwo legten Seiten 
nimt eine Berechnung des Reibens der neuen 


4 


\ 


Monnieriſchen Magnetnadel auf ihrer Spitze ein. 


In allem 134 Seiten, 


Hiftoire naturelle de la province de 
Languedoc, partie mineralogique 

‚ et g£oponique, 'avec un regle- 
ment inftruttif fur la’maniere d 
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exploiter les mines de charbon 


de terre. Letout publiéè parordre 


„ze province, par Mr. de Genſſane 
"etc. Tome1l.'comprenant les dio-: 


eſes de Nimes, d’ Uzes, d’ A- 


lais, de Montpellier et de Beziers. : 
>. A Montpellier. chez Rigaud, Pons 


Et Gomp. :1776. 8. 288. Seiten, 
=: mit einer Kupfertafel, und einem kurs 


3.070 zen Megifter von 6 Seiten — 4, 


Livres. 
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u“ den Verſaſſer haben wir von einem Lan⸗ 
quedockiſchen Naturforſcher nicht gar guͤnſtig 

urtheilen hoͤren. Vielleicht war etwas Neid 
dabey; doch mag es wohl ſeyn, daß andere den 
Auftrag dee Stände auszuführen, mehr Geht 
gehabt hätten als. Hr. ©. der fonften fchon, durch | 

feine Schrift, über den Gebrauch der Steinkohlen 
beym Schmelzen, befant it... . 


- . Die Provinz Languedock hat Mangel an Holz. 
Ihre Seidenſpinnereyen, Dele, und Brandwein⸗ 
brennereyen verbrauchen deſſen ungemein viel. 
And) iſt dag fand, viele Waldungen zu haben, 
nicht geſchickt. Der Boden, ber etwas traͤgt, 
U zu koſtbar, und das übrige find- nichts als 
nackte Kalkfelfen, die man Garrigues nennt, und: 
mur einige wenige Schaaf⸗Weyde geben. "Im 
Gegentheil hat das Sand ungemein viele Stein 
-Soblenflöge, die bisher ungebraucht geblieben find. . 
‚Dieie aufzufuchen,; haben die Stände den Hm 
- Genßane; und über die Art fie zu brauchen, u” 
ſchreiben den Hrn. Venel beſtellt. Dieſes letzte 
ve Buch iſt ſchon erſchienen, und ſchon in dieſer 
Bidodliothek im vorigen Bande, angezeigt. Ein. 
Kleiner Streit (S. 12.) diefer benden, Herten, 1 .. 


über den Ausdruck bes Entſchwefelns. 


Die Arbeiter, die beym Hotzkohlen ⸗ Dampf 
engbruͤſtig werden, ſollen ſich beym Gebrauch des 
Steinfohlen» Feuers erleichtert finden. Srrrvee · 
beffert Hr. ©. ſelbſt eine unrichtige Stelle hin 8 
a erſten 






/ ypfni 9 
.36 
X J * ’ ' J " 


. i x 
j 


‚VI; Eißoire nemeelle dö Languedoc. 89 - ' 


erften Werks. Auſſer Woodward, ſoll nie · 

mand ſo ſehr wie Henkel, die Suͤndfiuth zur 

Erklaͤrung der unſerm Erdboden wiederfahrren 
. Veränderungen gebraucht haben. (‘Der Mann 


kennt die vielen deutſchen Schriftfteller nicht.) - - - 


Daß die Steinfohl,-Schichyten von zerflörten Waͤl⸗ 
dern herkommen, : glaubt er nicht. Wo ſollten 
ſie die übermäßige große Menge von bhrennbarem 
Weſen berbaben? Wir flimmen völlig mit ihm.  ° 
ein, würden aber noch mehr andre Beweife ans 


führen. Zu St, Agnes ben Sons» le» Sonnier, ' - - 
‚findet ſich eine Art Steinkohlen, Dieman gegrab- 


nes Holz nennt; ein anders. bey Montpellier, 
Sie haben freylich Adern und concentriſche Eire ; 

kel, und ‚gleichen Scheitern von’ Tannen » und 

. Saftanien Ho. Aber ganz wohl hätte Hr. G. 
auf die. verhättnigweife -zur geringen Dicke dies . 

. ſer Ktöße äufferft ſtarke Rinde, und infonderheit- 

auf die elliptiſche Geſtalt derfetben ftärfer drin 
gen mögen, um zu zeigen, daß fie Fein Holz feyn 

fkoͤnnen. (Und die nemliche Bewandniß bat es 

wohl auch mit denen vom Weißner und Holzhaufe 

.. fen in Heſſen; und die englifche Bovey-- Kohle 
(fs Phil, Transadt.) und die von. Biechlitz bey. 

. Galle, die Jars in den Voy. Metallurg. T. 1. 

= pr 320,'als,der von St. Agnes gang ähnfih, 

beſchreibt, find’gewiß eben fo wenig Holz geme- 

ſeen, als bie brennbare blättrichte Erbe von Mi« 

uülli in Sich von Baumblaͤttern herkoͤmt.) 

Das fanzöfifche Honille iſt doch nur: eine einzige 

Gattung von dem’, :was ber Deutſche Mulm 
| — u nennt. 


E 
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nennt, Hr. G. meynt, wenn bie nemlihen der 
ſtandtheile, die in den Befäßen der Pflanzen aus» , " 
‚ "gearbeitet und verfeinert, das Harz geben, gang. 


roh und grob fi) in. eine .chonichte Erde ziehen, 
ſo entſtehen die Steinfohlen daraus, und Diefe 

Thonerde hätte ſich nad) und nad) aus dem Meer 
waſſer niedergefeßt , ‘und daher muͤſſe man die 


Eindruͤcke von Fiſchen und Lithophyten erflären,. 


die fid) gewoͤhnlich dabey befinden. Dieſe legten 


find uns nicht befannt, und die ‚vielen Pflan- 


zen- Abdrüde, infonderheit von Farn- Kräutern, 
ſcheinen eine andere Erklärung zu fordern. Man 
‚wußte doch wohl ſchon vor Hr. Pott, (S. 23.) 
daß: die Pflanzen» und Erdharge durch Eäuren 
verdickte Dele find. Die Murhmaßung von dem 
Urſprung der Säure (S. 24), haben-aud) fchen 
antre gehabt, und wider die Stahlifche Lehre, 


von Bildung derfelben aus bloßer Erde und Wafı 


ne “a 
. B 


fer, bat.man fchon lange Einwendungen gemadıta , 


‚Hr. ©. hat Erfahrungen über die Wärme im, ": 


Innern der Erde (1800. Schud tiefer als bie. 


Flaͤche des Rheins bey Hünningen) gemacht, die 


in. Die neuefte Ausgabe der Abhandlung über dag: 


Ei, von Hr. Mairan, eingerüdt find. Er. 
: alaubt an ein Central» Feuer; bie auffteigenden 
Feuertheilchen verbinden ſich mit ten ihnen vers’ 
wandten fauern, falzighten und rußichten (fuli« .;., 
gineufes, was follen wir dabey denfen?) Theil⸗ 
chen; naͤhern ſich fo. uivermerkt As Dämpfe dee - - 


| Erbfläche, und wenn fie in einer gefchickten Muͤt⸗ 


u ter, wie im bon, (den oben, fo —* J 
die 


— 


— 2er 
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bie© Steinkohlen. Verſchiedene Einwuͤrfe beantwor⸗ 


tet. Warum die uͤntern Steinkohlen Lager im⸗ 


mer beſſer ſind. Hier vergißt ſich der Verſaſſer, 


(S. 27.) und erklaͤrt, warum das in Kohlen 


verwandelte Holz immer oben liegt, da ers.doh - 


feibft beffer oben nicht für Holz, oder wenigſtens 


zroeifelhaft, erkannt hatte; auch ift die Wahre. 

nehmung lange nicht allgemein. Die Granite er⸗ 
flärt er fo (S. 28.), daß fie nad) und nach ans .. 

‚dem Sand -ber Flüffe angehäuft worden- ſeyn. 


Aber wie begreift man bie oft fehr große und res 


geimäßig wuͤrflichte, wenigſtens blaͤttrichte, und 
nichts weniger als abgerundete Feldſpath. Theile, 


und wo iſt der Fluß, der die Beſtandtheile des 
Granits fuͤhret? — Warum nicht uͤberall, wo 


Meynung, und glaubt, der Boden des Meers 
habe eine auffallende Aehnlichkeit mit der Rich⸗ 


tung der Kohlenfloͤze. Auch die Gangweiſe bre⸗ 
chenden Kohlen erklaͤrt er ©. 36. daraus, und die 


Kruͤmmungen der Schichten, wo er fi) die Sande 
hügel (barres) des Meeres gedenkt. (S. 40) 
erzürne fihb Hr. ©. in ganzem Ernft über feine 
tandsleute, daß fie alle fremde Kunftwörter fo 


Thon ift, ſich Steinfohlen finden (S. 29, 30:) B 
 — Kennzeichen ber Gegenwart von Steinkohlen. 
Hier findet Hr. ©. einen neuen Beweis für feine. , 


verhunzen, und anftatt Schilte, das griechifeh 


fey und Schiefer bedeute, immer Chitte fchreis 
ben, weldyes Das nemliche mit dem deutſchen 
Schitt (fo fehreibe er, miche Schicht) fen, und 


die Tagarbeit aucdruͤcke. So habe. man Cafline . 


aus 
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aus Cale Nein (Kalkſtein) gemacht; und S. 
Gr giebt er eine neue Probe, und verſi dert daß 
im Deutſchen das Dach Hang, und die Sohle 


Ui iguet heiße. Dieß wundert ung deſto mehr, da 


der Verfaſſer, wie uns der obgenannte Freund 
gemeldet, bey den Markircher Bergmerfen eine 
- Art von Aufficht"gehabt haben foll. Er empfiehle 


feinen Landsleuten den Gebrauch des Bergboh⸗ 


rers, den ja auch die Englaͤnder brauchten, (beſ⸗ 
ſer beſondre geute, die ſich wie in England aufs 
Aufſuchen mie dem Bergbehrer verſtehen) und 
beſchreibt dieſes ſehr befannte Werkzeug. Hier 
fangen wir faft an zu vermuthen, daß wir man⸗ 
ches vielleicht aus Diefem Buche ausgejogen ha⸗ 
ben, welches wir wohl. ſchon anderswo gelefen has 

ben, und daß er manches aus andern. Büchern - 
entlehnt haben mag. Verſchiedenheit der Kobs 
len. In den Pechkohlen (denn das foll doch der 
Charbon Jayet ſeyn) bey St. Esprit findet ſich 
Bernftein, der dad) nicht-den Geruch deffelben 
bat, Nun die Ausförderung der Kobten, ſehr 
gemein, um $eute zu leiten, die es äufferft unge- 
ſchickt angegriffen haben; hierauf bezieht ſich auch 
die Kupfertafel. S. 124 vom Mergel. Er 
glaubt, man koͤnnte auch die Maulbeerbaͤume mer. 
geln. Großes Elend der Bewohner der Gebuͤr⸗ 
ge, und die Arbeitſamkeit in niedrigern Gegen⸗ 
den. Klage über die üble Wirthſchaft beym 
Bergbau berggranzofen (doc) nicht durchgängig), 
. und was von einem. Bergmeiſter erfordert wird, 
wobey ih Hr. G. sin vielbedeutendes Anſehn * 
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Auf, diefe-Einfeitung: von 144 Seiten folge 

R nun, in, fortlaufenden Zahlen, die Reiſe ſelbſt. 
Das Kirchſpiel von Nimes har feine Mineralien, 
Aigues mortes, ehemals ein. Seehafen, liege 
nun eine, Stunde weit.im Sande, ungefunb und 
ent voͤlkert. Der ganze Diſtrikt ift meiſt frucht, 
bar , aber bie Handlung entzieht dem Ackerbau 
zu viel Arme. - Das Kirchipiel Ufes hat wenig 


Kornbau. Eine Aſphalt⸗ Duelle bey Bagnols.“ 
Bey Venejean felgen, bey Nacht Flammen, ee 


nem ftarfen Nordlicht aͤhnlich, aus dem Becher 
eines alten Bulfaus, und rund herum liegt alles 
voll Lava. Bey der Carthaus Valbonne hat «8 
gute Eifenerge, und groffe Eichwaldungen , bie 
aber ſchlecht unterhalten ſind. Bey Eornillon 
findet; ſich eine reiche Alaunerde, mo ſich der ge⸗ 


wachſene Alaun oft drey bis vier Zoll dic anſetzt. 


Zwiſchen den, Erblagen iſt eine ungemein feine 
weiſſe Walkererde; zu unterft liegt eine Citron⸗ 
gelbe Erde, die ihre Farbe im Feuer behaͤlt. 


Willefore iſt der an Mineralien reichſte Ort der 


ganzen Provinz; faſt alle Gaͤnge bluͤhen zu Ta⸗ 


ge; auch ſind Waſſer, Holz und Kohlen im Ue- | 


berfluß vorhanden. Zu Foret ftunden die Koh⸗ 
fengruben_ im Brand. Etwas Spiesglas wird 
bey Ceiſſouxr gervonnen. Dos Virriolwerk zu 


St. Julien wird gelobt. St. Ambroix made | 


Die meifte Seide. Auf den Cevennes herrfcht ei⸗ 
‚ne epidemiſche Krankheit unter" den Maufbeets 


-bäumen, die man Malädie du Mercure nennt, | 


Wir ‚gaben niche Zeit ne wie fie von bet. 
.: = jenigen 


R 
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jenigen verſchieden if, die 9. Seopoli im Anno 
hiſt. nat, IV. beſchreibt. Ein Herr Faure hat 
die feinigen durch Begieſſen mit Salzwaffer ges: 
rettet. Hr. be la. Molette hat einige durch Koͤp⸗ 
fen erhalten.” Hr. Perochoe fand die Urſache in 
Inſeeten, aber der Zroeifel, den Hr. Genflanne. 


äuffert, ob diefe nicht aus einer Gährüng des . 


Safts entſtanden fenn.möchten, der Vorfchlag 
durch Säuren diefe Gährung zu verhindern, ‚und 


dazu Salz oder Alaunerde anzuwenden ,. macht 
feiner Kenneniß nicht viel Ehre. Die bey ber 


Hitze der Steinkohlen ausgeſchloſſene Seiden⸗ 


 ,-würmer ſollen (©. 184.) mehr Seide geben. 


‚Unter dem Schloß Montalet iff ein vier Lachter 


u ‚mächtiger Bang von Galmey, dem namueifchen, 


und ein andrer dem Aachner ähnlich. ©. 187 über 
‚den Urfprung der Goldflicter in den Cevenniſchen 


Fluͤſſen. Sie follen nicht von den Gängen ab» 


‚geriffen feyn, weil man fonft auch etwas von der 
Oangart, ‚Quarz oder. Hornflein dabey finden 
‚müßte, fondern fie follen in Eleinen glatten, 
ſchwarzen, bem Probierftein . ähnlichen . Steinen, 


“ ‚bie ein ordentliches Eifenerz find, das vom Mage 


“nee gezogen: wird‘, ſich erzeugen, und dieſe fine 


den ſich in einer⸗ rothen Bolgrerde, Inſonder⸗ 


beit foll eine: gewifle Schicht. unter einem Wein⸗ 
‚berg fehe reich.und merkwuͤrdig feyn. Das Gold 


auf der einen Seite des Flufles ift blaß und fprde . | 


de, auf der andern bunfel und.gefchmeidig. Aus - 
‚altem fchließt.er ,. daß bie Beſtandtheile bes Gol⸗ 
us und des Eiſens fehr nahe mit, einander ver⸗ 

wandt 





I 
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wanbt find; ( und es iſt doch wůeklich ſonderbar, 
daß das Waſchgold ſich immer in einem Eiſen. 


fand findet, und die Platina hätte unſerm Schrift⸗ 
fteller aud) wohl zu Beftärfung feiner Mepnung 


vienen können. Wir wuͤnſchten, daß ein von 
Zorn. diefe Gegend unterfuchen, und mit ber 


DMöpianer Fläche vergleidyen koͤnnte, und mit 
Der goldhaltigen Erdlage ari der Nera ſ. v. Borne 


eher. ©. 77, wo es doch bedenklich if, daß 
©. x4 Hr. Roczian, in; Anfehung der ben dem 


Wafhgoid vorfommienden Steinfohlenflöze, (dia 


zwar an den Drten, mo Rheingold gewaſchen 


wird, ung unbefannt find) .eine ber Genßani⸗ 
ſchen ähnlicdye Bemerfüng macht. Uebrigens 


glaubt Hr G., es ſey nicht möglich, die Entſte⸗ 


Hung. diefes Wafchgofdes in ein beleres licht zu 
ſeben als er gethan hat. 


‚Zu Beaude bey Auſou giebe es eine Bergäk 
Duelle. . Zu St. Quintin werden gute Tiegel 


gemacht. Auch unfer Schriftiteller. weis nicht, 
was Feldſpath iſt, wie wir. aus der verwirrten 


Stelle (3.204 ). und andermwärts fehen. Die 


Tenites.(&. 205) follen vieleicht Tenilles, 
Das iR Tellinen ſeyn. Wir haben eine derjeni« 


gen, wovon .er redet, ähnliche ſchwarze lockere 
Erbe, von der obern Sage eines Steinfohlenflözes 
bey Hagenau im untern Elfaß, woraus aber nie 


Kohlen gefördert worben find, bie ebenfalls nit 
einer Menge fahe. zerbrechlicher Mufchelfchaalen 


angefülle if. Es find aber lauter Landſchnecken, 
a und 


N 
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rie. Hr. Gua de Limour mergelt fine Maub⸗ 


beerbaͤume und faͤet dazwiſchen wahen er ſich 
ſchon in die ſechs Jahte ganz wohl befindet. Dos 
Kirchſpiel von Alais (S. 212). Die Art, mie 


auf Malta). Die Anbeirfamfeit der ehemalg 


Die Kalchfelfen :gebauet werben . (ungefähr wie 
fo. barbarifch behandelten Inwohner wird .gelobr. 


Bey Bergueirolles bricht. weiſſes und ſchwarzes 


ernftallinifches Eiſenerz. In den Ritzen von 
Peinen Kalffparh » Adern bey Malbos, ſindet 
man eine Ochererbe mit Goldflitterchen, die mit 


Glimmertheilchen, fo.eine::noch ſchoͤnere Golde 


farbe haben, vermengt ſind. Die Adler, -bie 
fi) truppenweife- auf den’ hohen: Bergen aufs 
halten, und vom Schaafmift naͤhren follen, Eins 


nen wohl nichts anders als Geyer ſeyn. S 
233 eine Feuerfugel, durch deren “Berften ein 


— 


‚großer Haufen von Felſen aus der Erde herausı 
getrieben, und das Gebuͤrg auf ſechs franzoͤſiſche 


Meilen weit geſpalten wurde. Wir koͤnnen aber. 


noch nicht zuſammen reimen, daß es heißt, es 


ſey vor wenig. Jahren, und kurz zuvor, es :feh 


zur Zeit des Erdbebens von tiffabon geſchehen. 


Bey Manbagoufk findet man Bergkork. Gegen 
Zoiras find Ueberbleibſel eines Bulkans, 


. . . u Br; 
: :Der Kirchfprengel von Montpellier. Es fol, 


ſich dafelbft-Iehendiges Queckſilber in thonichtek 
Erdlagen finden, (movon ſchon in der Mem.de :_ 


14 


mit 


\ 


N 


mb gerade ein Begenbeweis wider Hr: ©. Then . 


‚PAcad, 1760 geredet ift). Alles wird daherum 


x J 
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"mit Tang gednget. Daher und vom ſtill ſtehen⸗ 
den Waſſer entſteht beym Bad von Balaruc ein 


runmertraͤglicher Geſtank. Dieſes, nebſt der übri« 


gen⸗ Unreinlichkeit und dem Mangel des Trink⸗ 
wuſſers, macht den- Dre ſehr ungeſund. Auf 
den hoͤchſten Cevennes ſind Kalch⸗Schichten, in 
tdenen die nemilichen Schalthiere fich finden, die 
im mittellaͤndiſchen Meer leben. Darunter liegt 
Schiefer,’ und an vielen Orten unter dieſem, wie⸗ 
. der Kalklagen mit andern Mufcheln und von ver 
fehiedener Farbe. | 


Das Kirchſpiel von Beziers. Es hät einen 
| fruchtbaren Boden, und ift doch wenig bebäut, 
wegen der Trockniß, und der flählernen Güften, 
 - Mo. ber Verfafler doch die Nachricht mag here 
haben , daß die Stadt Straßburg einen Preis 
von. hundert Thalern ˖ auf die größefte Kübe, und 
einen andern auf den größeften Kohlkopf geſetzt 
Hat! Niemals hat ein ſolcher Preis eriftirt. Daß 
übrigens Straßburg viele und ſchoͤne Garten:Ge« 
müfe hat, ift wohl richtig; ob es ſich aber in die⸗ 
ſem Ruf wird erhalten koͤnnen, wenn der Magi« 
ftrat fortfahren wird, durch Verfaufung der Ges 
meiu- Wenden, deren keine zu Wieſen ift ange 
Wwendet worden, die: Viehzucht zu vermindern, 
‚  baran läßt ſich zweifen. „Denn bloß durch das 
reichlihe Düngen, ‚wird das ſchoͤne Gemuͤſe er⸗ 
Halten. Der Berg Arneve fpie. ehedem Feuer, 





[| ——— 


Beym Berg Traveefieres muß dor alten Zeiten 
pbyſ Wekon. Bibl. VIII B. ISt. ©. ein 


= 


- 


umd ein andre” eine halbe Stunde über Nifas. ' 


‘ \ 
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eln Kohlenwerk gewefen ſeyn. S. 274 vombe | 
kannten Bergdl zu Gabian. Man begnügt ih 
noc) immer, es auf der Fläche des "Brunnens zu | 

ſammlen. ° Zu Erepian ift eine- Glashuͤtte, wo 

. man nur Steinfohlen braucht; doch macht man 

nur Slafchen. Gänfeföthiges Silber hat Hr. ©. 

bey Puech St. Sauveur auf den Halden gefunden.  - 

Eine periodifche Quelle zu-Roquebrun. Sie _ 

wurde zur Zeit des ißabonnifchen Erbbebens 

blutroth 


Am Ende lieſet man, daß das Buch nicht zu 

Maontpellier, ſondern zu Pezenas bey Fuzier ge⸗ 

druckt iſt. — u 
I. 


.r — N 





oo vi = 

- Lettre d’un Medecin de Montpel- 
llier à un Magiftrat de la Cour des. 

Aydes de la möme ville et Agri- . 

eulteur, fur la Mödecine veteri- 

mare. © | Ä 

Seconde Lettre d’ un Medecin 

de Montpellier à un Magiftrat de 

la cour des comptes, aydes et fi- 

nances de la m&me ville, conte- | 

nant la Bibliotheque des auteurs 

 vererinaires. . 

B Beyde 


4 


\ 
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VIE, Lettre d' un medeein, . 99 
Day Briefe ohne Druckort und Jahr, doch 


iſt der erſte von 66 Seiten 1771, und 
der zweyte von 117©. 1773 unterfehrieben. Wir 
wollen daher ganz kurz ſeyn. Im erften wird 


‚aus verfchiedenen Beyfpielen der Nutzen der Vieh⸗ 
Arzneyfunft gezeigt. Beſonders hat ung ©. 38 » 


die Vertheidigung bes vortreflichen Ritters von 
inne’, gegen die unglimpflichen Vorwürfe des 
Hrn. v. Buffons gefallen. Er fcheine feine und 


andrer. Schweden Schriften ſleti geleſen zu 


haben. 


Die Bibliothek, bie den zweyten Thei aus⸗ 
macht, iſt, wie gewoͤhnlich bey Franzoſen, hoͤchſt 
unvollſtaͤndig, und enthält nur 412 Artikel,‘ une 
geachtet Fagbs Bücher u. d. gl. ebenfalls ihre ei⸗ 
gene Abtheilung ausmachen. Der Bienen. Bis 


cher, worunter aud) Reaumur ftebt, find gerade 


ı2 Numern, Nun urtheile man! Doc) wer 


7 


den unten den deutfchen Büchern diejenigen ange - 


führt, die Der Verfaffer aus den Comment, Lipf. 
kennt. Auch hat er andre, wie die Fph. Nat. 
Cur. die Adta Havnienfia, bie Ef, et Oblerv, 
de la Soc. d’ Edinbourgh, benußt. 


. I 
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Oekonomiſche Encyclopädie. — Bon J: 
76. Kruͤnitz. Neunter Theil, von 
0, de Bi dy. Berlin 1776. 8. 


F” 


\ 2 den’ Artikeln dieſes Theils, die vorzüglich . 


gut ausgearbeitet find, und nicht überall 
vorfömmende Nachrichten enthalten, ſcheinen uns 
folgende zu gehören. Degen, Deyenflinge, wo 
Die Dandwerfer, die ſelche verfertigen, beichries 
ben find. Zahlreic find bier die Kunſtwoͤrter 


vom Deichbau. Recht fehr viel nügliches it une 


ger dem Artikel: Deftilliren beygebracht; von 
den neuern Erfindungen und Vorſchlaͤgen, die 
‚dahin gehören, werden ‚wenige ‚fehler. Viele 
Arten Deftillirgefäße und Defen find abgebildet, 
Schriften, die vom Deftilliren handeln. Preuß 
ſiſche Tape ber deftillivten Waſſer. Diamanf, 
ein reichhaltiger Aufſatz, wo auch die Diamant: 
fhleiferen befchrieben if. Die Schleifmübte iſt 
abgebildet. Zu dem, was von den größten Dias. 
manten erzählt worden, feßen wir hinzu, daß 


der Florentiniſche jetzt gewiß in Wien iſt. Man — 


lieſet hier auch, wie Pitt vom Herzog von Or⸗ 
leeans betrogen worden if. ©. 220 hätte pier- 
res de Stras genant werden follen, die jegt uͤbli⸗ 
‚cher, als die angeführten diamants du temple 
"find. Der Artikel: Dieb, giebt Nachricht von 
vielen gufen Polizeyanſtalten, zur Verhuͤtung 
und Entdeckung der Diebſtaͤhle. Unter Dienſt 
iſt das meiſte, was von Frohndienſten zu wiſſen 
no: ee 1117. 


i 
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nüßfich , ſehr ausfuͤhrlich beygebracht worden. 


Dahin gehoͤrt auch der Artikel Dienſtgeld. Se 


336 iſt das. ganz nuͤtzliche Werkzeug, der Diſtel⸗ 


ſchneider, aus des Bailey, theurem Werke ent⸗ 


lehnt, und dadurch, ſo wie es es verdient, ber, 


kanter gemacht. Viele Artikel, aber vorzuͤglich 
der ©. 466 Drat, erregen Verwunderung über 
bes fleißigen Verfaſſers Belefenheit und Bekant⸗ 
ſchaf: mit vielen, oft wenig bifanten, und doc) 


nüßlichen Büchern. Am meiften aber muß man . - 


über den Artikel Dreſchen, der von ©. sog 
bis. Her geht, erſtaunen. Daſelbſt findet. man 
alle alte und neue Methoden zu drefchen, allere 
len Borjchläge, beſchrieben und abgebildet. 


 $dndmann finder dafeibft fehr brauchbare Race 


- 


maſchinen. Vom Er mit ben son | 
Ä e 


richten und Lehren aus den Schriften der. beften 


Praktiker beyfammen. . Es ift ungemein loͤblich, 


Haß der Verfaffer diefen lohrreichen Aufſatz auch 
‚unter einem befondern Titel hat drucken laſſen, fo 
daß ihn auch diejenigen Faufen Fönnen , die des 


. großen Werks, wegen des Preifes, fo billig ee * 


auch iſt, entbehren müffen. Der. Titel des eins 
zelnen Abdrucks ift folgender: Die DrefchEunft- 


fo wohl älterer als neuerer. Zeiten, mecha- - 


nifch befchrieben, und. oͤlono miſch betrach· 


— 


tet von Kruͤnitz. Nebſt 2 3 Bogen 


Kupfer. Das Titelblatt hat. ein ganz artiges 
Zierbild. Der Inhalt iſt kurz Diefer. Von den 
ungewöhnlichen Arten, das Getreide aus dem 
Strohe zu bringen. Won: den großen Dreſch⸗ 


— 


—4 


N 
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den Borrichtungen zu diefer. Arbeit. Bom Dre 


ſcherlohn. Won der Arbeit felbft und von den 


Handgriffen. Reinmachen bes Getreides; Das 
Werfen, Sieben. Vom Einmeffen des Gerreis 
des. Von Drefchregiftern. Auf hiefiger Die 
bliochef haben wir einen kleinen Folioband, wors 
inn ein Franzos alle ihm befant gewordene Artenzu _ 


dreſchen ausführlic) befchrieben bat, wovon ich 


Die Eigenfchaften eines guten Drefhers. Bon j 


- 


den Titel, da er unter ung wenig bekant gewor⸗ 


dern iſt, einruͤcken will: L’ art de battre, écra- 


er, piler, moudre et monder les grains avec 
de nouvelles: machines ; ouvrage traduit en 
grande partie du Danois et de I’ Italien. Par, 


les foins de M. D. N. E. ancien ofhiciers de ca- 


valerie, Avec figures. Paris. 1769. Der Stans 
308, fo vollfländig er auch feine Arbeit zu fepn 


‚" glaube, bat faum die Hälfte derer Mafchinen, 


die Hr. Krüniß befchrieben hat. Vieles ift dem. 


Verfaſſer neu, was alle unfere Bauern fennen, 


die in Diefer Arbeit gefchichter als die Franzoſen 
zu feyn feheinen. —. Unter Druckwerk hätte 


allenfalls die Müngmafchine diefes Namens ge 
nant feyn koͤnnen. Ihre Synonymen: Anwurf 


andBalancier fehlen auch. Denen, die ſolche Aus⸗ 


| Taffungen rügen möchten, wollen wir. in des Hrn. _ 


Kruͤnitz Namen mie des Columella Worten 
fagen: Non afleveraveram, qgnae vaflitas fcien- 
tiae contineret, cundta me didurum, fed plu- 
rima, Nam illad in vnius hominie prudentiaın 
eadere non poterat, Neque enim n el vlla difei- 

plina 


x 
An - =. 


— — 
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plina aut ars, quae fingulari conſummata elt in- 
genio, Quapropter vt in magna filua boni ve- . 
natoris el indagantem feras quamplurimas ca- 
pere; nec cuiquam culpae fuit non omnes ce- 
piſſe; ita nobis fatis abundeque eſt, tam diffu- 


fae materise, quam fufcepimus, maximam par- | 


tem tradidiffe. — : Alles, was bisher über Die - 
Druſe der Pferde gefchrieben. worden, fteht ©. 
653 » 662 beyfamnen, Der Artifel Dueaten 
bat fehr viel gutes; allenfalls härte unter ihm. 
aud) des eingebilderen Ducatens gedacht werden 
Fönnen, wornach man in Hamburg das unges 
münzte Gold kauft und verfauft. Die Ducas 
“ tengefellfchaft, deren. S. 674 gedacht iſt, hätte 
härtere Beywoͤrter, als ſchaͤdlich und unbillig 
verdient; doch hoffentlich wird man eine fo eine 
fältige Bereicherung nie wieder wagen. , Mie 
Vergnügen fehe ich S. 681 unter Dünen meines 
"Bruders Auffag genutzt und angeführte. Unter 
. - Dünger findet man, neben nugbarern Nachrich« 


ten, auch die ausgefchriehenen Düngerfalze anges 


führe, Manche Auffäge enthalten gute diäteki« 
ſche Regeln, und lehren Vorſicht bey gefährlichen 
Vorfällen ; zum Beyſpiel dient: Dünfte, Durchs 
lauf ‚ ‘Durchliegen der, Kranfen, Diefer Band 
bat 25 Kupfertafeln, und vorne das Bildniß un. 
fers Freundes, des H. Balchaf. Sprenger, 
Drofeflore zu Maulbronn. | 
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Aufſatz Bibliorh, 


Sune Ahnung von der beſten At 
den Hopfen zu erbauen, nach eigner 

. Erfahrung entworfen von Joh. 
Friedr. Bauder, aͤlteſtem Buͤrger⸗ 
meiſter und Weinhaͤndler zu Altorf,: 
Mitglied der dfonomtfchen Geſell⸗ 
u. fort zu Burghaufen, Altorf 

6 Bogen ing, 


ge Yet Verfaſſer if eben. derjenige, der den Siebe j 


habern der Mineralogie Deswegen bekant 
if, weil er den Altorfifchen Marmor. unter ſucht, 
und mancher Samlung artige Proben davon ver⸗ 


Schaft hat. Wir baben von ihm einen kleinen 
11. ©. 313 angezeigt. Den: _ 


Hopfen bauer er bereits feit 43 Jahren, und 
hat deſſen Cultur in feiner Nachbarſchaft · allge⸗ 
meiner gemacht und verbeſſert, und hun werden 
aud) auswärtige Landwirthe ihm für die Bekant⸗ 


machung desjenigen Verfahrens, welches er fuͤr 


. bas vortheilhaftefte gefunden hat, danfen. Die 


— 


Boͤhmiſchen Hopfenhaͤndler kaufen Altorfer Ho⸗ 


pfen, und verkaufen ihn in Bayern fuͤr Boͤh⸗ 


miſchen; dennoch bleiben die Kaͤufer bey dem 
Glauben, nur der Böhmifche Hopfen fen der 
rechte. Inzwiſchen glaubt.der®., daß das Cli⸗ 
ma ſehr viel zur Befchaffenheit bes Hopfens-beys 
‚trage, Er ruͤhmt die zu Dresden 1774 gedruck- 
te Abhandlung vom Hopfenbau, deren ungenan⸗ 


28 ni: Ze 


ter Verfaſſer des Hrn. B. Hopyfengarten beſucht 


X Bauder vom hooſenban 105 


und nachgeahmt hat.‘ Diefer Aufſatz iſt eben 
der, welcher im swenten Bande der Schriften 


der Leipziger oͤbonom. Geſellſch. Sr 144 ' 


ftedt ; und den wir Bibliorh. Vi. ©. 204 ans 
gezeigt haben. Gartenerde ift auch für dieſe Pflans 
ze der beſte Boden; doch leidet ſie noch leichter 
einen thonichten, als fandigten Boden. Mit 
Vortheil hat der V. nach der Weife der Nuͤrn⸗ 


bergiſchen Gärfner, das Hopfenland mit zerhack⸗ 


ten mwollenen Lumpen, mit altem Jeder und Horn⸗ 
fpähnen beduͤngt. Er dringe auf weitläuftigere 
Einpflanzung und auf höhere Stangen. Geine 


- Stangen find alle 36 Schuh hoch. Er befchneis 


Det die Wurzeln viel ftärfer, als fonft dort üblich 
war. Er bat beobachtet , daß dieſe Pflanze bey 


kuͤhlem Wetter in 24 Stunden kaum vier Zoll, 


und in ſchwuͤhlem -oftıs Zoll gewachſen iſt. Er 
laͤßt die uͤberfluͤßigen Blätter abnehmen, läßt 


das Feld dreymal im' Jahre behacken, und den. 


Hopfen an bee. $uft trocknen, wogegen er die Eng« 
liſchen Darren verwirft 5 und ſchwerlich wird auch 


eine ſo yewaltfame Trocknung, ohne Verluſt nüß 


licher Theile, gefchehn Fünnen, Diefe Arbeit iſt 


- eine der wichtigfien, und des V. Regeln find fo 


einleuchtend, daß man fie ohne Bebenfen empfeh« 


Jen kann. Die Ayfbewahrung kann fehr gut in: 


- 


a 
N 


Kiften gefchehn, die Urfache des Mehlthauss 


laͤßt der V. unentſchieden, verfichert aber, daß 


er bey ſeiner Weiſe ſeltener, und allemal weniger J 


ſchade. — Kleine e Irrurgen, die aus Mangel 
‚© 


5 der 
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der Naturkunde entſtanden ſind, uͤberſieht ein 
billiger Leſer leicht, und wir haben auch keine be⸗ 


merkt, welche einen Nachtheil bey der Cultur ver⸗ 


urſachen koͤnnten. 





X 

Joſeph Chrifteph Dtto Leo, Chur 

-  fürftl. Trierifchen wuͤrkl. Hoffammers 
raths und Adminiftratorn der Renten 
des Dberamts Limburg, reitzendes 
Beyſpiel der Nüsglichkeit und Moͤg⸗ 
lichkeit zu Abdfchaffung der Brache, 
Nebſt deſſelben Abhandlung von dem 
Beyſpiel und dem hierüber gefällten 
Urtheil. Sranffurt am Mayn. 
1773. 268 Seiten in 8. 


D er Verfaſſer, Mitglied der Hamoͤveriſchen, 


auch Baieriſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft, 
gehöre zu denſenigen Praktikern, die ſich über 
den gemeinen Schlentrian erhoben, und aus den 
neuen Vorſchlaͤgen durch eigene Werfuche die zus 
träglichften ausgefihieden haben, und folche mie 


Ueberzeugung ihren Nebenmenſchen empfehlen. . 


Hr. Seo dringt auf die Abfehaffung der Brache, 


und räyme gar feinen Fall ein, wo fie nothwen⸗ a 


big ſeyn folte, gefteht aber auch, daß feine Vor⸗ 
fchläge eigentlich auf folche Gegenden am leichtes 


e 


ſten anwendbar ſind, wo jeder die gluͤckliche ie | 
. eit 


— — — Denen 


Ze Ten — 
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nach der Guͤte der Beſtellung, richte. Er faͤngt 
die Verbeſſerung der Landguͤter mit den Wieſen, 


mit der Vermehrung bes Düngers, und Vers 


befferung der Viehzucht an. Mur den dritten 
Theil des Landes befaet er mit Getreide, auch 


Reps oder Nübfamen, und zwey Drittel mit ro⸗ 


them Klee. Aufwand und Vortheil iſt hier be⸗ 


rechnet, und Praftifern, welche uͤber ihre Arbei- 


ten gern vernünftige Betrachtungen leſen, wer⸗ 
den dieſe Bogen gewiß gefallen. Der V. erhielt 
den Auftrag, ein ſehr verbdorbenes Kammergut zu 


ſchlaͤge zu hun. Diefe hat er bier eingeruͤckt. 
Sie wurden einigen: einheimifchen Landwirthen 
zur Beurtheilung zugefteller, deren Auffäge auch 


‚mit abgebruckt find. Die meiften verwurfen des. 


8. ſehr vernünftige Worfchläge ganz, wurfen 


ihm, nach alter Weife, vor, er kenne nicht des 


Sandes Art genug, nicht das Clima; und fie find 
fo wigig geweſen, anzurathen ‚ daß man dem 
V. die Verbefferung gegen einen Antheil an der 


groͤſſern Nutzung übertragen möchte. Vielleicht 

wuſten fie, daß die nicht gefchehen Fonnte. Eis 
ne Beurtheilung zeichnet fi) doch wegen ihrer 
Veſheldenhelrn und wegen "Einf ihres V. Pi | 


S 


heit genieſſet, feinen Acker nach ſeinem eigenen Br 
Gutdünfen zu behandeln. Er iſt völlig von den 
groſſen Vortheilen des Kleebaues eingenommen; 
er lehrt die Wahrheit, daß die Groͤſſe der Ernd. 
te ſich nicht ſowohl nad) der Groͤſſe des Landes, 
als vielmehr nad) der Menge’ des Duͤngers, und 


‚unterfuchen, und. zu deffen Werbefferung Vor⸗ 


⸗ 
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Man fieht aus diefem Beyſpiele, wie wenig Jans 
Desherren und Kammern fid) bey ähnlichen Vor⸗ 
fällen auf die Mehrheit der Stimmen, ben ‘Bes 
urtheilung eines neuen Vorſchlags, verlaſſen föns 
nen. Schäßbar find gewiß Die aus des V. Er⸗ 
‚fahrung bergeleiteten Regeln, zur, Eultur des 
Klees, der Süzerne und der Efparcette. Uni eis 
nen Boden. aufzureiffen, der einige Jahre tͤzer⸗ 
ne getragen hat, deren Wurzeln drey bis vier 
Schuh tief gehn, laͤßt er im Herbſt, kurz vor 
der ſtrengen Kaͤlte, entweder mit einer Hacke oder 


mit einem Pfluge, die Krone der Pflanzen über | 


den Wurzeln nım feicht abfchneiden, worauf die 
Wurzeln im Winter bis in Die Tiefe verraulen, 
fo daß das Sand im Frübjahre fhon umgepflüge 


werben kann. Um den Samen des rothen Kiees - 


aus den Hülfen zu bringen, laͤßt er das abgedros 
feene wohl trocknen, auf der. Mehlmühle durch 
die Dazu befonders geftelleten Steine laufen, wo⸗ 


bey zur Abfuͤhrung des Staubes ein ſtarker Kuft⸗ 


zug noͤthig iſt. Die Verbeſſerung des Rindvie 


hes durch Schweitzer Stiere empfiehlt er ſehr. 


Eine Stallkuh giebt den Duͤnger fuͤr einen Mor⸗ 


‚gen, dahingegen ein Zugochs nur zwey Drittel 
‚ duͤnget. ‚Zum Streu braucht er das Repsſtroh. 
Der Verbeflerung.des $andes mit Gyps, Kal, 
Mergel und Salzafche, nämlich, aud) Dern- und 
Pfannenftein, ift er ſehr gewogen. Der Anhang 
führe den Saß fehr gut aus, Daß man den gemei⸗ 
nen Sandmann nicht befler von fehlerhaften Ge⸗ 
wohnbeiten zu Verbeſſerungen bringen koͤnne, als 


wenn 


—8 
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wenn man ihm gute in die Augen fallende Bey⸗ 
ſpiele verſchaſt. 


BE 





XII. 


Joh. Kiems, Oberdkonomie: Com⸗ 
miſſairs, Lehrers der Bienenoͤkono⸗ 


mie, Bienenbibliotheck, oder Sam⸗ 


lung aus erleſener Abhandlungen von 

„Blienenwahrnehmungen. Erſte Lies 

ferung. Breslau 1776. 128 Sei⸗ 
ten in 8. 


gie Samlung, deren Abſicht der Titel ges 
. nugfam angiebt, "enthält einen Aufſatz, 
der aud) mit einem befondern Titel abgedruckt ift: 
Naͤhere Aufklärung der Gefchlechtsarten 
der Bienen, nebft Anmerkungen über die 
Entſtehung der Suulbrut, von Job. Se. 


- Steinmeg, Archidiaconus zu Culmbadh. Man | 


findet hier neue Vermuthungen über die Zeugung 
dieſes Inſeets. Man liefet hier Die Namen: 
groffe Bienenmänner, Fleinere Bienenweiblein, 
Drobnenmütter, Arbeitsbienenmänner , gröffere 
Drobnenvögel, Halbmänner oder Drohnenfäm. 
merlinge, nicht gebohrene Drohnenmütter, fon« 
dern durd) die. Verwandlung entftandene Droh⸗ 
nenmütter u. ſ. w. Ich geftebe aufrichtig, daß 


| sch nicht Luft habe, mir die Bedeutung. biefer 


VBenennungen bekannt. zu machen, - Leſer, bie bar 


. 4 , “ \ 
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zu Neigung haben, mögen dieſe Bogen ſelbſt les 
ſen. Eben ſo wenig moͤgen wir etwas von dem 


Gezanke, was unter den ſogenannten ken 
vaͤtern obwaltet, wieder erzählen, bie fid) gar 
ſehr erzürnen, wenn jemand nicht die Bienen⸗ 
zucht für ein Hauptſtuͤck der Landwirthſchaft ans 
fehn, und auf ihre Hypotheſen achten will. Die 
Faulbrut entfteht,, nad) des V. Mennung, aus 
. einem übermäßigen zur Unzeit erregten warmen 
Broden ‚des Volkes. Zur Verhütung dient 
die Abhaftung der Sonnenftrahlen, ein durch) 
eingeftecfte Feberfeile ober auf andere Weife im 


\ 


Korbe erregrer Luftzug. Die $äufe der Bienen ' 


fterben im Herbſte von felbft, und Finnen den 
Untergang eines Stocdes nicht verurfahen. — 
Am Ende beurtheilt Hr. Riem ein Bienenbuch, 


- und giebt Nachricht von der Bierienzucht im Jah⸗ 


‚ve 1775. Wie oft ein Stuͤck von diefer periodis 


hen Schrift herausfommen foll, wiffen wir nicht, 





XII. — 

An’hiftory of the earth, and anima- 
ted nature, by Oliver Goldfmith. 
London. Acht Bande in Grosoctay 
‚mit Kupfern 1774. 


De Abſicht des Verfaſſers iſt nicht demje⸗ | 


| nigen eine Anleitung zu geben, der eine 
-wiffenfchaftliche oder ſyſtematiſche Kenntniß der 
Thiergeſchichte ſucht; ſondern nur denen zu bie. 
I J — nen, 


\ J 
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nen, bie das leichte uni angenehme oben ale . . 
ſchoͤpfen wollen. Mit der trocknen Erflärung der 
Runftwörter, mit Beſtimmung˖ der Kenzeichen 
der Klaſſen, Ordnungen, Gefchlechter und Ar- 
ten, mit Vergleichung der verfchiedenen Namen 
u. dergl. hält er fich alfo nicht auf, wiewohl er 
niicht, wie Büffon, den Nutzen und die Moths 
wendigkeit der Syſteme verleugnet. Am länge 
ften hält er fi bey dem Allgemeinen auf, und 
rebet nur von folchen Arten befonders, die, auf‘ 
irgend eine Weife,. die Neugierde der Anfänger 
und der Dilettanti vorzüglich zu erregen pflegen. 
Es ſcheint nicht (denn alle acht Bände haben 
wir nicht Durchgelefen), daß er eigene neue Bes ' 
obachtungen eingemengt bat, aber mie gute 
- Wahl har er fremde Materialien umgearbeitet. 
Zuweilen zeigt er die gebrauchten Quellen an 
So weit Büffon ihn leiten konte, Hat er ſich an 
diefen faft allein gehalten, und oft fo fehr, daß er 
nur überfege hat, Wie der Franzos, haterim - 
erften Bande vieles von der phufifalifchen Geo- 
graphie abgehandelt. Im zwenten ift die Ges 
ſchichte des Menfchen, und diefer folge/die Be 
fhreibung des Pferbes, des Efels, des Zebra u. 
ſ. w. Mit dem fünften Bande fängt die Orni⸗ 
thologie an, und auch von da an hat der Englaͤn⸗ 
der ſeine Arbeit ſehr zuſammengezogen. In der 
Mitte des ſechſten Bandes kommen die Fiſche, 
und bey dieſen iſt die Linneiſche Eintheilung ſo et⸗ 
was genutzt. Krebſe und Schildkroͤten ſtehn hier 
unter ben Shell-Fishs. Der ſiebente Band = 
0 u ze lt 


L_ .s 


adere non poterat. Neque enim eß vila difei- 
" . | Ä plina. 
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Die Eigenfchaften eines guter Drefchers. Von ' 
den Vorrichtungen zu diefer. Arbeit.. Vom Dre 
ſcherlohn. Won der Arbeit felbft und von den 


Handgriffen. Reinmachen des Getreides; das 


Werfen, Sieben. Vom Einmeffen des Getreis 


des. Don Dreichregiftern. Auf biefiger Bis 
bliochef haben wir einen Fleinen Folioband, wors 


inn ein Franzos alle ihm bekant gewordene Artenzu _ 


drefchen ausfuͤhrlich befchrieben hat, wovon ich 


den Titel, da er unter ung wenig befant/igewore - 
ben ift, einruͤcken will: L’ art de battre, écra- 


fer, piler, moudre et monder les grains avec 
de nouvelles- machines; ouvrage traduit en 
grande partie du Danois et de I’ Icalien. Par, 


es foins de M. D. N. E. angien ofhiciers de ca» 


valerie, Avec figures. Paris 1769. Der Frans 
308, fo vollftändig er auch feine Arbeit zu ſeyn 
glaubt, bat kaum die Hälfte derer Mafchinen, 
die Hr. Krünig befchrieben hat. Vieles ift dem. 


Verfaſſer neu, was alle unfere Bauern fennen, 


die in diefer Arbeit gefchichter als die Franzoſen 
zu feyn fcheinen. —. Unter Druchwerk hätte 


allenfalls die Münzmafchine dieſes Namens ge 


nant feyn Eönnen.. Ihre Spnonymen: Anwurf 
and Balancier fehlen aud). Denen, die foldye Aus⸗ 


Jaffungen rügen möchten, wollen wir. in des Hrn. 


Rrünig Namen mie des Columella Worten 


fagen: Non afleveraveram, quae vaflitas fcien- 


tiae contineret, cundta me dicturum, fed plu- 
rima, Nam illud in vnius hominis prudentiaın 


/ 
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plina aut ars, quae fingulari confummata eft in- 


genio. Quapropter ve in magna filua boni ve- 


natoris et indagantem feras quamplurimas ca- 
pere; nec cuiquam culpae fuit nori omnes ce- 
piſſe; ita nobis fatis abundeque eft, tam diflu- 


fae materise, quam fulcepimus, maximam par- 
tem tradidiffe. — : Alles, was bisher über die - 


Drufe der Pferde geſchrieben worden, fteht ©. 
652 » 662 beyfaminen, Der Artikel Ducaten 
bat fehr viel gutes; allenfalls Hätte unter ihm. 


auch des eingebilderen Ducatens gedacht werden 


Fönnen, wornad) man in Hamburg das unges 
münzte Gold Fauft und verfauft. Die Ducas 


 tengefellfhaft, deren S. 674 gedacht iſt, hätte 


härtere Beywoͤrter, als ſchaͤdlich und unbillig 
verdient; doch Hoffentlich wird man eine fo ein⸗ 
fältige Bereicherung nie wieder wagen. _ Mit 
Vergnügen fehe idy S. 681 unter Dünen meines 


Bruders Auffag genußt und angeführt. Unter 


- . . Dünger findet man, neben nugbarern Nachriche 


ten, auch die ausgefchriehenen Düngerfalze anges 


führt, Manche Auffäge enthalten gute dläteti- 


fche Regeln, und lehren Vorſicht bey gefährlichen 

Vorfällen ; zum Beyſpiel dient: Dünfte, Durch⸗ 
lauf ‚ Durchliegen der, Kranken, Dieſer Band 

bat 25 KRupfertafeln, und vorne das Bildniß un⸗ 

fers Freundes, bes H. Balthaſ. Sprenger, 

Profeflore zu Maulbronn. | 
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X. 


Kurze Abhandlun von der beſten At. 


den Hopfen zu erbauen, nach eigner 


. Erfahrung entworfen von Joh. | 
Friede. Bauder, Alteftem Bürgern. 
meifter und Weinhändler zu Altorf,: 

. Mitglied der oͤkonomiſchen Gefells 
— part zu Burghauſen. Altorf 1777. | 


6 Bogen in 4. 


:g Yet Berfaffer if eben. derjenige, ber den an Siebe 


habern der Mineralogie deswegen bekant 
iſt, weil er den Altorfifchen Marmor unterfuchs, 


und mandyer Samlung artige Proben davon, ver⸗ 


ſchaft hat. Wir haben von ihm einen kleinen 


Aufſatz Biblioch, II. S. 313 angezeigt. Den 


Hopfen bauer er bereits feit 43 Jahren, und 
hat deffen Cultur in feiner Nac)barfchaft.-allge= 
meiner gemacht und verbeſſert, und nun werden 
auch auswärtige Landwirthe ihm für die Befante 
machung desjenigen Verfahrens, welches er für 


das vortheilhaftefte gefunden hat, danfen. Die 


Boͤhmiſchen Hopfenhaͤndler kaufen Altorfer Ho» 


pfen, und verfaufen ihn in Bayern für Boͤh⸗ 


miſchen; dennoch bleiben die Kaͤufer bey dem 
Glauben, nur der Böhmifche Hopfen ſey der 


rechte. Inzwiſchen glaubt der V., daß das Cli- 


ma ſehr viel zur Beſchaffenheit bes Hopfens bey⸗ 


‚trage. Er ruͤhmt die zu Dresden 1774 gedruck— 


te Abhandlung vom Hopfenbau, deren ungenan⸗ 


on. tr. 


22.2 oo. - — — — — 
⸗ 


tee Verfaſſer des Hrn. B. Hopfengarten beſucht 


- 
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und nachgeahmt hat. ' Dieſer Aufſatz iſt eben 
der, welcher im zweyten Bande der Schriften 


der Leipziger $konom. Geſellſch. St44 


ſteht, und den wir Biblioth. Vi. ©, 204 anı 
gezeigt haben. Gartenerde ift auch für dieſe Pflan⸗ 
ze der beſte Boden; doch leidet ſie noch leichter 
einen thonichten, als fandigten Boden. Mit 
Vortheil hat der V. nach der Weife der Nuͤrn⸗ 
bergifhen Gärfner, das Hopfenland mit jerhache 
ten wollenen Lumpen, mit altem $eder und Horn⸗ 


ſpaͤhnen beduͤngt. Er dringt auf weitlaͤuftigere 


Einpflanzung und auf hoͤhere Stangen. Seine 


Stangen ſind alle 36 Schuh hoch. Er beſchnei⸗ 


det die Wurzeln viel ſtaͤrker, als ſonſt dort uͤblich 
war. Er hat beobachtet, daß dieſe Pflanze bey 


kuͤhlem Wetter in 24 Stunden faum vier Zoll, 


und in ſchwuͤhlem oft 15 Zoll gewachfen iſt. Er 


läßt die überflüßigen Blätter abnehmen, läßt 


2 


das Feld dreymal im Fahre behacken, und den. ' 


Hopfen an bee. Luft trocknen, wogegen er die Eng⸗ 
liſchen Darren verwirft; und ſchwerlich wird auch 


eine fo yewaltfame Trocknung, ohne Verluſt nüße 


licher Theile, geſchehn koͤnnen. Dieſe Arbeit iſt 


eine der wichtigſten, und des V. Regeln find fo 


einleuchtend, daß man fie ohne Bedenken empfeb: 


Jen kann. Die Aufbervahrung kann fehr gut in: 


Kiften gefchehn, die Urfache des Mehlthaues 


laͤßt der V. unentfchieden, verfichert aber, daß 


er ben feiner Weiſe feltener, und allemal weniger . 


ſchade. — Kleine ie Irruzgen, die aus Mangel 
| ‚® 
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der Naturkunde entftanden find, überfieht ein 
billiger gefer leicht, und mir haben auch Feine be« 

‚ merke, welche einen Nachtheil bey der Cultur vers 
urſachen koͤnnten. J nn 





XL U 
Joſeph Chriſtoph Otto Leo, Chur: 


fuͤrſtl. Trieriſchen wuͤrkl. Hofkammer⸗ 
xrraths und Adminiſtratorn der Renten 
des Oberamts Limburg, reitzendes 
| Beceyſpiel der Nüslichkeit und Moͤg⸗ 
lichkeit zu Abſchaffung der Brache, ' 
Nebſt deſſelben Abhandlung von dem 
Beyſpiel und dem hierüber 'gefällten 
Urtheil. Frankfurt am Mayn. 
1777. 268 Seitening. 


De Verfaſſer, Mitglied der Hanmoͤveriſchen, 
LI auch) Baieriſchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft, 
gehört zu denjenigen Praktikern, die ſich über 

den gemeinen Scylentrian erhoben, und aus ben 
neuen Vorfchlägen durch eigene Verſuche die zus 
traͤglichſten ausgefchieden' haben, und folche mit 

Ueberzeugung ihren Nebenmenſchen empfehlen. , 
Dr. $eo dringt auf die Abfchaffung der Brache, 

und räymet gar feinen Fall ein, wo fie nothwen ' 

- „dig feyn folte, gefteht aber auch, daß feine Vor⸗ 

fehläge eigentlich auf folche Gegenden am leichte⸗ 

ften anwendbar find, wo jeder. die glückliche Frey - 

— J heit 
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xi. Led von Abſchaffung der. Brache. 107 
heit genleſſet, feinen Acer nach feinem eigenen 


Gutduͤnken zu behandeln. Er iſt voͤllig von den 


groſſen Vortheilen des Kleebaues eingenommen; 
er lehrt die Wahrheit, daß die Gröffe.ber Ernds 


te ſich nicht ſowohl nad) der Gröffe des Landes, 


als vielmehr nad) der Menge des Düngers , und 


nad) der Güte‘ ber Beftellung, richte. Er fängt, 
Die Verbefferung der Sandgüter mit den Wiefen, 


. mit der Vermehrung des Düngers, und Ver⸗ 


befierung der Viehzucht an. Mur den dritten 


Theil des Landes befäet er mit Getreide, auch 


Reps oder Ruͤbſamen, und zwey Drittel mit ro 
them Klee. Aufwand und Vortheil iſt hier bes 
rechnet, und Praftifern, welche über ihre Arbei⸗ 
ten gern vernünftige Betrachtungen lefen, wer⸗ 


Den diefe Bogen gewiß gefallen. Der V. erhielt 


den Auftrag, ein fehr verdorbenes Kammergut zu 


unterfuchen, und. zu deffen Verbeſſerung Bor . 


fchläge zu chun. Diefe hat er bier eingerüde. 
Sie wurden einigen. einheimifchen Landwirthen 
zur Beurtheilung zugeftellet, deren Auffäge auch 


mit abgedruckt find. Die meiften verwurfen bes. u 


V. fehr vernünftige Worfchläge ganz, wurfen 


ihm ,.nad) alter Weife, vor, er kenne nicht des 


Landes Art genug, nicht das Clima; und fie find 
fo wigig gemwefen, anzurathen, daß man dem 
V. die Verbefferung gegen einen Antheil an der 


groͤſſern Nutzung übertragen möchte. Vielleicht 
wuſten fie, daß dieß nicht gefchehen Fonnte. Eis 
ne Beurtheilung zeichnet fich doch wegen ihrer 
Beſcheidenheit und-wegen Einficht ihres V. us | 
u an 


S 
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Man fieht aus dieſem Beyſpiele, wie wenig Jans 
besherren und Kammern fid) bey ähnlichen Vor⸗ 
fällen auf die Mehrheit der Stimmen, ben Bes 
urtheilung eines neuen Vorſchlags, verlaflen Füns 
nen. Schäßbar find gewiß die aus des V. Er» 
‚fahrung bergeleiteren Regeln, zur, Eultur des 
Klees, der Süzerne und der Efparcette. Um ei⸗ 
. nen ‘Boden. aufzureiffen, der einige Jahre tuͤzer⸗ 

ne getraͤgen bat, deren Wurzeln drey bis vier 
Schuh tief gehn, laͤßt er im Herbſt, kurz vor 


der ſtrengen Kälte, entweder mit einer Hace oder _ 


mit einem Pluge, die Krone der Pflanzen über 
den Wurzeln nur feicht abfchneiden, worauf bie 


Wurzeln im Winter bis in die Tiefe verfaulen, 
ſo daß das fand im Frühjahre ſchon umgepflüge 
werden fann. Um den Samen des rothen Klees 


aus den Hülfen zu bringen, läßt er das abgebros 
ſchene wohl trocknen, auf der. Mehlmuͤhle durch 
die dazu befonders geftelleten Steine laufen, wo⸗ 


bey zur Abfuͤhrung des Staubes ein ſtarker Aufte” 


zug nöthig ift. Die Verbefferung des Rindvie— 
bes durch Schweiger Stiere empfiehlt er fehr. 


Eine Stallfuh giebt den Dünger. für einen Mor⸗ 


gen, dabingegen ein Zugochs nur zwey Drittel 
, duͤnget. Zum Streu braucht er das Repsſtroh. 
‚Der Verbeflerung.des Landes mit Gyps, Kalt, 
Mergel und Salzafche, nämlich) aud) Dorn. und 
Pfannenftein, ift er ſehr gewogen, Der Anhang 
führe den Saß fehr gut aus, daß man den gemets 


nen Sandmann nicht ‚beffer von fehlerhaften Ge 


wohnheiten zu Verbeſſerungen bringen koͤnne, als 
J wenn 


* 
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| menn man ihm gute in die Augen fallende Bey⸗ 
| ſplele verſchaft. | 


‚A 





XII. 


SI Kiems, Oberdkonomie: Com⸗ 

miſſairs, Lehrers der Bienendkono⸗ 

mie, Bienenbibliotheck, oder Sam⸗ 

lung aus erleſener Abhandlungen von 

J„. Bienenwahrnehmungen. Erſte Lie⸗ 

ferung. Breslau 1776. 128 ti 
ten in 8. 


Dee Samlung, deren. Abfiche der Titel ges 
—* nugſam angiebt, enthaͤlt einen Auſſatz, 
der auch mit einem beſondern Titel abgedruckt iſt: 
Naͤhere Aufklärung der Gefchlechtsarten 
der Bienen, nebſt Anmerfungen über die 
Entſtehung der Saulbrut, von Job. Sr. 
- Steinmeg, Archidiaconus zu Culmbach. Man 
- finder bier neue Vermuthungen uͤber die Zeugung 
dieſes Inſects. Man lieſet hier Die Namen: 
groſſe Bienenmänner, Fleinere Bienenmweiblein, 
Drohnenmütter, Arbeitsbienenmänner , gröffere 
Drohnenvögel, Halbmänner .oder Drohnenkaͤm⸗ 
merlinge, nicht gebohrene Drohnenmütter, fon« 
dern durch die. Verwandlung entftandene Droh- 
nenmütter u. f. w. Ich geftebe aufrichtig, daß 
ich nicht Luſt habe, mir ‚die Bedeutung. diefer 
Benennungen bekannt zu machen, Leſer, bie da⸗ 
oo. Ä zu 


N, 


En 
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zu Neigung haben, moͤgen dieſe Bogen ſelbſt le⸗ 
ſen. Eben ſo wenig moͤgen wir etwas von dem 


GBezanke, was unter den ſogenannten einen. 
vätern obwaltet, wieder erzählen, die fid) gar 
fehr erzürnen, wenn jemand nicht die DBienens 


zucht für ein Hauptſtuͤck der Landwirthſchaft ans 


fehn, und auf ihre Hypotheſen achten will. "Die 
Faulbrut entfteht, nad) des V. Meynung, aus 
. einem übermäßigen zur Unzeit erregten warmen 
Broden des Volkes. Zur Verhütung dient 
die Abhaltung der Sonnenftrahlen, "ein durch 
eingeftecfte Federkeile oder auf andere Weife im 


\ 


Korbe erregrer $uftzug. Die $äufe der Bienen 


fterben im Herbſte von felbft, und Finnen den 
Untergang eines Stockes nicht verurfachen. — 
Am Ende beurtheilt Hr. Riem ein Bienenbuch, 
- und giebt Nachricht von der Bierienzucht im Jah⸗ 
‚re 1775. Wie oft ein Stuͤck von diefer periodis 


ſchen Schrift herauskommen foll, wiffen wir nicht. 





on XIII. = | 

An’hiftory of the earth, and anima- 
ted nature, by Oliver Goldfmith. 
London. Acht Bände in Grosoctav 
‚mit Kupfern 1774. 


Bu ie Abſicht des Verfaſſers ift nicht , bemje« 


| nigen eine Anleitung zu geben, der eine 
-wiffenfchaftliche oder ſyſtematiſche Kenntniß der 
Thiergeſchichte ſucht; fondern. nur denen zu bie- 
. . I — nen, 


— 


unter ben Shell-Fishs. Der ſiebente Band ent. 


\ / 


XIIT, Goldfmitb’s biftery of the earth. vn 


nen, bie das leichte unti angenehme oben ar . 
ſchoͤpfen wollen. Mit der trocknen Erflärung der 
Kunftwörter, mit Beftimmung.der Kenzeichen 

Der Klaffen, Ordnungen, Gefchlechter und Ar- 
ten, mit Vergleichung der verfchiedenen Namen 
u. dergl. hält er fich alfo nicht auf, wiewohl ee 
niche, wie Büffon, den Mugen und die Noth⸗ 
wendigfeit der Syſteme verleugnet. Am läng« 
ften haͤlt er fi) bey dem Allgemeinen auf, und 
redet nur von ſolchen Arten befonders, die, auf‘ 
irgend eine Weife,. die Neugierde der Anfänger 
und ber Dilettanti vorzüglich zu erregen pflegen. 
Es ſcheint nicht (denn alle acht Bände haben 


wir nicht Durchgelefen), daß er eigene neue Ber ' 


obadjtungen eingemenge hat, aber mis guter 


- Wahl. har er fremde Materialien umgearbeitet. 


Zumeilen zeige er die gebrauchten Quellen an, 
So weit Büffon ihn leiten konte, Hat er ſich an 
diefen faft allein gehalten, und oft fo fehr, daß er 
nur überfeßt hat. Wie ber Franzos, bat er im 
erften Bande vieles von der phyfifalifchen Geo 
graphie abgehandelt. Im zweyten ift die Ges 
ſchichte des Menfchen, und diefer folge/die Bes 
fchreibung bes Pferdes, des Efels, des Zebra u. 
ſ. w. Mit dem fünften Bande fängt die Orri« 
thofogie an, ‚und aud) von da an hat der Engläns 
ber feine Arbeit fehr zufammengezogen, In der 
Mitte des fechften Bandes kommen bie Fifche, 
und bey diefen ift die Linneiſche Eintheilung fo et⸗ 
was genußt., Krebfe und Schildkröten ftehn hier 


Hält 
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hdaͤlt von ber Conchylislogie und- Entomofogie fo 
- viel, als der V. feinen Leſern faßlich und dienſam 


hielt. Endlich befchlieflen die Zoophyten im ach⸗ 


‚ten Bande das ganze Werk, welches mit einem 


vollſtaͤndigen Regiſter derſehn iſt. Die Kupfet 


ſind alle aus andern Büchern entlehnt; ſauber 
nachgeſtochen, aber nicht ohne Ausnahme gut ge⸗ 
waͤhlt. Die von vierfuͤſſigen Thieren gehoͤren 


dem Buͤffon. Im letzten Bande, S. 190 erzaͤhlt 
ber V. er habe gehört, daß ein Schüler des Lin 


, ne’ im Orient daB Mittel ; die giffigen Schlans 


gen-abzuhaften, erfahren habe; ; aber mehr wiffe 


er davon nicht." Forskal war diefer Schuͤler, 
der dem Linne ſchrieb, man baͤndige die giftigſten 
Schlangen mit einer Art von: Arillolochia, die 
ar aber nicht naͤher beſtimte. Auch Jaequin 


hat in Amerika eine Ariſtolochis wider Schlan⸗ 


gen brauchen ſehen. Goldſchmith verfichert, daß 
nicht alle Schlangen; welche die hohlen beweg⸗ 
- Jichen Zähne haben, giftig find; manche von ih⸗ 
‚nen fönnten mil ihrem Biſſe nicht mehr als Eis 
 bechfen fhaden. Bon der Botanick handelt der 
RB nicht. FBZ rn 





Gruͤndliche Unterfuchung derge Urſachen 
von der Feftigfeit des alten Mauer 
werks, nebft einem:aufrichtigen Un 
terrichte won gehdriger Zuhereitun⸗ 
des 
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XIV. Iuth vorn Mauerwerk: u: 13 


des Kalks — "Von J. C. Huth, 


Landbaumeiſter, des, Fuͤrſtenthums 


9— ——— Halberitade 1777 


ufe Sijebrungen hat der, V. freylich, auch 
7 find feine 


mal, welche Erde ber Gnps enthalte. Richtiger 
fagt-er, daß das ſo genante unaͤchte Marienglas 
nur ein fehr."geringes Feuer verlängt, und fi 


horzuͤglich zur Stuccaluracbeit, ſchicke. Uebel iſt 
€8, wenn einige Arbeiter beym Zermalmen des 


(Bypfes etwas Waſſer jufeßen,“ um das Stäuben 


u mindern.“ Was ©. 24 von deraus cryftalld 


ẽ 


orſchriften nicht uͤbel, aber in 
der Theorie verſtoͤßt er off, aus Mangel minera⸗ 
logiſcher Kenthiſſen. Er Tage,: ungeachtet aller 
chemiſchen Verſuche, wiſſe man noch nicht eine 


montano —5 — Erde geii jrieben teht, fah 


Meyer nich geſchriehen haben, Die Beſtaͤtl 
—WW Fa Be; BEN IN >» .1'. 
gung, daß“zu fange gebranter Kalk nicht gut 
binde, koͤmt wöllig mit beit, neuern Unterſuchun⸗ 
nen überein pie Dame! dngeftellet dat. " Det 


V häfe viel.barguf, den getdſchten Kai‘ it bet 
Grubtäfterg zulaffe.” Figen ſchelnt ihm fol. 
gende Vorſchrift zu ſehn, die'er off ver ſucht hatt 


tan’ ſoll Cübjerhuh geloͤſchten "Kalk aus der 


Grube,” nit i Cubitſchuh geinatenen gebranfen 


Oops und 2 Cuhikſchuh rue Sand und Waſ⸗ 
fer genay menge, 
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“ Nachricht von dem Entſtehen des 
Schwamms in-denen (den) Gebaͤu⸗ 
‚den, und von dem ficheriten Mittel, 
felbigen zu verhüten, 'von J. C. 

uth, Landbaumeifter. Halbere 
tadt 1776. 1 Bogen in 8. 


Ver der Entſtehunq des Schwamms kan frey⸗ 
lich der bloße Hraktiker nicht viel ſagen, 
was die Achtung der Naturaliſten verdienen kan. 
Denn die Faͤulung erklaͤrt hier noch nicht viel. 
Der V. fchiebe die Schuld auf den Kalt, und 


" beruft ſich darauf, daß die Dielen’ eines Fußbos 


bens nicht weiter vom Schwamme angegriffen 
worden, wenn er flat des alten Falfigen Bodens, : 
trocknen Sand untergelegt hat. Die Würfung 
iſt wohlunftreitig richtig; Denn ohne Faͤulung wird 
der Schwamm freylich nicht entſtehn, ſo wenig 


wo Kalk iſt, als wo er fett. Inzwiſchen ift 
bie Ermahnung fehr heilfam,, , daß man nicht 


Holzfpäne und Kalk in den Boden bringe den 
man mit Dielen belegen will. (Das firherft Hanie 
tel, einen Fußboden von Dielen wider Feuchtig⸗ 
keiten zu verwahren, iſt folgendes: Bey einer 
eren Witterung helege man den Boden mit 
Thon, den man wit Kohlengeſtuͤbe und groͤbli⸗ 


| chem Ziegelmehl und Waffer wohl durdjgearbeis 


tet, zu einem ftelfen Mörtel gemacht hat. Man 
— * damit! den Boden ‚er aus, laſſe im Fin 
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ganz abtrocknen; und erſt alsdann diele man ihn. 


Ein ſo gemeinnuͤtziges Mittel, wodurch man 


auch Keller, in nicht gar zu waſſerreichen Gegen⸗ 
den, trocken erhalten kan, kan man ſchon noch 
ein mal erzaͤhlen, wenn es gleich nicht mehr neu 
iſt; und Deswegen babe ichs hier anzeigen wollen, 


H · Hurth ſcheint nicht Daran gebache zu haben.) 





XVI. 
Entwurf eines Landwirthſchafts-Calen⸗ 
"ders über die jeden Monat verfallen⸗ 
— Den vornehmften Haushaltungs: Vers 
richtungen. Auf, Veranlaſſung der 
£eipziger dkonomiſchen Societät; von 
M. G. Bücher, Saͤchſiſchen Cam⸗ 
mer : ECommiffions » Rath. Dritte 
‚verbefferte Auflage. .. Leipzig 177% 


. 6 Bogen in Grosoctav. — 3 Ogn 


\ ur nn 19 
G Vieß Werkchen iſt wohl den meiſton deutſchen 
Landwirthen, welche leſen koͤnnen und fe 


fen mögen, ruͤhmlich bekant; daher es Kinn - 
chend iſt, nur zu fagen, Daß auch. diefe Ausgoe 


Far Ausbeſſerungen und Ergänzungen erhalten 
ale Zu | " " BE 22 
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| XVI., | 
andwirthſchaftlicher Unterricht eines 
WVaters an jeinen Sohn, zur Verbeſ⸗ 
2 ferung des Wohlſtandes der Mittel; . 
gattung von Kandleuten. Mit gegen. 


wärtigen- Anmerkungen begleitet von 


Joh. Riem, SPreußifchen Oberin: 
fpector der fchlefifchen Bienenplanta⸗ 

, gen. Breflan 1777. 173 Bogen 
in8. | 
(Seigenetich iſt diefer Unterricht für bie pfälzifchen 
es tandleute abgefaßt, doch ſchickt er ſich auch 
fehr gut für die Bauren anderer Laͤnder. N. 
Riem ift nicht der Werfaffer, wie man aud) aus 


der Verſchiedenheit der Schreibart urrheilen fan, 


hingegen hat er Anmerfungen hinzugefügt, Man 
wird dieſe Bogen mit Vergnügen lefen, fo wohl 
weil fie die Heilfamften Vorſchriften für Die gemei⸗ 


tern Landleute enthalten, als aud) weil diefe mie 


einer Würdeund mit einem Nachdrucke, auc).oh« 
ne Weitichweifigkeit, vielmehr mit einer Kürge 
vorgetragen find, wodurch Aufmerffamkeit und 
Sütrauen erregte werben fat. Man erfenner 
den Vorſatz des Verfaffers, fih zum Begriffe 
er. Bauren im Vortrage und Ausdrucke heruns 
ter zu laffen, und man wird finden, daß erin 
ben meiften Theilen feine Abfiche erreiche hat... 
Zuwveilen aber fcheint ihn feine Gefchicflichkeie zu 
| Ausdruͤcken verleiter zu haben, die dem Bauren 
— ale... | Br v0 


N 
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von zwanzig Morgen Getreideland und 2 Morgen 
MWiefen, wohl nicht verftändlich ſeyn mörhten. 
Dahin fcheint ung folgende Stelle aus dem Abs: 
fchnitte vom Eheſtande des Bauren zu gehören: 
„Die Seidenfcyaften pflegen bey Dem weiblichen Ge⸗ 
„ſchlecht zur äufferften Höhe zu fteigen, noch ges 
„ſchwinder vergeben fie, und werden vergeflen. 
„Sie winden ſich durdy leichten Widerftand zu 
„ſchwachen Federn, und fallend fallen fie eilender - 
„als fie fteigen. — Ich beforge, mancher Jun⸗ 
fer, over bey einer Franzöfinn erzogen, möchte 
diefe Stelle nicht völtig verftehn, wie viel weni⸗ 
ger der ‘Bauer, der hinter dem Pfluge groß ges 
worden ift, So ſchwer if es für Die Bauren zu 
fchreiben! — Uns ift daben der Wunfch aufs 
geſtiegen, daß die Prediger auf dem Sande diefe 
Bogen lefen, und einen jeden Satz aus den erften 

Abfchnitten, die von dem häuslichen Betragen des 

Bauren, von feinen Pflichten gegen fandesherrn, 

Frau, Kinder und Nachbaren handeln, zum The: 

ma ihrer Predigten wählen, und. foldhes auf eine 

ihren Zuhörern verftändliche Weiſe erflären wollen. 


Bas hier ben Bauren zur Verbefferung ihrer 
Sandwirtbfchaft angetatben ift, wollen wir nur 
furz anzeigen. Alles in Ausübung zu bringen, 
dazu moͤchte wohl in manchen $ändern noch mehr 
als der Wille des Bauers nöchig fen; und eben 


"deswegen darf man diefe Bogen auch denen eme. - 


pfehlen , welche die Pflicht haben, für die Auf⸗ 


‚nahme der Landleute zu ſorgen. Yuffer dem Ges“ 


\ | 3 - tseide 


118: Phoſttaliſch· Beton. Bibl. viitei. 
treide ſoll der Bauer auch Gartengewaͤchſe bauen, _ 
Ein Schema, wornach ſich derfeibe ein Ver⸗ 


zeichniß feiner Laͤndereyen und ſeiner Abgaben mas . 


Ken fol. Ermahnung zur Anpflanzung des 
Kohls. Den Bau des türfifchen Weißens lehrt 
H. Riem, ine vortheithaftere Abmechfelung‘ 
ber Früchte aufdem Sande, und darüber Tabellen. 
Zu den 20 Morgen, foll der Sandmann acht Stück 
Vieh Halten; nämlich 2 Ochfen, 3 Kühe, 2 Mut⸗ 
. terrinder und ein Ochſenrind. Zur Futterung 
dienen + Morgen mit Klee, der Abfall von Ges 
muͤſe, das Gerften - Erbfen, und Wickenſtroh, 
de Oehlkuchen, das Stoppelfütter, und 2 More 
gen Wiefen. Lehren zur Rindviehzucht. Von 
der Stallfutterung. S. 179 hätte den Landleu⸗ 
. ten nicht noch einmal geſagt werben follen, daß 
nicht Kalk und Gyps allein, fondern auffer den 
. Sanpfteinen, alle Steine zur Werbefferung bes 
Landes, oder zur fo genanten Düngung, dienen. 
Denn mit Ziegelfteinen, wird doch Feiner glau⸗ 
ben, düngen zu Fönnen; und gebrante- thonartige 
Steine würden Doc) nichts anders feyn. 


Im Anhanae ift des H. Boͤrners Bemerfung 
angezeigt, daß zuweilen einige von den übern 
mänlicyen Bluͤthen des türfifchen Weißens, Sas 
men bervorbringen, welches fie, nach dem !ins 
neifchen Syſtem, wiewohl diefes fo gut als ein 


jebes andere fi) Ausnahmen vorbehalten hat, nich | 


thun follen. Ich habe diefe Beobachtung mit 
meinen Zußßrern jäprtih im öfonomifihen Cor 
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cen zu machen Gelegenheit gehabt, Ich meyne 
auch, daß ſchon Loghan von dieſem Vorfalle, 
der, wie mir deucht, ben chlecht gewarteten und 
farg geduͤngten Weitzen haͤufiger iſt, geredet hat. 
Ueberhaupt ſind auch dergleichen Ausnahmen in 
der Monoͤcia und Dioͤcia fo gar ſelten nicht. Auch 
am weib ichen Hanfe finder man auwellen maͤnt 


| - hör Bluchen. 


— — — 


In einer Machſcheift aklart 65. Siem, ı wars 


um man ber Stallfurserung. den Vorwurf macht,, 
Daß. viele Kühe nicht trächtig werden. Der vors 
nehmſte Grund liegt in der Unachtfamfeit der 
Bedienten, bie nicht zu rechter Zeit und gehörig 
Das: Defpringen geſchehn laſſen. — 


€ 


XVII 


untemicht von der vorthellhafteſten 
Schaafkultur. Nach den Lehrſaͤtzen 
der von der Kaiſer. König. Maj. ans 
gelegten Pflanzſchule zu Mercopail. 
Ulm 1776. 93 Bogen in 8. 





. De Rayferinn hat zu Mercopail an der Ras 


rolinerftraße eine Pflanzfchule von Spas 
aifchen und Paduaniſchen Schafen angelegt. "Bey - 


dieſer Anſtalt werden Sandleute und Schäfer un« 
terrichtet, und begüterte Perfonen erhalten auch), 


unter gewiſſen Bedingungen, hoher einige Stuͤcke 
a guter 


N 


i 
t 
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1b Phyftcattech Veron Bwꝛ⸗vin. Bi 


Auter. Schafe Anentgeldlich Die. Demndſaͤte 


welche man bey ber boftigen Schäfetenfchule fuͤr 
die beſten —* find in dei Bögen bie wir ans 
geigen, befant ‚gemacht; J 


Die Schafftäte ſolen keinen Schornft ja * 
Erhaltung des Luſtwechſels, ſondern Fenſter ha⸗ 


ben, die man nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 


öfnen fan. Man giebt einem Widder dreyßig 
Schafe Um die Inländifchen zu. veradlen, laͤßt 


man die Schafmuͤtter durch drey Zongungen Je 


desmal von befferern-Widdern befrudjten. Das 
maͤnliche Geſchlecht der beyden erſten Zeugungen 
wird, als zur Zucht noth undienlich, gehams 
melt oder geſchlachtet; aber die Boͤcke vor 
der dritten Zeugung dienen: ſchon zur Fort⸗ 
pftanzung; und Die weiblichen Laͤmmer werden 


= wieder zu guten Spanifchen Widdern gebracht. 


In acht Fahren iſt die ganze Heerde verbeflert. 
Die beftänbige Verwechſelung der Widder ift 


nothwendig. Wenn die Feuchtigkeit, welhedas 
neugefaflerte Lamm von der Mutter mit ſich bringt, . 
gelblicht iſt; imgleichen wenn ſich an den vordern 


Theilen des Koͤrpers verſchiedene rothe Flecken, 


mit einigen langen ſpitzigen Haren, die nach und 


nad) ausfallen, ſehn laſſen, ſo hoſt man, daß das 
"Schaf, in Abſicht der Menge und Feinheit der 
Wolle, gut einfchlagen werde. Macht ein fol 
ches Lamm mit. dem Körper eine Beugung, fo 
wird fich die Wolle bis auf bie. Haut. von einander 
"heilen. Man verfuget d dort die Schwaͤnze. De 
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die unverſtutzten wollreicher wären, : hat man in - 


der Erfahrung nicht gefunden; wohl aber daß ber 


. ih an die Schwänze angehenfte Koth fchädlih 


gewefen:" Durch Reinigung ließ fich dies niche 
heben, Die Milchnutzung iſt gaͤnzlich verbothen, 
und, das wird man von Maͤnnern, Die einer 


Schäferenfchule vorgefeße ſind, erwarten. Mad) 
ber gerneinen Schafzucht iſt Die jährliche Milde 


nußung von einem Scyafe , 15 Kr. Die Wolle 
giebt 30 Kr. Das famm von 6 bis Wochen 
bezahlt der Fleiſcher mit 40 Kr, . Alſo Summg 


— 18.25 Kr Dägegen trägt ein Schaaf. 
bey! der Pflanzfchufe 43.48 Kr. Zür Vergleir 
| hung ber ein» und zweyſchuͤrigen Schaafe hätten | 


wir. hier doch mehr vermuthet. Die erftern ſind 


für bie beften erflärk, Noch waͤſcht man dort bie , 
Schaafe vor der Schuer. Das Pferchen durch | 


die Nächte, vornehmlich im Herbſte, wird vers 
worfen. Etwas von den Krankheiten. "Der Rath 


den Schaafen die Blattern einzuimpfen, ift vera 


worfen ‚ba biefe, Krankheit fih bey manchen 


Scyäfereyen nicht In zwanzig Jahren gezeigt bag, = 


Vom Urſprunge der Wuͤrmer, nicht ganz richtig. — 
Allerdings ſind dieſe Bogen denen, die Schäfe 
rehen haben, zu empfehlen. 





XIX. 


_ Icones planrarum: partes; colorem,. | 


maghitudinem & babjtum earum 


x 


- 


J 95 exa- 


= 


Hbyſttoliſch · Dekor: Bibl.Vil.n-. 


. examuffim exhibentes, adjetüs 

-  nominibusLinnaeanis ediderunt: | 
P. D.Giefeke, med. dot. gymna- 

ſii Haräburg. prof. 7. D. Schultz 

'M. D. 4. A. Abendroth, judicio- 
zum Hamburg. procurator ordin, 

& 7. N. Buek, hortulanus, opera 

- = & fumgtibus 7. von Dühren, civis 

Hamburgenſis. U 


Le diefem - Titel hat Hr. von Dihren ein 
| neues bofanifches Werk angefündige, wel 
ches des Rniphoſ Botaniica in originali nicht une 
aͤhnlich ſeyn wird, wiewohl das Verfahren, beym 
Abdrucke der Pflanzen verfchieden ſeyn fol, Alle 
drey Monate foll, von Johannis diefes Jahrs 
an, ein Heft von. 25 Stüc auf, bolländifhen 
Schreibpapier in Folio geliefere werden. : “Jedes - 
Heft wird 1 Thal, 12 Ggr., der Louis dor u 
5 Thaler gerechnet, Foften. Wer aufzehen Ere 
emplarien fubferibirt, erhält dag eilfte frey; aber 
die Subfeription dauert nur bis Oftern: diefes 
Jahrs. Mar wird vornehmlidh Abbildungen 
felrerier Pflanzen liefern, aber Feine derer, die in 
Kniphofs Werfe vorfommen; doch ift man nicht 
. abgeneigt, diefes Werf ebenfalts heftweife verbefs 
ſſert zu Hefern, wenn fich dazu eine hinlängliche 
- Anzahl $iebhaber finden folten. Wir haben das 
-  MVergnügen drey Probeplatten zu befißen, die ge 
wiß eine ſtarke Empfehlung des Werks find. Die 
a 2 eine 
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eine Lafet iſt Actaea racemola, die zweyte LyG- 
machia nemorum, die dritte Limolella aquati- 
ea. Umnide unfer- Lob zu uͤbertreiben, können 
wir doch verſichern, daß dieſe Tafeln den beſten 
Kniphofſchen nichts nachgeben, wenn fie nicht 


vielmehr ſolche noch uͤbertreffen. Die bekante 


gründliche und ausgebreitete Kentniß der Botas 


nik des H. Prof. Gieſeke und H Doct. Schultze 


leiſtet zudem Buͤrgſchaft genug fuͤr die Mutzbar⸗ 
keit dieſer Unternehmung. Moͤchte doch dieſen 


Maͤnnern gefaͤllig fenn, den Wunſch zu erfuͤllen, 


den wie Bibliothek VIS. 115 im Namen vieler 


Oekonomen und derer, die ohne Lehrmeiſter, Bo⸗ 


tanif erlernen müflen, gethan haben! Vielleicht 
fönte es fogar ohne große Aenderung lhret 


Plans geſchehn. 








Die Befoͤrderung der Kuͤnſte, der Ma⸗ 


nufacturen, und der Handelſchaft, 
oder Beſchreibung der nuͤtzlichen Ma⸗ 


ſchinen und Modellen, welche im 
Saale der oͤkonomiſchen Geſellſchaft 
in London aufbewahrt werden, — 


“XIX, Icone- plauterum. a : ; Wu 


— 


. “...___ u — — Eu 


_ durch William Bailey. Ausdem 


Englifchen in das Deutfche überfegt 

von J. 8. — München mit akademie 

cha Schriften. Grosquart, — 10 
Thaler. 


Die 


N 


N 
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\ie urſchrift dieſes nüflichen ‚prächtigen und 
koſtbaren Werfs haben wir Bibliorh, IV: 
©. 46 umſtaͤndlich angezeigt. . Schwerlidy wuͤr⸗ 


. ben wir davon eine Ueberfegung "erhalten haben, 


wenn niche- der: Churfürft von Balern dazu Be⸗ 
fehl und Koften ertheilt haͤtte, Sie iſt von Il⸗ 
dephons Rennedy,. würfl. geiſtl. Rathe,ver⸗ 
fertigt, und 1776 gedruckt worden. Soviel wir 
bemerkt haben, ohne eine genaue Vergleichung 


anzuſtellen, iſt fie getreu. Einige wenige Kunſt⸗ 


woͤrter hat der Ueberſetzer in kleinen Anmerkun⸗ 
gen erklaͤrt, aber nicht allemal diejenigen, welche 
vornehmlich eine Erklaͤrung noͤthig gehabt hätten. 


Gut waͤre es auch ˖ geweſen, wenn die engliſchen 


Kunſtwoͤrter allemal in Parentheſen beygebracht 


wären. Dagegen haͤtte dag weit ausgedehnte 
Verzeichniß derer, welche von der Geſellſchaft 


Belohnungen erhalten haben, entweder ganz weg. 


gelaſſen, oder doch ſehr abgekuͤrzt werden koͤn⸗ 


- nen. Jetzt muß man dieſe unnüßen Bogen auch 


bezahlen. 


Auch die Jealiener haben dieſes Werk in ih⸗ 


re Sprache überfegt, unter dem Titel: Avan- 
zamento delle arti, e delle manifatture e del 
commercio, ovvero deferizioni delle utili mac- 
chine e dei modellei. — Diefe Ueberſetzung 
iſt 1774 zu Florenz in 2 Foliobaͤnden, wovon 


ber‘ eine die Kupfer enthält, gedruckt worden, 


Eie bat einen Anhang, worin die Verbefferung, 
weiche Selice Fontana an ber vom Duc de 


Chaul⸗ | 


! 


— 
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hat, h befchrieben if. 
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ie Fönnen- aber kleinere Oerrſchoften | 


ihre’ Ünterthanen und Einkuͤnfte vers 


‚ mehren? ‚Nördlingen 1776. 480: 


gen in8. 


Sie ſollen auf ihre Koſten Bauerh ͤuſer bauen, 


ſolche, ſo gut ſie koͤnnen, verkaufen, um 


nene Unterthanen zu erhalten, die denn durchihe 


re Abgaben bald den Aufwand erfegen follen. Die 


groſſen Bauerhoͤfe follen zertheilt werden. Jeder 
Unterthan ſoll jaͤhrlich einen Gulden in eine Kafe 


fa geben, aus der jährlich einer, wie aus einer 


- $osterie, ein-Fleines Kapital erhalten foll, wovon 


er fein baufälliges Haus ausbeflern oder neu bauen 
muß. Auf ſolche Weile werden neue Unterrhas 


nen und neue Käufer gemonnen.merden. Dieſe 


Vorſchlaͤge find durch wißige Einfälle ausgedehnt, 
und eben: Dadurch, manchen Leſern angenehmer ges 
macht worden, Man bemerkt leicht, daß der un« 


| Chaulnes IhhdgreWhelingemeltin gemech 


. 


‚genanfe Berfafler den Zuſtand Eleinerer Herfchafe 


sen ‚feiner Nachharſchaft. kennet, und dieſe wer⸗ 
den hier einige heilſame Erinnerungen ſinden. 


— ‘ ” vo . .. [0 
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Porn Oeton. Bibl. VII . 
“XXI. - 


Dart det tourner, ou de faire en per- 


fection toutes fortes-d’ ouvrages 
autourpar leR.P. CharlesPlumier, 
Religieux Minime. 


Die Kunft zu drechſeln, oder alle Arten 
von Arbeit aufder Drehbank vollfoms 


V 


men zu verfertigen, ehemals in franz - 


zöfifcher und lateiniſcher Sprache'von 
HP. Earl Plümier, aus dem Or⸗ 
den der Minimen, abgefaßt, nun ne 
ben der franzöfifchen. Urſchrift mit ei: 
ner deutfchen, Lleberfegung, einigen 


Anmerkungen, Zufägen und Kupfern 


vermehrt herausgegeben von einem 
Liebhaber der Drehkunſt. Mit 84 
Kupfertafeln. Leipzig bey Breitkopf 
1776. Grosfol. Mehr als drittehalb 
Alphabet. — 15 Thal. — 


on der urſcheiſt duͤrfen wir keine Nachricht | 


geben. ‘ Sie ift allen, die fi) nur etwas 


um die Drebfunft oder Drechfelfunft bekuͤmmert 
haben, als das einzige. Werk von diefer Kunft, 
und welcher mit groffer Gefchicklichkeit und Gründs 
lichkeit ausgearbeitet worden, längft befant. Man 
bat auch davon. verfchiedene Ausgaben, von bes 


nen wir hier ungern eine Nachricht oder Verglei. 
Hung vermiſſen. Diejenige, welche wir von un⸗ 


fee 


— — — 
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xxuii. Plümier Runft zu drechſein. 


ferer Univerfiräts. Bibliochek vor uns haben, iſt 


zu Lyon im Jahre 1701 in Folio gedruckt, und 
bat, das Titelkupfer mitgerechnet, 71 Kupfer 
tafeln, ungeachtet auf dem Titelblatte enrichi 
de prẽᷣs de quatre · vingt planches, ſteht. Dieſe 
Ausgabe ift nicht diejenige, welche der Ueberſetzer 


gebraucht hat, fondern biefer ift der Parifer vom - 


Sabre 1744 gefolgt, als weldye, wie wir aus der 
Vergleichung fehen, mehr Kupfer und viele Zus 
fäße haben muß. 


- Der Ueberſeher hat ſi ch nicht genant, , aber er 


zeigt ſich als ein Gelehrter, der die Kunſt zur Er⸗ 
holung und zum Vergnuͤgen treibt, auch in ders 
felben gute Uebung und Erfahrung beſitzt, auch 
meiftens dem Plumier nachgearbeitet bar. Won 
einem folchen Manne kann man nrit Recht die 


.. größte Genauigkeit erwarten, und ich meyne auch, 


daß man fie bey ihm finden wird. Er bar den 
ſranzoͤſiſchen Tert mit abdrucken laffen, und feine 


Ueberfeßung auf die andere Hälfte des Blatts ges 


feßt. Bey diefer harter ſich auch des lateiniſchen 
Zertes, den die franzöfifchen Ausgaben haben, bes 
diene, als der aud) vom Pluͤmier herruͤhrt, und 
nicht eine wörrliche Weberfegung , fonbern oft eine 
weitere Ausführung iſt. Ferner haf er auch bey 
vielen Steflen Armerfungen gemacht, die zum 
Theil aus Teubers Drehkunft genommen find, 
wie er denn dasjenige genußt hat, was in ber 
Eneyelopaͤdie vorkoͤmt. Hier iſt das Verzeich⸗ 
“en der neuen Anmerlungen und: Zuſaͤtze. — 
Von 


⸗ 
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n3 Hbeſtauſch· Oekon. Bibl. Vin.. 


Von ber Politur ber Hoͤlzer und anderer Ma⸗ 
terien. Eine befondere Art Schrauben zu ma⸗ 


‚chen. Eine Art, die Gleichheit und Dicke der 


Stähle zu probiren. Won den hölzernen Köpfen 
zur Veränderung der Spindel. Vieleckigte Seul⸗ 
chen zu drehen. Beſchreibung eines Contrefait⸗ 
Werks, aus Teuber. Von den Schnuren, die 
eus ſchmaien Riemen gemacht werden. Von 


Vermehrung und Verminderung der elaſtiſchen 


Kraft der Feder. Befchreibung eines Unterſatzes 
aus det Encyclopaͤdie. Schnedenpafligte Stüf- 


ke, desgleichen ein fogehantes Zickzack zu Dres 


ben. Eintheilung der Kugel; vielleicht der wich; 
tigfte Zufaß, und der, wie es fcheint, ganz vom 
Meberfeger ift.. Kugeln in einander zu drehen. 


Eine Kette mit runden Gliedern aus dem Gate 


zen’ zu drehen. - Cine Kette aus dem Ganzen zu 


-, drehen, in welcher der erfte und legte Ring: zus 


ſammen hängen. Drey Ringe zu verfertigen, 


deren jebesipal zween, wenn der dritte in Die Hoͤ⸗ 


be gehoben wird ;. kreutzweiſe in einander hängen, 


Verſrſuch einer Erflärung der 7 iſten Rupfertafel bes 


Plumiers, welche legterer nicht gegeben hat. Zu 
diefen Zufägen gehören auch einige neue Kupfer, 
die in der Urſchrift nicht ſtehn. Papier, Din, 
und Kupferftiche machen dem Verlage ‚Ehren 
Eins bebauren wir für unfern Theil, naͤmlich daß 
es dem geſchickten Ueberſetzer nicht gefallen hat; 
ein Regiſter über alle deutſche und franzöfifche, 


Kunſtwoͤrter mie ihren Erflärungen zu :geben: 
Serben, konte es freylich niemand, ‚aber gen 
Er wvarde 
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x x IN. Pallas Jpscilegia, 10, 11. 129 


würde es eitten allgemeinen Dank verdiene haben, 


und eg,würde einen fehr wichrigen. Beytrag zu eis 


nem technologiſchen Woͤrter buche abgegeben haben, 
den ſchwerlich ein anderer fo gut liefern moͤchte, 


als ihn der Ueberſetzer wuͤrde geliefert haben. 


‘ 
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J XXIII.. 

Spicilegia zoologica, quibus novae 

imprimis er obfcurae animalium 

ſpeèécies icqnibus, defcriptionibus 

atque commentariis illuſtrantur, 
cura P. $. Pallas. Paſciculus de- 


’ 


cimus: Berolini 1774. Fafcicu- . 


lus undecimus. 1776. 
JVas zehnte Bändchen hat zuerſt einige neue 

/ Arten aus dem Gefchlechte der Regenwuͤr⸗ 
mer, zu denen ber V. auch die ſipunculas rechnet. - 
Eine heißt Lumbricus edalis, weil fie wuͤrklich 

von den Chinefern gegeffen wird. Den Linnei⸗ 
ſchen Sipunc, faccatum halt H. P. nicht für eine 
befondere Art, fondern vermuther, daß ſich im 
Weingeifte die Haut vom Körper abgelöfet habe. 
Holothuria priapus foll auch zu den Lumbricis 


gehören. Fafciola ventricofa aus Amboyna, ein | 


Rieſe unter feinen Verwandten. Zu Limax 
brinat H. P. alle Würmer, welche fi mit dem 
breiten Untertheile des Körpers feft halten; alfo 

phyf®ekon. Bibl, VIII B. ISt. J Dosis, 





| 80 Phyſttalich- Beton. Bibl. viu. 1. 


Boris, Aplyſia *), Scillaes. Cine neue merk. 


wuͤrdige Meduſa heißt. hier Med. frondoſa. En 
chirius colamaris ift fonft auch noch nicht befchries 
ben. . ©. 30 folgen einige feltene Schnecken. 
Turbo principslis weicht van ber feltenen Wins 
deltreppe etwas ab, und ift noch feltener als Dies 
fe Helix Liönetianus ift von H. P. nur erft in 
der Samlung des H. Lyonet, und des Raths⸗ 
beren Gevers in Rotterdam gefunden worden, 


Die untere Ummindung hat einen Hoͤcker. Er 


nige wichtige Beobachtungen an Zoophytis, von 


H. Gärtner. Neue Arten, die befondere Ges 


- fhlecheer ausmachen. — Diefes zehnte Bände 
en hat ein allgemeines Regifter über alle vorher. 
gehende, audy ein allgemeines Titelblatt, daß ſie 
alſo einen Band ausmachen koͤnnen. J 


Das eilfte Baͤndchen hat vierfuͤßige Thiere, | 


und iſt reich an Werbefferungen alter Nachrichten, 
‚reich an allgemeinen Bemerkungen. Das wilde 
Schaf hat Gelegenheit zu Betrachtungen über bie 
wilden 


” Es fey mir erlaubt, bey dieſer Gelegenheit an⸗ 
zumerken, daß es cin faſt allgemeiner Fehler 
eworden, Laplyfia zu fchreiben, ba doch das 
ort Apiyfia heißt, und das griechifche 


&7Aucia, illuvies, immundities, feu id quod u 


elui et purgari nequit, iſt. Ariſtoteles Hi- 


for. anim. L. 5. c. 15. u. Plinius IX. 45 has 


. ben diefen Namen, einigen Schwämmen, wie 
43 fcheint, gegeben. Das vorgefehte L ift ein 
Druckfehler im Linneiſchen Syſteme. 


I 


AK. : Pallar Jpiekgin, 10, an 131 


wilden Sier aberhaunt gegeben, Der V. erklaͤr 
ben Lupus aureus-des Raͤmpfers für den. ur⸗ 

fprünglid) wilden Hund, der im ganzen Driente 
haͤarfig iſt. Seine Bermuchung ift nit Gruͤnden 


unterſtuͤtzet, denen man unmoͤglich den Beyfoll 
verſagen fan. Gleichwohl hat er S. 58 eine ete 


‚was andere Meynung, naoch weicher: der Hund 


ftirps hybrida e connubio aflinium ferarıyn, har 


minis cura eduostarum, initio orte, et ob Vie | 


litatem deinde hultiplicata fepn foll:: Auch wile 


de Kamele find noch jege inden Afiatifchen Wis 
‚ Ren nicht felten, . Musmon iſt unleugbar das ur⸗ 


fprünglich: wilde Schaf, eben. dasjenige Thier, 
was in Afien Argalis genant reird. Zu ben Ver 


muthungen S--16; 17 feßen wir Hinzu, daß die 
Schafe ohne Zweifel zu erſt in Africa zu Haus-· 


thieren, oder zahmen Thieren gemacht ſind. 
Ein Herkules brachte ſie von dort nach Griechen. 
land, woher die Fabel von den güfbenen Aepfeln, 


durch Die Zweydeutigkelt des Worts uyAi, ent- 


fanden ift. Die Römer erhielten die Schafe von 
ben Griechen, und nahmen viele Wörter ber Gries 
chiſchen ‚Schafzucht an; B. ds, zenos, &yvos, 


ſtaͤndige und genaue :Befchreibung. des wilden 
Echafes gegeben‘, ‚und e8 iſt zu wuͤnſchen, daß 
einmal ein Naturalift fie mit bem Shirt in Cor⸗ 
ſica genan vergleiche. 


S. zu Ibex alpium Sibiricarum, und. eine ges .. 
von intrsiung = Ziegenatten, wobey u - 
derfi 


1 
f 


Allyer, ümbinos u. a 5. Pallas hat eine fepr volle -- 


— 
⸗ 


— 
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derlich Büffons Hypotheſen ſehr leiden: Bewei-· 
fe,’ daß die Begattungen nicht bie Arten beſtim⸗ 


‚men. — Es iſt doch in Wahrheit fehr übel, 


| daß die größten Kenner der Maturgefchichte noch 


nicht einmal in dem, was eigentlich Art und 
Abart (Species, Varietas) ausmachen ober bes . 
ſtimmen ſoll, ‘übereinfommen, Daß jede Thier- 
art, ohne von Pflanzen zu reden, vielerley Ab⸗ 


u änderungen leider, ift gewiß, und daß biefe Ab⸗ 


änderungen über alle Erwartung weit gehen koͤn⸗ 


nen, bemweifen die Verſchiedenheiten der Hunde; 


der Tauben und anderer Thiere,, Die, nach aller 
Naturaliſten Urtheil, zu einerley Art gehören. 
Iſt denn nicht fehe zu vermuthen,, daß Thiere, 
die ſich fruchtbar mit einander hegatten, urfprüng« 
fich nur von einer Art find‘, und daß fie, ſo ver⸗ 
ſchieden fie uns aud) jegt fcheinen, nad) vielen Zeus 
gungen in einander übergehen fönnen ? Wenn A- 
nas cygnoides und A. bofchas’fich fruchtbar be⸗ 
gatten, wovon auch mir Beyſpiele befant find, 
irret man denn, wenn man fie für Abarten hält, 
die nicht weiter von einander abgehn,, alg der 
fehiefbeinige Tarhund von der Dogge mit beruns 


‚ ter hängenden Baden? Iſt es nicht wahrfchein 


ih, daß viele Zeugungen die Luͤcke zwifchen A, 
eygnoides und bofchas ausfüllen fönnen, fo wie 
der Abftand der beyden genanten Abarten ber 


. Hunde, wuͤrklich ausgefüller it? Hingegen Thies 


re. die zuverläßig fich nicht begatten, wenigſtens 
nicht zeugen Fönnen, find, fo denke ich, urfprüngs 
lich von ein ander uerfchieden,. ſchon im Verjeich⸗ 
_ on niß 
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niß ber Schopfung geweſen, unb: werden auch im⸗ 
mer verfchieden bleiben. Freylich werden wir 
nach diefem Urcheite viel mehr Mbärten erhalten, 
aber doc) feine andere, als Die uns die Natur 
felbft beftimmt, und es wird auch desmegen nicht 
unnötbig werden, bie verfchiebenen Abarten fo 


genau als möglich zu beftimmen. Ob Büffon . 


feinem ®efege allezeit treu geblieben, . das geht 
mich ben diefer Frage nicht an. '— Moͤchte doch 


H. P. diefe wichtige: Sehre ‚einmal- befonders und 


au ſůhtlich abhanden! ! 
Unſere Ziegen haͤlt er fuͤr Abkommlinge der 


Capricervae des Raͤmpfers, die Paleng der Per- 
ſer iſt. Dieſes Thier heißt hier Megagrus, und 


iſt beſchrieben. Daß Schafe und Ziegen ſich 
fruchtbar begatten können, glaube der V. und 
es ift befant, daß wir. in Deutfchland Geſetze ha⸗ 
ben, die den Hirten verbiethen, Ziegenboͤcke bey 
den: Herden zu haben. Dem 8 iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß aus einer ſolchen Miſchung 
die Angoriſchen Ziegen entſtanden ſeyn. — Auch 


mir iſt es wahrſcheinlich; aber woher koͤmt eg 


denn, daß in berfelbigen Gegend, Kaninchen und 


‚mehrere Arten Thiere, nad) Tourneforte und . 
anderer Bericht, ein folches feidenhaftes Haar bs 


ben? Vom Steinboce giebt H.P. eine genaue 
Abbildung, die bisher gefehlt bat. 


©. 58 eine (erreiche Nachricht von allen Ye 


änderungen, | , bie unter den Aſiatiſchen Schafen | 
J3 vor/ 
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Boris, Aplyſia *), Scillaea. Eine neue merk. 


würbige Meduſa heißt hier Med: frondoſa. E- 
chirus galamaris iſt fonft auch noch nicht beſchrie⸗ 
ben. S. 32 folgen einige ſeltene Schnecken. 
Turba principglis weicht van ber feltenen Wins 


deltreppe etwas ab, und ift noch feltener als die⸗ 


fe Helix Liönetianus ift von H. P. nur erft in 
der Samlung des H. Lyonet, und des Raths⸗ 
beren Gevers in Rotterdam gefunden worden. 


Die untere Ummindung bat einen Hoͤcker. Ei- 


nige wichtige Beobachtungen an Zoophytis, von 

. Börner. Neue Arten, die befondere Ges 

N hlechter ausmachen. — Diefes zehnte Bände 

hen hat ein allgemeines Regifter über alle vorher. 

gehende, auch ein allgemeines Titelblatt, daß fe 
alſo einen Band ausmachen koͤnnen. 


Das eilfte Bändchen hat vierfuͤßige Thiere, 
und iſt reich an Verbeſſerungen alter Nachrichten, 
‚weich an allgemeinen Bemerkungen. Das wilde 
Schaf hat Gelegenheit zu Betrachtungen über die 

wilden 


* Es ſey mir erlaubt, bey dieſer Gelegenheit an⸗ 
zumerken, daß es ein faſt allgemeiner Fehler 
eworden, Laplyfia zu fchreiben, ba doch das 
ort Apiyfia heißt, und das griechifche 


EnAuoid, illuvies, immundities, feu id quod- _ 


elui et purgari nequit, iſt. Ariftoreles Hi- 
ftor. anim. L. 5. c. 15. u. Plinius IX. 45 has 
ben diefen Namen, einigen Schwämmen, wie 


98 fcheint, gegeben. Das vorgefekte L iſt ein 


Drudfehler im Linneiſchen Syſteme. 


— — u 
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wilden Thiere aberhaupt gegeben. Der V. erklaͤrt 
den Lupus aurous des Raͤmpfers fuͤr den ur⸗ 
ſpruͤnglich wilden Hund, der im ganzen Oriente 


haufig iſt. Seine Vermuthung iſt mit Gründen 


unterflüßet, denen man unmöglich den DBenfall - 


verfagen Fan. Gleichwohl hat er ©.,58:eine et⸗ 


was andere Meynung, nach weicher: ber Hund 


flirps hybrida e connubio aflinium ferarıyn, ho- 


minis cura eduocetarum, initio orta,. et ob vie . 
litatem deinde uhultiplicata fepn foll.: Auch wile 

de Kamele find noch jege inden Afiatifchen Wis 
ſten nicht ſelten. Musmon iſt unleugbar das ur⸗ 


ſpruͤnglich wilde Schaf, eben. dasfenige Thier, 


was in Afien Argalis genant wird. Zu den Bem- 
muthungen ©.-16; 47 fegen wir hinzu, daß die 
Schafe oßne Zweifel zu erft in Africa zu Hause .- 


tieren, oder. zahmen Thieren gemacht find. 
Ein Herkules brachte fie von dort nach Griechen 
land, woher die Fabel von den güfdenen Aepfeln, 


durch die Zwendeutigfelt des Worts uyA, ent- 
fanden iſt. Die Römer erhielten, die Schafe von 
ben Griechen, und nahmen viele ʒ Woͤrter der Grie⸗ 


chiſchen Schafzucht an; 5 B. ds, zenes, dyros, 


Ally, Uranus u. a 9. Pallas hat eine fehrvolle 


ſtaͤndige und genaue Beſchreibung des wilden 


Gchafes gegeben „und es ift zu wünfchen, daß . 


einmal ein Naturalift fie mit dem Thiere in Cors 
fica genau vergleiche. 


.&. 31 Ibex alpium Sibiricarum, und einege 
we trfüchung ’ Ziegenarsen, woben ſon⸗ 


der ig 


* 


* fe," daß die Vegartungen nicht bie Arten befkim- 


— 
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derlich Buͤffous Hypotheſen ſehr leiden. Bewei⸗ 


men. — Es iſt doch in Wahrheit ſehr übel, 
daß die groͤßten Kenner der Naturgeſchichte noch 


nicht einmal in dem, was eigentlich Art und 
Abart (Species, Varietas) ausmachen oder bes . 
ftimmen fol, “übereinfommen, Daß jede Thier- 
art, - ohne von Pflanzen zu reden, vielerlen Ab⸗ 
änderungen leidet, ift gewiß, und daß diefe Abs 
änderungen über alle Erwartung weit geben fön« 


"nen, beweifen die Verfchiedenbeiten der Hunde, 


der Tauben und anderer Thiere, die, nach aller 
Naturaliſten Urtheil, zu einerley Art gehören. 
Iſt denn nicht ſehr zu vermuthen, daß Thiere, 
die ſich fruchtbar mit einander hegatten, urfprüng« 
tich nur von einer Art find‘, und daß fie, ſo ver⸗ 
ſchieden fie uns auch jet feheinen, nad) vielen Zeu⸗ 
gungen in einander übergehen können? Wenn A- 
nas cygnoides und A. bofchas fich fruchtbar be⸗ 
gatten, wovon auch mir Beyſpiele befant find, 
irret man denn, wenn man fie für Abarten hält, 
die nicht weiter von einander abgehn,, als der 
ſchiefbeinige Tarhund von der Dogge mic herun⸗ 
ter hängenden Baden? Iſt es nicht wahrſchein⸗ 


lich, daß viele Zeugungen die Luͤcke zwifchen A, 


eygnoides und bofchas ausfüllen fönnen, fo wie: 
der Abftand der beyden genanten Abarten ber 


- Hunde, würflich ausgefüller ift?. Hingegen Thies 


— 


re. die zuverlaͤßig ſich nicht begatten, wenigſtens 
nicht zeugen koͤnnen, find, fo denke ich, urſpruͤng⸗ 
lich von ein ander verſchieden, ſchon im Verjzeich⸗ 
— niß 


m 
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nif der. Schöpfung gewefen, unb: (werben auch inte 
mer verfchieden bleiben. Freylich werden ‚wir 
nad) diefem Urcheite viel mehr Abärten erhalten, 
aber doc) Feine anbere, als Die uns die Natur 
ſelbſt beſtimmt, und ds wird anch Desmegen nicht 


unnötbig werden, ‚die verfchiedenen Abarten fo 


genau als möglich. zu beftimmen. Ob Büffon . 
feinen Gefeße allezeit treu geblieben, das geht 
mich ben diefer Frage niche an. — Möchte doch 
H: P. diefe wichtige: Lehre einmal beſonders und 

ans ſührlich abhandeln! u - 


Unfere ‚Ziegen halt er e für Abkoͤmmlinge der 
Capricervae.bes Römpfers, bie Pafeng der Ders - 
fer iſt. Diefes Thier heißt hier Megagrus, und 
iſt beſchrieben. Daß Schafe und Ziegen ſich 
fruchtdar begatten koͤnnen, glaube der V. und 

es ift befant, daß wir. in Deutſchland Gefege ha⸗ 
ben, die den Hirten verbiethen, Ziegenboͤcke bey 
ben’ Herden zu haben.: Dem ©. ift es nicht une 
wahrſcheinlich, daß aus einer ſolchen Mifchung 
die Angorifchen Ziegen entftanden feyn. — Auch 


mir ift es wahrfcheinlich; aber woher fömt es 


denn, daß in derfelbigen Gegend, Kaninchen-und 


‚mehrere Arten Tpiere, nach) Tourneforts und 


anderer Bericht, ein folches ſeidenhaftes Haar ha⸗ 
ben? Vom Steinbocke giebt H. P. eine genaue 
Abbildung, die bisher geſehlt hat. | 


©. 58 eine lehrreiche Nachricht von alen Ab. 
inderungen | , die unter on Aſiatiſchen Schafen 
3 vom. 


) 
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vorfommen, Sie laſſen ſich auf biere bringen, ‚sie u 


langſchwaͤnzigen, die kurzſchwaͤnzigen, die fetſchwaͤn⸗ 
zigen und Die Buchariſchen Schafe. Von der erſten 
Abart werden in der Ukraine und Podolien Die ſehr 


krauslockigen aͤmmerfelle erhalten. Die Bauren nãä- | 


hen die jungen $ämmer in feinen ein, und begief- 


fen fie täglich ein mal mit lauligem Wafler, und 
vergrößern den fämmern ben leinenen Ueberzug, 


fo role fie allmalich wachen. Dadurch wird bie 


ſchon angeerbte Eigenſchaft der Wolle, ſich in ars 


tige Socken zu legen, vermehrt: Die fetſchwaͤnzi⸗ 
gen Schafe, die hier fteatopygae genent werden, 


find am genaueften befchrieben, auch abgebilder. 


Sie haben oft mehr Hare, als Wolle, tragen 
richt felten Zwillinge, auch wohl Zrillinge. Ein 


folches Schaf wiegt wohl zwey hundert Pfund, 
und der Fettſchwanz dreyßig bis vierzig Pfund: 
Soobald dieſe Heerden ihre mit vielen ſalzigen Kraͤu⸗ 
tern angefuͤlleten Weiden entbehren, fangen ſie 


an auszuarten. in eigentlicher Schwanz fehlet 
ihnen gaͤnzlich, und H. P. bat die Stuffen ber 


Ausartungen beobachtet und befchrieben, Won’ 


den Verſchiedenheiten der Hörner. Vielhoͤrnige 


find auch. im Aftarifchen Sibirien nicht felten., 
Sechshoͤrnige follen zuweilen, doch felten, vor _' 


fommen. Die Kirgififben und Kalmukiſchen 


Schafe haben, fo wie die Öuineifchen, die Gloͤck⸗ 


chen unter bem Halſe (noneolas), eben wie bie 
Ziegen, Daß Fertigkeit die Menge und Güte 
" der Hare vermindert, beftätigr auch 9. D, mie 


mianchen Beobachtungen; doch träge auch bad _ 
u Clima 


—— — — — — — — - 
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Elimg. viel bdazu be. Die Meſchaffenheit ber . 
2 nb ber. Haut richtet ſich viel nach dem Va⸗ 
Viele artige Beobachtungen über die. Farbe 





| ber Hare, und über bie Urfachen, welche folche 


ändern; auch über die Harfugeln, bie man in 


- den Mägen findet. "Die Bukharifchen Schafe 


baben in dee Jugend ein fehr fein lockiges Fell, 
weiches" ungerhein theuer verfauft wird. . Die 
ſchoͤnſten Selle erhält man, wenn man Die trach⸗ 
tige Mutter kurz vorher, wenn ſie werfen will, 
tödtet, den neugebohrnen Laͤmmern die Felle ab⸗ 
zieht. Da dieſe Schafe nicht leicht ausarten, ſo 


Fa der B.den Rath, fie nad) Europa zn ver⸗ 


en. Wir müften faft alles überfeßen; 
wenn wir ir alles wichtige, . was wir hier lefen, aus . 
zeichnen wolten; aber wir. haben genug angefüßrt, 
um $iebhaber umd-Kenner ber. Natur zu reißen, 
diefen Iebrreichen Auffag ſelbſt in ber Urfchrife 
zu leſen. 





XXIV. 
Guſtav Auguſt Heinrich Baron von 
Lamotte, K. Preußiſchen Krieges⸗ 
und Domainen: Mathe, Vorſchlaͤge 
zur Abfuhr der Unreinigkeiten von den 
Straßen und Gaffen in einer großen 
volkreichen Stadt. Nebſt einem Ans 
hange von der Schädlichfeit der Bes 
u 4 bouung 


ly, 
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bauung und Beengung F ten⸗ 
pflaͤſters an den Haͤuſern. in« 
gen. 1777. 3 Bogen in Grossen, 






| De H. Verfaſſer zeigt erſt die Unbequemlich⸗ 


keiten, welche bey den gewoͤhnlichſten Ver⸗ 
anſtaltungen zur Reinigung der Straßen vorkom⸗ 
men, und thut darauf den Vorſchlag, die Rei⸗ 
nigung von den Buͤrgern und Einwohnern ſelbſt 
unterhalten zu laſſen. Es ſoll naͤmlich jeber, den 
ein Wagenpferb.hält, 3.3. monatlich eine Fuh⸗ 
re, der 2 Wagenpferde bat, monatlich 2 Fuhren 
verrichten. . Mur'die, welche öffentliche Bedie⸗ 
nungen haben, ſollen allenfalls ausgenommen ſeyn. 
Die Wagen oder Karren und 'andere Geraͤthe ſol⸗ 
Ion von der Polizey, auf Koften derer, die fein 
Fuhrwerk halten, angefchaft und unterhalten wer⸗ 
den. Wir'glauben, daß die Ausführung diefes 
Vorſchlags gelefen und erwogen ju werden ver. 


u Dient, vermuthen aber Doch, Daß wohl Die mei« 


ften , welche Pferde halten, tieber jährlich etwas 


gewiſſes betragen möchten, um die Reinigungs» 


fuhren durd) einen angenommenen Entrepreneur 
verrichten zu laffen. In Berlin ift auch diefe . 


Verpachtung, aber eher als des H. V. Vorfchlag 
gedruckt geweſen, wie wir hören, wieder beliebt 


worden. ‚Der Anhang ijt eben biejenige Schrift, 
die Bibliorb. VI. ©. 597 angezeigt worden. 
Gewiß har die Polizey von diefem aufmerffamen _ 
Verfaſſer, der mit der gründlichen Theorie der 
Polizey und Cameralwiſſenſchaft, Aufmertſen 

Eu . eif 
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keit und Erfahrung verbinder , noch viele wichti» 
= ge Denträge zu erwarten. . Diefe- Bogen Fönnen, 

- wegen Aehulichkeit des Inhalto und Gleichheits 
des Drucks und Formats, bequem zu Wille/ 
brands. Grundriß einer ſchönen Stadt gebunden 
werden. 





Neueres Forſtmagazin. Erſte Abthei: 

fung.” Samlung zerſtreueter Forſt⸗ 

ſchriften. Drittes Stuͤck. Frank 

furt am Mayn1776. Viertes Stuͤck 
1777,. 

Hi beyden. erften Stüde find Bibl. VII ©, 

586 angezeigt worden. Das dritte enthält. 

noch Aufläße aus den Abhandlungen der Peters; 

burgifchen öfonomifchen Geſellſchaft; auch noch 


Apbſchnitte aus Bonnets Schriften, Die dod) mei; 


fteng zu gelehrt und zu bnpothefenreich für Förfter 
feyn möchten. Zuletzt folgt. die Preußifche Yu» 
ſtruction für die Landmeſſer bey Vermeſſung der 
Hoͤlzungen in Oſtpreuſſen und !itthbauen, vom 
fahre 1771. Wir lefen mit Vergnügen daß der 
Fuͤrſt Bifchoff zu Fulda diefes Forſtmagazin 
allen feinen Forftbebienten gekauft hat. Auch bat 

der Vẽe in Erfurt viele gute Unterſtuͤtzung gefuriden. 
Im vierten Stücde ift wohl das wichtigfte die 
Forftorbrung für Oftpreuffen und $iethauen vom 
Sabre 1775: Die ſamgichen Waldungen ſollen 
ver⸗ 
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vermeffen und in Schläge getheilt werben. Z6 . 
ber abgeholzter Schlag fol an den Seiten, wo 


an Straffen und Triften ftöße, mit einem 4 4 


Fuß tiefen Graben verwahrt werben, und diefe 
Graben follen Lie Holzdefraubanten machen, der 
nen die Strafe nicht nach Tagen, fondern nach 
Ruthen beſtimt werden foll. Die Holztare ift hier 
auch mit abgedruckt. Beſtimmung des Depu⸗ 
tatholzes. — Dem H. V. legen wir zuletzt noch 
die Frage vor, ob es rathſam ſey, den Foͤrſtern 
in einem Buche, was fie. leſen ſollen, ſo viele 
Spoͤttereyen zu ſagen, als er bisher gethan hat. 
Vermuthlich find fie nicht ungerecht, aber beſſern 
fie? ober halten fie nicht vielmehr die Förfter vom 
Leſen ab? Man muß nicht mit ber Thauͤre ins 
Haus fallen, 





XXVI. J 
Onomatologir botanica completa, 
oder volljländiges botanifches Wär: 
terbuch. Achter Band, Frankfurt 
und Leipzig 1776. 
Kite äufferft mühfam ausgearbeitete Woͤr⸗ 
terbuch naͤhert ſich dem Ende, wozu wir 
dem H. V. Gluͤck wuͤnſchen. Dieſer Band en 
digt ſich mit Telephioides, und der neunte wird, 
sie wir hören, der leßte feyn. Man findet: aud) 
diefesmal unter den Artikeln der dfonomifchen \ 
- Pflanzen viele Nachrichten‘, die den Sanbleuten 
wichtig und angenehm ſeyn muͤſſen. 


S 
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XXVII. 
uever einige neuere Verbeſſerungen der 
Mittel, die Geſundheit der Seeleute 
zu erhalten. Eine Vorleſung bey der 


‚jährlichen Zufammenkunft der Koͤn. 


Soocietaͤt der Wiffenfchaften: 1776 
gehalten von dem Praͤſidenten, dem. 
Baronet Fohann Pringle, und auf 

- ihren Befehl herausgegeben. Aus 
dem Englifchen überfest von Dr. 

- Wichmann. Göttingen 1777. 54 
Bogen in 8. 

- rs unſern Leſern wird es angenehm ſeyn, die 


Mittel zu erfahren, wodurch der Haupi⸗ 


mann Cook, auf einer der wichtigſten Seerei⸗ 


fen, verhütet bat, daß von 116 Mann nicht ein 
einziger geftorben iſt, und in diefer Vermuthung 


jeigen wir die Ueberſetzung des Hru. Hofmedicus 
Wichmamn an, von einem Aufſatze, der ihm 


von dem Verfaſſer gleich nach dem Abdrufe zur _ 


gefande worden. H. Pr. erzählt zuerſt, wieviel 
bisher die Seefahrenden von Scorbut gelitten 


haben, und führe zum Benfbiel die erſte Reife - 


der Engliſchen Oſtindiſchen Handlungsgeſellſchaft 


und Anfone Reiſe an, Zu den Mitteln, die. 


Cook angewendet hat, und wodurch, wie ber 


P. fagt, eine Riſe um die Welt mit geringerer, 
Gefahr für die Gefundhelt, als eine gewöhnliche. 


Rofe in Ci ropa unternaumen werben ut ges 
| ten: 


A 


- 


— 
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hoͤren: die ſuͤſſe Wuͤrze oder Wert, Sauerkohl, 
Rob von Citronen und Pomeranzen und andere 
Nahrungsmittel, das öfters Ausluͤften des Schif⸗ 
fes, das Raͤuchern mit Schiespulver, die Sor⸗ 
ge für reines ober friſches Waſſer u. a. H. Pring- 
le geht diefe Mittel und Beranftaltungen-einzeln 
durch, und mache darüber Anmerfungen, die 
Aetzten und Naturforſchern lehrreich find. : Wir 
muͤſſen fie hier unberührt laffen. Aber anmerfen 
muͤſſen wir noch,. daß Cook, . wider alle Erwar« 
tung, das Waſſer aus den Eisfchollen füß und 
vollkommen brauchbar gefunden hat. Aus der 
VWVorrede zeigen wir noch an, daß die Befchrei« 
Bung der allerleßten Drenjährigen Reife des Haupt⸗ 
manns Coof umdie Welt, dieſes Fruͤhjahr her: 
ausfommen wird, . 


⸗ 





XXVIII. J 
: 9. von Buͤffons Naturgefchichte der 
Voͤgel. Aus dem Franzöfifchen uͤber⸗ 
ſetzt, mit Anmerkungen, Zufägen und 
vielen Kupfern vermehrt durch Mar: 
tini. Dritter Band. Berlin 1775. 
Vierter Band 1776, | 

6 Nie Zufäge, Ergänzungen mb Berichtigungen, 

bie H. M. in diefen Theilen feiner Urſchrift 
gegeben har, find fo zahlreich, daß wir fie nicht 
wohl angeben fünnen. Mit einer feltenen Bele⸗ 
ſenheit und Aufmerkfamleit, hat er. die Nachrich⸗ 
an ' ten 


nn 


4 


XXVIII. Düffons Dögel- 3, 4. 141 - 


ten: bes Franzofen mit den Nachrichten folcher 
Schriftſteller, die jener nicht kannte und auch 
nicht nußen konnte, verglichen, fo daß man, oh⸗ 
ne Anſtand, diefer Ueberfegung: einen anfehnli- 
hen Borrang vor der Urfchrife zugeftehen, ‚und 
zu den wichtigften. ornithologifchen Werfen rech« 


nen fann. Die Ungerechtigkeit und Unbeftheis- - 


denheit, bie der B. gegen die fuftematifchen Nas 


turafiften fi) erlaubt bat, hat H. M. nihe un 


beftraft 'gelafien, und in der That Farin man’fie 
auch niche mit Gleichgültigfeit anfehn. Ein Ans 
bang IV ©. 180 enthält fehr viel gutes von der 
Zucht und Nugung der Hühner. Das S. 194 


angezeigte Mittel, einen Puterhahn auf einige 


Zeit zu zähmen, foll auch bey den gewöhnlichen 
Haushähnen würffam ſeyn. S. 227 ein Zufag 
von ber Erziehung der Puter. Der vierte Band 
endige fich mit den Perihühnern, wo H. M. auch 
die, von Pallas befchriebenen Arten Hinzugefege 
bat. Die ganz fauber ausgemalten Kupfer, zu 
diefen beyden Theilen gehen von 61 bis 101, 


XXIX. zu 


Memoire fur des bois de cerfs foſſi 


‘les, trouv&s en creufant un puits, . 


dans. les environs de Montelimar 
en Dauphine, & 14 pieds 2 pou- 
ces de profondeur , le 28 du mois 
d’Aoüt dernier. (1775) A Grenoble 
1776. 4 Bogen in 4 Die 

| I . 


Alien. 


142 Pbyfitalifc, Beton. —* vun, 1. 
Hr phof kaliſche Beſchrelbung von Dauphite⸗ 


wird jetzt von dem bekannten Hrn. Guet⸗ 
tard und von Faujas de Saint» Fond, auf 


Beranftaltung des jeßigen Intendanten H. Par 


jor de Marchevall ausgearbeitet. H Faujas 


ift der Werfaffer von dem Auflage, welchen wir . 


anzeigen ıpollen, den aber nicht er felbft , ſondern 
ein Ungenanter berausgegeben at. Die hier be⸗ 
ſchriebenen Stuͤcke eines Hirf geweihes fand ein 
Gärtner bey Ausgrabung eines Brunnens, in det 
auf dem Titel angegebenen Tiefe, und zwar 500 
Schritte weit von einem Fleinen Fluſſe, in einem 
fandigen, mit blauem Thone und mit Efeinen 
Kaltfteinen vermifchten Erdlager. Sie haben 
in euer eine Zeitlang ohne Veränderung geglü«. 
bet, und dennoch fich in Säuren ganz aufgeld« 
fet, welche Nachrichten doc) wohl nicht gut mits 
einander beftehen Fönnen.. Das, was diefen 
Fund, der, bey ung nichts aufferordentliches has 

en würde, merfwürdig macht, befteht darin, 
daß die ganze benachbarte Gegend jegt gar feine. 
Hirſche hat. Der V. macht es aber wahrſchein⸗ 
lich, daß dieſe ehemals dafelbft geweſen feyn 
müffen, ehr die vielen alten Waldungen ausge 
rodet worden find. Am Ende hat der V. einige 
Beyſpiele von-verfteinten Hirſchgeweihen aus ver- 
fhiedenen Büchern angeführt, aber bey etwas 
mehr Belefenheit hätte er leicht: mehrere finden 
Eönnen. Verſchiedene von Denen, die Ich in 


commentatione de redudtione rerum fofhlium 


we genera naturalia protypörum in den Nov. 


N 


com- j 





XIX. Sur der Doiede corſi foßhler, 143 


comment. focier.- feient. Gotting, IE pP. 87. ' 
* ‚angegeben habe, hat der Franzos nicht gekant. 
Die von ihm befchriebenen Stücke find von Baus 
tier » Dagoty, dem zweyten Sohne des Erfin⸗ 
ders der Kupferdruckerey mit bunten Farben, ge: 
zeichnet, und mit natürlichen Farben abgedruckt. 
Stat eines Zierbildes findet man die faubere Ab. 
bildung einer Stuffe mit. gediegenem Silber und 
Kobeldbluͤte, die bey Allemond in Dauphine‘ ges 
finden worden. Auch if ein Papilion, imgleis 
hen ein Nachtvogel aus eben biefer Provinz mit 
natürlichen Farben, am Anfange und Ende des 
Buchs, abgebildet. Dieſe bunten Kupferabs 
Drücke übertreffen an Schönheit alle Die übrigen, - 
die wir von den franzöfifchen Kuͤnſtlern bisher ge- - 
ſehn haben; auch find fie etwas lebhafter und 
deutlicher. Sonft aber muß man geflehen, daß 
der Inhalt diefes kleinen Tractats nicht wichtig‘ 
genug iſt, um Die. typographifche Pracht zu ver- 
dienen, bie man ihm gegeben, und wodurch man 
ihn vertheuret hat, Wir lefen hier auch, daß H. 
Faujas eine neue Ausgabe von den Werken des 
befanten Töpfers Bernard Paliſſy, mit vielen 
Kupfsen und Anmerkungen in einem Quartban⸗ 
de herausgiebt. 





Der phyſiſchen Chemie zweyter Theil, 
dritte und vierte Abtheilung, von den 
„halben 


a 


' 
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7 halben: und den 7 ganzen Metallen, 
und den Producten derfelben; her: 
ausgegeben von J. G. MWallerius. 


Aus dem Schwerifhen überfegt und. 


mit Anmerkungen verfehn von C. E. 
- Weigel, der Arzueggel. Chemie und 


‚Apotheferfunft ordentlichem : £Eehre 
. und. Auffeher des botaniichen Gars ⸗ 
tens zu Greifswald, Leipzig 1776. . 


14. Alphabet in 8. 
J Nyon ber ungemein guten Ordnung, wegen 


der vorzüglichen Deutlichkeit, wegen der 


Vollſtaͤndigkeit der Nachrichten und Bemerkum⸗ 


gen von den hier.abgehandelten Mineralien, und 


auch wegen Anführung ber vornehmften von ih⸗ 
nen handelnden Schriften, Fann man diefes Werk, 
als eins der brauchbarften allen denen empfehlen, 
die fich durch eigenen Fleiß, ohne viele Anleitung, 


mit der Chemie befant machen wollen. Wir 


rechnen es Daher nicht zu den Fleinften Verdienſten 
des H. Weigels um diefe Wiſſenſchaft daß er 

auch dieſen dritten Theil mit eben der Sorgfalt, 
als den vorhergehenden uͤberſetzt, und mit vielen 
wichtigen Anmerkungen bereichert hat. Dieſe 
enthalten nicht ſelten eigene Bemerkungen, Ver⸗ 
beſſerungen der Urſchrift, und Ergaͤnzungen aus 
neuern Werken. H. Weigel gehört zu ben Che- 
mifern, die nicht blos für ſich wegarbeiten, ſon⸗ 
bern auch leſen, und felbft Betrachtungen anftel- 

a (en 


— — 


—3 
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den. und ſelbſt urtheilen. Wegen ber Einrichtung 
dieſes Theils verweiſen wir auf Bibl. VII. S. 
315, und. nach unferer Gewohnheit, zeigen wir 
wenigitens ein Paar Anmerkungen befonders an, 


.. ©. 19 erinnert H. Weigel, daß die meiſten 


VWerſuche über die falzige Befchaffenheit des. Ars 


fenifs‘, mit dem Eaufbaren weiffen glafichten Ar» 
fenick angeftellet worden find , und daß diefem bey 
ber Bereitung vermuthlich etwag ‚fremdes beyge⸗ 
‚mifcht werde „. wie ſich denn der Arſenick ſowohl 
aus feinen Erzen, als wenn er reducirt iſt, niche 
Jeicht in fefter Geſtalt, es fey denn daß er gang 
metallifch aufgetrieben werde, fondern. zu einem 
Pulver auffublimir.. H. W. wünfcht- deswe⸗ 
gen, daß man-eben die gemachten Verſuche auch 
‚mit dem Giftmehle anftellen wolle. Er pflichtee 


‚dem H. Wallerius bey, der Nickel als. ein be— 


fonderes Halbuerall annimt, und giebt es zu 
verftehn, daß er, wie inne‘, auch in Waſſerbley, 


Braunftein und Wolfram ein hefonderes Metall 


vermuthe. . Es ift uns angenehm zu fefen, daß 
auch H. Weigel die Auflöfung des Eifens durch 
fagenante fire Luft der bey dem Aufbraufen ver« 
Hüchtigten Vitriolfäure zuſchteibt. S. 308 haͤlt 


Maflerius. ben Amianth des Brignon für eine 
weiſſe Eifenerde, Der UWeberfeger erinnert. das 

„bey, daß Lehmann ihn für ein mie Zinkblu⸗ 
‚men ‚vereinigtes Eifen gehalten hat. Alfo hat 


Krenger dieſes nicht zuerft gefage. ©. Bibl. 


J VII. S. 409. Hr. Weigel braucht oft die Feuer⸗ 
"7. Pbyf. Oekon. Bibl. VIII B. 158. K theils 


x 
8% 
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theilchen zur Erklaͤrung einiger Erſcheinungen; 
DB ©. 306, 294, 322, 327. Er werraͤth 
©. 435 wichtige Erfahrungen über die Glafus 
ren der. thoͤnernen Gefälle, und. veranlaffet :ung, . 
darüber von ihm ‚einen ausführlichen Auffag zu 
wuͤnſchen. Dieſer Theil endit ſich mit der Un. 
terfirhung der Platina, die der Verfaffer mit 


‚Weberzeugung Für ein eigenes neues Merall’häte. 


Wir werden von diefem Metalle In der Ueber 
ſetzung von Bowles ſpaniſch gefchriebenen Wers 
ke, von der Naturgeſchichte Spaniens, die näch- 
Renz Hr. Prof; Diese liefern‘ wird, - wichtige 
neue Nachrichten erhalten. — Nun - iſt dieſe 
Chemie fo weit, als fie heraus iſt, uͤberſetze. 
Die Völlendung- iſt wohl mehr zu wünfchen als 
‘su hoffen. Sollte fie aber auch nie erfolgen, fo 

iſt doch jeder Theil für fich ein vollftändiges Werl, - 
Im letzten Theile find wieder viele Druckfehler, 
von denen wir einige dier anzeigen wollen. = 


IN 


©: 42. $ 16 in der Anmerkung Rebe, baß 


in Holland auf den groſſen Sublimirwerken ago 


Schiffpfuns Quedfilber, 360 Schiffpfund 
aͤtzenden Sublimat geben. Bendemal muß Pfund 
. "gelefen werden: Auch S. 59 8. Gu. 7-4 Pfund, 
ſtatt Schiffpfund mu fefen. : S. 67 3. 13 les 
YDeinftein, ſtatt weiffen. S. 9 3. 3 iſt hin⸗ 
ter auf ausgelaflen: und fäfler es mit Schei⸗ 
dewaſſer. ©. 144 3. 26 lies Tunabergs 
ſtatt Timaborgs. ©. 156 3. 18 grünlidy ftate 
graulich. © 158 Z. 2 lieg brauſet. 835 | 
| 28 





Xxxx. allein Be en 3, 108 
2:28 lieg: gruͤne Farbe, die das Scheibe, 


waffer bey feiner Aufisfung. erhaͤlt, theils 


aus Der blauen Farbe. S.173.. vorleßte Bein 
le lies Horn. S. 184 3. 3ı lies Charas. S. 


192. F. 23.2. glübend (tar ftare glänzend. ©.212, . . 


Paulitzky ftatt Panlitzky. S. 243, 5. Anmerk 
fung 3.’ 1ı perblafen. ©. 269.3. 11 liegt, 
fAdywarsgebranten. ©. 317 lies Quarnbaka, 


( Mühlenberg ) ftatt Quambaka. ©; 340. 2. 1— 
alies: andern metalliſchen Gemengen. Se. 


342 3.15 lies Rupferroſt ſtatt Spangrün, 
S. 389 3. 13 ftatt aus Sand und, lies: 
mit Sand oder. S. 405 3. 26 ift das Wort, 
daſtillirxt ausgelaffen. S. 42% 3. Anm, F. lieg 
Glasſacz. ©. 438 3. 15 liest. ‚Steinbrech. 


(Mir ſcheint Diefer Gerudy..mehr.dem Geruche 


der grünen. Schale. der Wallnüfle. verwandt zu 


. fon). ©.475.3, 10 lies: geringften. ©. 


go gehört. die Anmerkung 326 nicht zu den Pia 
ſtolen, fondern. zu den Louisd'er. ©. 529 3. 8 
ift ausgelaffen: in Rönigswaffer. Die übris 
gen Druckfehler haben weniger zu bebeuten. 


Naͤchſtens hoffen wir die eigene Chemie des Sen. I 
Weigels angeigen zu fönnen. . | 
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¶ Berneriſches Magazin Dr Nelur Kunſt 


und Wi enſchaften. Erſten Bandes 
erſtes Stück, . Bern-1775. 272 Sei⸗ 
Kein Klemocten. - 


, Ka Dies 
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4.98. ©. 306, 294, 322, 327. Er verraͤth 


S. 435 wichtige Erfahrungen über bie Glafüs 


ren der thönernen Gefäfle, und. veranlaffet-un®, . 


daruͤber von ihm einen ausfuͤhrlichen Aufſatz zu 
wuͤnſchen. Vieſer Theil endigt ſich mit der Un. 
Berfichung ber Patina‘, bie der Verfaffer nie 


Ueberzeugung fuͤr ein eigenes neues Metall häte, 


ir werden von diefem Metalle In der Leber 
ſetzung von Bowles ſpaniſch gefchriebenen Were 
ke, von der Naturgeſchichte Spaniens, die naͤch⸗ 
flen Sr. Prof. Dieze liefern wird, - wichtige 
neue Nachrichten erhalten. — Nun - iſt Diefe 
Chemie fo weit, als fie heraus ift, uͤberſetzt. 
Die Völlendung- iſt wohl meht zu wünfchen als 
u Boffen. Sollte fie aber auch’ nie erfolgen, fo 
jſt doch jeber Theil für fich ein vollftändiges Werk, 
. Sp teßten Theile find wieder viele Druckfehler, 
von benen wit einige dier anzeigen wollen. 


©: 4a. $ 16 in der Anmerkung Rebe, daß 


ii Holland auf den groffen Sublimirwerken 280 


Schiffpfund' Queefilber, 360 Schiffptund 


"äßendenSubtimat geben. Bendemal muß Pfund 


geleſen werden; Auch S. 59 3. Gu. 7 -Ht Pfund, 


ſtatt Schiffpfund u leſen. ©. 67 3. 15 lies 
YDeinftein, ſtatt weiſſen ©. 93 3. 3 iſt bitte 
-ter auf ausgelaffen: und fäller es mir Schei⸗ 
dewaſſer. S. 134 3. 26 Yes Tunabergs 
ſtatt Timaborge, ©. 156 3. 18 gruͤnlich flott 


tzraulich. 158 8 2 lieg brauſet. S. 165. 


3.28 


m bin 0 —————— 


XXX. Wollerien nbytilche Cuene 3.; 107: 
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3. es lies: ine: Sarbe, die das Scheiben 
waffer bey” feiner Auflöſung erhaͤlt, theils 
aus der blauen Farbe. S.173. vorletzte Zeile 
fe lies Horn. ©..184 2. 3ı lies Cbaras. S. 


192. F. 3.3 glübend ſtatt glänzend. ©.212.. 


Paulitzky ftatt Panlitzky. ©,243, 5. Anmer⸗ 
fung 3.’ 1ı verblsfen. ©. 269 3. 11 lieg: 
ſchwarzgebranten. ©. 317 lies Quarnbaka, 
(Müplenberg) ftatt Quambaka. ©: 340: 3. 


4 lies: andern merallifchen. Gemengen. Su. 


332 3. ı5 lies Rupferroſt ſtatt Spangrün. 
S. 389 3. 13 flatt aus Sand und, lies: 
mit Sand oder. S. 405 2. 26 iſt das Wort, 
deſtillirt ausgelaffen. S. 423. 3. Anm. f. lies 
Glasſatz. S. 428 3. 15 lies: ‚Steinbrech. 
Mir ſcheint dieſer Geruch mehr dem Geruche 
der grünen "Schale der Wallnuͤſſe verwandt S 
ſeyn). ©.475.,3, 10 lies: geringſten. © 

so gehört. Die Anmerkung 326 nicht zu den Pis 
ftolen, fondern zu. den Louisd'er. ©. 529 3. 8 

ift ausgelaffen: in Rönigswagfer. Die rt 


gen Drudfehler haben weniger zu bedeuten, 
Naͤchſtens Hoffen wir die eigene Chemie bes Hen. I 


Weigels anzeigen zu koͤnnen. 
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Berneriſches Magazin ver Flur, Kunſt | 
md Wiffenfchaften. Erſten Bandes 
. erfted Stück Bern-ı 775. 272 Sei⸗ 
cten 'in Kleinoctav. 
Zur K 2 Dies 


‚N 


\ 


’ 
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N iefes Madazin ſcheint⸗ cinen Vorrang bot. 
vielen ähnlichen perlodifchen Schriften zu 


gewinnen, und besmegen wollen wir nicht unfer«’ 


Laffen es anzuzeigen. Jaͤhrlich fol ein Band von 


30 bis 32 Bogen, in zween Stücken erſcheinen; 


ob ingwifchen fhon mehr Stüde gedruckt find, 


‚  wolffen wir nicht. Man findet hier Ueberfeguns- 


gen aus den Schriften der Parifer Akademie, aus 


de Bücs Recherches fur les modifications de . 
‘ Fathimofphere, ans Rosier oblervations, und: 


aus Monnet traité des. eaux minerales. Da 
Die Herausgeber verſprechen, Feine bereits uͤber⸗ 
1 feste Stuͤcke den Leſern aufzubringen, fo werden 
nun, ba bes Rozier Samfung felbft überfege 
wird, wohl nicht mehr. Auffäge daraus hier 
entlehnt werden. Auch hat diefes Stüd einige 


nsPphyſtaliſch· Oekon. Bbbi. vorn SH, 


| 


Sn 


Y 


eigenthuͤmliche Auffſaͤtze, und die Ueberſetzungen 


ſind von den Herausgebern mit nicht unwichtigen 
Anmerkungen verſehn worden, Loͤblich iſt ihr 


Vorſatz, ihr Magazin nicht durch Anzuͤglichkei- 


ten zu entweihen, aber ſie begeben ſich auch da⸗ 
durch des oft genützten Vortheils, ihre neue pe⸗ 
tlodiſche Schrift beruͤchtigt und begehrlicher zu 


machen. Uber freylich mag Fein ehrliebender 


Mann einen Vortheil fuͤr ſo einen Preis erkaufen. 
Wir wuͤnſchen ſehr, daß uns dieſes Magazin 
recht viele gute Ueberſetzungen aus dem Italieni⸗ 
ſchen liefern moͤge, wozu die Vorrede einige Hofe 

nung maͤcht. 
Zu den eigenthuͤmlichen Yuffägen gehören ©. 


68 Briefe über berſchiedene Gegenſtaͤnde der Nas _ | 


turge- 








‚x Denis again. | 


aurgeſchichee des Särveizerlandes. Der * 
giebt Kenzeichen an, woran: man alte Vulkane: 


erkennen kann, und: ermuntert Naturforſcher, 
ſolche in der Schweitz aufzuſuchen. Von einigem 


des H. Gaubius Bemerkungen uͤber den Hom⸗ 
bergiſchen Phoſphorus. S. 99 Verſuche uͤber 


das Braunſchweigiſche Gruͤn von H. Ste. (vera 


muthlich von dem geſchickten H. Struven, fr. 


‚dortigen. Inſeeten. Brydone will auch feine 
Keifd durch die. Schweiß herausgeben. &..94 - 


Bibk IV S.580). Die Verfuche machen wahres 


ſcheinlich, daß die H. Gravenhorft Kupfer im 
Salzfäure auflöfen., Alaun, nebft einer fehr ger. 
ringen Menge Salmiaf, - zufeßen,, und es dann 


mit geſchlemten KRalfe- niederſchlagen. Der Bi 
verſpricht mehr Beobachtungen über Kupfernie 


derſchlaͤge. Auch die Verfertigung des Graven⸗ 
horſtiſchen Alauns iſt S. 102. angegeben worden. 
Er beſteht aus Alaun und einer Aufloͤſung von‘ 


Kobolt in. Wierlotöhl,. welches. alles. miteinander 


eryſtalliſirt worden. Eben: diefer H. St. ©. 103. 


wider. des Rosier. Theorie. von.der Ranzichkeit 


* ⸗ 


der Dehle. Ebenderfelbe ©. 107. von einer neuen 


Art, mit: beftändigen' und: mohtfellen Farben, _ 


Seide zu färben und’ auf biefelbe zu mahlen; 


nämlich mit. metallifchen Aufloͤſungen. Ebendefs 
‚ fiben neue Ausfichten: über dla Lehre von ber 


Verwandfchaft der Körper. ©. zı5. des. D. Ver- 
deil Beobachtungen ‚über ein neues Thierchen, 


welches einem jungen Mädgen abgegangen, und 
„ter den Urfprung. einigt⁊ Wiere in den Einge. 


weiden 


— 
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weiden der Menſchen. De V. nimt zur Enta 


fiebung empfindfame Körperchen an, und erklärt 


alſo eben fo-wenig, als Hr. Muͤller mit feinen, 


auflebenden Häutchen. Das ausgebrochene Thier⸗ 
chen ift bier nad) feinen äuflern und innern Their, 
ten abgebildet... ©. 238 eines ungenanten Muth⸗ 
maflung über die Jehre vom Kalfee ©. 260, 
des 9: W. 5, Ploucquet ganz: artige Weife 
die Inſecten zu toͤdten. Er wirft fie in eine gläx 
ferne Flaſche, die er mit Schweſeldampf gefuͤllet, 
bat, und bie wohl verftopft wohl 10 big ı2 Tas 
ge gefüllet bleibe; aber gewiß werben noch mehr 
Inſecten, ‚als Libellula virgo, von diefer fluͤchti⸗ 
gen Säure ihre Farbe ändern. — Daß Sepp 
nicht ein: Holländer, war, wie ©. 205 geſagt 
worden, haben wir fonft fihon angezeigt ;: .er 


war ein Deutſcher. — Dis Vorrebde ift 7.8. 


W. unterfchrieben, worunter wir H. Wytten⸗ 
bach) vermuthen. S. Bibliorb. VII. ©. 137. 





ed 


XXXII. 
Caarl Friedr. Wenzel Lehre von der 
Verwandſchaft der Koͤrper. "Dres: 
‚den, gedruckt bey Gotth. Auguſt 
Gerlach. 1777. 8. 
Wenzel bat endlich mit dem Werke, woju 
er uns ſchon in letzt verſtoſſenem Sommer 
FAN machte, angefangen, und wir haben 


en echs Bogen davon in Händen, die ung auf die 


Fortſetzung ſehr begierig machen, Er ſucht in 
| . »biefen 


XXXII. ter vetwanda. v. Ra 


Vielen bie all gemeine Urſache und das Geſet der 
Werwandfchaft :ver Korper zu beſtimmen, und 
die Urfadje der befondern Verbindung der Koͤr⸗ 
per zu ergründen ; er betrachtet dann die Der: 
Wandfchaft der Körper insbeſondere, und zwar 
zuerſt die Verwandſchaft der Bitriolfäure mit 


verſchledenen . Körpern Er gebe Die verfchiehe- 


nen Meynungen durch, die die Chemiſten aufs 


geſtellet haben, um dieſe Verwandſchaft ver Koͤr⸗ 


por zu erklaͤren, und nachdem er einige von ihnen 
‘als ungureichend‘ erwleſen, glaubt er den Grund 
diefer Erſcheinung in der Geſtalt der kleinſten 
<heildyen zu finden, deren Weränderung nad). 
mehrern Erfahrungen Immer. auch eine Berändes 
rung in dem flüfligen ober feften Zuſtand, in dee 
Haͤrte und Weiche, in ber Durchſichtigkeit und 
Undurchſichtigkeit nach ſich zieht. So wenig wir 
geneigt find, dieſe Erfahrungen und die beſtimte 
Geſtalt den kleinſten Theilchen der Körper zu 


Jeugnen, fo bleibt uns doch bey dieſer Erklaͤrum 


immer noch ber Zweifel, warum ſich fo viele Me⸗ 
“falle, Gold und Zinn u. a. im Fluſſe fo leicht 
mit einander wereinigen, da bad). ‚die kleinſten 
Theilchen aller Rleffenden ‚Metalle Fuselicht zu 
ſeyn ſcheinen, und alfo, nach unſerm Werfafler, 

nicht in einander bringen koͤnnen. Sollte wohl 
bie groffe Feuerbeftändigfeit: und bie fefte Confi- 
ſtenz, die das Duedfilber durch Beymiſchung 
“der Vitriolſaͤure, des Schwefels oder der Feuer⸗ 
theilchen bekoͤmt, bios in der veränderten Geſtalt 
feiner Pleinften Tpellchen ihren. Grund haben, I 
* nicht 


v⸗ 


J 


| j 
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nicht vielmehr in. ber Vabindung an’ ſich ? und 


ollte bey dem Verbrennen der Benzoeblumen 


dem Blicke des: Scheidefünftlers, auch bey der 
größten Behutſamkeit, in dem Verſuche ſelbſt 
nichts entwiſchen? und gefeßt auch, Daß bie ver⸗ 
. "änderte Geſtalt der kleinſten Theilchen allen An⸗ 
theil an dieſen Veraͤnderungen der Körper hat, 
die ſie durch die wechſelweiſen Verwandſchaften 
erleiden, iſt nun die Sache wohl deutlicher, wenn 


ein fuͤſſes Salz, weil die kleinſten Theilchen des 
Eßigs ihre Geſtalt aͤndern? 


Die Erklaͤrung der anſcheinenden nehme 


. "ten Verwandſchaften, die: bey .den gewöhnlichen 


Erflärungen fo vielen Anftoß machen, hat uns 


ſehr wohlgefallen; auch die Art, wie 8. W. die 


ih ſage, aus Eſſig und Bley entſteht desmegen 


- — 


verſchiedenen Würfungen verfdhiedener Auflöfe . 


fungsmittel auf verſchiedene Körper erflärt,,. ver 


dient alle Aufmerkſamkeit. Meberhaupt jeige er 


auch in dieſem Werke eine vertraute Bekant⸗ 
ſchaft mit der Natur, und eine nachahmunge⸗ 


wuͤrdige Genaulgkeit und Aufrichtigkeit in ſeinen 
Verſuchen, und ob wir gleich, ſowohl in feinen. 


Grundſaͤtzen, als in den Folgerungen aus ſeinen 


Erfahrungen, nicht immer mit ihm uͤbereinſtim⸗ 
men, ob wir gleich hin und wieder einen deutlis 
ern Ausdruck wünfchen, ſo glauben wir den. 
noch Grund genug zu haben, dem ächten Schei⸗ 
defünftier dieſes Werk als einen wichtigen Bey⸗ 


trag au einer der erbeblichften Lehren feiner Kunſt 


gu 


— ·— — — 


ul ’ 9 
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Xxxiil. Balding. Magaz. für Aerse 1. 


zu empfehlen,. und. wünfchen dem V. von Gei⸗ 
ten bes Publikums die nöthige Unterſtuͤtzung, an 
der es ihm bisher gemangelt zu haben ſcheint. 
> - "Sauter neue Derfuche zu verlangen, würde eine‘ 
ungerechte Foderung fen; viele neue werden die 
tefer finden, und in einer Wiflenfchaft wie die 
Chemie ift, bat der Schriftſteller ſchon Vers 
dienſt, ber uns Beyſpiele giebt, wie wir unfere 
Werfuche forgfältig anftellen follen, oder. ben Er⸗ 
folg alter Berfuche durch fein Zeugniß beftätige, 

| 0 Du. & 





Magazin für Aerzte, Herausgegeben von 

. &6.Baldinger. Seit 1774 Sies 
ben Stüfing. | 

| Een deswegen, weil man unter diefem Titel 
| nur Auffäge für Aerzte vermuthen moͤchte, 
und dennoch hier verfchiedene vorfommien, welche 
den Naturforfchern überhaupt angenehm feynmüfs 
ſen, zeigen wir dieſe periodifche. Schrift an, von. 


.» 


ber das fiebente Stuͤck erft in diefem Jahre ge - . 


druckt ift. Im zweyten Stüde ©. ı59 befchreibt 
. 9. Schroͤter einen verfteineen Roͤhrknochen. S. 

196 ‚ein ungenanfer von einer wahren Firation 

bes Salpeters oder der Säure und von ber Ver 
fluͤchtigung des Alfali. ©, 232 unfer H. Prof. 

Gmelin von den Gewächfen, deren knollige Wurs _ 

zeln gefpeifee werden. S. 293 Auszug aus Dien \ 

. \ » 


N 


r 


= 
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de Smeth Diſſertat. von der firen Luft, die 12 
zu Utrecht gedruckt iſt. S. 319 J. F. Cartheu- 
ſer von dem feſten fluͤchtig⸗vͤhlichten Salze, wel⸗ 
ches bisweilen in den aͤtheriſchen Oehlen gefunden 
"worden; Aus dem Lateiniſthen überfegt. S 375 
H. Prof. Weigel, ob die Schwaͤmme zum Ihier- 
‚reiche gehören? er verneint Diefe Frage. S. 389 
“eben berfelbe über die beſte Methode, Wögel aus: 
zuſtopfen. ©, 153 von Engeſeroöm leſenswaͤrdi⸗ 
ge Rede von den Hinderräffen und dem Forsgange 
der Mineralogie in den legten fahren; aus dem 
Echwediſchen uͤberſetzt. Der V. ſagt, die Welt . 
augen, die er bisher geſehn habe, ‚möchten wohl 
‚vielleicht ehr zum Ihier: als Mineralreich geho« 
ren. H. Weigel aber ſetzt Binzu, bie er gefehn 
. babe, wären allemal eine Art' des Kieſelgeſchleches 
geweſen. Hr. Prof. Herrmann in Straßburg 
hat mir geſchrieben, Herr von Born habe ihm 
verſichert, daß alle, Weltatigeri; die er gefehn ha⸗ 
be, bald Pichfpate, bald Achate, bald halbdürdys 
ſichtige Opale gewefen wären, S. 176 Serg⸗ 
manns Diſſertat. vom Spiesglasweinſtein, über« 
ſetzt von Weigel. S. 197 H. Dallas über die 
Balſamation der Leichen, die Ludwig de Bils im 
vorigen Jahrhunderte vorgeſchlagen hat; aus dem 
ESt. Petersburgiſchen Journal 1776. — S 605 
Bergmanns diſſert. vom Knallgolde, 55 
von Weigeſ. S. 630 Weigel uͤber die Berpaf | 
fungen oder Plotzungen. 


2 





! 


phoß ati aonomiſhe 


olicher 


worinn 
I u | „von den n neueſten Biden, 5 
| welhe 
bie Te Raturgeiiche, Raturlehre | 
| " 


und bie 1 


| ' a 
| 





| Sand und Stadtnichfhaft 


betreffen, 


juberläfige und volftändige Nechrichten 
| ertheilet werden. 


Achten Bandes zweites Stuͤck. 

Goͤttingen, | 

im Verlag dee Wittwe Vandenhoeck 
1777 





[4 » 
- 
. 
R B 
8 v 
“ 
. 
- u. 
- . 
m. 
2 
a? 
2 
we. 1 
.. 
. 
x # 


Ex 
s 
“ v Im 
.. % 
. 
. mn’. . 
‘ ar » . 
. 
. 
®. n 
* 
— 
% 
. 
. 
D a 
... 
- 
— . 
. _ _ 
- .. 
% . 
* 
ad + 
2 —EE—— - 
. 
I D 
‘ R 
D * x 
8* N 
. 
” * 
= r 
. 
. a _ 
8 ı . ' . N 
- ‘ — * 
* ⸗ 
* 
> - 
J 
⸗ 
on. “ar , 
+ -» . 
% > . - 
- 
[4 * io . . 
” 7 
a te 
. e . 
s [3 
. .f 
⸗ 
* * 
m. - 
*ı 
. 
’ 
k - 
- ⸗ 
* 
5 Du - 


„ - 
& 
«“ 
2*8 
* 
” Ne 
‚ 
.. 
» 
. 
. 
%o 
[4 
». ‘ 
. 
- “ 
* ⁊* 
‘ v - 
. 
. 
. 
. . 
e 
.. 
. 
. 
* 
* 
de. 
. 
>»e n 
- 
* I} 
‚ - 


De 


Subatt 


ns echten Banbes weven Städt. © 


. J 
.. % . . ’ R 
« I». rt, ‘ * 


un. BLU 7 


, 


L WWhandlungen der Ems tes. 
demie. 34ſter Band. G. rn 
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ledning j Swenſka Land Skoͤtſelen. ©: 162 
11. Befkeifning om Tilwerfnings Bir 2 
ten af Harts. S. 1h0 
W. Millers Gortner pin einkter DE 
Theil. 2. x 192 — 
V. Verhandeling over het Elofnieeren, J 
door M. van Marum. S. 179° 
VI. C.S. Doͤrrien Verzeihniß der Dres u 
nien⸗Naſſauiſchen Pflanzen. G. 187 un 
“ VO. Recueil de memoires & d’obferva. "”" 
"trons fur la formation & fur?ia fabri-  ?. 


cation du Salpete. — 195 
VI. Recherches fur les maladies epi200: ' , 
tiques, par M. Paulet. . 8.201 . 


IX. Flora Parifienfis, ou deferiptions & 5: 
‚ figures des plaates, qui croiflent aux 
environs de Paris, ParM. Bulliard.-©, 204° 
X. State af the trade of Great-Briain, by. © 
Whitwort, - . :: | S. 207 
&L Pe krifning om Senn. 210%... 
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‚XIII. Recueil d’obfervations propoßden 
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| nes..-Pat :F. PügdAsys, : G. 2137 
u XV: Setond memoire- fur le —* poor 
prrenir a detruite ia, maladie de. be-. " 
‘ fidux, . G. 214 
XV. Riem geidanenalzeſehe zu Bie⸗ 
Br cnenpflege‘ ©. aı 
XVI. greundſchaftliche Beantwortung 
nwweyer Schreiben, die Bienenzucht =. 
in Sachfen betreffen. ©. 217- 
XVIE. Spianer practiſche Anweifung - | 
zur Bienenzucht. - ©; 21$- 
AVIII. Eatechetifche Anteung que Bier | 
nenzucht. S. 220 
XxX. Limburg ewas vor Bienenfreun⸗ 
de ‚©. 220 
AXX. Rortum rindſet· der Bienen . 
zucht. —. S. 222 
, XXI, Le mitron de. Vaugirand, Par La- _ | 
" combe. SG.. 223 
: XXL, Lettre fur le arbres & a epiceries. S. 225 
—— Lueder Briefe über die Anle 
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gung eines —— S. 229 
—. zu. Meindire de mathernafique‘& de“ u 
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RR. ns Abandlung. vom eher 2 


3 ab at e. “ \ | J 
phyaut prefentes. à Pacademiie. An- Ze 
Onee 1773. | S.236 


XXV. Cramers Samlung und Beſchtei· 
bung auslaͤndiſcher Schmetterlinge. .S.247 - 


| XXVL De. üitlandichs Kapellen door - ” \ : 


: Cramer. S. 249 
XXVII. Wartini digen Gehsicre X 
der ˖Natur. 3. — — 
XXVIH, Klreuter entheclierGeheimniß 
der Erypte gamie. | Ä — — 
XXIX. Benteäge zur Auf beburg der Ge⸗ 
meinheiten. 20 ©. 2 


S. 2608 
KAT Weigel Grundriß der reinen w 
angewandten Chemie. 1. S. 271 \ 


. XXXU, Moench enumeratio_ glantarum 


Haffiae. 1. ©. 275 . 


XXXDL Defonomifche Nachrichten. der \ 
Geſellſchaft in Schlefin. . : ©. 279 — 


XXXIV. Abhandlungen der oͤkonomi⸗ 


ſchen Gefellfchaft in Petersburg. ©. 286 — 


XXXV. Reinders Verſuche von Ein; 


impfen am Rindvieh. S. 288 


Xxxvi. PownalPs drainage and navi- 


gation. | S. 293 
SE Ze . AXXVUR 


| Inbels ' \ 
EXRVIL Senebier Kunft zu Beobade 
ven ©. 299 
N \, AXXVIH. Tournefort Bergrebung er. 1. 
Ä —* «ner Reiſe Sr 300 
ERIK. The American Atlas by.Iefforye,. 
S. 301 
XL. Burnaby Reiſen durch die Color 
—mnien in Nordamerife. S 303 
XL, Schwarzens Reife nach Din F 
| ben... ©. 305 - 
| © ALL Buben, vom Muͤnfuß. S. 307 
ALU. Betrachtungen und Gebete für: 


landlente S. 300 


La% 
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Den "Sinigl. Ecöieniigen tete . 


mie der Wiffenfhaften Abhandlungen 


aufdasYahrı 772. Bier unddrenpig: 


fer Band · Leipzig 1776. 8. 


S. 1 Warelius von dand⸗ und Gebirg: 
ruͤcken und den Graͤnzen zwifchen ae 

den und Norwegen, nebft einer Chart. S. 
", 16 Befchreibung eines Kirchfpiels in Kimi 
rappmark. S. 27 Buift Verſuch mit Terra 
- Yuyzolana und Cement. Dan ließ eine gan: 
Kifte voll aus Italien fommen, und zwar 
unbereitet und ungemalen, als fie aus Ci⸗ 


vita Vecchia und aus andetn Haͤfen ausge ⸗ 


fahren wird, und man erhielt darin 23 Vers 
ſchiedenheiten. Die zahlreichen Verfuche ges 
ben dieſe Erde für einen verfleinten eiſenhal⸗ 


rtigen Thom an, der vom unterirdifchen Seuer- " : 


pᷣüyſ. ekon. BibLVIL.2.2&. Bus; 
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verſchiedene Orade der Enleination und Ver 


lastang erlitten hat. Die Erde [cheintun 
runglich dem deutſchen Baſalt, Dem Trapy 


der Schweden, ‚und eifenbaltigen Thonfhier . 


‚ feen nahe zu fommen. Es find auch die vers 
fchiedenen Arten in verfchiedener Miſchung mit 
- andern Minerglien nach ihrer Güte zum Moͤr⸗ 
tel unterſucht worden; aberin manchen Fällen 
bat der V. fein Verfahren night Deutlich ges 
nug beſchrieben. S. 56 Wilkewon einem 
neuen Perfpectiomifrometer, Damit N Sea 
ſtaͤnde die wian im Fernrohre oder 
rungsglaſa findet, abgezeichnet werden. föns 
nen... ©. 66 Beſchreibung tragbarer chymi⸗ 
ſcher Defen von 9. bon Engftröm. Gie be: 
ſtehen aus zween umgeftürzt auf einander ge: 





feßten Spfertiegeln (*), Die durch eiferne Rin⸗ 


©) Daß man ans Bleyweiß keine fenerfefle Ties 
gel und Defen bauen könne, das ift doch jes 


dem Anfänger der Mineralogie, und vielen, . 


bie von diefer Wiffenfchaft nichts wiffen, viels 
weniger fie haben lehren wollen, befant. Oh⸗ 
ne die Urfchrift zu befigen, wird man gewiß 


behaupten fünnen, daß N. von Engitvöm ' | 


das Schwediſche Wort Blyerts für Waſſerbley. 
oder Molybdaena, gebraucht hat. Vermuth⸗ 
lic) wird der, welcher dieſes Mineral Bley⸗ 
weiß nennet, auch fagen: man ſch die 
 aifernen Stubenöfen mit Bleyweiß. 


— ‚> u BE Zn BEE Zee 


größer 


earte 


— — — — — — — 
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gm Stäbe wit einander verbunden: find, 
74. Klagen über die werfchwenderifche Fi⸗ 
fherey im Hiehmer, Ein. Prediger des ber 

machbarten Kirchſpiels mennt, Die Urfache, 


warm. dafelbft weit mehr jährlich gebohren- 


‚ werden, als fterben, liege darin, daß die Leu⸗ 
te fo vice Stiche verzehren. ©. 88 erzählt 
H. Brill, wie die Chineſer Derlen machen, ' 
indem fte Eleine aus Perimutter-gemachte, auf 
Gaben gezogene Kugeln, in die Muſchelu ler 
gen, wenn diefe ſich im Fruͤhjabre am Stans 
de befinden. . Die Mufsheln werden nach ai⸗ 
nem “jahre wieder ausgefifcht, Da man denn 
die Kugeln mit dem fehönften Perlßrniß uͤber⸗ 
jogen finde. H. G. hat der Akademie eine 
ſolche Mufchel, nämlich Mytilus oygneus, mit. 
einer folchen Perlſchnur zugeſtellet. ©. 93 
des H. Wille Verſuche über. die Kälte. des 
Schnees beym Zerſchmelzen. S. 128 des H. 
Direct. Swen Rinmann Beſchreihung vers 
ſchiedener Verbeſſerungen d der Walz und 

Schnee 


Selbft der Deutfche, der nur feine Spras - 
che kennet, wird wiſſen, wie er dieſe beyden 
belgner Dinge nennen ſoll. 

‘Diele giitmerfung fiel mir hie ein, weil 
der Hr. Verfaffer der Anmerkung im 3gften . 
Theile ©..5 offenbar der Meynung ift: Wenn 
man von den Sachen deutliche Begriffe hat, 

fo brauche man auch die Worte fie zu benen⸗ 

nen, in der gehoͤrig befikumten Bedeutung. ' 
. 23 


— 
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 Scneidewerfe, mit: Hörhtgen Jeichnimgen | 


Der V. bat eben: ein: ſolches Schneidewerk, 


as zu Eifenftangen gebraucht wird, bey den 


Meffingwerfen vorteilhaft angewendet, naͤm⸗ 
lich um die Zainen oder Regalen zu ſchuriden, 
wozu män' bisher große-Scheren gebraucht hut. 
Achtzehn Schiffpfund Meflingplatton.. ind in 
8 bis 9 Stunden zu 21 Regalen oder. Dratrfes 
men zerfchnitten worden... Dieſe vortheilhaf⸗ 
te Einrichtung ift bereits-bey alfen Schweil - 
ſchen Latunhuͤtten angebracht worden. S. 152 
Friis Bericht von der Fiſcherey des.größten 
Hayes," Squalus maximus, in Norwegen. 
Man wirfe ihn mit Harpunen, und nutzt ſei⸗ 
ne tebet zu Thran, doch. wird auch Räfling 
daher erhalten. ©. 167 von Engeſtroͤm 
Verſutche mit einem mineraliſchen Alkall, was 
in der Tibetiſchen Tatarey ausgegraben wird, 
und daſelbſt Rien genant wird. Es hat ev 
was Salzfäure, etwas Brenbares, auch Eir 
fen, -Kalf,: Thon beygemiſcht. S. 189 folgt - 
der Schluß von Bergmanns Unterſuchung 
der Bereinigung des Queckſilbers mit Salz⸗ 
ſaure. ©. 215 Lagus Beſchreibung des 
Kirchſpiels Kufamo in Lappland. S. 228 
bes H. Bergius Beſchreibung einer neuen. 
Pflanze, Perdicium laevigatum, mit Der Ab: 
bildung, aus Portobelle. S. 231 Gyllen⸗ 
hahl Befchreibung einiger Steinferne mit in⸗ 
wendigen Eryftallen, Die fich in Den Schalen 
... der 


- 
— — 
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I. Abhandi. ber Sauwed: Atad Br a6" 


der Meerigel gebildet haben. Der ®, hat 
dabey einige Meerigel bemerkt, deren Urſtuͤcke 
noch an det Thier⸗Geſchichte fehlen. Er nen⸗ 
not die Schriften, - worin dergleichen. bereits 
beſchriehen find,, aber er kennet nicht den Aufß 
foß in den Philof. +ransadk vol. 44. p. 4325 ° 
au) nicht die Abhildung bey S alle Tab. 19 
Big: 3; auch nicht.bey Davila. Er irret auch 
wenn er glaubt, . wie es fcheint, . als ob nicht, 
ſchon andere vor ihm, eingefeben. hätten, daß’ 
Diefe Kerne von Meerigeln ensftanden. find. 
Das Gegeunhei ‚findet man in —F com- 
‚wagt. lociet, Gotting. III. pag. 117 254. 
Ekeborg Beobachtungen ‚mit Dem Neigungss 
cempaß auf einen. Seereiſe nad) Kanton, ©. 
‚269 ‚giebt H. Bgune den Rath, den Rocken 
vor der Ausſaat in den Darſtuben zu raͤuchern. 
S. 277 Baron Oxenſtierna Verfuͤch Rind: 
vieh und Pferde mit Fichten⸗ Nadeln, P. abies, 
zu futtern. (Auch in den Abbandlungen der 
öfonomifchen Geſellſch. in Petersburg iſt ein 
ähnlicher befehrieben). . ©. 285: Wilke ven 
der Reigung der Magnetnadel, nebft Be: 
(hreibung zweener NMeigungscompaffe. Kine 
utigentein. wichtige Nachticht erhält man S. 
317 duch H. Brillund H. von Engeſttoͤm. 
ner hat diefem aus-China rohen Borar oder 
Tinkal, ſo wie er im Königreiche ‚tiber ger 
- fünden wird, verſchaft. "Mom dacfk nun nicht 
| wit: weißen; dicſt deſet a ehr‘ — 
natuͤr⸗ 


— 


“ oo, 
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I natüices fey, was nur von den Chineſetn, 
durch Auslaugung einet mergelattigen Erde, 
und durch Einkochung oder Cryſtalliſtrung, 
erhalten wird. Die Erbe, welche den Bor 
kar enthält, bat auch erwas brenbares Key. 
fi, und fol 2 Ehen tief gegraben werden. 
Freylich Bleiben hier noch allerley Belebrun⸗ 
n zu twünfchen eis ‚ dennoch ift auch dieſe 
(oe ſchaͤtzbar. S. 325 beſchreibt H. Pref. 
ſcanius ein bisher noch nicht befanntes ° 
Meerthier, was er Philine quadripartita nens 
net. Es gehört zu den weichen Würmern, 
and Häle ſich in einem Meerbufen um Aren⸗ 
dhal in Norwegen, 30 bis go Klaftertief, auf: 


Ss hat doch ein Paar Knochen. S. 356 Was⸗ 


ſtroͤm Anweiſung das Getreide beym Küchen; | 
heerde zu darren. 





. — 


II. 


Sue tit en ſyſtematiſk Inledniug 
Swenſka Land-⸗fſkoͤtſelen; laͤmpad 
efter Rikets nordliga Climate, och 
grundad pa Roͤn, Foͤrſoͤk och Anmaͤrk⸗ 
ningar i Natural⸗ Hiſtorien, Phyſi ken, 

Chemien, ſamt den Allmaͤnna od) en⸗ 
ſkiltaQeconomien; foͤrfattad af Pehr 

Adrian Gadd, Chemie⸗ Pe 


| Verſuche ſelbſt zu 


u. Gadde Inledn. j Land⸗ ſtoͤtſelen ro⸗ 


5 Tom I: Stockhoim: ⁊. Tom | 
1.1775 8. 
Badds Verfuch einer ſyſtematiſchen | 
Einleitung in die Schwenifche Kamp: 
wirthſchaft. Der erfte Theil Halt ein 
. Alphaber und einige Bogen, hat: 2. 
- Rupfertafeln,. und koſtet 6 Dal: Kop. 
mt. Der zweyte Theil iſt eben fo 


ftarf, Bat au) 2 Rupfertafeln, und. 


koſtet 8 Dal: 


Gi Einleitung in die Aandwirthſchaft u von 
H. Gadd, deſſen ‚ausgebreitete und 
gründliche Kentniß der Natur und der nuͤtz⸗ 
lchiten Gewerbe aus vielen Auffägen laͤngſt 
den Ausländern befannt-ift, fan nicht anders 
als gruͤndlich und lehrreich ſeyn. Das Werf 
verdiente allerdings die koͤnigliche Unterſtuͤt⸗ 
jung, die es erhaͤlten hat, wedutch eben der 
Preis ſo maͤſſig geworden iſt, daß es auch der 
Landwirth, der nicht viel an Buͤcher verwen⸗ 
den darf, kaufen kan. Gleichwohl iſt der 
Druck ſauber, und beſchaͤmt den deutſchen 
Druck ſolcher Buͤcher, wozu noch mehr Kaͤu⸗ 
fer erwartet werden koͤnnen, weilmebr Deut 
fhe, als Schweden Bücher zu Faufen pfles . 
gen, oder weil mehr Leſer in Deutfchland, als 
in Schweden find. H. ©. hat die Bequem; 
lichkeit gehabt, ſebr viele Erfahrungen und 
machen; dennoch gher hat 

14 er 


v 
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ar auch die Sthriften ſeiner Landslente und 
auch der Auslaͤnder gebraucht, wodurch er 
feinem Merke tine groͤſſere Ausdehaung gege⸗ 
ben bat. Er rechnet mehr, als wir gewohnt 
find, zur tandwirchfchaft, indem er auch die 
KHülfswiflenfehaften, fo. gar die Technologie, 
die Polizen⸗ und Cameralwiſſenſchaft, dabin 
sieht, ‚und Diefe Wiſſenſchaft nennet er ee 
ponia. 


Die Vorrede hat einige Nochriceen von 


der Geſchichte der Schwediſchen Landwirthf 
ſchaft. Der erſte Theil fängt mit einer Be 


ſchreibung des nördlichen Clima an, und 


raͤumt Diefem freylich mehr Borzüge, ale Aus⸗ 
Länder finden möchten, ein. Vielleicht bat ee . 
dabey Die Abficht gehabt, feine fandsleute aufs - 
zumuntern, die aus Kleinmurh und Verzwei⸗ 
felung oft nicht einmal dasjenige unternehmen 
- mögen ,. wovon fich doch die Möglichkeit vor⸗ 
ausſehen läßt. Glaubten doch die Schweden 
ehemals, daß weder Wurzeln noch Kohl bey 
ihnen wachen fönten? Ein ſolches Mistraus 
“en hat in der That auch fo gar die deutfche 
Landwirthſchaft aufgehalten. Im Wittgens 
fleinifhen, wo freylich Boden und Clima 
nichts weniger als gütig find, bildete. man 
ſich noch vor nicht gar langer Zeit ein, daß. 
. man weder Öartengemüfe, noch Obſt felbft 
gewinnen koͤnnte; Da Doch. jebt, wenigftens 
- 





N. Gaddo Jaltdn | Eandr-ifbirfeten. 165 


dab erſten, recht gut geräch. Die tobftendeh. 
Beyſpiele, daß felbſt das Clima durch Bez. 


bauung / des Bodens gebeſſert wird, hat H: G. 
nicht vorbeygelaſſen. In Finland gebt das 
Eis wenigſtens den 17 Apeil auf, aber zwi⸗ 


ſchen Gebuͤrgen, z. B. in Jemtland, erſt den 


21 May; dennoch ſaͤet man etwa zehen Tage 


vorher ſchon. Der Sommer..ift in dem mit⸗ 


leren Schweden,’ unter 60 Grad, Drey Mo: 


nateang in dem. er mit dem Junius amt 


* 


fängt, und mit dem Auguſt ſich endigt. Im 
noͤrdlichern Finland kan man ihn faum:auf 


zween Monate ſchaͤtzen; und in. dieſem kurzen 


Sommer ſoll der Landmann für einen Wins 


ter von ſechs bis ſieben Monaten arbeiten! - 


Die: tänge-der: Sommertage hilft dabey nicht / 
weil Doch der Landmann ruhen muß. Unter 
fölhen Umftänden muß er. wohl fparfahnser, 


als in Den füdlichern Ländern feben, und-ein 


Luxus füdlicher Länder ift bey ihm unmöglich: 


. Ein Verzeichniß ausländifcher Pflanzen; dei 
ren Gewinnung dort möglich iſt. Toback bau⸗ 


et man ſo gar um Tornez. Sumpfige Ge⸗ 


genden, und ſolche, welche mit Laubholz be⸗ 


wachſen ſind, ſind merklich kaͤlter. Hieraus 


zieht denn der V. eine Lehre zur Austrocknung 
der Moräfte, die in Finland ſo zablreich⸗ ſ wi. 


S. 83 lehrreich onn.den. Kenjeichen der | 


verfiehenen Arten des Erdbodens. Kengeis 


iso chen 
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chen von den wilden Ptänzen, ‚. Die doch vielen 
Ausnahmen unterworfen find.. Then: werde 
niemals Gartenerde (Mylla), wenn er gleich 
gebauet und der freyen Luft ausgefegt wird. 
CWenn von zween heben einander liegenden: 
gleich thonichten Aeckern nur einer gebauet ifl, 
: ‚fo.bat diefer eine ſchwaͤrzlichere, "nicht ſo thon⸗ 


artige Farbe als der andere; nicht weil der . 
Thon in Oartenerbe verändert worden, ſon⸗ 


dern weil Dusch das. Düngen ‚viel Ödrtggerde 
beygemiſcht worden; und weil das Land, bey. 
Dem öfteren Pfluͤgen, viel van der umber ges ' 
weheten Gurtenerde empfangen: hat.) - Her: 
nach vom Mergel: Auch des: Braufethons, 
Angillu intumefcens, iſt ©. 121 gedacht, deſ⸗ 


ſen Beſtandtheile Thon, Sand und einefei 


ne Stauberde (fin Mo) find. Er koͤmt vor 
mehmlich in tiefen Gründen vor, hat viel 
Waſſer zwifchen ſich, und behält im Fruͤhjahr 
das: Eis ungemein lange. Don der Frucht⸗ 


barkeit des Landes in einzelnen. Schmwedifchen ° 


Provinzen; artige Auszüge aus den einzelnen. 
Zopographien, mit neuen Zufägen. Aus 
@elleftes und Pithes Kirchfpielen find in 
vier Jahren 20,952 Tonnen Teer, 49,702 


Dutzend einzelne, 13,538 Dugend KHalfbor: \ | 


sen Fuhren Bretter, 5722 Dutzend einzelne, 
und 1140 Halfbottens ; Bräder von Fichten 


— 


ausgefahren; alſo viel mehr als von H. Buͤ⸗ 


ſching und andern ow ber angegeben iſt. But 
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Erlaͤuterung ſetze ich hinzu, daß die Dielen 


An Schweden nach ihrer Dicke eingetheilt werr 


den in enkla und. half⸗ bottens » bräder. 


Surusbräder find von Fichten, Fuhren, Pi. 


aus Alvefris, und Bran s bräder find von 
Fichten. Pinus: abis). Die Schwebdifchen 


" Stangeneifenfchmieden ‚verbranden bruch 


u 1,400,000 taft Kohlen 


‚on Urbermachung und Ynbanung ı neus 
er Höfe. Abbildung eines Erdbohrers. Von 


Ableitung des Waflere, von Austrocknung 
der Moraͤſte. Artige Beobachtungen, wie 
ſich ſtehende Seen allmaͤlig ausfuͤllen, und 
welche Pflanzen nach und nach darin hervor 
wachſen. ‚Ausführlich vom Schwenden; Bes 


rechnung der Koften, wenn man dadurch eis 


nen Acker urbar machen will. Die Finnen 


verfahren dabey auf mancherlen: Art, und ha⸗ 
ben für jede einen befondern Stamen.. H. Gadb 


findet feine würflich vortheilhaft. Vom Flugs 
fonde. Die Kupfer bilden einige Pfläge, und 


Werkzeuge zum Aufroden ab, auch eins; mas | 


m Nivelliren dienen ſoll. 

Der ʒweyte Band faͤngt mit den ver⸗ 
ſchiedenen Arten der. Befriedigungen an, uns: 
ter denen manche vorkommen, die bekanter 

'. zu ſeyn verdietiten, und die bier abgebildet 


ſolte 


ſind. Wo man mPeluſoden fegen muß, da 


, # 
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ſolte man vorzüglich diejenige waͤhlen, die & 
18 befchrieben, und Tab. I Fig. 2 abgebil: 
det iſt. Man feßt Starke Pfähle:in die Erde, 


zieht durch diefetben horizontalLatten oder Rik⸗ 
fe, und zwängt zwiſchen denſelben wechſels⸗ 


weiſe ſenktechte Staͤbe, welche die Erde nicht 


ganz beruͤhren, und eben Deswegen wicht fo 
. leicht faulen. Wir Haben fie in Deutſchland, 
aber nicht fo allgemein. ©. 32 von den Waͤl⸗ 
len, die. man von Steinen anffegt! - Ferner 
Die Erdwaͤlle, die Waflergraben, und.die vor⸗ 
züglich muͤtzlichen Tebendigen Hedlen. Der 


B.' geht Die dazn dienlichen Gewaͤchſe durch, 
und lehrt fü fie anpflanzen. Bon Dex aquifulium 


verfprechen wir dem Schweden wenige Grenz 
Be, und Ulsx europasus oder der ftachlichte: 


Senfter, wird’ ihnen gar ‚nicht: änfchlagen:: 


Mir ift er im oͤkonomiſchen Garten fo gar ner 

ben einer hohen Mauer, die. den ganzen Aag 
di Sonne bat, . vergangen. 

) 

.©. 132 von · den nmzaͤunten Weideplatzen 


Com Beteshagar). Von den giftigen | 


wächfen. H. Gadd weis aus Erfahrung, S 
163, daß Ziegen vom Genuſſe der Cicuta ſter⸗ 
ben, obggleichder bekannte Vers des Lucretius 
das’ Gegentheil ſagt. H. G. glaubt noch an: 
Curculio parapleßiicus, der auch in Eyuifeto 
: paluftri vorkönmt „einem Gewaͤchſe, was ebeus 

fals den Pferden ſchadet. Die Tawafthaus 


ern 


‘ 


= 
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ern. gebe‘ ftuͤh im Jahre ihrem Mindviehe 
Eriopkorum ypoluflachion., - auch vaginatumg 

- aber der V. merkt dabey an, daß diefes Gras 
unverdaulich fen, und Gelegenheit zu Eutſte⸗ 
- bung. der Haasfügeln (aegagropilae) gebe. 
Die Brenueſſel erbält auch bier die verdiente 
. Empfehlung: ©. 193... Auch, verfichert er, . 
Daß felbft Die Arten Des Rhabarbers, fonders 
lich Rıropontisum, ein gutes Futter Abgeben: 
auch fchlägt er dazu die fo,fehr wuchernde Oeno- 
-thera biennis. vor. Dann folgt ein groffes Berz ' 
xichnig der Futterkrauter, en den veyſche 
denen Thieren. 


e. 238 von den natürlichen Wieſen, & 


265 von der Wäfferung der Wiefen. : | 
Leitung der Gräben ift durch ein Kupfer, he: 


Anleitung · der Schweitzer, erklaͤrt worden. 
Von Ausrottung des Mooßes. Wider eini⸗ 
ge iſt allein das Abbrennen wuͤrkſam. Alzße 
dann Die kuͤnſtlichen Futterkraͤuter. Lathyrus .. 


heterophyllus , den ſchon Ralm in ſeiner Weſt⸗ 


gothiſchen Reiſe bekant gemacht hat, wird hier 
dem Klee, der Luͤzerne und andern guten Ar⸗ 
ten gleich geachtet. Er waͤchſt wid am den 
ſuͤdlichen Seiten fteile®, därrer Hügel. Wird 
er abgefchnitten, fo waͤchſt er in drey Bis vier 
Wochen genugſam wieder. S. 392 Om Half? 
 foder -Wärters fortplanfning, Das ift, von 
‚den hallen Futzerlraͤntern worunter der V. fo 
wie 


— 
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wie ich in der erſten Ausgabe der’ Grünbfäge 
der deutſchen Landwirthſchaft, Küchengewäd: 


fe verfteht, deren ‘Blätter oder Wurzeln gu⸗ 
tes Sutter liefern. Unter Diefen kommen bier 


u 


die Turnips der Engländer, Bibernelle, aachh 


+ Sparf'vor. Dann von det Heuerndte, und 
von der Aufbewahrung des Heues In Fins 


land lege man in den Scheunen, zumal wenn 


das Hew nicht recht trocken eingefommen iſt, 


dürre Meifer zwifchen Daflelbe, - wodurch es 
mehr Luft erhaͤlt, und nicht fo leicht verdirbt, 

Das Heu mit Salz. zu: beſtreuen, feheint der 
V. ©. 450 zu billigen, aber mir find Erfah⸗ 


tungen befant, die den Nutzen zweifelhaft - - 


nahen. Das feuchte Heu wird, wenn es 


mit Salz beftreuet iſt, nie eocknen , ſondern 
verdirbt endlich dennoch. 


22 
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er ſtrifning om Tilwerknings Saͤt 
ten af Harts, Terpentin, Terpentin⸗ 


Olja och Kimroͤck. Pa hans Kongl. 
Maj. nadigſte Befalning utgifwen af 
des Wetenſkaps⸗Academie, i ſynner⸗ 
het Rikſens Almoge til tienſt och un⸗ 
derraͤttelſe. Stockholm 1774. 3 Bo⸗ 
gen ing, nebſt 3 Kupfertafeln. 


Dieſe | 


! 
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Dir kıne, aber ſehr. deutliche Anleitung 
2 Harz zu ſcharren, Derpentin, Terpen⸗ 
tinoͤhl und —* zu machen, hat die Aka⸗ 


demie der Wiſſenſchaften abfaſſen und drucken 
laſſen. Groͤßtentheils iſt ſie aus dem Auffats 


8 den man im 10ten Bande ihrer Schriften 

©. 95 finder, genommen, auch find bier die: 
felbigen Zeichnungen. beygefügt,: Man lieſet 
bier, wie man im Kleinen, Tan häuslichen 
Gebtauche: Harz Durch Austochen oder Aus— 
preſſen erhalten fol. Zu der Arbeit im Groſ⸗ 


fen ift bier ein verbefferter Ofen abgebildet, in - 


dem bequem 100 Hßpfund Harz in furzer Zeit 


ausgeſchmolzen werden fan. Er verdiente, 


uch unfern Landsleuten befant gemacht zu 


werden: Das Harz, fo wie es gefcharrefwor: ° 
den, wird auf ein Sieb gelegt, unter dem 


ein Trichter angebracht iſt, ausdem Das Harz 
in den unten ftebenden Topf abläuft. ‘Die 
Flamme fchlägt Durch verfchiedene Züge des 


Mauerwerfs herum. Das ausgefeigerte Harz 


wird hernach, Dusch langfames Einfochen, ver: 
diefet. Auf gleiche Weife, nur mit beſſeret 
Ausmahl des Harzes und mit mehrer Vorſicht 


beym Ausſchmelzen, erhält man Terpentin, 


| erhalten koͤune, woni auch hier Vorſchlaͤge 


der, nach Ausſage eines Apothekers, dem 


auslaͤndiſchen nichts nachgeben fol. Man’ 


zweifelt nicht, daß man auch aus dem rohen 
Harze gleich durch Die Deftillation das Oebl 


gege⸗ 


⸗ 


.r. 
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gegeben find. Inzwiſchen will noch zur Zeit 
das Schwediſche Terpentinoͤhl nicht fo gut, 


rußſchwelen finder man ‚hier nichts, neues, 
doch hoft man, den oben genanten Ofen auch 


als Das ausländifche trocknen. Beym Kiens 


gleich zu dieſer Arbeit einrichten zu können: 


Von dem rohen Harze erhält man die Hälfte 
des Gewichts, reines Harz oder Terpentin, 


und das Üßpfund von jenem teird jeßt in 


Schweden mit 5 bis 7 Daler Kop. mt. beyablt, 











i IV. | j 
. Philipp Millers allgemeines 
Gaͤrtner⸗Lexicon. Aus dem Englifchen 


. überfegt. Vierter und letzter Theil, 


halb Alphabet in 4. — 4Thal. 


D a iſt denn man auch dieſes Werk, zum 
er. Vortheile der Wiſſenſchaften, zur Eh⸗ 


. ze des H. Ueberfegers und des legtern Vers 


legers, geendigt. Es iſt nicht mirallein, ſon⸗ 
dern auch gewiß übrigen Käufern angenehm, 
bier die Regifter zu finden ; nämlich das Vers 
zeichniß der Bäume und Stauden, die in 
England in freyer Luft wachfen; derer, wel 


ı de ranfen; derer, die immer grün find; Des“ 


? . 
- 
or 


. — 


die 
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ver die Fünftliche Waͤrme verlangen; derer, 


. 


— 


| 


IY.: muem Gätwensterinn.s + 173 


die in Abotheken gebraucht werden. Herner 
ein, Regiſter aller: latejniſchen Ramen, ein 
Regiſter der engliſchen Namen, woran uns 


ſonderlich gelegen war, Regiſter der in der 


Ueberſetzung ‚gebrauchten, deutſchen Namen. 


Ertlaͤrung der abgekuͤrzt angeführten Schrif⸗ 
ten, ‚und. dann noch ſechs gut nachgeftochene 


Kupfer. In der Vorrede Iefen wir, daß der, 


Verieger des Vorhabens ift, einen Auszug 


‚une dem ‚ganzen Werte, machen zu laſſen. | 
”, Seflum. orientale iſt durch die Afritani⸗ 


fin Neger nach, Carql gina, verfeßt worden, _ 
Das leßtere glau⸗ 
ben wir gern, nicht aber das. erſte. Denn: 
jene Schlachtopfer.chriftlicher Uninenſchlichkeit 
benten wohl wenig Daran, Samen dabin mit, 


wo es gute Erndten giel 


zu nebmen, wo ſie ihren Tod erwarten. Mile 
ler ſagt, daß keine Pflanze ‚mehr und beſſeres 


Oehl giebt... Auch er giebt den Rath, die, 


Zuckerwurzeln, die ber Ueberſetzer Girlein 
nennet, aus Samen zu ziehen. Ehemals 
hat man Smyrnlum oluſatrum Lin. p. 376 haus 
ijg in Englifchen Gärten gegogen, weil man 
diefe Pflanze f des Eellerie gebrauchte. 





C(CLetzterer (heine erft.am Ende des vorigen . 
dJahrhunderts befannt geworden feyn; denn - - 


Ve beſchrieb ihn im Jabhre 690 noch als 
‚eine. neue wenig bekante Gartenpflanze). Zu 


jenem Gebrauche iſt, nach M. Urtheil, die 


Pbyf-Dekon. BibLVILB. 2 Man 
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'Stapelia leſe ich eine "Be 
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andere Art, Smuyrsium rotundifoſium, vor⸗ 


“ zfiglicher. Der ſchwarze Nachtſchatten So- 
lanum nigrum, das auch in deutfchen Gärten: 


befchwerliche Unkraut, foll aus Amerifa ge⸗ 
fommen feyn. Solte dieſes wahr fen, fo 


irren unfere Aerzte, welche diefe Pflanze, bey 


Avicenna, und noch aͤlterern Griechiſchen 


Aerzten, zu finden glauben. Ein neues Bey⸗ 
ſpiel, wie wenig noch die Naturkunde der Al⸗ 


ten bearbeitet iſt. Aus Sophora tinbloria hat 


man ehemals, in Amerika, ehr Indig dahin 
gebracht worden, eine aͤhnliche blaue Farbe 


gemacht, und dieſer Umſtand erklaͤrt einige 
Ungewißheit in der Geſchichte des Inbdigs. 
Unter dem Artikel Spaliern, iſt noch man⸗ 
ches, was zur Erziehung der Hecken und ei⸗ 
niger Obſtbaͤume gehoͤrt, nachgeholt. Was 
aus Weſtindien nach England, unter dem: 


Namen Umerifanifches Ebenholz, - gebracht, 
 . und’ ftarf verarbeitet wird, beißt hier Spartium- 
‚ arborescens , welches aber des Linne Apala 
thus ebenus 100T ift. Daß man in Flandern 

: auch Spergula pentandra und nodofa zur Fut⸗ 


r zuerfl. Unter‘ 
chtung, Die ich 
lange vermiflet babe. Oft ift erzaͤhlt worden, 


terung ausfäet, lefen wir- 
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daß Schmeißfliegen ihre Eyer auf Die Blumen. 
der Stapelia werfen, und man hat dieß fo ers 
klaͤrt, als ob der Geftanf nach faulendem Flei⸗ 
ſche diefe Infecten verleitete. Inzwiſchen —— 


V. Millaxs Suͤrter⸗Lerity v 171 
dehh · der Zweiſel ‚Abrig,- ob nicht die Maden 
dieſer Fliegen wuͤrklich die Blumenblaͤtter frefr 
hen, und zu ihrer Nahrung brauchen koͤnten, 
 zuimal:da es eben fo leicht nicht iſt, Die Arten 
ber Fliegen genau zu nuterfcheiben. und zu ber 
ſtimmen. Miller aber verſichert, er: habe nie 

ſinden koͤnnen, daß bie Blumen von den Ma⸗ 
den waͤren benagt worden, vielmehr waͤren ſie 


3Zleich geſtorben. Alſo bat than denn. doc) 


woht. dieſe Erſcheinung richtig erklaͤrt, und 
alſo iſt auch dieſe ein neuer Beweis von dem 
Geruche der Fliegen. Styrax offitinalt trägt 
doch mi. England: manchmal. reife Beeren. 
Was Syrax iuida ſey, weisn der V. nicht 
m beſtimmen. Er zweifelt nicht daran/ daß 
die Tamarinde in Weſtindien nicht eben dieſe 
bige Art ſey, welche in Oſtindien zu Hauſe 
Aif, ungeachtet Die Schoten der lchtern viel 
groͤſſer find. Sie bat doch. einmal in bondon 

gebluͤbet. Wer:den Eibenbaum, Zuxer bac 


cata, aus Samen ziehen will, muß Beerim - 


mit dem Fleiſche nehnnen. Der! vornehmſte 
Nutzen dieſes Banyra.ift, ſagt M. daß man 
Hecken daraus macht, hinter denen man zaͤrt— 
liche auslaͤndiſche Pflanzen, die an Mauren 
nicht fortkommen wollen, zieht... Unter Thy- 


mus. widerlegt Ber V. einen alten Glauben, 


uls ob Schafe und Wild den Thymian gern 
fraͤſſen, und dadurch ein ſchmackhafteres Fleiſch 
mrhieiten. 9 mM. vonder, daß djeſeePflan⸗ 


' ! 
ee -- 
.. 
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ge ai dern mangerghet Refch bie 
Vielerley gute Nachrichten unter Eox£ 


 codendramg.: T',pinnatum hält ee für diene 
Kämpfer befhriebene Japaniſche Art. Sitg 


adju, beſſen Abbildung und Beſchreihungaber 


feblerbaft iſt ¶ Da der Bann auch in Bing 


niert, Penſylvanien, Neuengland und Caro 
ling wild waͤchſt, ſo koͤnte man auch Dabet 


den Fienißrechalten. :: In' England werden 
ſeit einigen Jahren Die Haberwurzeln, der. 
Stengel wegen, gezogem:: Wenn dieſerjm 
RFruͤhjahr vier bis fuͤnf gell hoch gewarde— 


wird er abgeſchnitten, und wie;Spargel zu recht 
gemacht, "dem er ſogar von: einigen vorgeje? 
gen werden fol. Man: muß Die Haberwurz; 


geln nicht verpflanzen. (H. won Haller fast, - 


fie wuͤrden in England nicht gebauet; aus 


Miller exhellet das Gegentheil). Den Eng⸗ BE 


Binden hat die Kultur des Griechiſchen Heurs 


bis her nicht gluͤcken wollen, Deswegen fie. ſebt 
viel Dion aus dem ſuͤdlichen Frankreich, auch 
aus Deutſchland kommen laſſen. M. erwähnt 


mir Des Arztiengebrauchs,::aber. der, Den die 
Faͤrber Davon machen, iſt wohl nicht viel ge⸗ 
ringer. Viel gutes: uͤber den Weitzenbau 


aber Spelz iſt gar nicht genaut. Den Bla - 


menliebhabern mind der: Artikel: Tulpergefal⸗ 
Ten. Der Zufpenbaum foll: einen feuchten 
locfeen Boden verlangen. Auch dem B. iſt 


Arten 
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es nicht gegluͤckt, Heidelbeeren, und andere 


« 
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W. Millere Goͤtener⸗Lexicon. 4, 7 
Aeren dieſes Gelqiechts zu verpflanzen. . Eis 
nige: wenige: Regeln zu Verfendung der Dflans 
eu, find ©. 617 gegeben worden. VDie zwey⸗ 
jährige Wicke: Nriabiennic, wird hier em⸗ 
pfoblen; und ſie ſolte auch billig zut Futierumg 

nuhzt werden. Vogeileim macht: inan. in 

England nicht. aus Mifteln, ‚fondern. aus der 
Rinde der Huͤiſen, Ilex aqui ifolm (die Ber. 
reitung hat Duhawel gelebrt)., Mus Daması, 
folk man. einen- Vogelleim bringen, der, 
wie man glaubt, aus Cordia ſebeſtena bereitet‘ 
wird, als wovon wan Samen darin finbet. 
Diefer teim fol weder in der Kälte, noch Naͤß 
ſe dauren. Der weitläuftigfie "Artikel: dieſes 
Bandes iſt Yitir ©. 843 bis S. 757, wo, 


aber auch nicht blos, was den Engländern zu 
naͤchſt angeht, bengebracht. ift,, fondern wo _ - 


viele gute Nachrichten vom Franzoͤſt ſchen und 
Italieniſchen Weinbau vorkommen. Eben⸗ 
falg iſt der Englaͤnder Weiſe, den Wein durch. 


geheißte Mauren zu tweiben, umfländiich ber - 


Weichen worden. : Der W..zweifelt, ob. Vi- 

tis:arborea wuͤrklich zu diefem ‚Gefchlechte ge⸗ 

hoͤret. Der ſtachlichte Genſter, Ulex euro... 
paeur, „hat doc auch in-Englaud. Feine gute 
Hecken geben wollen. „Unter dem: Artikels 
Waldung, ift doch etwas von Forſten beyge⸗ 
bracht. S. 820 noch ein beſonderer Artikel 


vom ein, oder der Kunſt Wein zu machen, 


17 Dem auch eine rating von alleriey 


in el 


Wein⸗ 


N 


Fr Phpbatifh-Dekon. Bibl VL. 
, Meinfänften zu ſinden iſt. Worfchriften, den 
Bein zu färben, eine Art in die andere zu 
verwandeln. Von der Concentration durch 
. die Kaͤlte. &. 864 Abbildung und Beſchrei⸗ 
‚bung einee Weinpreſſe. S. 868 Allerley 
Merkmale“ der : bevorfiehenden Witterung: 
Unter Xeränthemum gedenft der V. der ehe⸗ 
maligen Mode, dieſe Blumen zu trocknen, 
and ſie zum Putz, ſtat kuͤnſtlicher Blumen, 
zu brauchen, weswegen man fie fo gar faͤrbte⸗ 
Vielleicht ift es. einigen Leſern nicht unange⸗ 
nehin ; tern ich bey’ diefer Gelegenheit , ein 
‚ altes Buch befant machẽ, worin dieſe Kunft, 


die wohl einmal wieder Mode werden moͤch⸗ 


te. umſtaͤndlich ‚gelebre ft. Der Titel iſt: 
Secrets pour teindre la fleur d’Immortelle en 
divers couleurs, avec la maniere de la culti 
‘ver; pour faire des paftes de differentes odeurg 
fort agreables, & pour contrefaire du marbre 
au naturel, propre pour toute forte d'ouvra- 
ges. figures. ParF.L. D.T. R. à Paris 1690; . 

- 78 Seiten in 12. Ich habe dieſes Buch 
mirgend, als in H. von Haller Biblioth. bo- 
“tan. I. p. 610 angeführt gefunden, wo auch 
eine Ausgabe vom Jahre 1680 angegeben iſt. 
Ich zweifle inzwiſchen daß dieſe Angabe 
richtig iſt; denn in meinem Exemplare ſteht 
am Ende ausdruͤcklich, DEE Die erſte Ausgabe’ 
vom Jahre 1589 iſt. Man erfennet leicht, 
deß ſich der ungenante Verfaſſer,“ mit der 
Kunſt 


V.Ves Aaram, over het Elsctrizerren. 29 


Run Blume zu machen, befihäftige has, : 
. und manche feiner Vorſchiſten ſind aiche übel. / 
Auegedacht. | 


un 
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Verhandeling, over het Eletrizee- | 
7 Ten, door Martinus van Marum, 
in welke de.Befchryving en Af- 

. »beelding van;enenieus uirgevon- 
dene Eleötrizeer-Machine.u. ſ. w. 
Gröningen 1776, 12 Bogen | in 8. 

mit 2 Kupfertafeln. | 


Nie Bogen enthalten die Weſchichee ei⸗ 
nes ſehr ſinnreichen eleetriſchen Werk⸗ 
—* welches Herr Doctor van Marum er⸗ 
‚fanden hat, nebſt einer. Reihe neuer Verſu⸗ 
‘che, die er mit demſelben, in Gefellfchaft ſei⸗ 
‚nes geſchickten Freundes, des. Harry Geh. 
"Känper, Inſtrumenten⸗ Nochere in Groͤnin⸗ 
“gen, veranſtaltet hat. Ihnen werden S. 1- 
. "20 einige ‚allgemeine Grundſaͤtze, vom Eleetri⸗ 
fren, und dem was Daben zu beobachten if, 
voransgefchieft, und zugleich wird der Nol⸗ 
letſche Unterfcheid der Blasartigen und Harz⸗ 
'attigen Eldettleitaͤt beſtritten, indem ..Die 
De Marumſche Mafine zeigt, deß ſo * 
Te Ma a 


\ 


\ 
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Er. Phyme fh Beton. Bibl Vi. | 


Fechten Shcheibe, von i Fuß Aa Durchſchniee 
in einen hölzernen Trog, ber Zoll breit, und 
zwey Zoll tief, und ſoweit mit Queckſilber ge⸗ 
fuͤllt war, daß der Rand der Scheibe unge: 


fahr ı Zoll tief darin Rand. Als ſie diefelbe - 
einigemabl umdreheten, zogen ſie aus dem 
reiter Zuifen von 3 oder 4Linien. Ein Toog 


Son Glas ‚gab, weriiget Electricität, weiter 


die Feuchtigkeit der Luft annahm, und eben. 


Das erfolgte.yan einem mit Leinoͤhl getränften 
hoͤlzernen Troge. Indeß gab ihnen dieſes Ge⸗ 


egenheit zu bemerken, daB auch Das reibende 
| Onedfi ber‘, ſo role alle andere bekannte Reib⸗ 


zeuge, poſi tiv elettriſirt wurde; fie machten, 


um dieſes ins Licht zu ſtellen, eine neue Zus 
kichtung, bei welcher der Trog iſolirt wurde, 
umb fanden, daß durch dieſe Maſchine, die 


im März ſehr oft gebraucht wiirde, die Auf: 


weckung des electrifchen Stoffs gfeichförmig 


geſchab, und feinesiveges der ungleichen Wuͤr⸗ 
Füng. anderer Electriſir⸗ Werfjeuge unter: 


* worfen war. Allein, als ſie einſt lange muͤſ 


| 


fig ftand that fie wenige Würkung, weil... 


das Glas die Dünfte anfog; und nachden 
viele Seit verfchwender war, Diefe Unvollfom: 
menheit zu heben, gerieth der ®. auf-den Eid: . 
fall, das Glas, mit Gummilack ju verwed; 
fein. Er.goß davon Scheiben von ir Zoll 
im Durchmeſſer, und ſie erfifleten feine &tyı 
wartung. Die Kiaft, welche ſie, im — 

ſilber 
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V. Von Mara arms over. kiEflrinerren. 133. 
filber‘ gerleben erregten, war nicht geringen, 


als die von glaͤſernen Scheiben; die Operation 
ward durch die feuchteſte Luft nicht verhindert, 


und das Reibezeug wurde’ von: ihnen, be... 


ſo wie vom Glaſe, poſitlv electriſtret. Jetzt 
entſtand eine Reihe von Wahrnehmungen: & 


2 die alle die Vervollkommung dieſes neuen 


nfeammeiites zur Abſicht hatten, und wodurch 
der Erfinder unter anderm auffer Zweifel ſtek 


lete, daßeder Queckſilbertrog ſo eng ſeyn muß, 


als'es ; tw Nuͤckſteht anderer Unftände, mir 
möglich iſt; daß mit vermehrter Queckſilber⸗ 
höhe ſich Die Eleetrieitaͤt vermehrt; (doch hat 
dieſes feite-Öränzen,, die bey dieſer Maſchint 


14 Zoll waren). Die Tiefe Des Troges, darf | 


für dieſe Maſchine nur 3 Zoll, er felbft aber 
muß glatt gearbeitet, und von allen fcharfen 
Ecken befreyet ſeyn. — Man bekleidete die 


innere Seiten deſſelben mit Siegellack, um 


die Electrieitaͤt beſſer beyſammen zu halten; 
and erhlelt nicht deu dritten Theil Elertrici⸗ 
tät, als gewoͤhnlich, dabingegen ſtaͤhlerne 
Geltenwände fie um Jvermehrten. Die ver⸗ 
ſchiedone Dicke der Scheiben gab feine Vers 


‚Änderung in der Wuͤrkung; Diefe aber ſtieg 
mit dee Vergroͤſſerung der tarffcheiben, derge⸗ 


ö meer verferäigte, einige 


ſtalt, daß ſie dem Ducchmeffer derſelben pro⸗ 
portioual war CS. 39.); doch erforderten dies 
fe, die der Verfaffer bis zu x 20 Zoll im Durchs 
enberungen im uͤbri⸗ 

= gen 


N . — > I 
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gen Baue der Maſchine. Endlich pflegte ' 
man ꝓwey Stheiben auf eine Achſe, und fand, 
daß die Verſtaͤrkungsſtaſche, viel leichter ale 
mit einer einzelnen Lackſcheibe, geladen wur⸗ 
De; indeß ziebt der Here Doctor van Marum 
ihr diefe:vor.. 0: 0.22 tn. on 


ed .;Der 8. 44: enthält-die Beſchreifmnag einer 
vollſtaͤndigen Mafchine Diefer Art. Ein Qum⸗ 
. Miladifcheibe von 16 Zoll drehen Rich zin.-eig 
nen duch 2 Säulen von getrocknenem Holze 
. 1 #fofiiten Querffilbersroge , und wird anıdervia | 
nen. Stite durch eine Kurbel umgedreht, anf - 
- Der. Begenüberftebenden -aber ift .Besnuit: einem 
Pbenfals ifolirten Zubringer verfeben: Rechts | 
= "md links ſtehen 2 blecherne Conductores, Die 
x sbenfals auf Säuten,: von getrocknetem und las 
, Buirtem Holze frey ſtehen, und von denen den 
eine, mit Huͤlfe eines Drates, mit dem Queck⸗ 
ſtlbertroge, und dem Innern einer Verſtaͤr⸗ 
kungs⸗Flaſche; Der. andere aber mit dem Zus, 
bringer, und der Bedeckung der Flaſche vera 
einiget iſt. Die Vorzuͤge dieſes Inſtrument⸗ 
vor allen andern: find bereits zum Theil aus 
Bein, was Davon:angeführt ift, zu bemerfen; 
insbeſondere aber: ift die Leichtigken der Be⸗ 
wegung deſſelben van groſſem Nutzen, da fie . 
nicht nur von dem ſchwaͤcheſten Menfchen; eini⸗ 
ge Stunden nach xinander geſchehen, fondern 
ciuch ehen daher,Leicht durch ‚Gewichte ine 
. Wer 


er 


“ 


w Brad Adel over: Kir Räte, sr 


Wet geſtellet werben Nimm. Der WBeraffen 
hat unter einem: gerwößntichen "Tifche. sin. Dere 
gleichen Gewicht von 230.4, ‚und erbab De 
Durch ‚mit Huͤlfe dreyer Rädst,.: eine Bewer 
werng, wolthe eine halbe Stuäde dauert. Erpeng 
fecheit, dieſe wiirde, ben einem. Raum von 1% 
I Ctweben-anpalteh. ward in ; Br 
N gn Bram 2 £.: ABE FI 
Au Miu Paubergefsuigikt: sa Be 
ſuche, Die in Diefer Sprif bafchrieben Far 
wollen wir bier nur Des IVten $. 70. mit wes 
nigem gedrufen; Der: Die; NMgzuůn deuig detjeni⸗ 
gen brennbaben Luft zu Wegenſtande hac 
die. unter der Auftoſung oon Filed) Die 
und Zint, eutſtehet. Der Verfaſſer fiellum - . 
den sten Januat 3776. nach verſchiedenen 
fruchtlos abgelauſenen Verſuchen, eine groſſe 
dläferne Glocke qn die kalte Luft, um fie das 
ducch voh..alfen Feuchtigkeit zu befreyen; m - 
ſetzte ſie: uͤber aine dazu seingeräßtete Eleetrig 


ſir⸗Maſchine, und fuͤllete den Raum mit bnemg | | 


barer Luft an. ‚Kaum mar die Scheibe drey u 
Re ingedrebet, als um dieSche 
be eine bleiche, bläufiche Flamme entftand, 

die ſich den Augenblick durch die ganze Glocke 
ausbreitete, und fie mit foldher Gewalt zer⸗ 
frrengte, daß die Fenfter. vom ganzen Haufe 
Stterten, Zum Gluͤcke gefchab die Sprens 
gung am meiſten an der dem Naturforfcher 
ar nöbertehenden Seite; bier waren, felbft 


Be . | tief 
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? geh indie Kammerthaͤt x Stůͤck Glas gie? - 


ben; : alles was auf dem Tifche fand, wat 


amigetwörfen; ‚die Electriſir⸗Scheibe und deg . 
Trtog in: Stücke: geſchmiſſen, und ein (geofk 


fer Theil der Glocke in Staub zerſchlagen, nis 


welchem der ganze Tiſch und ein Theil des 
Tußbodens bedeckt wat. — : Bas Ende die: 
fes Verfuchs zeigte alſo fehrecfbar genug, DAB 
die brennbaten Uift Duwh;dns electriſche Feuer 


ahzmzünden fen -- 


WPon dom Aruſſern der Schrift koͤnnen wie 

ſoviel ſagen; daß Fe: ſauber gedruckt iſt. In 
unfeen Exremplare befindet ſich die Haͤlfte des 

- %ogens X zwegmaßl, vermufhlich wegen. eis 


nes auf der Hten Seite befindlichen Druckfeh⸗ 


ters , dahingegen uns wieder der halbe Bogen 

von D fehler; die Kupfer find .fanber, md 
wie „uns deucht, von dem rechten Geſichts⸗ 
puncte, in Beiracht der Deutlichkeit, aufget 
nommen. 
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Bereiäniß und. Veſchreidung der 


ſaͤmtlichen in den Furftlich Draiiene, 


zu Naoſſauiſchen Landen wildwachſen⸗ 


den Gewaͤchſe, verfaſſet on Tatho⸗ 
rina Helena Doͤrrien, der botani⸗ 
ſchen Geſellſchaft in. "Florenz Eh⸗ 


| vertmitglied. Herbern. m: & i 


496 in 3. 


| ya der engländifche Sehuirtandige uf 


feine Blifaber Blackwell ſtolz iſt, die 
uns einige Hunderte von Pflanzen fchöm ges 
malt geliefert hat, fo kann ihm Der Deutfche, 
eine Merianin, und ihre Tochter, und nım- 


‚eine Doͤrrlen entgegenftellen, Die nicht nur, 


uns haben, wiſſenſchaftlich geordnete Kennt⸗ 
niſſe verraͤth, und der ſonſt ſo ſteifen Kunſt⸗ 


predlen welche den gleichen Wr betreten. 


mit bewundernswuͤrdiger Gefchieflichkeit, War⸗ 
beit und Fleis, Die Naſſauiſchen Pflanzen friſch 


nach dev Natur gemalt, fondern- auch in dem 


Verzeichniſſe derſelbigen, das wir hier vor 


fmeache der Botanik eine Gelenkſamkeit giebt, 


die wir nur von ihrem Geſchlechte erwarten 


koͤnnen. Schon dieſe Vorzüge würden uns 


bewegen, das Buch Kennern und Anfängern, 


vornemlich aber felhen zum Mufter zu em⸗ 


Aber‘ 


VL: Dertira Naſſauiſthe Pflanzen: 187, 
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Aber die Beſchreibungen nd noch uͤberdieß 
ihrer Deutlichfeit und Leichtigkeit, - 


erren, und das Verzeihniß ſe 
an Mofen'und —E eh, L 
Die Graͤſer machen den gering⸗ 
ans.’ Mancher Kräutechändige 
in Binſen Chansis‘) ihre Seele uns 
ter deũ feat ſtreitig lachen; wenigſtens 
das —— —— die 
Vyrha Sparganium )-mol.feine 

geringere Anfprüche an diefe Abteilung, obs 


leich unfere Sriffiellerin fie anter eine ans J 


ee geotduet hãt. 


Die zweite Kbcpeitang der BAR: 


PR begreift Die Kräuter unter ſich, Die,“ 
sie'die Graͤſer, mit Linneiſchen Trivialnahmen 
in alphabetiſcher Ordnung ſtehen. Das Acro⸗ 

flichinn feptentriohale, die grüne Rieß Wurnz 
und: Triglachin' maritimum haͤtten wir. nicht. 


Mieten'in Teutſchland geſucht "und. wir wuͤr⸗ 


den noch zweifeln / ob nicht ben dem lettern, 
flätt'maritimum ,: paluftre ſtehen · ſolle/ wenn 
ung nicht V. verſicherte, in dem Samenge⸗ 
haͤuſe ſechs Facher gezäßtt-zu haben ;-anch bey: 
dem’ Aconit. Napell. ſiud wir noch ungewiß, 
ob es Nicht das weit gemeinere Aconit. Cam- 
marum iſt. Von Akyffen, Anemonen, Flos 
kenblumen (Centaurels); Wolfomilcharten, En⸗ 


Nianarten, Muͤnzenarten, hätten wir eine 
— reichere 


—— 


‚VI. Dein ffufeP fingen 189°. 


zeichere Ernde erwartet. - An dem Chaerophyl. \ 
. Jo temulento haben wir, felbft da wir es zu 


‚ganzen Büfcheln in verfchloflenen Zimmern in 
Waſſer geſtellt hatten, keinen Geruch wahr⸗ 
nehmen koͤnnen; die Digitalis lutea iſt vermutb⸗ 


lich die Digitalis ambigua des Ritters v. Linne 


— 


nad) der neuen Murrahiſchen Ausgabe feines - 


Dilanzenfuftems. Ben der Beſtimmung dee 


Arten Des Ruabenkräutes, 'Orchis, findenwir , 


Die Schwürigfeiten nicht fogros, als manche 
andere, welche die, V. glücklich überwunden 


bat. Den Geruch an den Blumen der orchis , 


coriophor. haben wir fo wenig, ‚als bey den 


meiften übrigen einheimifchen . Arten Diefes 
Schönen Gefchlechts angenehm finden koͤnnen; 
aber die "Blumen der Zweiblättrichten baben, | 


J vorgehmlich nach Untergang der Sonne, eis 
nen erquickenden balſamiſchen Geruch, in wel⸗ 


chem ſie mit den meiſten auslaͤndiſchen von die⸗ 
ſer Seite berühmten Gewaͤchſen wetteifern, 


und dem traurigen Storchenſchnabel am naͤch⸗ 
ſten kommen. Dieſen Geruch wuͤrden wir 
niemals aus ihrer Beſchreibung hinweglaſ⸗ 


fen. Rudbeckia laciniata gehört wol ſchwerlich 


unter die einheimiſchen Kraͤuter, ſo wenig als 


die Roßkaſtanie, und der Lerchenbaum unter 


die wildwachſenden Baͤume. Bey verdaͤchti⸗ 
gen Kraͤutern, wie z. B. der Hundspeterlein 


iſt, haͤtten wir manchmalen die Charaktere, die 
fe am auffallendſten von unſchuldigen untere | 
Poyf-Ockon. BibLVILZ.2S: Nſchei⸗ 
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fcheiden, ausführlicher zu leſen gewůnſcht: 


Die zweite Art der Coreopſis ſcheint wol eher 
unter das Geſchlecht Bidens zu gehoͤren. Die 
ſechſte Art des Epilobium ſcheint mit dem Epi- 
ĩiobium obſcurum Schreber fpicileg. 'flor. Lipf. 
1771, ©. 147. die fhmalblätterichte wilde 
Rieswurz mit der Serapias grandiflora, und 


die wilde fchmalblätterichte Nieswurz mitpur: 


purfärbigen Blumen mit der Serapias rubra, 
nach der Murrayifchen Ausgabe des Linnei⸗ 
fhen Pflanzenſyſtems, übereinzufommen. Zwo 
neue. Arten der Scabiofen mit vierfpaltigen 
Blumenfröngen finden wir auch in Diefem Vers 


zeichniffe, wenn anderft die Anzahl Der Abs - 


ſchnitte an den Blumenkroͤngen ein beftändis 
ges Kennzeichen fe. u 


Die deitfe Abtheilung begreift die Bäume 
. und Sträucher unter fi. Nach dem Bor: 
gang des Hausvaters, ift hier die Erle von 


Der Birke abgefonder.. Das Rofengefchlecht 


hätten wir zablreicher erwartet. Eine neue 
Art Weiden, die aber die Verfaflerin nur 
zweifelhaft als nen angiebt; Schade daß fie 
feinen männlichen Baum unterfuchen fonnte, 
und das Alter nicht angiebt, in welchem fie ſie ie 


unterfucht hat; denn auch bey den Weiden, 


welche glatte Blätter haben, find diefe oft 


noch bey ihrer erften Entfaltung wolligt. Sol ' 
te wol wirflid der Samen des Kellerhalſes DIE 
e⸗ 


— 
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Gewuͤrz gebraucht werden Fönnen? wir ſahen 
wenigſtens auf den Genus der Beeren eine 


Entzündung in dem ganygen innern Munde ent⸗ 
ſtehen, und vermuthlic würden Die Zufälle 
noch fhlimmer geworden ſeyn, wenn man 


‚nicht durch ein Vrechmittel die Beeren wieder 


binweggeſchaft haͤtte. 


WMoſe find in groſſer Menge, mit vieler 
Sorgfalt und mit unverdroſſenem Fleiſſe bes 
ſchrieben, urid ben zweifelhaften wird der tes 


fer öfters auf die Zeichnungen eines Dillenius’ 
verwiefen. Drey und zwanzig Arten von; 
Bryum, und unter Diefen eine ganz neue; 


fieben Arten von Byflus, und unter dieſen dis 
ne neue; vier Arten von Conferva; vier und 
zwanzig Arten von Hypnum, und unter Dies 


fen eine nette; fechs Arten von Iungerinanniaz | 
vierzig Arten von Lichen, und unter dieſen 


fünf neue; zehen Atten von Mnium; ſieben 


Arten von Tremella, und unter diefen vier 


neue. 


Eben ſo reich iſt das Verzeichniß der 


Schwaͤmme ‚ vol neuer Arten, die fih bey , - 


Linne nicht finden; Die eingefchränften Kennt | 
niſſen, die wir had) bis jeßt in Diefem The der 


Kräuterfunde haben, und die.äufferft verfchier 


‚denen Farben und Geſtalten, welche die. 
Schwaͤmme⸗faſt. insgeſammt nach ihrem ver⸗ 


ed N 2 ſchiede⸗ 


DE 
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ſchiedenen Alter annehmen, laſſen den Natur: 
forfcher zu oft in der Ungewißheit, ob er Art 

oder Abänderung, oder gar denfelben Schwam̃ 
in verfchiedeuen Zeiten feines Lebens vor fich 
babe, als daß wir den Wunfch zurüchalten 
koͤnnten, unfere Schriftfiellerin hätte entwe⸗ 
der felbft gemahlte Zeichnungen bengefügt, oder 
ihre Schwämme mit den ‘Befhreibungen eis 
nes Gleditſch, oder aller, oder Battarra, 
oder noch befier mit den Abbildungen eines 
Schäffer verglichen, und uns zur weiteren 
Belehrung darauf verwiefen; aber fo häuft 
ſich die Zal der Schwämme, die man uns für 
verfchiedene Arten angiebt, bis ins unendlis 
che, ohne Daß wir Doch in der Kennmiß der 
Natur felbft weiter fommen. Hier haben wir 


nicht weniger als fiebenzig, neue Arten Blär 


terfhwänme; zwey und zwanzig neue Arten 


von Löherfhwamm; drey neue Arten Keub 


fhwämme; zwölf neue Arten von Halten: 
ſchwamm, eine neue Art von Stachelſchwamm, 
dreyzehen neue Arten von Staubſchwamm, acht 
neue Arten von Schimmel, ( Mucor und fies 
ben neue Arten von Becherfhwamm. 


Diefem , auffer den Linneiſchen Trivials 
namen, ganz teutfchen Berzeichniffe ift bins 
gen noch ein fateinifches Regifter eben Diefer 
Gewächfe, ganz nach dem tinneifchen Syſtem 


Ä eingerichtet, denn noch ein teutſches und latei⸗ 
niſches 





% 
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? 
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niſches alpbabetiſches Regiſter mit ben 1 &ien | 


zahlen angeßenfet. Ä 


Den Beſchluß macht eine teuſſche botani⸗ 
ſche Grammatit, in welcher Die teutſchen Kunſt⸗ 


woͤrter angegeben und kurz erklaͤrt werden. 


Zuweilen dünft.uns freylich dieſe Ueberſetzung 
zu buchſtaͤblich und ſteif, und nicht immer den 


Sinn des lateiniſchen Urworts auszudrucken. 


Fuͤr piſtillum wuͤrden wie immer eher Staub⸗ 
weg, als Stempel; gluma würden wir nie 
mit Sülfe überfegen, obgleich derfandmanın 


Diefen Ausdruck gebraucht, ‚weil es zu leicht 
‚Berwireung mit legumen giebt; aus dem 


—5 — Grunde würden wir eher oorolla mit 


lumenkrone, und fligma mit YTarbe übers 
‚feßen; was der Nagel an einer Blume ſey, 


wird wol niemand aus der gewöhnlichen Be⸗ 


deutung dieſes Wottes erraten. Für Dach: 
siegelförmi wuͤnſchten wir ein kuͤrzeresWort; 
das Wort Blumenſtiel iſt doch zu ſehr be⸗ 


kannt, und druͤckt, was es ſeyn ſoll, zu güt 


aus, als daß wir noͤthig finden ſollten, es mit 


einem andern zu vertauſchen; für Stielblaͤ⸗ 
ter und Sasblätter wuͤrde man vielleicht beſe 
ſer geſtielt und ungeſtielt, ſo wie fuͤr Durch⸗ 


wachsblaͤtter, durchwachſene Blätter ſa⸗ 


gen. Digitatus wird wol beſſer durch gefin⸗ 


gert, pinnatus Durch gefiedert, pinnatus fi- 


ne extremo, Durch gepart, -crenatus duch 
Ä N 3 ‚geterbt. 


\ 
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gekerbt ausgedrückt ; finuata und emarginate 
fagen doch fo wenig, als incifa und divila, bey 
genauen Kräuterfundigen gleich viel: ob li- 
neare gerade eben Das bey Linne bedeutet, was 
wir im teutfchen unter linienförmig verftes 
ben fönnen, laſſen wir unentfchieden. . Zwi⸗ 
falter ift wol zu provincial für einige Gegen: 


den in Oberteurfchland, als daß wir flos pas ° 


pilionaceus ‚mit Swiefalterblume, überfegeu 
‚ Könnten s- die Blumen des, weiflen Ackerret— 

tichs find wol eher mit Adern durchwebt, als 
mit Nerven durchzogen. Auſſer Dem ange 
; zeigten und einigen Provincialnamen einzelner 
. Gewähfe, die zuvor nicht allgemein bekannt 

‚waren, folgt dieB. der angenommenen Spra⸗ 
che unferer teutfchen Botaniſten ziemlich ges 
treu, und erfüllt Dadurch den neuerlichen 
Wunſch des ‘Berlinifhen Rarenfenten, dem 


wir. von ganzem’ Herzen beypflichten, und - 


. Dem jeder rechtfehaffene teutfche Kräuterfundts 
ge benpflichten muß, wenn: er an das unge 
heure ‚Chaos Iateinifcher Namen zurückdentt, 
womit die mit der Erfindung neuer Namen 
fih brüftende Eitelkeit der Botaniſten die 
Kraͤuterkunde überfchwenmt, Den Fortgang 


- 
[3 


der Wiflenfchaft gehemmt, und fie Anfängern | 


und Kennern fo ungemein erfchwert bat. 
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Recueil de; memoires & d’obferva- 


‚tions fur la formation & für a 


fabrication du Salperre. Par les 
demie pour le jugement du prix 
‚du Salpetre. A Paris 1776. Meift 


[4 y- 


=. Alphabeting, mit z Kupfertafeln. 


| Mer iſt in Frankreich in der Kunſt Sal⸗ 
peter zu gewinnen, noch nicht einmal 
ſo weit gekommen, als in nanchen Gegenden 


von Deutſchland. Dieß hat den ehemaligen 
Miniſter Turgot veranlaſſet, den Koͤnig zu 
einem Preife-für den, der den beſten Unter⸗ 


‚richt dazu ereheilen würde, zu vermögen. Der 
befte Aufſatz foll mit 4000 kivres , der naͤch⸗ 
ſte mit 1200 Livres, Der folgende mit 800 


tiores belohnt werden... Die Beurtheilung 
iſt der Afademie der Wiflenfchaften aufgetras - 


gen worden, Die,, vor der Entfcheidung, die 


commifläires nomme&s par l’Aca- 


N 


beſten Vorſchlaͤge, auf dem Hofe des Arſe⸗ 


nals, im Groſſen, durch ihre Abgeordnete, 


unterfuchen Iaffen fol. Man Tiefer im Bor 


bericht des Türgot Schreiben an die Afade: 
‚mie, Die durch diefen Auftrag nicht wenig in 
Arbeit geſetzt worden iſt. Sie ernante von 
Ra ihren 
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ihren De gliedern zu Diefer Unterfüchung bie 
Herren Macquer, den Ritter D’Arty, Las 
poifier, Sage und Baume. Um den Eons 
currenten ihre Arbeiten, und fich vielleicht 
ſelbſt die Beurtheilung derfelben zu erleichtern, 
fanden dieſe für ratbfam, Die vornehmften 


Schriften, welche über diefen Gegenftand - 
vorhanden find, zu famlen, und aus folhen 
Auszüge machen, und diefe zufammen drucken ' 


zu lafien. Bey einiger Nachfrage nach fols 


hen Auffägen, konte der Afademie nicht uns 


‚bemerfe bleiben, daß ihre Landsleute eben 


nicht viel erhebliches in Diefem Fache, geleiftet - | 


X 


haͤtten, und ſie erfuhr, daß in Deutſchland; 


das meiſte geſchehn ſey, daß man daſelbſt, 


und ſo gar in Schweden, Anſtalten und Buͤ⸗ 


cher haͤtte, aus denen die Franzoſen dvleles 


lernen koͤnten. Bey dieſer Entdeckung konte 


ſie nicht umhin, dieſe Schriften kommen, 
und die, welche nicht franzoͤſiſch geſchrieben 
waren, uͤberſetzen zu laſſen. Auf ſolche Art 
iſt denn dieſe Samlung entſtanden, deren 
Vorrede eine Beurtheilung des Inhalts ent⸗ 


Eu hält. Diefen wollen wir anzeigen, Doch fas 


gen wir uns von der Unterfuchung los, ob 
Die Weberfeger die Deutſchen und Schwer 
diſchen Schriften recht verſtanden haben. 


Den Anfang macht ein amſtaͤndlicher 


Auszug aus Glaubers Schriften, der, a | 
Eee 


! 
/ 


‚VO Sur la formation di falptere.. 197. 


auch nach dem Geſtaͤndniß der Franzoſen zu⸗ 
erſt über dieſen Gegenſtand vernünftig gefchrier 
ben hat. Ibm folgte Stahl, de freylich 
ganz andere Meynungen hatte. ©. 66 find- 

Des jüngern Lemeri Auffäße,, aus den Schrifs u 


ten der Akademie vom Jahre 1717 eingeruͤckt. | 


Er glandte, daß die Entſtehung des Salpeters 


. dem Pflanzentreiche zugeböre, und. verdrängte 


die Mennung, als ob dabey Die Luft das meis 
fte Hefere. ' Ebendaher iſt ©. 144 des Petit 
Auffag von der Präcipitation des Kochſalzes 
aus der Salpeterlauge genommen. S. 163’ 
folgt des Doet. Pierfch befannte Pveisfhrift. 
Naͤchſt diefer kommen Schwedifche Abhandlung 
gen, die ſchon Längft unter uns durch Ueber 
fegungen befannt find. Sie werden von den ° 
Stanzofen, ‚wie billig ; gelobt... ©. 284. die _ 


Abhandlungen aus den Schriften der Berner 

Geſellſchaft. Weil die Akademie zu Befaws 
.. con: im Sabre 1,765 auch die Frage von: Der 
beſten Gewinnung‘ des Salpeters aufgewor⸗ 


fen bat, fo-findet man S. 387 einen Auszug 
aus demjenigen Aufſatze, der damals den Preis 
gewonnen bat. Der V. Apothefer Dannes 
zu Befanson hat inzwifchen nur die deutfche 
und ſchwediſche Einrichtung empfohlen, und 
alfo den Franzoſen zwar viel nuͤtzliches, nicht 


aber viel neues. gefagt. Auch über das Auss 


laugen bat er Anmerfungen gemacht. - Zu 


yaris ſchuͤttet man, wie wir ſchon ſonſt anzu⸗ 
| | N 


I | keigen 


X 
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‚ Yeigen Gelegenheit gehabt haben, in die taus . 
ge flandriſchen Leim. Weil aber gleich dar; 
auf ein hoch auffteigender Schaum erfolgt, 
ſo ſchrecket man Dadurch, daß man Ffaltes - 
Waſſer zu gieffet. Weilman ſich nun dadurch 
> in die Rothwendigkeit ſetzet, das Waſſer wies 
der hernach verduͤnſten zu laſſen, ſo giebt der 
WV. diem Rath; flat des Waſſers, Seife bins 
einzumerfen, die theils mit dem Schgume wies 
Der‘ abgenommen werden koͤnte, theils aber 
end in ber Mutterlauge zurück bleiben wuͤrde. 


S. 403 ſteht ein Auszug aus einer 
ſhwãiſ chen Schrift, deren Verfaſſer hier Gra⸗ 
nit genant wird. Aber es iſt die Diſſertation 
des Hrn) Prof. Gadd: om medel-til falpeter 
. Sjuderiernes förbättridg och upkomft i riket 
gemepnt, Die einer, namens Grant, zu Abo 
im Sabre 1771 vertheidigt hat. “Hr. Gadd 
ſchlaͤgt Gruben voͤr, Die er mit der Salpeter 
erde fuͤllet, aber dergeftalt, daß die Luft zei > 
(hen Diefelbe geleiter wird. | 
-Der Graf de Milly bat der Akademie, 
uͤber die Weiſe, wie er den Salpeter in Deutſch⸗ 
land hat gewinnen ſehen, eine Nachricht zus - 
geftellet, Die hier. S. 457 eingerüdt if. Sie - 
“ bat eine Kupfertafel, . enthält aber für uns 
nichts nenes. Es follen paraltelepipedalifche 
Erdhaufen dergeſtalt „unter einem niedrigen ' 
u Eher 


Aa 
. 


\/ 


3 , p 


. VOL Sor a ori a Ylpeiee. 


Schoppen, aufgeführt werden, daß die Erd⸗ iR 
Ichichtweiſe über Strob zu liegen koͤmt. Vn 
den Salpeterwerken auf der Inſel Malta be 
“ben der bekante Artillerie-Officier Troncon, 

. auch der Ritter Desmazis Nachrichten gelie⸗ 
‚fert, welhe ©: 475 und 492 abgedruckt find. 
In den. vornebmften Stücken koͤmt alles mit ' 
den Deutfchen Arbeiten überein. Da der Fel⸗ 
‚fen, der die Inſel ausmacht, nicht hoch mit: 
‚Erde bedeckt ift, fo hat man keine groſſe Aus⸗ 
wabl der Erde; man nimt gemeiniglich loeke⸗ 
ze, trockene Kalkerde; man mengt fie mie 

Stroh, und fegt aus ihr Pyramiden auf.- 
Man benetzt fie mit Miftjauche, in die man 
Weinhefen und andere faulbare Sachen zu wer 
fen pflege. Nach einem Jahre ift die Erde 
"zum Auslaugen reich genug , indem das wars 
me Clima die Faͤulung beſchleunigt. Man .. 
Soll doch ſo viel, Salpeter gewinnen, als der '“ 

. Drden nöthig hat. ‘Ben der Reinigung wirft 
man Alaun hinzu; man weis aber längft, daß 
dieſer Zufag mehr ſchadet als nüßet. 


..:7&. 569 ‘giebt Clonet eine Fleine Nach: 
- wicht von den Salpeterwerfen in Oftindien. 
Er bat fie aus der Erzählung eines Mannes 
gezogen, der lange Zeit daſelbſt geweſen if, 
der aber aus Mangel mineralogifcher Kentyifs 
 feh, manches, nicht ganz genau angegeben hat. 
Due der dortige Boden ſehr ſalpeterreich J— 


De 
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Bat man längft gewuſt; aber hier lieſet man 


ſo gar, daß dieſes Mittelſalz in groſſen Stuͤk⸗ 
ken aus anſehnlicher Tiefe gegraben, oder ge⸗ 
brochen werde. Aber der Herausgeber merkt 
ſchon dabey an, daß der Beobachter das na⸗ 
tuͤrliche Alkali mit Salpeter verwechſelt habe. 
Man ſoll Dort zů der Lauge feine Aſche bin 
ſetzen. Dom Spanifchen Salpeter ift ©. 


986 eine Nachricht aus Bowies Naturge 
ſchichte von Spanien beygebracht worden. Auch 


Dort finder fich eine fo reiche Salpetererde, als 
-, "in Oftindien , ; deren Lauge man auch fein Als 


kali zu geben nöthig hat. Spanien, fagt der 
V. könne aus feiner Erde ganz Europa mit 


Salpeter verfehn. 


©. 597 Erzählung, wie man in Amerika 
‚bey den Tohad: Magazinen Salpeter famlet; 


aus einer englifchen periodifchen Schrift. ©. 


‚sor des Lavoiſier Abhandlung von dem Sal⸗ 
peterſauer. Er ſucht durch Verſuche zu be 


weiſen, Daß man dieſes Sauer gaͤnzlich in ei⸗ 


ne elaſtiſche Subſtanz, oder in ein Gas von ei⸗ 
gener Art, zerlegen koͤnne. Aber mit Priſtley 
Folgerung, als ob unſere gemeine Luft aus 
dem Salpeterſauer und einer Erde zuſammen 
geſetzt ſey, iſt er nicht zufrieden; vielmehr iſt, 
nach ſeiner Meynung, das Sauer aus Luft zu⸗ 


ſammengeſetzt. Den Beſchluß macht des In⸗ 


carville Nachricht von dem Salpeterweien in 
Chbina, 


N 


N 
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V. Sur Ia forniation du falpfire. aor 


China, Die aber fhon lange befant iſt — 
Mir fagen nur no, daß H. de Montigny 
Die Ausgabe diefer. Samlung, it der man quch 
‚noch einen Auszug aus Simons von uns 
angezeigtem Buche. findet, .beforgt bat. : 


Ve — — 








VilII. 
Recherches hiſtoriques & phyſi. 
ques fur les maladies epizooti- 
gas, avec les moyens d’y reme- 
ier, dans tous les cas. Publiees 
- par ördreduroi. Par M. Paulet, 
od. en Medecine. Paris 1775. 
Zween Bande in 8, der erſte von 
416, der andere von 501 Seiten: 


r. P. hat den Vorſatz gehabt, die Ger 

fhichte aller Viehſeuchen aufjufuchen 

und zu befchreiben, die Beobachtungen und 

die Öffentlichen Anftdlten, die man jedes mal + 

in jedem Lande gemacht bat, zu erzählen, weil | 
er hoft, man wuͤrde durch folche Bergleichung 
in manchen Stuͤcken zu einer groͤſſern Gewiß⸗ 
heit kommen. Dieſer Einfall verdiente aller⸗ 
dings ausgefuͤhrt zu werden; aber ein deut⸗ 
ſcher Arzt würde vermuthlich mehr als H. P. 
dabey geleiſtet haben. Dieſer, ſo vie EB 


A 


‚ 
. 
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be er fi & ud) mag- - gegeben haben, ferner 
nur, auffer den alten Schriftftellern,,. folche, 
Die Enteinifch oder franzöfifch gefchrieben haben, 
and in Sranfreich, wo die Litteratur jederzeit 
auf Die. Gränzen Des Königreichs eingefchränft 
gemwefen ift, befant geworden find. Man vers _ 
miffet bier alfo faft alles, was Deutfche, Hol: 
laͤnder, Engländer, und fogar, mas die mei: . 
ften Italiener haben. Manches würde eraus 
Memorie’publicate dalla focieta dꝰ Agricoltura 
d’Udine. f. Dibliorh. IV ©. 382, baben er⸗ 
gaͤnzen Fünnen. Inzwiſchen bleibt ſeine Ar⸗ 
beit immer ein guter Beytrag zur Geſchichte 
der Viehkrankheiten. 


Die Ordnung iſt chronologiſch, deswegen 
denn, was Moſes von den fo genanten Aegyp⸗ 
tiſchen Plagen erzähle, bier zu erft fteht. Die 
Philologen, welche einmal zur Erklärung der ' 
griechiſchen und lateiniſchen Sfonomifchen 
Schriftſteller mehr als Varianten ſamlen wol⸗ 
len, möchten bier manches brauchbare ans 


treffen. Alte Chronifen und die Wunderges 


fhichten der Heiligen aus dea dummen Zeis 
ten, findet man hier doch genutzt. Das noch 
daurende Ungluͤck der Rindviehſeuche fieng im 
Jahre 1711 an, und von dieſer Zeit an, wer: 


den auch die Nachrichten und Beſchreibungen 


\ 


erft recht nußbar. Der B. will doch nicht mit‘ 
Cothenius für gewiß annehmen, ae 
, eu⸗ 
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Seuche von jener Zeit unciterbrochen fortge 
dauert habe. Er meynt mehr als eine Unter⸗ 


brechung zu finden, und glaubt, die Krank 


beit könne fo gut von Zeit zu Zeit in Deutſch⸗ 


"land und Frankreich, als in Ungarn entftehn. 


Inzwiſchen giebt er zu, Daß doch das Ungluͤck 
meiftens in Often angegangen fey. Den Rath, 


alles angefteckte Vieh gleich todt zu ſchlagen, 


hat Lanciſi zuerſt gegeben, aber er ward in 
Italien ſchlecht befolget. Die Engländer fi ind 
Die erften geweſen, Die ihn völlig zur Ausuͤ⸗ 
bung gebracht haben, und zwar als die Seu⸗ 
che das erfie mal 1713 auf die Inſel Fam. 
Man finder davon die Nachricht in den Philo- 
foph. transadt. n. 358 p. 17. Im einer Zeit‘. 
von drey Monaten war die Seuche gänzlich 
geboben, dahingegen die Holländer durchaus - 


ein Gegenmittel wider die Kranfheit in der 


Arzerieyfunft zu fuchen fortfuhren, und nie 
von derfelben frey wurden. Die Hälfte des 
legten Bandes befchreibt die bisher bemerftch 
Krankheiten der verfchiedenen Thiere .befons . 
Ders; fo gar Die Krankheiten der Hunde, Kat: 


.. zen, der Vögel, der Seidenraupen und Bie⸗ 


nen, aber frenlich der benden leßtern ihre nur . 
fehr fur. ©. 360 folgt ein Verzeichniß fol 
her VBegetabilien, die dem Viehe Gifte find. 
Der V. weis nicht recht, ob er die Wuͤrkung 


- von Anthericum oflifragum glauben folt, oder. 


nicht, Nach des Hı von Haller Urtbelle, Fl 
j ie 
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ſie noch nicht genugſam beſtaͤtigt. Die Schaͤd⸗ 
lichkeit des Taxbaums wird hier nicht in Zwei⸗ 
fel gezogen. Ein ſehr kurzes Verzeichniß der 
Pflanzen, welche vom Viehe gefreſſen werden. 


+. Dann noch die ſchaͤdlichen Inſecten. 


‘ 


\ 





A Paris 1776. 8° . 
Flora Parifienfis, ou defcriptions 
. & figures des plantes, qui croif- 
ſent aux environs deParis, avec 
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N 


IX, ' " . ⸗ 


au 


: Introdu&ion & la flore des envirens 
de Paris, fuivant la merhode fe- 


xüelledeM. Zinne; & les demon- 


ſtrations botaniques qui fe font 


au jardin du roi. Par Bulhard. 


les differens noms, claffes, .or: 


dres & genres qui leur convien- 


— 


nent, rangés ſuivant la methode 


ſexuelle de M. Linné; leurs par- 


ties caracteriſtiques, proprietés, 
vertus & dofes d'uſage en medt- 
cine, ſuivant les demonftrations 


debotanique qui fe font au Jardin 


du roi. Bar M. Zulliard. OQuvra- 
Ä a 


. 


op 


ı, _ ’ x 
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IK: Belltard fora Parmfr: 205. 
” ve J J 5 an | u 
m Tgenrad.de-plus de Goo.Agures 
‘> coloriees d’apros natmie:: Teme . 
‚9% ‚premier. A Paris chen «Dido& - 
I: 6 
done hier zu wiederholen, was bereits der 
| . umſtaͤndliche Titel angiebt, den wig, 
avie wir aus gugen Gründen ‚allemal thun,. - 
gem abgefchriehen haben, fagen wir nur, daß 
Der. P. ſich vorgenommen bat, Dunch ausggs 


— 


mabite Abbildungen der Parififchen. Pflanzen, 
‚Die, Erlernung der Botanif zu erleic kam M 
Bielay Abßcht bat ex eine Cinleitun®® we . 
die, franzoͤſiſche Sptanifche Terminologie —* 
gert, voragsgeſchickt, welche befonders für ı 
v. 16 ©, verkauft wird, . ;Diefe hätte wohl 
wegbleiben mögen, ba ibe Inhalt in vielen 
Shriften weit beſſer abgehandelt. ift. : Sie 
hält fünf Bogen, und zwo ausgemahlte Kup⸗ 
fertafeln, worauf y. wichtigften Theile der . \ 
Pflanzen vorgefteller find. Sie ift eigentlich 
ein Wörterbuch nach dem Alphabet der. fran⸗ 
zöfifchen "Benennungen, . und hat am Ende eis 
ne magere Nachricht vom Linneiſchen Syſteme. 


Won der Flora felbft Haben wir fünf Heß 

te vor uns. Jedes befteht aus zwanzig Tafeln 

und eben fo viel Blättern Test. Beyde bar 

ben feine Seitenzablen, damit: die Befiger fie 
einft nach einem ihnen gefälligen Syſtem ord- 
Pbyſ. ©ekon. BibLVIL. 8.28. DD nen 
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tier tomen. Man finder vor jeder Dflanze 
'sinen Zweigimit den Bluͤthen und mis Blaͤt⸗ 
tern, ſo groß als es das Format erlaubt, ab: 
gebildet; daneben die einzelnen ‚Theile der 


Bluͤthen, zuweilen auch wohl der Fruͤchte, 


und nicht felten iſt Daneben eine verffeinte Mb: 


dildung der ganzen Pflanze beygefuͤgt, um ven | J 


‚ganzen: Wuchs anzudeuten. Oft iſt dieſes 
. auch kein uͤbles Mittel zur gewiſſern Keutniß 
oft aber iſt auch dieſe Abbildung fo Flein, :daß 


- fie wenig lehrt. Die Malerey iſt nihtipe \ 


derachten, ob man fie gfeich nicht fauber und 

Fein nenfien fan, und nicht felten die Zaxiben 
ktwas zu ftarf aufgetragen finde Anfifeber 
Tafel liefert man den gemeinen franzoͤſiſchen 
Namen. : Der Tert, Ber nur eine Seite ſei⸗ 


Mes vlatis einninit, iſt frattzoͤſiſch; oben ſteht 


der Linneiſche Trivialnamen; darunter der 
ftanzöfifche. Dann folgt Erklärung Der Zeich⸗ 
nung, die, doch nicht gar oft eben Dasjenige 
deutlicher macht, was die Art eigentlich bes 
.. N"  zeichnee Das meifte läuft gemeiniglich nur 
auf Erflärung der Geſchlechtszei n hinaus. 
Der Arzneygebrauch ift nur ganz kurz ange 
zeigt. Unter den Abbildungen fommen viele 
vor, Die nicht der Parififchen Flore, wohl 
- aber den dortigen Gärten gehören; z. B. Aſter 
chinenfis, Hyacinthus orientalis. Jedes Jahr 


— 


ſollen fechg Hefte heraus kommen, welche ve 


nen, die voraus bezablen, für 45 Livres ger 
liefert 
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hfen werden; fonft aber koſtet jedes Heft 
neun Liores. Für einen Abdruck auf groſſen 
Papiere wird noch einmal fo viel bezahlt. 


Hier folgen die Namen von einigen bereits | 


abgebildeten Pflanzen. Chryfanthem. leucan- 
chemum, Delphin. confolida, der der B. fein 
Saftbepättmiß, fondern Blume und Kelch zu: 
fehreißt. . "Tropaeol. maius, wovon eigentlidy 
Die kleinere Abart flat.der Kappern dient. An- 


tirrhin. cyınbalaria, Sedum telephium , Che- . 


nopod. vulvaria, Valantia cruciata, Helleb. 
foetidus, Trifol, melil. ofhc. Euphorb:. la 
tcyxris, Genifte tindtoria, Epilob. anguflifol. . 
Stellarig holoftea, Scorzonera humilis unter 
deft Damen Scorzan, pulveriflora des Tjufs 
ſieu. Man fieht wohl, daß der V. meiftens 
die Arzneypflanzen wähle. Kinige Bäume 
fommen vor, aber noch feine Gräfer, feine 
Schirmpflanzen, auch. feine Mofe. Die mei 
ſten fin nd ganz gemeine Atten. 
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. State of the trade of Great- Britain | 
in its imports and exports, pro- 


 greflively from the year 1697; ° 
alfo of che trade go cach particu- 
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lar 'country, during the above 
period, diftinguifhing each year. 
“ Intwoparts. Witha prefaceand 
ineroduttion, ferting forth the 


articles whereof each trade con- 
filts. By Sir Charles Whitworth, 


’ 
, 


member of Parliament. London, 


" printed for G,Robinfon, in Pa- 


’ n 
ı 
. 
. 


ternofter-Row. 1776. 62 Bogen | | 


in Folio. u | 
Ze einer Zeit, da man begieriger als je⸗ 


mals ſolche Nachrichten, die zur fo ger | 


nannten politifchen Arichmetif gehören, ſam⸗ . 


Tet, muß diefes Werf’viele Aufmerkſamkeit 
- auf fich ziehen, und wir machen uns deswe⸗ 


gen ein Vergnügen Daraus, folches, da' es 
auf hieſiger Univerfitäts  Bibliothef: bereits 
vorhanden ift, auch unfern Leſern anzuzeigen, 


wiewohl wir feinen weitläuftigen Auszug Dars 


‚aus machen wollen. 


2 Der Verfaſſer, ein Mitglied des Parles 


ments, bat aus den jährlichen Nachrichten 


von Den auss und eingabenden Waaren, wel: 


ehe dem Unterhaufe vorgelegt werden (frorh 


the annual accounts given in by the proper of- 
commons.), einen’ Dope _ 


ficers to the houfe o 
pelten Auszug gemacht. Der erfte iſt derge⸗ 
| Br B ſtalt 
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, ſtalt eingerichtet, daß er von jedem Jahre 


nämlich vom J. 1697 au, als in welches er 
die wahre Aufnahme der englifchen Hand, 


lung feßt; nad) den Handelsplaͤtzen, mie 


welchen England zu thun har, die Aus: 
fuhr und Einfuhr, und den Weberfchuß 


Diefer behden Artikel, in Tabellen angiebt. 
3.8. von Weyhnachten 1772 bis dahin 1773, 
“als das legte Jahr, was hier genant ift, wa⸗ 
ren, in Abſicht Oftindiens, die Importen 


1,93 3,096 Pf. 18 ©. 5 D. und die Erpor: 


ten 845,707 Pf. 166. 6 D. Alſo war der. 


eben Der Importen 10871389 Pf. 1. 


©, 11 - 


Der andere Auczug iſt nach den Handels⸗ 
plaͤtzen gemacht, ſo daß man daraus erſehen 


kan, wie viel in jedem Jahre, in Abſicht deſ⸗ 


ſelben, Ausfuhr und Einfuhr betragen hat. 


Dieſen Auszuͤgen iſt eine kurze, ziemlich ſeich⸗ 


te und unvollſtaͤndige Nachricht von den ver 
ſchiedenen Laͤndern, womit England Handel 


treibt, und von ihren Waaren u. d. vorgefeßt. 


Sie if wohl ganz aus des Guthrie Geogra⸗ 
pbie und aus Poftlechwaite befantem Wär: ' 


terbuche genommen, auf welche auch der V. 
ſelbſt die Leſer verweiſet. Eine umſtaͤndlichere 


Anjeige dieſes wichtigen Werks hat H. Spren ⸗ 
gel im neunten Theile des Hiſtoriſchen Jour⸗ 


nals des 9. Battevers ©. 39 ‚gegeben. 
9 3 
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Di 


XI. 


Beſfkrifning om Hampa, des Saring, 
Skoͤtſel och Beredning pa et foͤr⸗ 


delaktigare ſaͤtt, ‚efter Kon. Mai. 


Befalning, uppa-des och Rikſens 


Commerce: Eollegii föranftaltande 


författad. Stockholm 1774 35 
Seiten in & 


on Hau eine fehr kurze Aufmunterung und An⸗ 


leitung zum Hanfbau, der in Schweden, 


wo doch ein fo ftarfer Schiffbau ift, faſt ganz 


und gar fehler. Der Verfaſſer iſt nicht ge: 


nant, aber einer namens Lörften hat Anmer⸗ 


fungen dazu gemacht. - Diefer ruͤhmt gleich 


“anfänglich, daß die Nachbarfchaft des Hanfs 
in Churland und Lifland die Kohlraupen ab: 


halte, welches wir und viele andere gar nicht 


finden können. Wir haben eine einzelne Kohl⸗ 


pflanze, die. ganz von Hanf dicht umzingelt 


War, von Raupen aufgerieben gefehn. Das- 
Dörren fol in. den ſchwediſchen Badſtuben 


geſchehn. Die Verfeinerung mit allaliſcher 
sauge ift auch gelehrt worden. 


N 
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“ Inftru&tions & avis aux habitans 
des provinces me£ridionales de la ° 


France, für la maladie putride & 


peftilentielle qui detruit le berail. 


- “. Publiees par ordre du’roi. ‚Paris. 


x: 23773. 128 Seiten in Grosquart. 


Man hat unter dieſem Titel verſchiedene | 
er Yufläge von der Rindvichfeuche zufams 


men drucken laflen, um den Landwirth, von 


dem, was er zu feiner Hülfe vornehmen fan, . 
zu unterrichten. Die Ausgabe ift, wenn wir 


nicht irren, dem H. Vicq⸗ d'Agyr, der jetzt 
wobl unſtreitig Der geſchickteſte und erfahren; 
ſte Vieharzt iſt, aufgetragen. Von Arzney⸗ 
en wird hier wenig Hofnung gemacht, viel⸗ 


wehr verſpricht man das meiſte von guten Po: 
lqzey⸗Anſtalten. Wenn gleich beym erſten 
Ausbruche der Seuche alles erkrankende Vieh 
todt geſchlagen wird, fo hat man immer noch 


Hofnung, das uͤbrige zu retten. ‘Die. befle 


Weiſe, das Vieh zu tödten, iſt, daß man 
“ einen Dolch zwifchen Den Kopf und das erfte 


Wirbelbein des Halfes ftößt, wodurch der 


Tod ſo gleich erfolgt, - Hernach foll man an 


verſchiedenen Saellen Die Haut zerſchneiden. 
. D4 Das 


{ A 
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Das Aas muß tief und ſorgfaltig mit Erde be⸗ 
deckt werden. Die Grube muß zehen Schuh 
tief ſeyn. Man zeichnet den Ort, ſo daß ihn 
jeder auch von Ferne erfennen fönte. Auch 
ſehr alte Gräber erregen die Seuche , wenn fie 
geöfnet werden.- Wo man keine tiefe Gruben 
machen fan, da muß man das Vieh verbrens 
nen. Nachdem das franfe Vieh mweggefchaft 
- worden, foll jeder Stall ftarf ausgeruchert 


werden. Ben mancher Seuche find bie Wärs 
ter krank geworden. 


S. 3r des Bellerocq Aufſatz von der 
Seuche, ber viel Vieh zergliederthat. Ir 
Gevaudan hat man eine Abänderung derfel- 


ben gehabt, wöben der Tod viel fchneller ers 


‚folgte. Man liefet bier Doch viele Beyſpiele, 
Daß Leute/ die dem verreckten Viehe die Haut 
abgezogen haben, erfranfet und'geftorben find. 
Bon einer ſchrecklichen Viebfeuche auf Gua⸗ 
deloupe, woben die Neger-Sflaven viel litten. 
Die Polizepaüftalten, die man in Frankreich 
anwendet, lernet man bier gut fennen. Die 
angefteckte Gegend wird mit Fußvolk und 
‚ Meuterey umzogen, deren Gehalt, zu Ver: 
mehrung der Wachſamkeit, erböher wird. 
Den dritten Theil Dos Werths der getödteren 
Gbhuͤcke erſetzet der König. Ber es ſelbſt an: 
zeigt, daß fein Vieh krank geworden, dem 
wird ſelches bezahlt, bingegen wird er beftraft,, 
Ä wenn 

/ \ . \ , 
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wenn bie Seftatifung von einem andern ent⸗ 
. bet wird. Im Anfange bes: Jahres 1775 


verfneach der König, jedem, der Maulefel oder 
Dferde in Gegenden, wo das Rindvieh auß 
gerieben worden, zu kaufe bringen würde, für 


‚jedes Stud eine Belohnung von-24 Eipres; . 


Man liefert hier die überzeugendften Grunde, 


daß es wichtig und ſchaͤdlich, auch nach gerade‘ 


albern ſey, noch immer Huͤlfe! von Arzneyem 
zu. ‚hoffen. - Die Polizey allein könne Fräftige 
Huͤlfe verfchäffen,; die aber Denn freylich wach» 
ſamer und thätiger feyn muß, als fie gemei⸗ 


ujglich zu ſeyn pflegt... Wir übergeben. die. - | 
Auspige aus verſchiedenen föniglichen Tea ' 


ordnungen.. 
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"XI. 


Recueil d’obfervations fur les die 
ferentes methodes propofdes 


- pour guérir la maladie Epid&mi- 


que qui attaque les betes à cor- 
nes; fur les moyens de la recon- 
-noitre par-tout ou elle pourta 
fe manifefter; & fur la maniere 
de'desin feter lesctables. ParM. 


Felix Vicg d’Azyr, medecin en- ° 
s. Ds. voyé 
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voye par les ordres- du roi i dans | 


les provinces ou regne la .con 
tagion. Paris 1775. 35 Seiten in 
Groequart. 


Yet Verfaſſer anterſuche bier ass Atzt und 
Zergliederer verſchiedene bisher in Frank⸗ 

reich vorgeſchlagene Gegenmittei, und ob 
I gleich wir ihm deswegen bier nicht ganz folgen 
mögen, fo empfehlen wir Doch diefe Bogen 
- „denen Aerzten, die fich eier aͤhnlichen Linter- 

2 fachung unterziehen wollen. Aus feinen et: 
genen Verſuchen giebt er ein Paar Vorſchrif⸗ 
sen,. Die Doch zuweilen noch etwas gewürk 
haben. Er lehrt auch hier Die ficherfien Ken⸗ 
seien d der : Geude. 


% 


— 











XIV. 

* Secondı me&moire inftru&tiffur ! ex⸗ 

cution du plan adopte par le roi, 

‚pour parvenir à détruire entière. 

ment la maladie qui s'eſt r&pan- 

due fur les beftiaux dans les, pro- 

vinces meridionales de laFrance. 

. Publie en Novembre 1775. Paris . 

| 1775. 3 Bogen in Groquart. | 
Auch 


J 


} 
| 


"XIV; . Second. möngire, U. 2 


Yıs diefer Auffag ift von deinfelbigen Ver: ' 
u faffer, deffen Namen auf das Titelblat 
unfers Erempfars gefchrieben if. Das meis 
ſte befteht in der gefchärften Verordnung der 
ſtrengſten Sperre. Unter gewiflen Umftän: 
den. wird Doch Die abgezogene Haut den Ger⸗ 


u bern überlaflen, fie. wird aber vorher von be⸗ 


fonders dazu beftelleten Perfonen eingefalfet 
und geftempelt. Diefe und mehrere ähnliche 
Auffäge find an verſchiedenen Orten des Reichs 

nachgedruckt und ausgerheilt worden. 





— 





XV 


Fundamentäfgefege zu einer verenni⸗ | 
renden Kolonie: Bienenpflege in zu> 
fammengefegten Halbwohnungen, 


zum Rutzen aller Candesgegenden, 


von. Riem. Manheim und Ber: 
lin 1775. 424 Seiten in 8. 


Hi, folgen ganz kurze Anzeigen einiger Bier. 
nenbücher, deren Menge gewaltfam an⸗ 
waͤchſt, fo daß man allen Muth verliehrt, 
‘auch nur Die meiften zu Tefen. Das gegen; 
waͤrtige Buch gehört inzwifchen zu den vor 
züglichften, Da der V. aus feinen vielen Schrif⸗ 
ten über diefen Gegenſtand a als ein fehr erfahr⸗ 

i uw ner 


N I. 4 
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ner Kenner der Bienenzucht bekant if. "Das 
Buch ift nicht ganz neu, fondern esift eigene 
lich Die andere, aber ganz umgearbeitete und 
vermehrte Ausgabe des Biblioth. II ©. 
373 angezeigten "Buchs. Die Gpurbienen 
“werden hier geleugnet. (Mir deucht, nur 

. Diejenigen, welche mit den Waldbienen um: 
geben, koͤnnen die Frage entfcheiden. Denn 


ahme Thiere verliehren unter unferer Zucht 


- 


manches von dem, was man Inſtinct nennet. 
Henn nur eine Ameife einen Ort gefunden, 
wo Nahrung iſt, fo folgt bald Die ganze Schaar 
binten nah. Vielleicht kuͤndigt auf ähnliche 
Weiſe eine Biene Dem ganzen Schwarm ei» 
nen bequemen Ort an. Aber freylich nur Be⸗ 
obachtungen können Öenißeit geben). Ans 
genehm iſt uns Die Nachricht ©. 13 1, vom AL: 
ter der Kunſt, Ableger zu machen. Eswä 
re. doch der Muͤhe werth, denjenigen aufzus 


ſuchen, der derfelben zuerft gedacht bat. Am . ' 


Ende liefet man bier auch des V. Vorfchlag, 
eine gemeinfchaftlihe Bienenzucht für ganze 
Dörfer anzulegen. | 
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XVI. 


Freundſchaftliche Beantwortung zwey⸗ 
er erhaltenen Schreiben, die Ver⸗ 
befierung der Bienenzucht in Sach. 

fen’ betreffend, dem Publiko zum 
‚Beten herausgegeben von dem Bie⸗ 
nen:Freunde im Plauiſchen Grunde 
bey Dresden. Dresden 1775. 3 
Dogen in Grosoctan. 








a, Namen des H. V. haben wir BibL 
— V S. 597 genant. Er verantwortet 
ſich hier in der Vorrede wider einen Recen⸗ 


ſenten, den man, wenn man die neuen Bie⸗ 


nenbuͤcher kennet, leicht, wegen feineg Egois⸗ 
mus, und weil er ſich ſelbſt den Erzbienem 


vater nennet, errathen kan. Die Palte⸗ 


auſche Scheibe wird gaͤnzlich verworfen, ſo 


wie auch Die. vorgeſchlagenen Dronen⸗-Netze. 
Will der V. die Dronen weggeſchaft haben, 


ſo verwundet er mit einem Meſſer einige ein⸗ 
fliegende Dronen, welches fuͤr die Bienen ei⸗ 
ne Ermunterung wird, ſie alle zu toͤdten. 
Auch hier leſen wir, daß der Rauch des Bo⸗ 
viſts die Bienen ſehr ſchwaͤchet. Die Fraͤn⸗ 
kiſche Bienenzucht wird ſehr gelobt. Die Dro⸗ 
nen ſollen von dem Weiſel, nicht von den Ar: 
J — eits⸗ 


— 
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beitsdienen erzeugt werden, woben ſich der B. 
in anatomifche. Beweiſe eingelaſſen hat. 








f 


XVII 


Practiſche Anweiſung zur Bienenzucht 
in Koͤrben, nebſt Beſtimmung des 
wahren Werths der Kunſt, Able⸗ 
ger zu machen, von Joh. Ernſt 
Spitzner, Pfarrer zu Trebitz im 
Churkreiſe. Leipzig 1775. 14 Bo⸗ 
gen ing. EEE 


8 deucht uns zwar nicht, Daß der U. viel 
neues bat, dennoch empfehlen wir Das 
Werkchen, da es ordentlich, deutlich, kur, 
‚und opne Polemik, gefchrieben iſt. Er dringt 
darauf, daß man den ‘Bienen nicht gar groſſe 
Körbe geben müffe. Er liefert eine Abbildung 
von einem Häuschen, worin man die über; 


fluͤſſigen Weiſel unterhaften fan. - Es iſt 


—— — 


ſchaͤdlich, den Korb, worin man einen Schwarm 
faflen will, inwendig mit Honig zu befchmies 
‚ven. Wir halten es, nach unſerer Erfahrung, 
fuͤr eine sichtige Bemerkung des Verfaſſers, 
dag nur da die Schwärme fich ſehr hoch ans 
fegen,. wo Die Bienen, weil fie zwifchen bo: 
ben Baͤumen und Haͤuſern ſtehn, ſich an ei⸗ 

nen 

N. 
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Ken hohen Flug gewoͤhnt Haben. " Die Ber - 
— einigung vieler Körbe hältder B. für eineganz. - 
leichte Sache. Man muß fie, nach feinem 
Mathe, nothwendig fpät des Abends vorneh⸗ 
men, . Das Ablegen ift ibm allemal geglückt,. - 
Dennoch hält er es nicht für fo vortheilbaft, 
als man es bat ausgeben wollen. Cr merft 
an, daß das ganze Verfahren. ſchon in Be⸗ 
Ä ghere Elugem Hausvater 1747, ©. 202 bes _ 
rieben ſteht. Er warnet, das Befchneiden . 
im Fruͤhjahre nicht zu fpät sorzimehmen: Recht 
dat gr, daß er Die Furcht, Die ‘Bienen moͤch⸗ 
ten erfrieren, für ungegruͤndet erflärt. ©. 10 | 
ift ein befonderes Geſtell, was zum Befchner ,. 
oder Stoͤcke bequem ſeyn fol, befchrieben, 
equem find aber manche Anftalten, die den; 
noch der Landmann nicht haben mag, weil fig 
ihm zu weitldüftig find. Won Eingraben’der 
Bienen find S. 126 Erfahrungen von galız 
- entgegengefeßtem Erfolge angeführt. Ueber. 
die Mittel, weifellofen Stoͤcken zu helfen, ift 
der V. umſtaͤndlich. Wider Die Raubbienen 
bleibt es immer ein gutes Mittel, auf irgend 
eine Weiſe den.graden Eingang zum Körbe 
ju verfperren. ©. 170 findet man einen Bor: 
ſchlag, der Dieß ganz bequem leifter. 
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Catechetiſche Anleitung zur Bienen⸗ 


— zucht, fuͤr die Gegenden am Nieden 


rhein, ſonderlich für die Guͤlich⸗ 
and Bergiſchen Lande, — von ei 


nem Mitgliede der Fraͤnkiſchen Bie: 


nen’. Gejellfehaft. Frankfurt am 


nr Mapn.1775. 10 Bogen ins. 
W Al Fragen und Antworten, die wir denn 


unmöglich durchleſen koͤnnen. Der V. 
hatte einmal den Vorfall, daß ſich die Bienen 
immer nach einem alten Plage binzogen;' day; 
auf befchmiette er diefen hin und wieder mit 


Terpentin, und darauf kamen keine mehr da⸗ 


, 


bin. Er wünfcht, daß man an jedem Orte 
eine gemeinfhaftlihe Wachsprefle anlegen 
wolle. .... — 








XIX - 


Etwas vorBienen: Freunde, vom Ur⸗ 
fprunge und Befhaffenheit der 
Kaub: oder Heer: Bienen, nebft 
denen bewahrt gefundenen Mitteln, _ 
felbige zu vertreiben, und fich vor 

ihren 


- L 


N 
\ 
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XIX. Limburg von Raubbienen . 221 , 
ihren Anfällen in Sicherheit zufet: 


zen. Auf Beranlaffung eines Res 


feriptd von der Landed:Deputation 
der Grafichaft Hohenftein zum . 
. Druck übergeben von Chriſtoph 


„Friedr. Limburg, Prediger zu 
Wboffeben. Langenſalza 1776. 80 
Seiten in 8. Ze En 


Yeine neue, aber Doch nuͤtzliche Lehren. Da 
% Des B: Bienen einmal einen Zugang zu 
einem Vorrath Honig fanden, fo fonte er fie 


durch fein Mittel vom Raube abhalten. So 
‚bald man den Honig befler verwahrte, wurs '. 
‚ den auch Die Bienen twigder redliche Arbeiter. 


Allemal hat der beraubte Stock Schuld, Oft 
liege fie im Mangel des Weifels, oft in der 


Dronenbrut. Doch bleibt eine Ausnahme 
Übrige. Wenn Rübfamen blühet, und die 
Bienen des einen Nachbars müflen über den. 


Bienenftand des andern wegfliegen, um zu 


den Blumen Fommen zu koͤnnen, fowerden 


oft die leßtern von den erftern beraubt, weil 


fih‘, fo meynt der V. Die Bienen alsdann,- 
wegen des gleichen Geruchs, nicht von einan⸗ 


der unterfrheiden können. In Diefem ‚Falle 
fol! man Liedftöckel in das Flugloch der anges 
griffenen Stoͤcke ſtecken, wodurch die Eins 


wohner Muth befommen., - die Räuber anzus 
Phyſ. Oekon. Bibl.VIII.B.ꝛ6t. P grei⸗ 
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- greifen und zu verjagen. Gift wider dieſe zu 


brauchen, iſt neulich im Preuſſi ſchen ausdruͤck 


lich verbothen worden. 


⸗ 











xx. 


Grundſaͤte ber Bienenzucht, beſon⸗ 


ders fuͤr die Weſtphaͤliſchen Gegen⸗ 
den. Von C. A. Kortum, der 
 Arznengelaßrtheitdoctor. Weſelu. 
‚Leipzig. 1776. 438 Seiten in 8. 


N er V. Lebt zu Bochum in der Grafſchaft 
Marf, und hält ſelbſt Bienen. Er iſt 


in dem Theile, - den man den phnflkalifchen 
nennet, etwas gar umftändlih. Er nimt mit 


vielen neuern an, daß die Koͤniginn unter ge⸗ 
wiſſen Umſtaͤnden, aus jedem Eye, aus dem 
ſonſt eine Honigbiene wuͤrde geworden ſeyn, 
entſtehen koͤnne. TLetztere hält er für weiblichen 


u Geſchlechts, die aber nur Dronen zur Welt 


Bringen koͤnnen. Verzeichniß der Bienen⸗ 


pflanzen mit den officinellen Namen. Ein gar 
langes Verzeichniß von Yienenkranfheiten mit _ 


Mecepten. Man findet bier übrigens, was 
man in vielen andern Bienenbücherh auch fins’ 
det, und wie nicht auszeichnen mögen. Mebr 


| eigens dar de das Wertchen S 378 in — Ab⸗ 


- 
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48 / 
ſchnitte von Aberglauben beh der Bienenzucht. 


Der Schmerz nach dem Bienenſtiche vergeht 
zuverlaͤſſig gleich, wenn man den Ort bald mit 
ungeloͤſchtem Kalke reibt, und hernach, zur 
Verminderung des Geſchwulſtes, oft kaltes 
Waſſer auflegt. Alſo die alkaliſche Erde lei⸗ 
ſtet eben das, was. Weinſteinoͤhl und auch 
fluͤchtiges Alkali leiſtet. Man vergleiche bier - 
mit meine Anmerfung zu Sage chemifcher. 
Unterfuchung‘ verfchiedener Mineralien 
©. 111. — Am Ende finder man hier noch 
einen Bienenfalender. . 


‘ ' 
Mn Gr a Ge 





. Le mitron de Vaugirard, dialogueg 
ſur le bled, la farine & le pain; 
..- avec un petit traite. de la boulan- 
gerie. Par M. Zacombed’ Avignon. - 
A Amferdam & ſe trouve à Paris, 
au.palais royal. 1776. ı00 Geis 
| ten in 8, a 
Mer merft es bald, daß auch diefe Bogen . 
von einem fogenanten Ecohomiften aufs ._ 
gefegt find. Ueberall Tiefer man Klagen über 
Einfhränfungen und Monopolien, vornehm 
- Sich darüber, daß fi) die Obrigfeit um den 
EEE »2 . Ge⸗ 
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Getreidehandel bekuͤmmert. Es ſcheint, man 


wolle hiedurch dieſe Meynungen auch unter 
ſolche Leute verbreiten, die Ami des hommes 
und die Phyſiocratie nicht, leſen können Al⸗ 


les iſt in Unterredungen zwifchen einem Eco⸗ 


wontiften, Der bier» H. Froment heißt, und 
zwifchen einem Bäckerfnecht (mitron) einger 


kleidet. Letzteter beflagt den fehlechten Zuftand 


feiner Kunſt in Franfreich,, - und ‚nichts deftos 
weniger fagt er frey heraus, man backe in 
Frankreich Das. allerbefte Brod. Er verfühert, 
Daß man das Gewicht des’ Brodes, aus einer 
Menge Mehl und Teig, auf feine Weife ger 
nau beftimmen Fönne. ‘Die lebte Hälfte die 
fes Werkchens ift ein Auszug aus dem von 
uns angezeigten Buche des Yalouin* Um 
den franzöfifchen Baͤckerknechten das Lefen 
dieſer Bogen zu erleichtern, hat man für-gut 


gefunden, Wörter fo zu fehreiben, wie man 


fie ausfpricht, 3. B. example ; iy ama eu; 
wandre n. ſw. . 


xSiblioth. J. ©. 273. 


* un ’ 
* 
* 
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Lettre fur les arbres à éꝓiceries, 
‚avec une inftruttion fur leur cul- 
ture & leur preparation; ‚& let. 
tre für le cafe. 3 Bogen in 12, oh⸗ 
ne Namen des Druckorts und Ver⸗ 
legers. 


DIV haben ſchon oft Gelegenhei gehabt, 
| von den Betühungen der Franzoſen, 
 Muffarund andere Gewürze auf Isle de Frans |‘ 
ce und Bourdon anzubauen, zu reden. Dar⸗ 
auf beziehen fich auch diefe Bogen, welche im 
Jahre 1775 gefchrieben find. Ihr ungenans 
ser Berfafler, Der eben derjenige zu ſeyn fcheint, 
:Deflen Brief über die Kaffernltur Biblioth. 
VI ©. 215 angezeigt ift, ſucht Diejenigen zu 
widerlegen, welche wider Diefe Unternehmung 
allerley Zweifel aufwerfen, und er behauptet 
mit.einer Urt von Enthuſiasmus die Möglihr | 
feit.. Das Elima der Moluckiſchen Inſeln 
fey dem gleich, was jene franzöfifche Inſeln 
haben; ihre Exdart. fey eben diefelbe. Dies 
ſes zu erweifen, find Stellen aus Valentin, 
Rumpb und einigen.andern gätrigen Schrift⸗ 
ſtellern aufgeſucht worden. Die Muſ katbaͤu⸗ 
me verlangen nicht die ſtaͤrkſte Hitze, vielmehr 
einen Sant wider die Sonne. Pflanzen 

| P 3 von 
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von der weit heiſſern Kuͤſte Coromandel ſind 


auf Isle de France fortgekommen. Der Zimm 


baum aus Ceylon ift eben fo gut angegangen, 


and hat dort, fo wie im Wateplande, zwey⸗ 
mal im Jahre Frucht getragen; nur ift Die 


⸗ꝰ 
En 


N 


Waſſerbrenner eben einen ſolchen aufſuchen. 
Auch aus den Molucken bat man einen Zimt⸗ 


Rinde von einem viel mehr brennenden Ge⸗ 


ſchmack. Aber das koͤmt, ſagt der V. theils 


von der Jugend der Baͤume, theils von der 
fehlerhaften Zurichtung. Um dieſe zu beſſern, 


drey⸗ oder vierjaͤhrigen Bäumen recht gut. 


Die groͤſſere Schaͤrfe des franzoͤſiſchen Zimmts 


moͤchte wohl noch kein Fehler ſeyn; da die 


baum nach Isle/de France gebracht, ‚der obs 


ne alle Wartung fortgefommen ift, und bier _ 
eine Abart des Ceplonifchen genant wird. Bar 
taniſche Beweiſe, Daß der Muſkat⸗ und Nek 


kenbaum der Sranzofen die wahren Arten Dex 


SHolländer find, findet man hier nicht, nur 


lieſet man, daß die Afademie de Wiffenfchafs 
ten, durch die beyden Juſſieu und. Adanſon, 


. einen Zweig, den ibnen H. Provoft im Jah⸗ 


hat er aus den fchon genanten Büchern Res. 
: geln zufaimmen getragen. Zimmt waͤchſt in 
moraftigen Wäldern; ‚die Rinde ift erſt von 


> 


“ve 1773 zugeftellet hat, für die ächte Art ers. 


| | | dieſet. 


kant habe. Aber warum hat man nicht das 
ganze Urtheil dieſer Maͤuner eingeruͤckt? Es 


J 


wuͤrde mehr beweiſen, als alles, was man hier 


/ 


S. 59. 


N % 


an den befanten Sreron. “Diefer bat in An- 
nee litteraire 17774. S. 282? einen Aufſatz ei⸗ 
nes unbekanten eingeruͤckt, worin Das von ung 
angezeigte Werkchen Biblioth. VI S. 215, 
aus mehr als einer Urſache, getadelt wird: 


Wir wollen, da wir die periodiſche Schrift 


( | ur | / 7 
- XXI Sr. es arbrer d doich ier. 227. 
‘&. 59 folgt ein Brief uͤber den aaffeban | 


des Freron vor ung haben, das wichtigfte dar⸗ 
aus anzeigen. Es ſey falfh „ fagt der Unges 


nante, daß der "Amerifanifche Kaffe von dem 
Bäume des Parifer botanifchen Gartens abs 


„ 


ſtamme; fondern die Holländer hätsen Die er⸗ 


fien Samen dahin gebracht, Dieß wird bier 
zugegeben; ‚nämlich aus Bethelfaqui, 


Stunden von Mofa; wo der Kaffebaum * 


ſpruͤnglich zu Hauſe iſt, baben ihn die Hollaͤn⸗ 


ber nach Java verpfianzt; von Java kam der 


erſte Baum nach Amſterdam, von da nach 
Paris und nach Surinam. Es iſt zuverlaͤſſig, 
daß Hr. de Clieux, Grand-Croix de Pordre 


de Saint-Louis, ancien Capitaine desvaifleaux ° 
du roi, den erften Baum im Sabre 1721 ° 


nach Martinique gebracht hat; fo wie wir His 
blioth. VII ©. 24 erzählt haben, Clieux 
felbft hat diefes in einem Briefe, den wir in 


Freron Annee litteraire 1774, VI S. 217 les - 


fen‘, beftätigt. - Eben diefes bat ſchon Thi⸗ 


bauld de Chanvalon in Voyage à la Marti 


nique 1763 pag. 122 verſichert. Inzwiſchen 
im; u) einer alten Sur. franzöftfche 
94 


Ueber⸗ 
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Ueberlaufer muerſt nach Cayenne aus Suri⸗ | 


nam Samen gebracht haben „ die Dort anger 
bauer worden. Den Einwohnern von Ca⸗ 
yenne bat man nach gefagt, daß fie deswegen 
ihren Kaffee in Darren oder Hefen trocknen, 
oder ihn mit Fochendem Waſſer abbrühen, dar 
mit .man ihn nicht-anderwärts ausfäen koͤn⸗ 


ne; wiewohl fie. Juſſieu in feinem. Aufſatze, 
in, Or Schriften der Parifer Akademie 17173, ' 


desfaͤls zu rechtfertigen gefucht hat. Nach 
Zol⸗ de France und Bourbon iſt inzwiſchen 
der r Kaffe grades weges aus Moka gefommen. 


| . Der Ungenante beym Steron tadelt den. 
Rarh, den Kaffe-zu dörren, und fügt, man 
babe dieß zwar anfänglich in den franzöfifchen. 


Amerifanifchen Colonien getban, man babe 
aber auch bald gemerkt, daß dadurch. die His 
te verfchlimmere werde, weswegen aud) Der 
Kaffe von Saint: Domingue lange Zeit nicht 
geachtet worden. In neuern. Zeiten babe 
man deswegen die Einrichtung gemacht, Die 


‚Samen auf einem mit Eſtrich belegten Boden 
an der Sonne zu trocknen, wodurch Das mes 


fentfiche Oehl beffer benbebalten werde. Die 
Araber trocknen Die ganzen Fruͤchte, ober, wie 
man fagt, die Bohnen in dem fleifchichten 


Weſen; hingegen auf den Antillen, ſaͤubert 
man die Samen erſt, und trocknet fie be ' 


nach. Den Arabern "feige man auf Isle de. 
France 


- ai 


\ 


n 


/ 


XXII. Lueder von Dlamengarten. 229 


France und Bourbon, und denkt diefen den | | 


peifehichten Weberzug zu verhandeln. 





——————— 
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XXIII. 


Briefe über die Anfegung und Wars 


tung eines Blumengartens, für dies 
jenigen, welche von den Blumen 
noch feine Kentniß haben, von , 


H. H. Rieder, Superintendenten 


zu Danrienderg, „Hannover 1777: 


Mehr als anderthalb Alphabet in 8. | 


Qu diefem Buche haben wir den iebhabern 
der Blumen bereits Biblioth. VII ©. 
241 Hofnung gemacht, und jegt empfehlen 
wir es ihnen. recht fehr. Wenigftens im Deut⸗ 
ſchen mwüften wir Fein anderes zu nennen, wels 
des fo ausführlich, deutlich und gruͤndlich 


wäre, als diefes. Der V. befigt eine ziem⸗ 


— 


—2 


liche Anzahl ſolcher Buͤcher, die bisher von 


der Wartung der Blumen geſchrieben ſind, 
und, da er.eine Menge der letztern forgfältig 
ko gezogen bat, fo haben ihn feine eigene 

Erfabrungen und Beobachtungen in den 


Stand geſetzt, die beften Vorfchriften auszu⸗ 


wählen. Sein. Unterricht unterfcheidet fich 


| auch dadurch vortheilhaft von den gemeinen 


Ps Blur 


- 
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Blumenbüchern, daß er demſelben, durch 
Beyhuͤlfe hotaniſcher Kentniffen, mehr Ge⸗ 
nauigkeit gegeben hat; und weil er nicht ſo 
wohl die allerſeltenſten und koſtbarſten Blu⸗ 
men, als vielmehr ſolche, die bey unfern Blu⸗ 


menhaͤndlern zu kaufen ſind, ausgewaͤhlt hat, 


ſo kan er wohl auch deswegen einen allgemei⸗ 


nern Beyfall hoffen. Am nichts wichtiges zu | 


uͤbergehn, fo hat er den Anfang mit der Anz 


lage eines Blumengartens und mit der Zus. 
richtung der Erde gemacht. Ganz richtig wird . 


erinnert, daß man für jede Blume die Erdart 
ausfuchen muͤſſe. Ich Fan mich nicht vieler 
Erfahrungen in der Blumengaͤrtnerey rühmen, 


Da ich zu denen gehöre, Die ein gröfferes Vers 


. gnügen an ben Arten, als an den veränders 


lichen Abarten Der Pflanzen finden. Ich men: 
ne aber Doch, bey diefer elegenheit den Blu⸗ 


‚ menliebhabern eine nicht unwichtige Bemer⸗ 


kung melden zu koͤnnen. Gewiß verfeben es 
viele darin, daß fie ihren Blumenpflanzen eis 
ne gar zu nahrhafte Size geben. Dadurch 


wachſen ſie zwar ftärf in taub, werden hoch, 


> 


Breiten fich weit aus, aber blühen entweder _ 


febr fpät, oder ſparſam, oder gar nicht. Nach 


den Regeln der Vegetation erfolgen die Blu⸗ 
“men meiftens nur erft alsdann, wenn Die - 
Dflanze, entweder wegen ihres hoͤhern Alters, 
oder wegen der verminderten Nahrung, nicht 
mehr taub und Zweige anfeßen fan. - m. 
| e 


| 
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che Pflanze, bie nicht blühen wolte, habe ih: 
‚ dadurch zum Blühen gebracht,. Daß ich ihre 
Erbe durch beygemifchten Sand magerer ger 
macht babe, und manche ausländifche Pflanze 
bluͤhet nur desweden nicht in Gewaͤchsbaͤuſern, 
weil man ſie, aus gar zu groſſer Liebe, in ei⸗ 
nem gar zu nabrhaften Boden haͤlt. 


Der Gießheber, deſſen Erfindung ober Ber 
kantmachung ©. 27 dem H. von Brocke zur 
‘ gefchrieben wird, ift vor mehr als hundert, 
Jahren befant geweſen; iſt aber auch, weil 
er nur, wenn er ganz angefuͤllet ift, feine 
- Dienfte leiſtet, der gemeinern Gießkanne weit 
nach zu ſetzen. Ganz bequem iſt das beweg⸗ 
üKche oder tragbare Verdeck, was der BE. 
39 feinen Blumenbeeten gemächt bat, wodurch 
er-fie wider Regen und Sonne hüßet. Auch 
bier ift Die Ordnung des Vortrags nach dem 
- Kalender eingerichtet. Alſo zuerft von den 
Blumen, die im Auguft umgelegt oder vew - . 
fegt werden , dahin. gehören Viola matronalis, 
Lychnis chalcedon. und andere. Dieſe bey⸗ 
den Pflanzen müflen, fo bald fie abgeblühet 
. haben, 2 Zoll hoch über der Erde, überet - ' 
nem Knoten abgefchnitten werden, fonft gehen 
J im naͤchſten Winter aus, wiewobl ſie ei⸗ 
gentlich nicht verfrieren, wie man gemeinig⸗ 
Uch glaubt. Bey gleicher Wartung koͤnnen 
auch die Rachwiolen wobl drey Jahre dauren. 
Warum > 


4 


gen der Pflanzen in Die Erde, find viele gute 


| ſccneiden, fo 


Pr ’ - u ” . — u mr ” a va 
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Waruu folf Dianthus chinenfis nicht Chinefee . - | 
Nelke heiffen, da fie doch würflid) aus Chir | 
na zu ung gefommen iſt; man fehe Tournes | 
forts Befchreibung in den Schriften der Pas. _ 
riſer Akademie. Daß doch die Carthäufer 
Nelke von der Bartnelfe unterfchieden iſt, hat 
Linne in Spec. plant..gezeigt. Beym Einle⸗ 


Handgriffe und Vortheile gelehrt. Der V. 
mennt an den Wurzeln der Ranunfeln diejenir 
. gen unterfcheiden zu koͤnnen, die Blumen von 
einerlen und von verſchiedener Farbe tragen. 
Mit den Levcojenblumen fol mannicht zu ges 
zig ſeyn; nimt man oft, einige ab, ſo ſetzu 
fich defto mehr an, und die Flor dauret defte "- 
länger ;. wenigſtens muß man die Blumen abs 
Gatd fie anfangen, ihre Farbe zu 
ändern, und ihren Geruch) zu verliebren. Um 
vrecht frühe Sommerlevcojen zu erhalten, muß 
man den Samen fchon im Herbfte .ausfäen, 

.. . and man darf fich vor dem Froft- nicht fürch 
ten. —— ’ > 
©. 145, über Die vorgegebenen Mittel, 
gefülfete Levcojen zu erhalten. Es ift offenbat 
falfch, Daß der Samen folcher, Die mehr als- 
vier Blumenblätter haben , gefüllste Blumen 
tragen. Auch Die Samen Der frum gewachſe⸗ 
Ken Schoten liefern folche nicht, mie viele ger 
hoft haben. Auch alter Samen täufcht Die 
Hofnung, die: :fich "manche. Davon machen. 
Zu zaiſch 


— 


Stat bes Kleiſters würden wir doch lieber 


xXXxi. Lueder von Blumengarten. 233 
Falſch iſt auch, was H. von Brocke ſagt: je 


älter ein Leveojenſtock iſt, deſto beſſer iſter 


zum Samentragen. Die Widerlegung fols 


her Behauptungen, bie aus einem Bucheins, 
andere übergetragen find, verdient Danf, ins ⸗ 


dem man vielleicht defto ehr auf Die würffämen | 
Mittel fommen wird. Hr. Lüeder ſagt: Mei⸗ 
ner Meynung nad), bleibe fein anderes Mit 


nel übrig , als Diefes einzige: Man fuche fol; 


he Sorten zu bekommen, die,gern in Das ger 
füllete fhlagen; und. um von Diefen recht reis 
fen und gewiß aufgehenden Samen zu befom; 


‚men, ſaͤe man den Sommerlevcöjenjamen zeis 


fig, damit er Zeit habe reif zu werden, ftelle 
beyde, Sonmmer: und Winterlevcojenfamens 
ftöde, an die volle Sonne, damit die Blüchen 


ſchneller abbluͤhen, und wuͤrklich und bald 


Schoten anſetzen, und halte beyde ſtets hin⸗ 
deichend feucht, Damit es dem Samenſtocke 
nicht an Nahrung fehle, reifen Samen zu 


liefern. 


Sehr ausführlich von der Wartung dei 
Meifen; von ihren Krankheiten und von den 
Mitteln wider die Laͤuſe derſelben. Wie die 
Zwiebeln aus der Erde genommen werden ſol⸗ 
fen. ©. 259 gar umſtaͤndliche Anweiſung, 
wie die Blumenliebhaber ſich die Blaͤtter der 
Tulpen und Nelken in ein Buch kleben ſollen. 


Hau 


an. 
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Hauſenblaſen nehmen, da jener von mehrern⸗ 
Inſecten angegriffen wird, wie Die Botaniker 


aus ihren Kräuterfamlungen wiſſen. ums 
mi, welches S. 319 empfohlen wird, iſt auch 
gut. S. 271, wie die Nelken abzulegen ſind. 


Zu Sahus wider die. Kälte brauchen diefe Pflans . 


jen nicht, obgleich in vielen Büchern das Ger 
gentbeil behauptet wird. ©. 303, wie der 


Melfenfamen zu famlen., ©. 343, Aurikeln 


‚ aus Samen zu ziehen; falt fo wie H. von 


Brocke gelehrt hat. Auch) H.,8. fäet ibn auf 


‚den Schnee. ©. 355 von wohlriechenden 


Kraͤutern und Straͤuchern, als Meliſſe, Ci⸗ 
tronenkraut, Krauſemuͤnze u. a. Die Blatt⸗ 
laͤuſe auf den Roſen verjaͤgt der V. mit Tos 


backdecoet. Die S. 372 beſchriebene Art Ba⸗ 


ſilien iſt wobl, wie auch der V. vermuthet, 
gewiß Ockmum viride foliis bullatis des Bau⸗ 


bins, Tournefort und Linne. Fuͤr eine 


Baflart: Pflanze möchten wir fie nicht halten, 


- als die wohl unter den Didynamiften oder plan» 
tis labiatis oder perfonatis feltener ſeyn mäflen. 


Die Tolia bullara find auch bey andern Pflans 
zen. fo felten nicht; man ſehe Linn philol I 
2 botanica p. 217 und 242. 


* 


S. 441 von Durchwinterung der Winter⸗ 


levcojen, Nosmarin, Nelfen.u. a. in.einem, 
- Zimmer im Haufe. Sm Anhange find ver⸗ 
ſchiedene Preisrerzeichniſe der Viamenband 


P; - 


N 


s Y 
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er abgedtuckt worden, in denen von Hyacin⸗ 
then mehr als einige hundert unterſchiedee 
Abarten aufgeführt find. ©. 563 boranifshe 
Venennungen der im Buche angeführten  - 
Pflanzen, mit VBermeifung auf Linne und. 
Baubin; ein Verzeihniß, wodurch fich dies 

fes Werfchen von den‘ gemeinen Blumenbis — 
ern vortheilbaft auszeichnet: Unter den _\ 
Levcojen ift doch die allerfehönfte Art Cheir. - - 
feneftralis nicht genant worden. Die Refede 

- bat der V. ganz richtig für R. odorata angeges 
ben. Diefes Berzeichniß begreift 82 Arten. 
Dann folgtein Berzeichniß der Blumenbuͤcher, 
die der B. ſelbſt beſitzt, nebſt einer kurzen 
Beurtheilung derſelben. S. 549 Synonymie 
dee im Buche genanten Blumen, da unter den 
tinneifchen Namen die Namen der Blumiften , 
fiebn, und ihre Schriften angeführt find, 
Den. Befhluß macht ein Kalender der Blus 
mengaͤrtnerey; und unfere Anzeige wollen wir 
- mit dem Wunſche ſchlieſſen, daß es dem H. 
WB. gefallen möge, uns noch einen Theil zu 

. Kefern „ und-in demfelben diejenigen Blumen 
nachzuholen, die bier übergangen find; z. B. 
die Zuberofen, Iris fufiana, Amaryllis, vers 
fehiedene Hyacinthen u. a. auch, wenn es feyn- 
Eönte, die noch feltenen, aber vorzüglich (hir _ 
- nen Arten, unter Denen wohl Dodecatheon | 
meadia den erften Pla verdient. Dann wuͤr⸗ 
de diefes Werf auch das vb der Solftänbig: 
keit 


KR 
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u .XXWV. i . 
Meémoires de mathematique & de 


phyfique, prefentes a Facademie. 

royale des fciences, par divers 

favans, & lüsdans fes aſſemblées. 
.  » Annee 1773. Paris 1776. 


Sie Borrede, in der deutfche Gelehrte wohl | 


— etwas zu viel Eigenlob finden möchten, 


- meldet, Daß fich die der Akademie eingefchich 
"ten Aufſaͤtze fo ſehr bäufen, daß man Fünftig 


jährlich einen Band werde liefern Finnen. 
Man will auch von nun an die Preisfchriften 
in dieſer Samlung abdrucken laffen. ‘Die ers 
ſte, Die man in Diefem Theile findet; iſt aſtro⸗ 


nomiſch. ‚Die andere aber betrift Die Berei⸗ 


tung des englifchen Flintglaſes. Die Afades 


‚mie both demjenigen eine Belohnung, auf 


Veranlaſſung der Regierung, der lehren würs 
De, wie man: Das ſchwerſte Glas, was von 


Blaſen, Faden und Flecken rein wäre, und, 
nicht. das gallertartige Unfehn, was man oft 
‚am englifchen bemerft, hätte‘, bereiten Fünte, 


Nach dem Die Austheilung der Preifes oft auf: 
gefchoben werden, hat ihn die Afademie en 
. EZ A 


- 


| feit erhalten, fo wie es mit Recht das Lob der . 
Gruͤndlichkeit verdient. —— 


— — — — — 
— 
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| 50 einer Abhandiung zuerkant, die Llbaude 
An Öefeltfchaft bes Bongard de Roquigni, 


der. ein Bedienter der ‚Glashütte: zu. Valdon⸗ 
non ben Abbeville ift, ‚ausgearbeitet bat. Die 
ſe gefchichten Männer haben viele Verſuche 
mit allerley Mifchungen von Sand und Bleyr 
kalken angeftellet, unter denen manche ein ganz 
gutes Slintglas geliefert haben, Zugleich. har 
ben fie. viele artige Erfahrungen in der Glae⸗ 


ofen oͤfnet; Das Kronenglas aber wird zu tun⸗ 
den Scheiben geblaſen, wie dasjenige, weis 


ches in runden Koͤrben gepackt, zuweilen nach 


Deutſchland gebracht wird. Zu der glasach⸗ 
tigen Erde bleibt immer der recht weifle reine 


, Sand vorzüglich ; Doch vermuthet der. V. da 


as glasachtige Steine gebe, die ſchon für fi ch 


allein ein ſchwereres Glas geben möchten, 
Das reine mineraliſche Alkali ſey nicht einvore 


sügliches. Schmelzungsmittel. Das. Banfalg 
befchleunigt den Fluß ſehr; aber wenn es nicht 
recht weiß ift, fo giebt es Dem Glaſe eine ung 


angenehme Farbe. - Wird es mit andern Sal⸗ 
zen zugleich gebraucht, fo verurfacht es viel 
BGlasgalle, won der der V. redet, als ob fie, 


noch nicht unterfucht ſey, da. Dieß Doch fchon 


1ängft von. dem nun verftorbenen Pott göfchebn: 


* 
« ’ . R 


Por Opton ie vuL238. 9 iſt. 


J macherkunſt bekant gemacht. en 


Das Flintglas entſteht, wie das gewoͤhn⸗ 
liche Tafelglas, aus Tuten, die man im Streck⸗ 


a 


\ 
'_ 
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uſt. Viel Kochſalz greift. aͤuch die ndenen J 


Gefaͤſſe oder Hafen an, und durchbohret ſol⸗ 
che. Reine Potaſche zieht der V. allen an⸗ 


bdern Salzen vor; doch iſt die aus den noͤrd⸗ 
lichen Laͤndern von Nadelbaͤumen, wegen der 


harzigen Theile, ohne neue Reinigung, nicht 
ſicher zu dem beften Glaſe zu brauchen. 


. # 


trioliſirter Weinftein taugt nicht, das —* | 


wird hart, und verdirbt an der uf. Alaun 
befördert zwar: den Fluß, giebt aber dem Gla⸗ 


fe eine unangenehme grüne Farbe. (Aber 
‚wielleicht nur Alaun, der nicht ganz rein von 


‚Eifen it). Ganz reiner. Salpeter bat ein . 
techt gutes Glas gegeben, aber er ift zu theu⸗ 
" er; und unteiner nußt nicht viel 


.. Ein Kubitgoit des engliſchen intgiafs 
‚wiegt 1230 feanzöfifche Gran, und ein Ku⸗ 


bikzoll des franzöfifchen weiflen Glaſes wiegt 
906 Gran. Will man jene Schwere errei⸗ 


chen, ſo muß maͤn eine metalliſche Subſtanz 
nehmen, die ſich verglaſet, die das Glas nicht 


färbt, und die an und für ſich ſehr dicht iſt. 
Der Kalt des Spiesglafes gab die Schwere - 


nicht. Bleyweiß leiſtete alles; nur. mar.das - 
Glas bläufich und gallertartig.. Mennig ver: 
bielt ſich beſſer; wir koͤnnen aber von den vier 


fen Berfuchen nur. wenige hier anführen. Ein . 


recht. gutes. Cryſtallglas entftand aus 135 
| Pfund Sand, 60 Pfund Mennig und BE 


' | / 


In 


Jg 
-®. — — —— — — — 
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Salpeter; nur war es etwas blaͤulich, weil 


ein Braunſiein hinzugefegt war: Wichtig 


ift Die Anmerkung, Daß man dadurch Die Glass 
mafle am beften verfeinern fan, wenn man 
von Zeit zu Zeit in die Hafen etwas von dem 


Glaſe, was aus den Gefäflen in den Ofen . 


übergeloffen ift, hineintraͤgt. Diefes mit Koh⸗ 
Ien und Aſche verunreinigte Glas, mas die , 
Franzofen cuifles nennen, verurfacht ein. heſe 


tiges Aufwallen und Schaͤumen, wodurch die 


Fritte verbeſſert wird. Hundert Pfund Sand, 
125 Aſche aus Tang oder foude de varech, 


67 Pf. Mennig, und 3 mal hineingetragene 


cuiſſes, haben ein ſehr feines: Glas, ohne als 


le Wolfen gegeben, welches, obgleich esgrüu- - 
ift, ‘dennoch zu den Objectiven, vortreflich 


dienet. Ein Kubikzoll deſſelben wiegt 1070 


Gran. Wenn man die Koſten nicht ſcheuete, 


koͤnte man Wißmuthweiß oder das magiſite⸗ 
rium bismuthi nehmen. Dreyzehen Unzen 
Sand; 8 Unjen Wißmuthweiß und 6 Unzen 
‚ywenmal, gereinigten Salpeter, haben, bey 
gutem Beyer, in fechs Stunden, ein feines, 


‚ Bares, reined Glas gegeben, welches nicht, 
wie eins aus Bley, gelblich war. Ein Kur 


bikzoll wog 1046 Gran. Diefe Schwere läßt 


fi vermehren, wenn man mehr von dem me. 


talliſchen Kalte nehmen wolte. 
Einige Regeln von Calcinirung der Frit⸗ 


| “ ‚bie aber unter uns bekant find. Beym 
Be - 2 Jain - 


— 


- 
- 
u 
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ſchoͤnſten Slintglafe, wo man reinen Sand und 
reines Alkali und Bleykalk hat, wuͤrde dieſe 
Arbeit ſchaden. Den deutſchen Glasofen, 
wo in der Vertiefung zwiſchen den Baͤnken 
dad Hol; brennet, zieht der V. dem franzoͤſi⸗ 


fehen vor, der vollfommen in zwo Kammern: 


getheilt ift, da Die Flamme aus der äntern in 


. = 
m 


‚ die öbere nur Durch eine FleineDefnung fchlägt. - 
Inzwiſchen iſt jener zu dem fauberften Cry⸗ 


ſtallglaſe nicht recht bequem, weil der Bley⸗ 
kalk gar zu fehr den brenbaren Dämpfen aus; 
gefeßt ift, Deswegen man guch die Häfen mit 
Dedein verfebn muß. Am ein recht klares 
und feines Glas. zu erhalten, darf man Die 


Mafle nicht mit einem eifernen Stabe umrühr. - 
. ten, da diefer allemal etwas ‚färbt. - Um-in: 


gwifchen Die Bermifchung der Theile genauer 
zu machen, läßt der Verfaſſer die Glasmaſſe, 
mit eifernen Löffeln, die in der furzen Zeit, da 
fie das Glas enthalten, nicht fchaden fünnen, 
in kaltes Wafler tragen; nachher läßt er Das 
Glas in einem hoͤlzernen Mörfer jeefoffen, und 
mit etwas ‘Braunftein und reinen 

wieder in Die Häfen tragen. Zu einem ganz 


vollkommenen Glaſe bat er diefe Arbeit wohl - 


acht mal wiederholet. Um alle Blafen und 
Faden zu vermeiden, bat der V. ‚mit gutem 


Erfolge, das Glas in thönerne Formen, vor 


der. Höhe, als die Tafel dick feyn fol, gegof 
For⸗ 


ſen, und hat dieſe gluͤhenden und gefülleren 


* 


aipeter 


% 
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Formen gang allmäfig ii Kuͤhlofen abfühlen 
Iaffen. Um die Tafel ungerbrochen heraus zu 


bringen , Bat er bernach die noch heiſſe Forme 


in faltes Waſſer gefeßt, wodurch ſie in Stuͤcke 
zerſpringt. Noch bequemer hat er dieſe Ab 


ſicht erreicht, wenn er: die Glasmaſſe mit eis 
nem Enpfernen Löffel geſchwind in kinemit Fett 


beſchmierte kupferne Forme gegoſſen hat. 
Unter den Abhandlungen iſt die erſte von 


Bucquet; über die fo genante feſte Luft. Die 


Werfuchefcheinen zu beweifen, daß das elaſtiſche 


Weſen, was bey Aufloͤſung der Metalle in Saͤu⸗ 
ren entſteht, von dem, was man bey dem Auf⸗ 


brauſen alkaliſcher Salze und Subſtanzen er⸗ 


haͤlt, verſchieden ſey. — S. 18 und S. 233 


4 


ein Paar wichtige Aufſaͤtze des geſchickten Ana⸗ — 
toms Vicq⸗dAzyr, über die Zergliederung 
der Fiſche. Diefe theilet er ein-in knorpliche, 


in ‚aatförmige, und indie, welche Öräten ba: 
ben, epineux. Er geht jede Kläffe buch, 


befchreibt das’ Skelet, Die Muffeln und dag - 
Eingeweide, und.lehrt Die Bildung, welche 


jeder Klaſſe eigen if. Zur Erläuterung find 


fchaftenbeit der Luft⸗ oder Schwimblafe gefagt 
ift, Aufmerkſamkeit. Cr glaubt, fie. werde 
von. derjenigen Luft, Bie fi) aus Der Speiſe 


ahſendert. gefuͤllet, und daß r bernach durch 
23 


- kleine 


verſchiedene Zeichnungen beygefuͤgt. Vor⸗ 
zuͤglich verdient das, was bier über Die Ber 


X 
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Heine Oefnungen in Die Gefaͤſſe übergehe, wo 
ſie ſich mit den darin befindlichen Fluͤſſigkeiten 


mifche. Eine andere wichtige Bemerkung ift 
folgende. In dem Magen der \fnorpelartigen 
Fifche fand der B. mehr und weniger aufges 


loͤſete Schalthiete, und er vermutbet Desfals, 


>» 


. ber Magen habe für die Nahrung einen aufs 


Iöfenden Saft. 


©. 263 des Sonnerat Nachricht von co- 
- cos de mer, die wir ſchon aus feiner Reiſe⸗ 
becſchreibung angezeigt haben.‘ &.328 Cams 

1 per von den Knochen der Bögel. Daß dieſe 


Fein Mark haben, wohl aber tuft enthalten, 
ift lange befant gewefen; H. C. aber zeigt, 
daß, dieſe Luft aus den Lungen in dieſe Hoͤhlun⸗ 


- gen umlaͤuft. S. 427 Eotte meteorologifche‘ 
Beobachtungen aus Paris, von1763 bis 1772, 


mit vielen eingeftreueten Anmerfungen über 
die Anwendung derfelben; und Erläuterungen 
zu feinem Trait€ de metdrologie. Zugleich 


bat er eine Tabelle zur Vergleichung der dry 


gebräuchlichften Thermometer gegeben, Die _ 


wir am Ende .unferer Anzeige ganz einruͤcken 


wollen; jedoch in einer bequemern Einrichtung, 
als_fie Lotte geliefett bat. Bey dem Ther⸗ 
mometer des Delisle ift bey; der natürlichen 


Eisfälte, nicht ıso, mie man meiftens thut, 


fondern 153 gefeßt, wie auch ehemals Des 
lisle felbft angenommen bat. Wer bier 
un | | 0 no 


Itee» U} 


N 
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noch eine Erlänterung verlangt, den verweis 
fen wir. auf Rarftens Lebrbegriff: der ges. 
famten Mathematik II ©: 354, wo man 


auch noch mehr Schwierigkeiten bey ne 


hung der Thermometer erlaͤutert finder. 


"&. 541 ein Brief an Koller; j über die 


Urfache, warum Canada viel kälter, als Eu⸗ 


ropa if Der V. feßt die Urſache in den haͤu⸗ 


figen Nordweſt⸗Wind. S. 565 des 5. Mars - 
corelle Beſchreibung einiger Höhlen in Roufs v 


fillon, in Pays de Föir und in kanguedor. 
Sie find alle in kalkigen Gebürgen und mit 
kalkigen Stalastiten angefüllet: - Eine Höhle 
bat die fogenante Eifenbläthe. S. 610 Bor⸗ 
denave chemifche Unterfüchung der Gall, 
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Herrn Peter Cramerd Samlung 
and PBefchreibung ausländifcher ' 
Schmetterlinge aus den drey Welts 
theilen, ausgefertigt, herausgege⸗ 
ben und verlegt von Joh. Michael 
Seligmanns ſel. Erben. Nuͤrn⸗ 
‚berg zu finden bey den Verlegern. 
Papillons exotiques- par Cramer. 
V Von 
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Di dem koſtharen Inſecte uwerke, wovon 
I wir den Anfang Biblioth. VII S. 99 


„angezeigt baben, liefern die: Seligmannfchen 


Erben eine neue Yusgabe, die ifpen Ehre 


‚ macht. Wir haben Davon das erfte ‚Heft vor 


uns, und wir finden die Abweichungen in den 
Abbildungen von den holländifchen fo gering, 
daß fie nichts bedeuten. Alles, was man be: ’ 
. merkt, beſteht darin, daß die Farben zumei: 
mar etwas ftärfer oder ſchwaͤcher find. Drud 
d Papier giebt dem Holländifhen wohl 

ts nach.“ Nicht gut iſt es aber, daß im 
der ke Nürnbereifeen Ausgabe die Ordnung der 
Kupfer geändert worden ift. Diefes erſchwehtt 
die Anführung,- und giebt Anlas zum Mis⸗ 
verftande. Inzwiſchen fcheint man in der: Fol⸗ 
ge dieſen Fehler vermeiden zu wollen, den wir 


dadurch hier ameigen, Daß wir die hollandi⸗ 


ſchen Tafeln mit roͤmiſchen, und die dazu ge⸗ 
boͤrigen dentſchen Tafeln. mit Heinen Zahlen 
bezeichnen: J, g.. II, 1. II, 2. IV, 3. V. 4 
‚X, .6. VIL 7: VEN, 8. IX, 0. X, 10. XL. 
XII, 12. - Aus der Wefcheift. wird der franzo— 
ſiſche Teyt beybehalten, dem zur Seite aber 
ſteht, ſtat des hollaͤndiſchen, die deutſche Ueber⸗ 
ſetzung. Vorrede und Zueignungsſchrift find 
beyde beybehalten werden. Das erſte Heft, 
velhes neun Bogen Text bat, koſtet 4 Thaler. 
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De uitlandſehe Kapellen door pi 
| Cramer. — A Amfterdam; chez 
SI Baalde. . i 


Ne der Urſchrift haben wir wiederum vier 
neue Hefte vor uns. Das fünfte, fech: 
- fe und fiebente haben auf den Schuugsiteln 
das Jahr 1775, das achte aber. 1776. Die 
Seltenheit der Schmetterlinge und die Schön: .. 
beit der ‚Abbildungen machen diefe Stuͤcke den 
etftern ganz gleich. Da es feinen Nutzen ha⸗ 
ben muͤrde, wenn mir die Dramen der neuen. 
Arten hier abfehreiben wolten, fo wollen wir _ 
nur einige befonders nennen. Tab. 49, E, F,. 
Pap. obrinus, wohin Cramer nicht, mit Lins 
ne , Seba EL Fig. 10, 11 rechnen will‘, als 
weiche Abbildung ihm zu Ancaea zu gehören J 
ſcheint; inzwiſchen ſind beyde Arten ſehr aͤhn⸗ 
ih. Linne führt den Seba in appendice ſy- 
nonymorum an. Tab. $2 P.teucer, der im 
ganzen mittäglichen. Amerifa häufig if. Ihm 
.. gleicht der auf der folgenden Tafel abgebildete 
illioneus, Manche bisher in dem Syſteme 
nicht aufgenommene Arten des Perivers wer: 
‚ den bier genauer bekant. Tab. 64 Sig. A, B 
Phal, Ianus, ein feltenes groſſes Stück, fo zu 
Atlas gehört, aus Surinam. Pap. phidippus 
geboͤrt 


+ 
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gehört in Batavia zu Haufe, doch hat mar ihn 
feit einigen Jahren auch in Surinam gefuns 
. ben. Das achte Heft endigt den erften Band ” 
mit.der 96ſten Tafel. Am Ende ift ein als 
phabetiſches Regifter der Namen aller abgebil⸗ 
Deten Inſecten beygefügt worden, mit Bemer 
Fung der Linneifchen Unterabtpeitungen, m 
welcher jedes gehört. 








XXVvii. 
Martini allgemeine Geſchichte ver Nas 
tur in alphabetiſcher Ordnung, mit 
vielen Kupfern. Dritter Theil von 
Apa— bis Aufſteigung. Berlin 
1777: 


EN Fortfegung. diefes ſchatbaren Werks 
wird. den Käufern deſto angenehmer 
> feyn, je gefährlicher Die Urfache der Verzoͤge⸗ 
rung geweſen ift. Eine ſchwere Kranfheit des 
Verfaſſers drohete der gelehrten Welt den Ver⸗ 
Uuſt eines um fie wohl verdienten Mannes, 
. Diefem Werke, deflen Benfall noch immer zu⸗ 
nimt, die fehädlichfte Stöhrung,, und uns den 
Verluſt eines rechtſchaffenen und gelehrten 
Freundes. Daß doch die Beſſerung ſeiner 
Geſundheit dauerhaft ſeyn moͤge: Daß Ye 
” ein 


— 


i 


N: 
— . 
Ey 


\ 5 
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kein nnangenehiner Vorfall ihm weiterhin aufs . 
Halte! — Diefer Theil, der, obne die Vor⸗ 


rede, 706 Seiten flarf ift, bat verfchiedene 
Artikel, die gar fehr volfftändig, faft zu.volls 
Rändig und ausführlich für ein Wörterbuch, 


ausgearbeitet find; wiewohl zu Iehrreich und . 
angenehm, als daß man desfals mit dem gan 
Iunu gutherzigen Schriftfteller ſolte zürnen koͤn⸗ 


nen. Der Artikel Apfel gebt von ©. 7 bis 
©. 122, und enthält alle: bisher in Schriften 
genante Abarten diefer Frucht, mit Verweis 
fung auf Bücher, die noch.mehr Nachrichten 
oder auch Abbildungen enthalten. Der ges 
wuͤnſchten Abkürzung wegen, übergeht der V. 
Fünftig die anatomifchen Artifel. Sehr zahl⸗ 
weich find. die, welche zur Conchyliologie gebös. 
zen, und Diefen merft mans an, daß fie die 
Lieblingswiffenfchaft des V. ausmachen. Sie 
- find reich an neuen Bemerkungen und Berich⸗ 


tigungen, welcher den Meifter verrarhen. Uns. 
ter Aphrodite ift alles vereinigt, was mar 
Pallas , Muͤller, Zoega, König und ans 
dern zu danken bat. Won den Mamen Der 


\ x 


[ 


Inſecten finder man hier mehr, als irgendein _ 


Wörterbuch gehabt hat; und fie find deſto 
dankbarer anzunehmen, je weniger die Syſte⸗ 
mätifer fich die Mühe zu nehmen pflegen, Die 
gemeinften Benennungen benzubringen. Zabls 


reich find Inſecten und Conchylien, Die den 


Namen Argus-erhalten haben, und dieſe kom⸗ 
u | | nmen 


N 
- * 
\ 
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mren dhier alle vor. Unter Aemleuchier ſind 


Die Arten von Chara aufgeführt. Von miner 


Aalbsgiſchen Artikeln kommen Arſenik und Aſ⸗ 
beſt vor. -Afbeftfork heißt ‚bier Alcyonium’as- 


q ; 


— 


beſtinum des Pallas; und der Aſchenzieher 
wird hier Aſchenblaſer genant. Conus ruſti- 


eus gehoͤrt zu den ſeltenen Schnecken, und wird, 
wie wir S. 353 leſen, in Holland mit fünf, 


Gulden bezahlt. ‘Das Gefchlecht Hypnum 
iſt unter den Namen Aftmoos abgehandelt 
worden, und nimt 25 Seiten ein. 


Man wuͤrde ungerecht ſeyn, wenn man | 


die 45 ausgemählten Kupfertafeln, unter des 


Ä 
| 


. 


. 
J 


nen: 6 Nuartblätter find, nicht Toben wolte. 


| ‚ Die Auswahl der Zeichnungen ift forgfältig 
.  gefchehn, der Verleger bat; ſo wie fonft, ‚alle 


on Koften aufgewandt, die noͤthig waren, um die. | 
‚ben Käufern gemachte Hofnung zu erfüllen, 


und er hat Künftler gefunden, die das. Ihri⸗ 
ge gut geleiftet haben. In der Thar find die, 


Kupfertafeln mit der Mablerey ſchoͤner noch, 
als bey den vorhergehenden Theilen, wie H. 


M. in dee Vorrede ſelbſt ſagt. Einige von. 
‚ ben abgebildeten Naturalien wollen wir nens 


nen. Lepus pufillus. Seltene ſchoͤne Conchy⸗ 


lien, z. B. Cardium ringens-Spengleri, Co- 
nus miles; Cypraea cribaria, ocellata , exan«. 


thema, argus. ‚Einige prächtige und ſeltene 


Infecten, als Papilio „polo, : Phalaena atlas,, . 


Rap 





I . 
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Vap. menelaus, galathea, atziolur, Sphinx 
atropos nnd viele andere, anche auch mit ih⸗ 


. ron Raupen und Puppen, Von Würmern 


kommen wor‘ X Aphroditae ,ı' "von Voͤgeln 
Die-angenehmen Arten. von. Tetrao. . Inter 
den abgebildeten Pflanzen find: die Scheu 


\ pflanze, Asclepias fyriaca , Artſchocken, ei 


‚ge. Aepfelarten, Arum atechu, trilobatum , 


 . maculatum, dracupeutüs. ' Ss miß vielen 
Uebhabern der Naturkunde angenehm ſeyi, 
daß ſie dieſe Kupfer auch einzeln kaufen, und 

mit den Kupfern aus Buffoͤn, in eben dieſem | 


Verlage, nach Viueben verm hren koͤnnen. 


1 
_ + u \ R r og rl, . 
> 
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Das entdeckte Geheimniß der Crypte⸗ u 
"gamie, eine der churpfaͤlz. Acade⸗ 


mie der Wiffenfehaften zugedacht ges 
weſene — von Joſeph 
BGottlie 
wiſſenſchaft Doctor, Fuͤrſtl. Badr 
ſcher Rath und Prof. der Ra 


der. Wiflenfchaften- und der freyen 


oͤconomiſchen Söcietät zu St. Per 


J * tersburg, der Churpfälz. Academie, 


pon octonꝛ Bibl. VII. B. ↄSt. R der 


— 


Koͤlreuter, der Arzney⸗ 


urge⸗ 
ſchichte, ver Ruſſiſch Kayſ. Academie - 


— ⸗ 
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der Fuͤrſtl. Heſſich. Societaͤt der 





ten und der Berliniſchen 
———— ⏑⏑——— 

de Mitglied. Larlsruhe. LITT. 
155 Seiten ing, Ä 


Mi. dem: Scharffon, der. W Warheitelibe 
und dem Beobachtungsgeiſte, die man 
bereits an Hrn. K. gewont iſt unterſucht er 
Bier eine der ſchwerſien Materien aus der Phy⸗ 
fiologie der Gewaͤchſe, mit welcher ſich ſchon 
fe viele groſe Naturſpricher fruchtlos beſchaͤf⸗ 
tigt haben; amd da er ohne die ſchaͤdliche An⸗ 
—2 an Syſteme und allgemein ange: 
nommen: Meinungen zu Werke gebt, und 


Die Natur felbft durch muͤſame, Gedult und, . 


Zeit erfordernde Erßarungen um Rath fragt, 


ſo iſt es ihm auch gelungen, fie über der Thar 


zu erhaſchen, und die Schenmnifle; die fo 
lange vor ben Augen der Welt verborgen was 
‚zen, gluͤcklich zu eathauen. 


Freilich muß man mii der Ratur gut bes 


nt feyn, und ihr Verfaren mit einem -aufs. 
merffamen, unverwandten Blicke betrachten, 


wenn man genau beobachten, und aus feinen 
- Beobachtungen richtig fsliefien will. Härten 
dis die Vorfaren und Zeitgenoffen unſers V. 
ehem und nicht fluͤchtige Blicke oder einzel: 
Deſu⸗ für gessene Eterıngn, und fi ee 


— 


LP nd 
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reiche Einfälle für Warnemungen ausgegeben, 
fo wiätbenfie:fich: eine falfehe Analogie nie ha⸗ 
et verleiten laſſen, das für maͤnlichen Sur 
menſtaub zu halten, was warer vollkommener 
BGanne iſt, nieder Matur den Weg als den 
einigen zur Fortpflanzung einiger Ordnungen 
von Gewaͤchſen angedichtet haben, den ſie, 
wie bei vielen andern Pflanzen, nur als einen 
Mebenweg gebraucht, wann der gewoͤnliche 
nicht auſchlaͤgt. vo 


0, He K. nimt es als eine Warheit an, die 
keines weitern Beweiſes bedarf, daß ſich fe“ 
‚ne ware Befruchtung ohne die Bermiſching 
beider Samenfeuchtigkeiten, der: maͤunlichrn 
Ausb, weiblichen, denken laͤßt; ſeine vielfache 
Weſtſuche mit dee Hervorbringung der Bat 
ſtartpflanzen hatten ihn belehrt, daß bei dem 
maͤnnlichen Samenſtaube die Hauptſache auf 
einem feinen Oele beruhe, und es war die ein⸗ 
ſtimmige ‘Behauptung der Kräuterfundigen, 
Daß auch bei Pflanzen, deren Weftuchtungss : 
+ art wir fehon längft beffer kennen, die maͤnn⸗ 
liche Befruchtungstheile ans dem rindichten, 
| Bar die weibliche. aus dem marfigen Weſen 
her Pflanze entfpringen. Er dachte alfo, viel⸗ 
leicht bat die Natur, bie ſich doch ſonſt immer 
gleich bleibt, "einen andern Weg eingeſchla⸗ 
| gen ‚ die mänhliche Samenfeuchtigfett an Die 
Weibliche ju bringen , ge unter siner Geſton 
2 un 


% 


* 
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. ‚and DPecke angebtacht, die wir nicht gemeßnt 
ſind a). Die Art der, Befruchtung, bie er 
beider Schwalbenwurz und einigen Arten der 
Knabenwurz bemerkt hatte, "beitärfte ihn in 
‚feiner Muthmaſung; er fand bei einer weiter. 
Unterfuchung, Daß die Haͤutchen, welche die 
allgemein dafür. angenomniene Befruchtungss 
"heile der Expptogamien,, der Jungerniannien, 
| der Marchantien, der Farrenfräuter unmittel⸗ 
“ bar bedecken, daß Die Hütchen der Mofe, wie - 
die Staubfäden ben den fogenanten vollfom: 
menern Pflanzen, aus dem rindichten Weſen der 
Pflanzen entfptingen, und unter dem Vergroͤ⸗ 
ſerungsglaſe eben das fchöne, Netz feiner Ges 
‚fälle zeigen, ’ das. man an der aͤuſern Schale 
- "des Samenftaube bei gröfern Gewächfen wars 
„nimmt. - Bei vielen. unter ihnen, vornemlich aber 
bei dert Hütchen an dem gemeinen Harmofe - 
fuͤlt ſich auch die innere Fläche, welche die Kap⸗ 
ſel unmittelbar beruͤhrt, noch vor. der Befruchs 
uurng, und zur Zeit der Befruchtung Die Obers 
‚ fläche der Kapſel felbft, glatt und. fchlüpfrig, 
wie mit Delbeftrichen, an; anfangs fißt diefee 
Huͤtchen ziemlich veft an der Kapfel,, und man 
‚hat einige Gewalt nöthig, um es abzuziehen; 
abber nach einiger-Zeit Töfer es ſich leicht. ab; 
=) SS Bielt ie eifen Dorfen, melde bie Ds 
u apfſel umzingeln, unli 
Du Wefsncptungstgeile, sen, far die m a 


N 


EL Gen & . 
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wird dünder, und trocknet zuletzt ganz aus 


| u Zu gleicher Zeit, da fich dieſe Erfcheinungen 


zeigen, die fo viele Aenlichfeit mit der Art ded 
Befruchtung in der Schwalbenwurz haben), 


ſcchwillt die Kapfel, die zuvor nicht dicker, oft 


noch dünner als die Spitze des Stiels war, 
nach und nach -auf, wird immer dicker, reiße 
das Huͤtchen, und treibt es zuletzt —* oben. n 
von ſich ab, ‘daß es abfaͤllt. — 


Beinahe eben die Einrichtung nagın PR 


Br. an den Farrenfraͤutern war; er ſabe gang 


offenbar, daß der Umſchlag der Kapſeln aus 


Bat innern Rinde der Blaͤtter eutſprang, dp, 
zen Sefäfte ſ ſich ſchlaͤngelten und in einander 


verwebten, daß er dag. gleiche. Netzgewebe 
zeigte, daß er anfangs ſehr klein, dinn, zart, 


matt gefärbt, kaum fenntlich von den andern 


Tpeifen unterfchieden, und mit dem Ganzen . 


überall verwarhfen war, aber. dann nach und. 
mach ſich erhob ,,.. dicker und ſaſtvoller wurde, 
an Groͤſe und Breite zunghm, dam etwas 


vou ſeiner Hautlage ablegte dünner und zaͤber 


wurde, feinen Gianz verlor, gemeiniglich ei⸗ 
ne. braune Farbe annahm, .und erſt, wann 


die Kapſeln ſtark heranwuchſen, entweder 


von ihnen ahgeſtoſen wurde, odar verweltt 
und abgeſtorben daran ſi figen.& blieb. u 


ähnlichen Bau, und die, ‚gleichen Veränderun, 4. 
gen bemerlu er auch an der innern Rinde der 


R3 Schil⸗ 


* 


— 
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Schilde, untev-melchen Die Samen Res Schaft. 
heus figen, an der Wefleidung der Kapſeln 


der Bärlappen, der ungermannien und der 


Ohnebin warte ihm unbegreiſiich, wie bei. 
einigen Moſen, Die im Waſſer wachſen, der 


‚ten, daß das, mas. andere für weibliche Blue⸗ 


/ 


Marchantien. 


So warſcheinlich ihm alle bieſe Srfäels | 


nungen machten, Daß Die Natur ben männliz 


chen Samenſtaub, oder das, was hier feine 
Srtelle vertritt, Dei Diefen Erpptogamiften an 
der innen Fläche. der Bekleidung der Blumen 


angebracht haͤtte, und daß biefes ihre eigent⸗ 


liche Beſticnung märe fo leicht lieſſen ge hn 


auch auf die Benubung gerathen, daß Pas; 
was bie Motaniſten bisher groͤſtentbeils für 
maͤnnliche Befruchtungstheile gehalten hatten; 
nicht : Behälter des Samen 8 ſondern 
Eierſtoͤcke und wahre Samenkapſeln wären. — 


vermeintliche maͤnnliche Samenſtaub an diae 


weiblichen Blumen gebracht werden koͤnnte, 
ohne vom Waſſer hinweggeſchwemt zu werden, 


und da ihu genaue Unterſuchungen belehrt hats 
men hielten, keine waͤren, ſo drang er noch 


ſtaͤrker Darauf, feine Muthmaſſung durch Er⸗ 


fahrung zu bekraͤftigen. Zwar hatte. er, vor⸗ 


dienie fe aAlerdinge eine “aan Präfug, Ä 


Ai  , 


nehmlich bei den Mofen, dia Meinung der groͤt 
fen Naturſorſcher gegen Ach, und Daber vers: 


I - 
“ 
|? WERE ———— 
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Die weibliche Befguchtungstheile entſprin⸗ 

gen bei allen Pflanzen ans ihrem Marke, dag, 

immer zu innerft iſt; auch die Stiele der Mo⸗ 

KB ringen Immer aus ber Spike und aus 

der Stengel, ‚und felbfE wenn fie 
| feitmänis aus, den Jeſten zu entfpringen fcheis 


. un, aus ihrem. Marke, Diefe Stiele ſind ih⸗ 


zer ganzen Länge wach ohne Blätter, frei von 

ken Theilen, die ihren Urfprungaus der rin⸗ 

ichten-Subftanz der Pflanze haben: das Marfi 
ber Pflanzen bat ein blafiges Gewebe nicht - 
dag Netzgewebe der Rinde, eben Das blafige 
Gewoebe findet ſich auch nicht nur in dem Stier 
Leder. Miofe , ſondern auch in den Kapſeln der: 
Moſe, der Farrenktäuter, des. Scheftbens, der. ‘ 
Baͤrlappen, der Sungermannien, der Mar: 
chautien. Anfangs und gemeiniglich vor ihrer 
Entwicktung find dieſe Kapfeln ganz dünn, oft. 
vicht einmal fo Dick, als die Spige dys Stiels, 
auf welchem fie ſtehen, und da laͤßt ſich Eier« 
ſtock und Spitze nicht Deutlich unterſcheiden; 
aber nach uud nach, nachdem die vermuthli⸗ 
he Befruchtung geſcheben ift, ſchwellen fie 
on, nehmen immer mehr in, und flofen zuleßt 
dag Hütchen ab, gerade wie wir dieſe ſtufen⸗ 
weile Veränderung and) bei andern Pflanzen 
bemerken; viele unter ihnen haben überdis 
noch einen Deckel, ganz wider die Natur ei 
nes Staubbeutels. 5 


ae Um 


— 


— 
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Um, ſich zu. verfichern, daß wirklich Die °, 


—8 der Kapſeln durch das Einſaugen 
der männlichen Samenfeuchtigkeit aus der jn⸗ 
nern Flaͤche der Huͤtchen oder anderer Bede⸗ 
kungen geſchehe, nam Hr. Pr. Moſen nd 


Farrenkraͤutern, noch ebe er glaubte, daß die 


Befruchtäng ‚gefcheben war, dieſe Bedeckun⸗ 
ger hinweg, und fand. zu feier Vefriedigung, 
daß alle Kapſeln, denen er dieſe Bedeckung 
zur rechten Zeit genommen hatte, verdorreten, 


ihnen dieſe Bedeckungen gelaſſen hatte, die 
Samenkapfeln anſchwollen, und volltomme⸗ 
nn. Samen gaben. — 


Dieſe Beobachtungen hätten. einen andern 
ſchon genug uͤberzeugen koͤnnen, daß die an⸗ 
geführte Theorie ii der Natur ſelbſt gegruͤu⸗ 
„bet ſeie; aber unferm V. blieben noch. immer | 
Zweifel Hbrig. Wenn das, was die Bataniz .. 
ften bisher für Staubfolben gehalten hatten; ’ 
ware Samenfapfeln, das, was ſie für männlis _ 
chen Samenſtaub angefeben ; wirklicher Sa⸗ 
me iſt; fo. muͤſſen jene in ihrem Bau auch 
Aenlichkeit mit andern Samengehaͤuſen haben, 
und aus dieſem, wann er mit der gehörigen 
Vorſicht · unter die Erde koͤmmt, Die gleiche 
. Pflanze mieder hervorkeimen. Pie Haͤute der. 
sale ihre Br ihre, Dauet, die 

ſchwarz⸗ 


. 


N 


da hingegen anderen zu gleicher Zeit nahe bet . " 
jenen, und aufden gleichen. Raſen, weil ee 


⸗ 
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Aber warum geht · dann dieſer vermeinte 
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fehwatzbraune Farbe, Die ſe annemen, warn. 


ber Same reziſt, Die Art, ſich ſcheitelrecht zu 


ſpalten, der Deckel, ‚der bey einigen Mofen ; | 
die Kapſel bededt, und nach,erfolgser. Zeitis . 
gung Derfelben, abſpringt, ſelbſt die Geſtalt 


der Koͤrperchen, welche dieſe Kaͤpſein enthal⸗ 


ten, Die nicht kugelrund, wie bey dem Sa⸗ 
menſtaube iſt, und die ſie im Trocknen ſowohl 


als im Feuchten, ſelbſt im Waſſer unveraͤndert . 


erhalten, ihre. dunfele Farbeb), die Eigenſchaft, 


ſich im Waſſer nicht auszudehnen noch aufzu⸗ 
ſchwellen 7), alles zeigte ihm weit mehr Ueber⸗ 
. ‚einflimmung mit Samengehaͤuſen, als mit 


3 


che Same der.Erpptogamiften nicht auf? Was 


rum, ſind bisher alle Bemhungen fruchtlos 

geweſen, aus Demfelbigen wieder Mlanzen zu 

bekommen? GEinmal kennen wir Die Art diefer 
met rn. Zu Plans. 


| 


4 


45 Dieſe ih 


383 
eu, er * 

ch kein ganz ſicheres Kennzeichen. 
Viele m und & 


ur — 


nn \ BE . % 
e.) Sonſt zählt man auch die Brennbarkeit uns 
.„. ter die Eigenfchaften bed. Samenſtaubes; 


diefe hat wenigftens den Hrn. y. Haller vers 


äfer haben‘ Einen duns 
"> Ver Samenſtaͤub, und der Same ber Baͤr⸗ 
52 end des chaftheus -ift.eben ſo dun⸗ 


leitet, den Baͤrlappenſamen fuͤr Samenſtaub 


zu halten. 


> 
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pagnjen zu wenig, um das Verfaven der Na 
‘e kur genau nachzuamen, Am alle Exfordenife 
iu beabachten, weiche zu einem gluͤcklichen Er⸗ 
foolge nothwendig ſind; gelingt: es uns. doch 
ſerlbſt ben groͤſeren Pflanzen, bey Alpenpflangen, 
u d. oft lange nicht, ſie anfer ihrem natuͤrli⸗ 
chen Standorte, aus ihrem Samen zu. erzies 
ben, Die wir. Dee Natur ihr Verfahren recht 
sbgelerut haben, bey Pflonjen, von. welchen 
kein Menfeh zweifelt, daß fe guten voffloms 
menen Samen tragen bieng nicht fchon oft . 
der gluͤckliche Erfolg manches phyſitaliſchen 
| Berfache von einem Umſtande ab, Den wirges 
sing fehäßten, bis ihn ein glückliches Ungefebr 
entdeckte? Und haben wirnicht Grund genug, . ' 
eben Das vom dieſem Samen zu hoffen? d 


Aber zum Gluͤcke haben wie Warnebhmun ⸗ 
en und Verſuche, welche den mislungenen 
Erfahrungen tragen koͤnnen. Wie oft bemerz, 

| ken wir Farrenfräuter und Mofe in den Ri: ' 

| zen nackender Relfen und Mauren, ‚auf dem: 
Bu Biegen der hoͤchſten Tücher, auf den Gipfeln 

7 Der böhften Bäume, an anderen Diten, wo 

wir auch keine entfernte Bermuthung haben, 

| Daß: fie aus Blattablegern oder Wurzelſproß⸗ 

27 fer dahin gefommen find! ft es nicht aͤuſerſt 

wahrſcheinlich, daß der Wind die leichten ans: 

ſtaͤubenden Samen dahin. geführehabe, und. 

Daß fle davon aufgegangen ſeien, fo ne ui 


e 
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biefen: bey · andern gröfien Pflamn ganz un⸗ : 
gegveifelt bemerken % .Sab nicht Dillening . 


mit feinen Augen hie Plängchen Des Knoten⸗ 
moſeo (Bryum) pie Punkte, in angälicher 
Menge herverkeimen? Gelang es nieht einem 


 Morifon, Tourneſort und Staͤhelin, aus De 


Gasen einiger Zarenfnhurer wirfiche Dflanı _ 


yon zu bekommen? Und eben fo foß ein Freund 


- unfers V. den Stod einer Gicfchzange, Ach {ehr 
‚ ngenfcheinlid; durch den Samen. yermehren, 


Das Refaltar aus allem, biefem war, beun 
nach der Analogie kore man auch aufdie übrir 
ge Cryptogamiſten ſchlieſſen. die unfer V. nicht 
ſelbſt unterſucht hatte, daß die Blumen der 
Eryprogamiften ein Geſchlecht haben. daß 
fie alle zwitterbiumen find, . daß. fie zwar 


keinen ordentlichen Samenſtaub, fundern 


ſtati deſſen Zbeutelchen,. Hücchen, Kolben, 


Alumenbälden, Saͤute ‚haben, daß ihre 


Samen wahre Samen, feinnichtsbebene 


tender Staub, wie noch Tournefort und 


neuerlich, Hr u. Necker behauptete, Fein Gar 


> 


menftaub nach der Linneiſchen Lehre find, da . . 


denn. mean man insgemein ſagt, daß fie 


bluͤhen, fon ihre Samenzeit fen, und 


daß. ihre, Sorepflanzung ungleich ſtaͤrker 
Durch Samen als auf irgend eine andere 
Art, und bey pielen ganz allein durch Sa⸗ 


men geſchehe. 


DE Modi 


« 


— 
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Amein ein tieffehender Beobachter verfäumt. 
über Teinem Hauptzwecke feide Gelegenheit, we. 
er uͤber die Dunkelheiten ſeiner Wiſſenſchaf⸗ 
tert · neues Licht verbreiteür, und ringeriſſene 
Irrtboͤmer vertreiben!kan. & überzeugte ſich 
Hr. Pr. durch den Augenfchein und Durch Berz 
füche, Daß die nackende Keime, welche Linne 
bet) den Bärlappen für weibliche Blumen hielt, 
wie ſchon Hr. v. Halter bemerkte, bloſſe blaͤt⸗ 
terüchte Augen find, und daß einige Arten die⸗ 
fes Geſchlechts jweierlen wahre Samen, klei⸗ 
here und groͤſere, tragen; fo fah er, Daß. die 
Sternbiumen des Harmoſes (Polytrichum) und . 
die Röschen und koͤrnige Kuspfchen des Sterns 
mojjeg (Mnium), gleichfais wahre Zwitterblu⸗ 
meit, aber die nackende Keime Des, letzteren 
bloſe Augen, oder noch ſehr zarte junge Trie⸗ 
be find; daß die meeligen Theilchen, Die ſich 
— bet) einigen Jungermannien an der aͤuſerſten 

Spiße der Blätter und Aeſte zeigen, nicht. 
weibliche Blumen, fondern. eine zwote Art 
wirklicher Samen, daß ‚hingegen Die Blaͤtt⸗ 

- chen‘, die in einigen andern Gattungen auf 
. de FBlätterfubftan; figen, wahre Blätterabs 
leger, ferner Daß die junge Blättchen in den. 
becherfoͤrmigen Hölen der Marchantie vielleicht - 


l 


> 


richts anders, als eine zwote Gattung wirk 


, Sicher Samen, endlich daß die. Körner in. den: 
holen rörichten Hügeln der Blafie Samen, 

: bie duntelgraͤne Korperchen aber, die ſich 
| auf. 


— 


L 


AXVN. Rolreuter v. d. Ciyptogam. 269. 
auf der Sberfläche der äufern Enden der Blatt⸗ | 


abtheilungen zeigen, *Blätterableger find: 


Nach der Analogie zu fehlieffen iſt es äuferft 


unwahrſcheinlich, daß die Schwämme Werfe 


.. von Thieren find, aber dagegen fehr glaublich, 


Daß Die Natur bey den Thierpflanzen und ars 
dern Thieren der. unterſten Elaflen, deren Ber 
feuchtungsart wir noch nicht genau kennen; 
j die, Befeuchtungstheile ef. eine abaliche Art 
angebracht babe. , 


Noch hat der Hr. pr. verſchiedene Be⸗ 
merkungen eingeſtreut, die unſere Aufmerk⸗ 


ſamkeit verdienen, vorzüglich Berichtigungen, 
und Ergaͤnzungen der Linneiſchen Beſchtez3 


bungen in der Cryptogamie. Wir zeichnen 


bier nur dieſe aus, Die wir ſelhſt bey genaue⸗ 


etrachtung der lebendigen Pflanzen ge⸗ 
—* t haben, daß die Onoclea ſenſibilis nicht 
reijbar iſt, wie der Linneiſche Beiname vers 


muthen laͤßt, und Munting behauptet hat, 


ſondexn daß ſie ihren Nahmen daher hat, weil 
„ihre Blätter an der Stelle, wo man fie nur 
: ein wenig mit den Fingern druͤckt, welf wers 


den, und wenn man fie mit den Händen als 


Tenthalben berüßrt, und nur faum ein wenig 
gedrückt bat . kurz daraͤuf gar abſterben. 


Ju wuͤnſchen waͤre es, daß unſer Hr. B. 


in umſtande verſebt würde, we er feiner un: 


wider 


I) 


. - 


| 
. 
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ſoll ſith veſtändig nach der Cammertare rich⸗ 
ten; ſieigt dieſe, fo. ſoll der Erbſins ann auch 


mehr in barem Gelde abgeben. Wider’ die 


fen Vorſchlag macht der junge Ebehnann al⸗ 


erley Einwuͤrfe, die denn gut beaͤutrbortet 


"werden. Kraͤftig iſt die rogte. Seite, ünd 


fie verdient, bon allen Guͤterbeſitzern, die Uns 


terthanen haben, beberzigt zu werden. Gut, 
recht gut ift auf Die Stage geantw ortet, wo⸗ 
her nimt man Leute, wenn man keine Coloni⸗ 


Pen kaufen mag? Sie Punch, im Lande ſelbſt 
gewonnen werdenn. — 


Pa RR 
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Daes H. Buchoʒ okonomiſch · phyſtka⸗ 


liſche Abhandlung vom. Federvieh, 
welches zum Vergnügen in Vorhoͤ⸗ 
fen und Vorwerken pflegt gehalten 
zu werden: Als ein Unterricht die⸗ 
ſes Geflügel zu erziehen. Aus - 
dem Franzöftfihen’überfegt von 

W. Consbrud). Als ein Suppie 
mient zu Buffons Naturgeſchichte. 
=. Muͤnſter 1777. Meiſt ein Alpha 
bet in Grosoctav. — 30 Mor. 


Auch 








\ 
d 


XXX. Buches von Sedersieh. | 
uch m biefem buche Sat de nie eis 


dern Buͤchern allettey yon der. Wartung und 
NMutzung des Federviches zufammen getragen, 
was den Landleuten müglic) ſeyn fan, was fie 
- aber iu, wo es biebet vorgetragen if, nicht 
aufſuchen koͤnthen. Wir glauben alſo nicht, 
mb eine erftaf ige Arbeit unternom⸗ 
men hat 


Dee Man — be uf, der 
_ dochenen zum Vergnügen Dieat. folge 

der weifche Hahn; veſſen ati — 
in Weinlaͤndern. ait dem, was nach der De⸗ 
ſtillation des Zeas hᷣrantewoins uͤbrig bleibt, 


gents geliefert, ſondern erhzat ans ann 


gemaͤſtet wird. Sie mit Welſchennuͤſſen zw 


ſtopfen, iſt in Hrovence ganz. gewoͤhnlich. 
: Bon Schierling.Rerken Fe; doch rettet man 
ſie zuweilen, wenn man;ibnen Baumoͤhl giebt. 


Der Abſchnitt vom Haushane und ber Henne 


iſt ſehr umſtaͤndlich —— „und freylich ha⸗ 
ben ſchon viele bavon geſchrieben, und was 
der V. abgeſchrieben/ mögen wir nicht wie⸗ 
dererzaͤhlen. S. ss vom Kapauınen. Kuss 
führlich von den. Krankheiten. ©. 105 vom 
den Poularden, oder Hennen, denen man den 
Eyerſtock genommen bat, aber nur kurz, und 
‚nicht fo lehrreich als Eckhart davon gehan⸗ 
delt hat. Auch vom. Arzneygebrauch wird. 


hier überall geredet; mie gründlich ? das ms < - 


pbyſ Oełon. ibl.viil..ast.. © gen 


& 
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gen Aerzte beurtheilen. Von der tüntichen 
Ausbruͤtung ift alles zufanimengefchrieben, 


©. 1842 von Perlhuͤhnern, aber nur.wenige 
Worte. ©. 185 von Faſanen, von der Fa⸗ 


ſanenjage. Si 198 von. deu Trappen, die 


Muaͤuſe und Hamſter freſſen ſollen, und dieſe 
. Untwahrheit mag vielleicht aus dem Albertus 


Magnus ausgeſchrieben ſeyn. Warum bleibt 


nicht der V. beym Buffon! Zu dem zahmen 
Federvieh rechnet er ſie mit Dem Guide du fer- 
mier, den er ſtark gebraucht hat. ©. 202 
von Gaͤnſen / bann von Enten. ©. 232. 09m 
Sthwane, deſſen Platz unter den Hausthieren 


der V. noch beſſer haͤtte verteidigen koͤnnen, 


wenn er gewuſt hätte, daß man fie in Sibirien 
mit allerlen Waſſerpflanzen fert macht; aber 


das wird noch nicht: franzoͤſi ſch gedruckt ſeyn. 
"©. 239 yon den Tauben. — Mit der Ur⸗ 
fehrift haben wit diefe Weberfegung nicht ver⸗ 
leihen koͤnnen. Gewiß finder man in uns 


fern ökonomischen Schriften, z. B. in Eck⸗ 
“ bare, ‘Leopold u. a. einen gruͤndlichetn Uns 


Weit jur dedervihfucht 





— — — — — — —— 


N 
/ 


XXXI. Weigels Chemie. 1. 271 


J x 











. XxxxX. 0... 
Grundriß der reinen und angewand⸗ 
ten Chemie. Zum Gebrauch aca⸗ 
demiſcher Vorleſungen entworfen 
von Chriſtian Ehrenfried Weir | 
gel, Prof. der Chemie und Phar⸗ 
macie. >Erfter Band. Die reine, 
yhyſiſche und mediciniſche Chemie. 
=, Greifswald 1777. Ohne die Vor⸗ 
rede 564 Seiten in 8. — 1 Thal. 


I: feinem geringen Bortheile der gemeins 
I nüßigften Wiffenfchaften haben verfchies | 
denne neuere Chemifer, unter denen man.in 
diefer Abficht dein H. Wallerius einen Vers 

‚ rang zugeftehen muß, der Chemie eine gröffes 

re Ausdehnuͤng gegeben, als fie damals hate 

te, da fie nur noch von Aerzten und Goldmas 

chern bearbeitet ward. Aber: feiner hat noch 
zur Zeit die Graͤnzen fo fehr erweitert, als_- 
hier von H. W. geſchehn ift, der auch das, - 
wegen ſeiner "ausgebreiteten Gelehrfamkeit, 

.. vorzüglich geſchickt iſt. Er erläutert ſeinen 

Plan ſelbſt in der Vorrede, und entwickelt 

darin den wahren Begriff-der Chemie vortref⸗ 

lich. Dem erften Theil nennet er die reine 

Chemie (wir wuͤrben fie doch lieber die allges 
. A ©2. ——— meine 


“ 
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W J. 
meine nennen), und in dieſem handelt er von 
‚den Uranfängen;,. von gemiſchten und zuſam⸗ 


„mengefegten. Körpern, von den chemifchen- 


‚Werkzeugen. und allgemeinfien Arbeiten:oder 
fo genanten Operationen‘; auch von den Ders 
mwandfchaften. Der zweyte Theilift der erfte 
Den angewandten Chemie, und beißt die phys 
ſiſche, wo dasjenige aus der Naturlehte her⸗ 
ausgehoben iſt, mas vorzuͤglich von der Che⸗ 


mie Erläuterung erhält; z. B. die Lehre von 


Feuer, Waͤrme, Kälte, Waſſer, Luft u. fi 
w. Dann auch manches aus den beſondern 
Theilen der Naturlehre, z. B. Entſtehung der 
Mineralien, Nahrung der Thiere u., ſ. m. 
Hiernaͤchſt folge Die iredicinifche Chemie, wel⸗ 
che fünf Abtbeilungen erhalten bat; nämlich 
die rhyſrologifche, pathologiſche, pharmaceu⸗ 


tiſchen ( wohin Materialfunde. und Apotheker⸗ 


kunſt, auch Formular gehoͤren), dlaͤtetiſche 
and die therapeutiſche Chemie. Der folgen⸗ 


Ye Band wird Die techniſch⸗ oͤbonomiſche Che⸗ 
nie enthalten, von der wir die Machrichtaufe 


hieben: Wir leugnen es aber nicht, daß 


ie eben auf dieſen Band deſto begieriger 


nd, je weniger noch zur Zeit in dieſen Theis 
n vorgeatbeitet ift, ungeachtet freylich eins 
Ine Stüde bereits. meifterhaft ausgeführt 
id. Bey jedem Paragraphen bat der V. 


viele Schriften angezeigt, Daß man disfes 


uch als eine ſehr veiche chemifche und phoſ 
0007, Falle 


— 
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kaliſche Bibliothet anſehn, und nugen an, 


zumal wenn zuletzt, wie in der Vorrede vers 
ſprochen it; ein Regiſter, ſowohl uͤber die ein⸗ 
zelnen Materien, als auch über die eangefüher | 


un Schriften erfolgen wird, 
| ABortreflich ift Diefer Plan dazu, jemanden. 


Y 


in den Stand zu feßen, das ganze Gebiete 
Diefer.weitläuftigen Wiſſenſchaft zu überfchaus, 


en; .aber ift er nicht etwas zu weitläuftig fuͤr 


die afademifche Lebrart, nach Der auch mans: 


ven ebenfals abgehandelt werden miflen? — 

Er muß es inzwifchen nicht ſeyn, dig Der. 8. 
ſich anf-feine Erfahrung desfals beunft. Wuͤr⸗ 
de es ibm maͤglich · und gefällig ſeyn, anchdieg 
fem Plane die Wiſſenſchaft fo deutlich und aus: 
ſuchrlich ſchriftlich abzubandeln, als Den es. 


che bier beruͤbrte Theile jn anberu Wigenſchaf · 


wuͤnſchen moͤchte, der ſich, ohne muͤndliche 


Anweiſung weiter fort helfen will, fo wuͤrde 
das ein Werk ſeyn, dem an Nutzbarkeit und 
Ordnung wenige aut andere chemifche Werke gleich, 
feyn möchten. : Da hier nur ein Grundriß 
geliefert ift, fo fl nd die Materien nur ange: 


zeigt, nicht ausgeführt, nur zuſammen getra⸗ 


gen, nicht verarbeitet. 


Auch neue "Bemerkungen; , Neue Anwen: 
dungen ſchon befanter Wahrheiten, neue 
Wendungen und Theorien findet man hier, 

9— S3 . die 
y Zu 
’ 
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Die das Werk auch dem angenehm machen 
werden, der Feine Landcharte von Diefem Rei⸗ 
| che der Gelehtſamkeit verlangt: . Uns wuͤrde 

88 zu umftändlich feyn,. Dasgenige wieder zn ers 
zählen, was wir mennen. Inzwiſchen wol⸗ 
len wir Doch wenigſtens etwas davon nennen. 

Wir rechnen dabin, was an verſchiedenen 
Stellen uͤber das Feuerweſen geſagt iſt; vor 
allem andern aber die Lehre von Der Verwand⸗ 

ſchaft, Die hier aus mancherley Geſichtopunkt 

Betrachtet, und darnach in Tabellen gebracht 
worden. Zum beſten der Anfänger, ‚die Dies 
fes Wert brauchen wollen, hätten wir ge⸗ 
wuͤnſcht, daß der B. über den Gebrauch dies 
„ fer Tabellen eine etwas ausführlichere Erlaͤu⸗ 
terung eingeruͤckt haͤtte. Er Bat nicht, wie 
ſonſt ſehr gewoͤhnlich iſt, die ſchon befancat | 
Verwandſchaftstabellen nur wieber, abdrucken 
laſſen / ſondern ee iſt, durch des Macqquer und 
Baume Betrachtungen geleitet, viel weiter 
gegangen: ——. S 20 iſt wohl Eckhart durch 
einen Zufall⸗ an einem i unrechten Due genant 
worden. 
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“ Enumeratio plantarum indigena- 


» XXXIL. Moench plantae Haſſse. 275. 


rum Haſſiae, praeſertim inferio- . 
ris, fecundum methodum ſexua- 


.“ lem dispofitarum, edita a Conrado 
Moenci pharmacopola Haſſo·Caſ. 
ſellano. Pars priot cum tabulis 

aeri ineifis. Sumptihus auctoris,. 
 Cafellis 1777. 368. Seiten ing. 
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€. Monch iſt mie und vielen andemfhon 
* lange als ein Kenner der foftematifchen 


Naturkunde bekaut, und das gegenmärtige.er: 
ſte Verzeichniß der Heſſiſchen Pflanzen wird 
ihm auch Die Achtung entfernterer Naturali⸗ 
ſten verſchaffen. Faſt ſechs Jahre hat er Rei⸗ 


ſen in ſeinem Vaterlande angeſtellet, um die 


Raturalien deſſelben genau zu beobachten, wo: 


beſtf er Die Unterſtuͤtzung der H. Regierungs⸗ 
rtaͤthe Motz und Schmerfeld genoſſen hat. Die 


auf ſolche Weiſe ſelbſt eingeſanileten Pflanzen 
hat er bier nad) dem Linneiſchen Syſteme ers 


aͤhlt, abor zugleich hat er ſie auch aus eigener 


Beobachtung kurz befchriebeit ,: wodurch er ih⸗ 
re Kentniß nicht wenig erleichtert bat. Auf 
fer tinne und Hallen. bat er Dagegenfelten an: 
dere Botaniker angeführt. - Der Dre, wo jes 

u S4. de 
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"de Pflanze währt, die Zeit, wann fl 6tfißer, 


ihre deutſche Namen, auch wohl ihr Gebrauch, 
iſt uͤberall angezeigt worden. Dem MWerfe 
ſelbſt iſt ein Meiner botaniſcher Kalender vor 


geſetzt, der keiner Flore fehlen ſolte.“ "Mes 


muthlich find die Beobachtungen un Kaſſel 
gemacht; denn für ganz Rieder⸗Heſſen moͤchte 
er doch wohl Nicht gelten. In der Vorrede 


beruͤhrter die Nothwendigkeit botaniſcher Kent⸗ 


niſſen (oder uͤberhaupt der ganzen Naturleh⸗ 


re) ben der Apotheker⸗Kuͤnſt. — Zum Ueber⸗ 


fluſſe, denn wer mag noch daran zweifeln! 
will ich ben dieſer Gelegenheit anjeigen, daß, 
nach zuverläffigen Nachrichten, in den Apo⸗ 
shefen einer benachbarten Mekdenzftadt, viele. - 
Jahre bis jetzt Chacrophyllum bulbolum; - 
fit Contumma- 


culatum, auch die Antheritis- dinctoria für Ar- 


unica montana‘;, in glaͤubigem Vertrauen auf 


bas Urtheil der Kroͤuterweiber, verbraucht 
worden ſtad. Was helfen Disperiſatoria, App⸗ 
thekerordnungen und Beſichtigungen, wenn 
ſolche Fehler dennoch viele Sabre begangen 
werden! daß Doch bie Pollzen dafür ſorgen 
möchte,. daß alle Apotheker und Aerzte fo wies - 
le Kentniß der Naturalien hätten, als noͤthig 
it, um die Materialien zu kennen, die fie. 
verarbeiten und verordnen nuͤſſen 
5: Moͤnch bat verſchiedene Beobachtun⸗ 
gen eingeſtreuet, die beſondern Dank verdies 
nen, 
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nen, ‚don denen. twir ‚einige anzeigen wollen 
Das Canariengras if auf einigen Wiefen eins. 
heimiſch geworden. Das Mannagras finder 
fich im Heſſiſchen, aber. wir leſen hier nicht, 
daß man dort den Samen ſamlet. Die B. 
. rechnet es’ zu Poa, weil er bey den Gräfern 
mehr Dem Haller folgt. Bon. Avena elatior. 
unterfcheidet er eine Art, die Leer T. 9. 3.3. 
abgebildet hat. Auch H. M. hat von diefee 


- Avena dubia eine Zeichnung gegeben, under 


Charäfter- beftimt: Av. paniculata calycibus 

fubtrifloris, Aosculis fuperioribus apice biari. 
ftatis, dorſo ariſta refexa, pedicellis füperne | 
incraflatis. Die Wurzeln von Trizicum cani. 
aum find in den Kaffelfehen Apotheken zuwei⸗ 


len für Saſſaparille gebraucht worden. Auch, 


von: Veronica proftrata findet man hier eine: 
Abbildung, die nicht überflüffig iſt, da wuͤrk⸗ 
lich dieſe Pflanze leicht mit andern Arten vers 
wechfese werden fan. Der V. merft dabey 
an, daß nicht dieſe, ſondern V. teacrium in 
den Schriften der Berliner Akademie flat 
Thee empfohlen iſt. Ilex aquifolium, Hülfen, 
ſoll in der Grafſchaft Schaumburg vorkom⸗ 
men, ſonſt nirgend. Es fehlt auch in unſern 
Gegenden, aber um Hannover iſt es häufig. 
Priinala oftemalis und elatior hält der V. für 
verſchiedene Arten, wie denn auch letztere im 
Garten nicht ausartet. Iſt nicht des Verfaß 
ders Rumex anthoxantum eben Die Art, welr 

4 S5 che 
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che ben tinne' R. maritimus heißt ? And bier _ 
heißt Sedum reflexum Tripmadam, wie ih in 
Grundfägen der Landwirthſchaft angegeben ha⸗ 


“ Be, Daandere es Jeugnen. Aus zwölf Pfund’ 


Vogelbeeren oder Auitfchern, Sorbus aucupa. 
ia, bat der V. drey Pfund ganz guten Bran ⸗ 


tewein erhalten. Rhammus alpinus und Dryas 
öHopetala wachen auf dem hohen Berge, den 


Meisner.” Ebendaſelbſt, und nur dort allein, 
bat der B. die von ihm befchriebene, abger 
Bildete und Scabiofa dubia genante Pflanze ge⸗ 
funden, die er vo der ihr dem Anfchein nach . 
ſehr nahe Fommenden Scab. columbarin unter: 
ſcheidet. Jene ift von niedrigerm Wuchſe, und 
ihre Blumen find auch aus viel weniger Bluͤ⸗ 
then zuſammengeſetzt. Wir willen au, daß 
fie in des Verfaſſers Garten drey Jahre un: 
veraͤndert geblieben ift, welches er hier antzus 
zeigen vermuthlich vergeſſen bat. Die uͤbri⸗ 
gen hier abgebildeten Pflanzen ſind: Stellaria 
Dillenia, die Dillen und: Galler Alſine nen; 
fen; juncus fupinus, den H. M. für eine ei⸗ 
gene Art hält, und’ endlich Yerbascum phlo. 
moides, Von letzterer Pflanze ift Die Abbil⸗ 
dung nicht uͤberfluͤſſig. Denn wenn ich nicht 
irre f6 hat man noch Feine andere, als bey 


— . 


Lobelius icon, J. p. 561, welche fo fehlecht 
ift, daß ſie wohl deswegen H. Moͤnch nicht 
einmal bat’ anführen möhen. Man ſieht 


aus dieſem angeführten, ° daß diefe Flore 


% 


[4 J 
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| nicht zu, den magern Namenverjeichniſſ en ge⸗ 


F 


— 
U 


wwölften Ainneiſchen Kalle e. 


hört. , Der erſie Theil endigt fi mit der 
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Detopomige Nachrichten der patrio⸗ 3 


tiſchen Geſellſchaft in Schlefien., 


Vierter Band auf das Jahr 776. 
Breslau: in ee u: 


| Ur: den vielen periodiſchen Schriſten ver⸗ 
dient dieſe, wovon wit den dritten Theil, 


Bibliorb. VII®. 431 angegigt haben, feis 
nen geringen Vorrang, da unter dem Schutze 
Des koͤnigl. Preuſſiſchen Staatsminiſters, Frey: 
herrn von Carmer Excellenz, die oͤkonomi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaften in Schleſien täglich mehr 


und mehr ausgebteitet und bearbeitet werden. 


Sie zeichnen ſich auch dadurch aus, daß in 


ihnen mehr Kentniß der. Natur und Mathe⸗ 


matik bemerkt, wird, als man fonft in periodi⸗ 
ſchen Schriften zu finden pflegt... Diefen Vor; 
be bat Schlefien den Mäcenaten zu danfen, 


je folche Kentniffen ſelbſt befigen und zu ſchaͤt⸗ 
zen wiffen, und die Männer ausgewählt ha⸗ 


ben, welche die eingeſchickten Aufſaͤtze zu be⸗ 


ww; 


nn 


urteilen, auch wohl zu berichtigen, ve . 
„m 


\ LK} F 
..  — 
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che bey inne‘ R. maritimss br Anbau der 


heißt Sedum reflexum Tripm⸗ T nennet, 
Grundſaͤtzen der Landwirthſ te Kraut 
>. Be, da andete es Jeugnen. verden, : 
u Vogelbeeren oder Quitſe m 
sia, hat der V. drey P ird ange⸗ 
tewein erhalten. Rha t auf einer⸗ 


Halmen. des 


ößoöpetala wachen av 

Meisner. Ebenda ı oder Reiſern 
hat der V. die v reiche Erndien - 
bildete und Scabir auhotz, was im 


U, zur Zeit, wann 


under, die er* 
N Saft ſtehn, gefüller 


ſehr nabe fomr 


cheidet. Je all in vollem Safte ges, 
I —5 en geben. S67 aute 
then zuſam bau. Die Erdhaufen 
ſie in des n nach S. 72, wein das 
veraͤndert r uͤber ſtehen bleibt, und, 
jeigen € aus ber Erde koͤmt, abläuft, 
‚chen fie da, wo todte Wurs 


des auf foichen fauer gewordenen 


hen: 

dere ‚eberhand nimt, vergröflert die Ers 
* Hieraus folgen dieſe Lehren, erſt⸗ 

f ın das Winterwaffer auf den Wiefen 


ı vermeiden ift, fd erhalte man es fo 
darauf, „bis der Ftoſt aus der Erde iſt; 
jtens, man rotte oder code 4 alte alte Wur⸗ 
u aus. 


le Holz in der Erde liegt. Das 


* — 
* Da Sn B „. S n . 
. .7 
/ . 
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x .78 beſchreibt H. Boͤrner ein neues: '' 
»ermeftes 6-dentatus, welches we 
N Se bey Fabricius finden. ©. 92 
Vermehrung der Maufbeers 
N „nittlinge. Man nahm fieim 
So ‚wohl fie auch im Herbfte geras 
| Man läßt die Reifer 7 bis 10 Zoll 
an beingt fie fenfrecht fo tief in die 
daß nur 2, hoͤchſtens 3 Augen über ders 
. hervorragen. Kine Hauptfache ft das . ' 
ſtaͤndige Begieffen im erften Sommer. Man + _ 
verdamme die Schnittlinge nicht zu früß; zus | 
toeilen trieben fie erft am Ende des Junius. 
Weil ſte meiftens zu Büfchen oder Sttaͤuchern 
auswachſen, fo fan man diefe Dereinft aushe⸗ 
. ben. und zertbeilen Saflen. (Ich babe im öfos 
nomifchen Garten eben.diefe Verſuche gemacht, 
und genau’ alles fo gefunden, wie bier erzaͤhlt 
A) Das. Recept zum Ungarifchen Wafler 
. &. 104 iſt eben dasjenige, was Linne in 
Schoniſcher Reife ©. 303 gelehrt hat. Wis 
der die Warzen wird angerathen, den Flie⸗ 
genſchwamm, Agaricns muscarias, Hein zw 
Hoflen, und in einem gut zugedeckten Topfe 
ſo lange zu verwahren, ‚bis er zu einem Schlei⸗ 
me geworden. Mit Diefem beftreicht man alle 
Ritzen und Winfel, wodurch eine Peft unter 
dem Ungeziefer entſteht. Die hiebey genante 
*, . Cimicifuga verdient, nach den heuern Nachs 
richten, das Job nicht, was ihr der Linneiſche 
As 


J 
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Im erſten! Stuͤcke wird der Anbau‘ der 

groſſen Beete, die man Raunſchen nennet⸗ 
empfohlen. Allerdings kan das junge Kraut 
wie Spinat zugerichtet und gegeſſen werden, 
und man findet dieſes Gericht auch um Goͤt⸗ 


tingen nicht unangenehm. &: 18 wird anger 


rathen, Haber und Erbſen vermengt auf einer⸗ 
ley Feld auszuſaͤen, da denn Die Halmen des 
Habers den Erbſen ſtat Ruthen oder Reiſern 
dienen. Beyde Fruͤchte haben reiche Erndten 
gegeben. Nach S. 21 ſoil Baube, was im 
Waſſer gebraucht werden ſoll, zur Zeit, wann 


die Bäume in vollem Saft flehn,, gefoͤllet 


werden. Kiefernholz ſolt in vollein Safte ge⸗ 
faͤllet, ‚die beſten Kobien ‚geben. S. 67 aute 
RRegein zum Mefonendau. Die Erdhaufen 
der Wieſen eniſtehen nach S. 72, wein das 
Waſſer den Winter uͤber ſtehen bleibt, und, 
ehr als der Froſt aus der Erde koͤmt, abfäuft, e 
Am ehrſten entſtehen ſie da, wo todte Wur⸗ 
zeln oder altes Holz in der Exde liegt. Das- 
Moos, welches auf ſolchen ſauer gewordenen 


Plaͤtzen / Ueberhand nimt, vergroͤſſert die Er⸗ 


hebung. Hieraus folgen dieſe Lehren, erſt⸗ 
lich, wenn das Winterwaſſer auf den Wiefen 
picht zu vermeiden ift, ſo erhalte man es fo 
lange darauf, ‚bis der Ftoft aus’ der: Erde ift; 
zweytens, man rotte oder vode 4 alle alte ur | 
zeln aus. 


Sr 


F 
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S. 58 | beſchreibt „Börner ein neues 


J In ſect „Dermeſtes 6-dentatus, welches wir 


Doch auch nicht bey Fabricius ſinden. S. 92 
Empfehlung der Vermehrung der Maufbeers 
. Bäume duch Schnittlinge. Man nahm fieim 
" April vor, wiewohl fie auch im Herbfte geras 
‚ then fol. Man läßt die Reifer7 bis x0 Zoll 
lang, man bringt fie fenkrecht fo tief in die 
Erde, daß nur 2, hoͤchſtens 3 Mugen über ders - 
friben hervorragen. Eine Hauptſache iſt das 
beſtaͤndige Begieſſen im erſten Sommer. Man 
verdamme die Schnittlinge nicht zu fruͤh; zus | 


weilen trieben ſie erſt am Ende des Junius. 


Weill ſte meiſtens zu Buͤſchen oder Sträuherr 
auswachſen, fo fan man dieſe dereinft ausher . 
. ben und zertheilen laſſen. (Ich habe im oͤko⸗ 
nomifchen Garten eben.diefe Verſuche gemacht, 
und genau’ alles fo gefunden, ‚wie bier erzähle. 
AR) Das Recept zum Ungariſchen Wafler 
 &. 104 iſt eben dasjenige, was £inne in 
Schonifchet Reife ©. 303 gelehrt hat. 
der Die, Warzen wird angerathen, den * 
genſchwamm/ Agarichs muscarins, klein zu 
Hoffen, und in einem gut zugedeckten Topfe 
ſo lange zu verwahren, bis er zu einem Schlei⸗ 
me gerworden. "Mit diefem beftreicht man alle 
Ritzen und Winfel, wodurch eine Peft unter 
dem Ungesiefer entftebr. Die hiebey genante 


Cimicifuga verdient, nach den neuern Nach⸗ 


| richten das Lob nicht, was ihr der Huneiihe 
| a⸗ 
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. Samen giebt. j S. 169 wird des Breslaui⸗ 


ſchen Faͤrbers Foͤrſter Erfindung, mit der Roͤ 
the, Baumwolle aͤcht roth zu färben, wie 
billig, geruͤhmt. Zu der von mir in den 
Goͤtting. gelehrten Anzeigen 1776 ©, 313 ges 


gebenen Rachricht von der ähnlichen Erfindung 


„bes H. Pfannenfhmid, deren hier auch ges 


22 
— 


dacht iſt, muß ich doch hinzuſetzen, daß ich 


ſehr ſicher glaube, auch H. Pfannenſchmid färs 
.. be:mit Roͤthe, nicht mit Saflor. Letzteres 


Pigment würde freylich,.. zumal da es im 


Deutſchland faſt gar nicht. mehr gewonnen 
wird, zu. theuer ſeyn. S. 217 Vollmer 
Wegweiſer zu einer Reiſe durch das Schleſi⸗ 
ſche Rieſengebuͤrg. nn 


S234 lieſet man eine Weife, den Has 
her zu bauen, die dem erſten Anblicke ſonder⸗ 


bar ſcheinen kan, und doch Theorie und Er⸗ 
fahrung fuͤr ſich hat. Die Bauergemeinde in 


Keulendorf verfaͤhrt feit alten Zeiten dergeſtalt. 
. Den.gefäeten Haber egget man nur ganz ſeicht 


ein. Nach acht oder zehen Tagen, wenn man 
mit Der ganzen Haberſaat fertig iſt, egget man 


‚ihn noch einmal, und. zwar, wenn wir recht 


verſtehen, ‚quer uͤber. Nach acht Tagen egget 


man noch einmal, und wenn ein Regen den 
Boden feſt gemacht hat, wiederum, wenn 


auch gleich der Haber einen Finger lang iſt. | 
Dadurch entfteht der Vortbeil, daß Die Saat 
- wider 
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wider den böfen Hederich, Raphanuc raphami. 
Arum, geſichert wird, und obgleich nicht ge⸗ 
leugnet wird, daß manche Haberpflanze oder 
Korn dabey zu Grunde gebe, ſo verſichert 
man Dagegen, Daß die Pflanzen, welche uͤbrzg 
‚bleiben, deſto reicher tragen. (Nämlich die 
Pflanzen werden gleichſam ‚bebäuft, fo wie _ 
Tull es anrieth; aber. freylich machen es die 
Schleſiſchen Bauren einfacher). S. 276 eis 


se: Varſchrift Gurken einzumachen, . worin 


uns Doch der Alaun nicht gefaͤlt. S. 257 9. 
| Atems Preisigeift über die Verbefferung ber 
Vienenſtaͤnde. Es gehört: ein. Kupfer dazu, 
welches unſerm Exemplare fehle. . ©; 288 ein 
Benfpiel, daß Sommergerfte, wie Winters 
frucht geſaͤet, eine gute Erndte gegeben; wir, 
empfehlen es Denen, Die bochaufböreg, wenn / 
- man den: Linterfchied zwiſchen Muter⸗ und 
. Gommergetreide nicht geoß angiebt. So ha⸗ 
cum pölon. bald im Herbfte, bald im Frühjahr 
ausgeſaͤet; - aber freylich giebt er ale Winters 
- getreide mebr. 2 nn De 


"©. 318 lehrt jemand einen Gebrauch der 
Blaſen von den Fiſchen, weiche die Koͤche weg⸗ 
werfen. Man maͤſcht fie rein, zieht Die dufer 

— re feine Haut ab, waͤſcht Be nach einmal; | 
benket fie an einem Zwirnfaden zum Trocknen 
auf. Will man nun techt klaren Koffer has 


V ben, 


— — 
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"sen , fo wirft man ein Stuͤkchen, ſo geoß als 
ein Zweygroſchenſtuͤck, ſtat Hirſchhorn hinein. 


CH fo hat man auf ſolche Weile Hauſenblaſe 


gemacht, die man ſonſt den Ruſſen theuer bes 
"zahlen muß. Zum Weinmachen würden die 
inlaͤndiſchen Fiſchblaſen gewiß auch dienen koͤn⸗ 
nen). S. 321 wird /einer Art, Fiſche für Na⸗ 
turalienſamlungen aufzutrocknen, gedacht, Des 
ren Lob ich beſtaͤtigen kan. H. Lanbſchafts⸗ 
Syndiens Boͤrner hat die Gewogenheit ge⸗ 
babt, mir einen anf ſolche Weiſe zugerichte⸗ 
gen: Cyprimus gobio zw. uͤberſenden, deſſen 
Schoͤnheit mid; in Verwunderung geſetzt bat, 
und die derjenigen gleich iſt, Die H. Prof. 
Berrmann in Strasburg ebenfals Den Fiſchen 
zu geben weis, wovon Ich, "Durch deſſen Güte, 
auch 38 ta: meiner Samlung habe. 

+ &. mei Anmerkung zu Same chemiſcher 
AUnterſuchung S. 83. — Ungemein neus 
gierig Bin ich auf die Erfindung des geſchick⸗ 
"gen H. Herzberg, Zeichnungen von Kupfer⸗ 
ſtichen auf Toͤpferwaare einzubrennen, deren 
©. 322 gedacht if. Schon feit einigen Jah⸗ 
ren haben die Engländer dieſe Kunſt genußer, 
“die aber, fo viel ich weis, noch keiner öffent; 
lich gelehrt dat. — S. 333 fehe: gut Über 
" den Rachtheil der ungemeſſenen Dienſte, Die, , 

ſo wie fie wider afle Billigfeit find, auch den 


I. Gutsherrn beſtrafen, der ſie verlaugen mag, 


‚zumal werm’er fig oͤfterer verlange, als er ſie 
j | nach 
Aueh j | j 
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nach dem erſten Urfgrunge derſelben verlaugen 
darf. Dieſer, den viele nicht kennen wollen, 
iſt Biblioth. VI S. 561 angezeigt worden. 
©. 364 eine noch gar nicht überflüffige Erzaͤh⸗ 


lung, wie man um Manheim den Days bau⸗ 


et; von H. Riem. 


S. 374 eine kurze, aber nicht anchtge 
PR über den Krapbhau, von dem ges 
ſchickten churpfaͤlziſchen Sandwirthe, Gugen⸗ 


mus. Er Ußt die Wurzeln 2 Sommer, alſo 


inderthalb Jahr in Der Erde liegen, und ers 
ält atıf einem Morgen von 360 Nürnberg. 


Quadratruthen 8 "bis 10 Zentner Dürre Wur⸗ 


yein, moraus s bis 6 Zentner feiner Krapp;- 


und 3-bis 4 Zentner genieiner gemacht wird. 


Jener wird zu 33 Gulden, Teßterer za 15 
Gulden verfanft. Das Kraut doͤrret er, und 


verfuttert es im. Winter unter Ruͤben geſchnit⸗ 
en. Aggenehm iſt es mir, bier zu lefen, baf 


H. Gugenmus feine Vorzuͤge der Hazala fin⸗ 
den kan. uch ish finde entweder gar feinen 


Worjug, pder ich finde thn fo Flein, daß er 


fat verfhwinder. In Schleſten laͤßt man die 


Roͤtbe ein halhes, hoͤchſtens ein ganzes Jahr 


in Der Erde. — Wir übergeben, um nicht, 


m weitläuftig zu werden, Die meteorologiſchen 
Machrichten, Die Gesreidepreife, einige Auft 
* fäße von Kranfbeiten der Menfchen und ded 


Viebes, bie Befshreiksingen einiger neuen In⸗ 
T ſecten 


— 
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fecten von H. Börner, als eines Scarabaei, , ' 
‚einer Coceinellae, auch Melo& monoceros. 
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XXXIV. 
Abhandlungen der oͤkonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in St. Petersburg, zehnter 

und eilfter Theil. , Aus dem Ruſſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt. St. Petersburg, 
Riga und Leipzig 1777. 9% Seiten 
in 8. u | | | 
DU überfchlagen die Empfehlung ber Ein« 
> impfung der Dlattern. S. 16 giebt | 
H. Baron von Wolf Nachricht von der Lands 
wirthſchaft in Ingermanland. Es fehler hin 
länglicher Wieſewachs, doch weisfich der Lande 
Mann dawider mit Schaden der Waldungen zu. 
helſen. Die Ingermanländifhen Bauern. , 
muͤſſen, ſtat der Kopfftiener, das Regiment - 
Garde zu Pferde mit Yen, Haber und Stroh 
verſehn. Die erfie Saar ift. dort der Haber, 
> dann folgt Sommermweigen. Die fpäte Saat 
des Sommergetreides leidet zumeilen vom Fro⸗ 
fe. Die gefaͤhrlichſte Zeit iſt vom erſten bis 
— zum 16 Auguſt, nach welcher Zeit das Ge⸗ 
treide ohne Gefahr Froſt und Kaͤlte vertraͤgt. 
Zuweilen liegt alsdann der Reif, wie Ba 
ni A 





un . 


XEIV. Abhanbt.b. Petereb. Gekuſ 287. 
auf‘ dem Geireide, ohne ihm zu ſchaden. 


Stroh von Getreide, welches nicht ift gedoͤr⸗ 
vet worden, ift dem Viehe nabrhafter. Der 
RB. bat Verſuche über Die Einquellung bes Sa⸗ 
mens gemacht, aber ſie, ſo wie andere gute 
Beobachter, unnig gefunden. Den Anhan 

des Tobacks hat man dort noch) nicht verſucht. 


ur ©. 3$ Ritſchkow von ‚der Bienenzucht; 
ein Aufſatz, der unter uns ſchon durch Schis 


rach befant- ‚geworden iſt. Hier lieſet maß 
noch einmal, wie die Baſchkiren die Baͤren 


fangen. WiefieMerh machen, ©. Led rue⸗ 
sion für Verwalter auf Gütern und Voͤrfern 
um Petersburg. Die Borfchriften find zum 
Theil fehr allgemein. Man weis dort, wie 
‚in Miederfachen, Kohl, Rüben. d. mit Waſ⸗ 


(er und Sal; einzuftämpfen und fäuren zu laſ⸗ 
fe, um folches zu. verfutten. Man giebt. .. 


dem Viehe warme Getränfe. ©. 77 über den 


Gebrauch verfchiedener Pflüge; gar wer | 


lehrreiches, zumal da Zeichnungen felen. ©. 


36 H. Larmann Anrede. an die Öefellfhaft. 


Er zeigt in einigen Benfpielen den Nutzen der 
Naturkunde bey der Landwirthſchaft. Die 


Bauren kochen die ſchoͤne Adonis apennina in . 


Waſſer, und geben das Decoet den Pferden, 


wenn fie den Huſten baben, oder Aberjagt 


worden ſind. 
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"2 gie bem Ueberſedet kan man wicht gang 


' 1 a2 
ft x » N 
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/ 


feiedeh ſehn. Nach feiner Willkuͤbr laßt er 
—5 — — einige Topographien, die doch 


mauches Gute enthalten mögen, weg. Gern 


hätte man wohl z. B. etivas umſtaͤndliches von 


. den &. 85 genanten Fabriken gelefen. Das 


gegen hätte er, wenn er ja, ruſſiſche Originals 


. "Auffäge zutveilen auslaffen, wolte, immer Das 
Niagete Werjeichniß der eingefchichten Modelle, 
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auslaſſen mögen. Ohne Zeichnungen nutzt 
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XXXV. 
Waarneemingen en proeven meeſt 

door inentinge op het rundvee 
'gedaan.— Door Geert Reinders, 
—— te Garnwert. To Gro- 


on 
I 
- « 


. Dingen. 1770. 4 Bogen in 8. nt - 
Beobachtungen and Verſuche meiſten⸗ 
>. theild durchs Einimpfen am dem 
Mindoieh gemacht, welche zum Bes 


weife dienen, daß wit unſere von 


gcebeſſerten Kuͤhen gefallene Kälber 


durchs Einimpfen,. gegen. die Wiebe 


feuche ſichern koͤnnen, nebſt einem | 


deut⸗ 
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deutlichen Unterricht, auf-weichei 
- Art dieß Cinimpfen mit der we⸗ 
.  sigften Gefahr und am gemaͤchlich⸗ 
| ften gefchehen fönne, von Gerhard. " 
Reinders Landmann zu Garnwert. 
Aus dem holländifchen verteutſcht. 
DR vennender Eifer für das allgemeine Bes - 
IJ ſte, unverbroffene Begierde, Die War⸗ 
bheit zu finden, und trdz aller Hinderniſſe eins 
geriſſene ſchadüche Worurtheile zu beſtegen) 
Genauigkeit und Verſicht in den Warnemun⸗ 
gen, guter Beobachtungegeiſt, und eine nicht 
genug zu lobende Auſrichtigkeit in der Erzaͤ⸗ 
lung Der Verſuche, wenn fie anch nicht denen , 
warteten, der Meinung des Verfaſſers un 
ſprechenden Ausgang hatten; ſelbſt Die. einfar.. 
che befcheidene, der e und: ihrem Ends 
zweck fo ſehr angenreffene Sprache, in welcher 
uns alles diefes vorgetragen wird, und Die 
techtichaflene Derfungsart, won welcher der 
Verf. fo viele Proben mit eitigefteent. bat, 
zeichnen dieſe wenige. Bogen fo aus, daß wir 
Ne ſchon von diefer Seite unſern Leſern mit 
. Bennde empfelen können. W 


Aber ſie ſind zugleich, und das vornemlich 
zu einer Zeit, da die leidige Viebſenche noch 
immer fo groſſe Verheerungen ˖aurichtet, un 
nl , 3 v 
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fo manchen ‚Sandmann - unglücklich und zum 


Bettler macht, voll der nuͤzlichſten War⸗ 
heiten. 
Schon lange hatte die Toͤdlchtkeit. dieſer 


Seuch⸗ und Die Unzulaͤnglichkeit aller andern 
Mrittel vernünftige Viebaͤrzte auf den Gedan⸗ | 


fen gebracht,. ob fie nicht duch die Einim⸗ 


pfung derfelben bei ſolchem Vieh, daß fie ſchon 


darauf zubereitet hatten, ihre Schaͤdlichkeit 


mindern, und mehr von ihrem Vieh retten. 


könnten. Die Analogie. mit dem Blattergifte 


beiden Menſchen, und die beſtaͤtigte Erfarung, u 
daß ſolches Vieh, weiches Diefe Seuche eins 
mal gehabt hatte, und. davon gefommen mar, . 
nicht meßr angefteckt wurde, wenn man es auch. 
‚ witten unter angeftedtes Vieh ftellte, techts, 
fextigte Diefe Vermuthung. - Allein die Eins - 
impfung fand, fo wie jede neue Entdeckung, 
gleich anfangs ihre mächtige Gegner, Die fie - 
mit. Gruͤnden und vorgeblichen. Erfarungen - 
befämpften. Der fruchtlofe und ungluͤcklichekr⸗ 


- folg mancher Erfarungen, welche die Verthei⸗ 
diger der Einimpfung oft mit großen Keften 


anftelften, ‚verftärkte ihre Partie. Der tands, - 


mann, der onehinträge genug iſt, neue Exfins 


dungen zu feinem Beſten anzunemen, wurde, 


dadurch abgeſchreckt, und gebrauchte das 
Mittel nicht, und fo.blieb es, wenigſtens 

was unfer. Teutſchland belriſt, gröftenspeis 
ganz ungen | 
| > Kaum 


Pe 
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: Raum dachte man daran, daß der frucht- 
Tofe. oder unglücfliche Ausgang der Einims 
pfung von Umftänden: abhängen koͤnnte, Die 
wir einigermaflen in unſerer Gewalt hätten. 
Das belehrten unſern V. feine zalreiche Ber  - 
ſuche. Eswürde zu weitläuftig feyn, fie alle. 
zu erzälen, tefer die fich recht genau unterrichs 
zen wollen, muͤſſen fie felbft, und werden fie 
gewis mit Vergnügen lefen. Wir begnügen 
uns bier das Refultat:anzufüren. | 


Sehr oft erkrankt das Vieh nicht einmal, 
wann es gleich eingeimpft ift, wird bernach 
natürlich angeſteckt, und geht Darauf. Unſer 
V. ſah in feinen Verſuchen, daß, wenn man 
die anftedende Materie nicht. zu rechter. Zeit, 
nicht an Dem rechten Drte von dem franfen 

Viehe nimt, und nicht frifch gebrauchr, die. 
Einimpfung nicht immer anſchlaͤgt; er fand 
bdie Materie am beften, die er am zweiten, 
Dritten oder vierten ‚Tage, noch ebefich Zeichen ' 
‚ ‚ber Beſſerung Auferten, aus ben Nafelöchern - 
des kranken Viehes genommen hatte, und ſo 
ſand er auch die Einimpfung auf den Lenden 
als die ſicherſte. Er hatte ſelbſt eine ſehr ſtar ⸗ 
‚+ Le Vermuthung, daß einmal die Einimpfung 
deswegen nicht angeſchlagen hatte, weil es. 
dem Vieh, von dem er den Eiter nam, und: 
Das, wie es in Diefer Krankheit fehr oft ger: 
ſchieht, feinen Sopf Ininet in den Wind bielt * 
| 4 n 
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' in ! ER om ‚ 
in die Raſe gefchneiet hatte, und er alſo ftatt 
Eiter vielleicht mehr Schneewafler bekam. 
Bei Kaͤlbern, die von Kuͤhen gefallen wären, 
weiche bereits die Seuche uͤberſtanden hatten, 
"gelangen. ihm feine Verſuche am beſten; ex 
fab, dafi die Kälber, fo lange fie nicht in dab: 
freie Selb kamen, nicht angeftedft wurden, dr 
Imppfte fie alfd in einem Alter von vier bis neun 
Weochen ein; fieerfranfren nur wenig; um 
aber ficher zu fenn, impfte er Fe nach vier 
Monaten, wenn fie bereits in freiem Felde -. 
- geröefen waten, wieder eins; fieben Tage nach. 
der. Einimpfung datten fie eine Fleine Anwans 
belung von Kranfheit; aber nun konnte er fie, 
” ohne die ımindefte. Gefahr der Anſteckung, mit: 
ren unter krankes Vieh fteflen, von dem Stroh, 
- worauf es gelegen hatte, freflen, und feinen - 
Geifer lecken laſſen. * So fannaffo ein großer 
Theil des Viches, und nach diefen Erfarungeg 
alles, was von Kuͤhen, die fhon einmal angf - 
ſteckt, und davon gefdmmen waren, ſollte es 
"auch bereits vor ſechs Jahren, gejeheben ſeyn, 
”  gefatken iſt, ſicher gerettet werden. Unſere ler 
x. fer finden bier auch Die verfchtedenen Metho⸗ 
>" den, wie das Einimpfen geſchehen kann, ſd 
wie den Verlauf der Krankheit ſelbſt ausfuͤr⸗ 
lich und genau beſchrieben; und auch unſetr 
, V. bemerkte, daß die Viehſeuche nicht immer, 
die gleiche iſt; denn das eine mal Fand er dey 
detr Zergliederung ihren Sig mehr in dee rot > 
— das 


\ 
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das andere mal meht in den Eingeweiden de 


daß dieft Werfuche dudch Erfarungen in aim 
dern Gegenden beftätiget werden, und dem - 
Berfaſſer und Ueberſetzer Dank wiffen, der und 
= Damit ‚befant gemacht hat; yamal. da Diefer, 
‘wie wir bey Bergleichung der Urſcheift finden, 
= den zebadrenden Fleis angemendet bat. 6 2 
| 
u 
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0. Xxxvi. — 

"An memoir‘, intirnked-Drainage ad 
‚N avigation but one united work, 
“and an’ outfall to deep water, 
the firft and neteflary ftep ro it. 
. Addrefled ta the corporations of 
Lynn- Regis and Bedford Level.. 

Br T. Powmall, Esq. M.P. Lon- 
don 1775.51 Seiten ins. 
PS zeigen diefes feine Werkchen aus eis 
net doppelten Urſache an, erſtlich wol 
man dar eus die neuern Bemühungen der Cug 
J UHnder, ihre inlaͤtdeſche Schtffart zu verbeſſer, 
kennen letnen kan, zweytens weil es manche 
Bemeorkungen embält, die denen, welche ſich 


mit dem Waſſerbau beſchaͤftigen, angenehm 


fon konnen. Vag diee ann * 
— m. 


& — 
⁊ 


— 


Unterleibes. Alle werden mit uns wuͤnſcheu, 


„try 
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bengefüge ſeyn follen, um den Leſern von den 
befondern Umſtaͤnden, vonder lage der Oer⸗ 
ter, und dem kauft der Fluͤſſe einen, deutlichen 
Begriff zu machen. Gemeiniglich läuft es- 
doch am Ende, ben ſolchen Unterſuchungen, 
vornehmlich auf Die Local: Umftände hinaus, Ä 
auf die fih aud) der V. S. 14 und an meßr 
rern Orten ausdrücklich bezieht. So vielman 
inzwifchen ohne folche Zeichnung uetheilen Fan, 
feheint ‚allerdings die ©. 18 vorgefehlagene 


-" MBerlängerung-des Hafens das befte und ſicher⸗ 


fie Mittel, nicht allein. zur Verbeſſerung deſ⸗ 


ſelben, ſondern auch zur Bewuͤrkung der durch 


den Hafen fallenden Abwaͤſſerungen zu ſeyn. 
Richtig merkt der V. dabey an, daß alle an⸗ 
dere in Vorſchlag gekommene Vertiefung 


‚mittel, nur unmächtig und unvollfommen find. 


Die Ürfache des Uebels bleibt daben vor wie _ 


—2 


Y 


nach, ‚mithin auch die Folge derfelben. Und 
gleichwohl wird man noch nicht muͤde, Ma⸗ 
ſchinen zur Vertiefung Der Stroͤbme und Fluͤſ⸗ 
ſe zu erfinden; grade als wenn nicht immer 
neuer Sand uͤnd Moder wieder hinzu kaͤnie 


Dies geſchieht aber, und dadurch gebt die 
Arbeit ins Unendliche. Wir wundern uns, 
daß nichts deſto weniger auch dieſer Schifts 


ſteller⸗ ©. a1 ähnliche: Palliatiomittel vor⸗ 


cchlaͤgt. Das von ihm ©, 27 empfohlene Mits 
- el: zur Erhaltung der Ufer, naͤmlich die Ans 


pflanpung der: Weiden und des Safe, iſt 
ent 


] 
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freylich Das natürhichfte und woßlfeilfte, als . 
lein es gehören auch flache Ufer und geringe 
Tiefen dazu. Wo befonders Ießtere nicht find, 
(denn erftere Fönte man noch wohl machen) da 
wird auch damit wenig anzufangen feyn, und - 
die Stakwerke, ftock of faggots, werden kei⸗ 

nesweges gänzlich entbehrt werden. können... 


Wir koͤnnen dem Derfafler unfern Beys 
fall nicht verfagen,, wenn er S. 30 bis 35 den 

fo genanten Spenfchleufen, ( Helländ. Spuy ) 
Das. Woet nicht redet. Wir reden aus der, 
Erfahrung, wenn wir verfichern;, daß Dergleis 
chen Hülfsmittel, um einen Hafen oder. Kanal 
‚eines Fluſſes tief und.offen zu erhalten. gar; 
unmächtig find,. und der Mugen mit Dem 
Schaden und der Gefahr wicht zu vergleichen 
ſtehe, den ‚das koſtbare Grundwerk . der 
Schleuſe dadurch erhält, wenn man bey nie⸗ 
Drigfter Ebbe, das hinter der Schleufe, waͤh⸗ 
vend der Fluth, gefanslete oder gefchüttete, 
Waſſer, plöglich Durch die Schleufe ftürzen - 
He: Nur auf geringen Entfernungen von. 
der Schleuſe, nimt das vermittelft dee Schleu⸗ 
fe. abgedammete Waſſer den Schlamm und 

Moder aus dem Schleufenfanal mit hinaus, 
am ihn bald darauf in einerfolchen Entfernung 


von dem Kanal wieder liegen zu laflen, wos - 
ſelbſt ihn auch das höchfte Spenwafler rubig 


Siegen laſſen muß... ‘Der vielmehr freye aus. 
j | a 


.. 


a 
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des Woeſecs, To wobl · bey / Ebbe als Bun; 


" dafdı allerdings vorzuͤglicher. 


Freylich faͤhre das Waſer icben Fiuſſe⸗ 
Hefe Erdtheile mit ſich, und dieſer hat in ſich 


den Grund feines Verderbens, wie jede Sat 


che unter dem Monde. Aus dem Biblioth. 
VI ©. 167 angezeigten Brunbrif zur Rents 


niß und Derbeflerung der Ströhme, ſieht 


man ©: 42 und so, daß der Hull der rad bis 
br Theile an Sand und Schlamm zwiſchen 
dem Flußwaſſer rechner; der Italiener jedoch 


nur den ph Theil, welches denn freylich nich 
allgemein ſeyn kann, Wenn aber von bdeu 


Engländer behauptet wird, daß es um den 


Muͤndungen derjenigen Fiaſſe deren Ufet 
ganz der Natur überlaffen bleiben, beſſer aus⸗ 


. fein würde, fo bedenkt er nicht; daß eben dieß 
dar Natur der Fluͤſſe gemaͤß iſt, nicht grade, - 
ſondern krum und ſchief zu laufen, und ſich 


am Ende gar den wkitern Weg durch. viele eu 
fein und Sanbbaͤnke zu verſchlieſſen, 
auch keine Menſchenkinded an beyden Ufern 


zu Hauſe ſind. Unfer iandsmann, H. Vie⸗ 
buhr, ſagt in feiner Reiſe nach Arabien, 


und zwar auf der Reife von Sana bie Moch 
hanin Iemen: der Weng von Samfur bis zu 
einer Kaffeehuͤtte Käba ift ungefähr nur eine 


balbe Meile; wir müften aber iq Diefer klei⸗ . 


nen — den Fluß Sehan ıı bis 3 


— 
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mal paffren, weil er fich feht oft drehet, und, 
in den Gegenden, wo der Strohm feinen - 
Schuß gegen.fteile Felfen nimt, fehr.tief und _ 
reiſſend it. — Wer hat Denn nun auch dort - 
den Fluß: Sehan in der. Wuͤſte verdorben! 
‚Bahr ift die Anmerkung S.33, daß das Waſ⸗ 
fer feine erdichten Theile fchneller niederfallen _ 
laͤßt, wenn füfles oder leichtes Flußwaſſer in 
Das ſalzige und fehwerere Meerwaſſer faͤllt. 
Franklin bat fhon ‘eben diefes angemerkt in 
Experiments and obfervations on Elechsicity. 
London. 1769- 4 ©. 469. 

. Sehr nchtig iſt, was ©. 10 und rn fiber 
die Schoͤpfmuͤhlen, und überhaupt über die 
Unvollkommenbeit aller Art Schöpfwerfe, get 
fagt iſt. Geſetzt, daß auch die ganze Anlage 
gelinge;.gefeßt, daß durch Die Daben nöthige 
Ziehung der Gräben in dem Morgrunde, 
nicht noch mehr Waffer herein gezogen, als 
‚heraus gemahlen werde; daß Die aufund aus 


der Morerde aufgeworfenen Dämme völlig u 


bicht halten, Daß es weder Windftürme, noch 
Windftille gebe, fondern daß ein fo. genanter 
Mühlenwind genugfam anbalte; ; fo müffen wir 
Doch befennen, Daß es ein eben fo trauriges, 
als foftbares Mittel ift, „weil es die Urfache 
des Uebels Feinesweges hebt. In Holland 


fieng man ums Jahr 1450 an, die erften 


. Schöpfmüßlen zu bauen, () und jeßt giebt 
m | es 


⸗ 
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es ſchon daſelbſt Gegenden, wo drey Muͤhlen 
‚in einiger Entfernung hinter einander geſetzt, 


kaum noch fähig find, diejenige Höhe dem im 
bedeichten ande befindlichen Waſſer zu geben, 


welche es bedarf; ‚um ſtrom⸗ oder feewärts. 


weiter abzulaufen. Hiezu aber werden Kor 


ften erfodert, die auch kaum ein Holländer - 


fänget zu ertragen vermag. Jede Schöpfs 
muͤhle in- einer bedeichten Gegend koͤmt mie 
vor, wie ein oͤffentlich ausgeſtecktes Zeichen, 
daß dort die Natur, in Abſicht des Falls des 
fo genanten Binnenivaffers ‚ in legten Zügen 
liege, Vor einem folchen Zeichen aber wird 


jeder verftändiger fandmann, der fih in. 


Marfchländern anfaufen und Dafelbft nieder: 
laſſen wolte, den Kopf fchütteln, vorüber 


gehn und — ſich ſeguen. 
N. B. 


J Fi eo 4 


— S. meine Abhandlung aͤber die Verſandung 


ber hollaͤndiſchen Stroͤhme und Fluͤſſe; im 


annoͤver. FIRBR. 77 St. Io 


’ 
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Die Kunſt zu beobachten, von Joh. 
Senebier, Prediger und Biblio⸗ 
thekar zu Genf, aus dem Franzoͤ 
fifchen. uͤberſetzt von J. F. Gmelin, 
der Arzneykunſt Doctor und Pros. 








feſſor in Goͤttingen. Leipzig 1776. - 


5 12 Seiten. in Kleinoctad, — 1 
Thal. 9 Mur. . 


ir haben ſchon Gelegenheit gehabt, der 
Urfchrift, die 1775 unter dem Titel: - 
Uart d’obferver, zu Genf in 2 fleinen Octav⸗ 
bänden herausgefommen ift, zugedenfen. Sie 
verdiente allerdings unter uns Durch eine 
‚ Weberfegung befanter zu werden. Die ges 
genwärtige, welche wir mit der Urfchrift zu 
vergleichen. nicht Gelegenheit gehabt haben, - 
hat den Vorzug, daß Hr. Prof. Gmelin die 


Regeln des Verfaffers durch Benfpiele, aus = 


der Gefchichte der Naturlehre und Natutkuns 
de, vornehmlich der Chemie, erläutert hat. 
Um den Inhalt noch genauer anzugeben, fü, 
bandelt det erfte Theil von den Eigenſchaften 


des Beobachters, der zwente von Dem Beobs . - 


achter, indem er beobachtet; woſelbſt von der 
Ordnung, von den Sinnen, von ben Werks 
. | Zu | seugen, 
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. zeugen, von der Geduld und Aufmerkſamkeit 
gebandelt wird. Der dritte Theil betrachtet 
den Beobachter, als den Maler der Natur, 
‚und der.vierte als.den Ausleger derſelben, wo 
vorzuͤglich wichtig iſt, was über die Erflärung _ 
der Erſcheinungen, über die Induction, über. 
die Analogie und Hypotheſen gefagt worden 
iſt. Der fünfte oder legte Theil handelt von 
der Beobachtungskunſt, als der Mutter der 
| Wiſenſchaſten u und d Kuͤnſte. 0 
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. Hm. Pitton von urnekort Ber 
fchreibung einer auf Föntglichen Bes - 
- fehl unternommenen Reiſe nach der 
. . Levante. - Ans dem frangöfifchen 
überfegt. Erfter Band. Mit vielen 
Küpfern. Nürnberg 1776. so3 
Seiten in 8. — 2 Thal. | 


Neran wird bier eine Nachricht. von det „. 
Urſchrift verlangen‘, und von der Ueber⸗ 
.- feßung haben, wir auch nur wenig zu ſagen. 

Gettreu ſcheint fie zu ſeyn. Zuwellen hat der 

ungenante Lieberfeßer die kinneifchen Itamıs 

ber befchriehenen Pflanzen. angezeigt; ſonſt 
aber funden Teir bien: beine Ergannungen gr 


[9 u 
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Werbeſſetungen aus neueren Quellen, die man 
“Doch wohl bey einer ſo ſpaͤten Ueberſetzung zu . 

erwarten Mecht gehabt hätte. . Alle Kupfer - 
Kind nachgeftochen, und zwar ziemlich gut, 


obgleich nicht ganz fauber und fin Wir . 
wünfchen, am Ende‘ ein volfftändiges Regifter 


. zu faden Noch ſind mween Baͤnde aueh. 
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. The American Atlas, or a geogra- 
| - _Phical defcription of the whole 
- “ continent/of America, wherein. 
are delineated ar large, its [eve- 
ral regions, countries, ftates and 
islands, and chiefly the-Britifh 
colonies. Engraved on forthy- 
eight copper-plates,. by the late 
‚Mr. Thomas efarıs, geogra- . 
pher torheking, and others. NM 
don. 1776. Landchartenformat. * 

18 Thaler. 


Nr zeigen Diefe Samlung neuer vorireſti 
cher Charten von ganz Amerika an, - 

theils weil die Erdbefchreibung in nächfter Ver⸗ 
„bindung mit ‘der Naturkunde ſteht, theils 
‚Pork Orten, DIHLVILD.25 ° U ud 


‚ 
. 
s 
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ten gebraucht. 


— 
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auch weil ſolche auslandiſche toftbare Bücher u 


felten unter uus befane werden, ‚und, gegens 
waͤrtiges wegen der Amerinaniſchen Unruhen 


vielen vorzüglich angenehm ſeyn wird. Se 


ferys bat ſehr muͤhfam alle neue Nachrichten 
gefamlet und genußt. Bey Dem ganz noͤrdli⸗ 
chen Amerika find Die neueften Ruffifchen Char⸗ 
Der St. taurence Strohm 
ift mit. feinen Ländern und Ausfluffe nach deu 
neueften aftronomifchen Beobachtungen bes 


ſtimt. Die Banf von Nemfoundland ift fo . 


vollftändig vorgeftellet, daß die Schiffer als 


Nlenthalben die Tiefer bemerft finden. -Grund« 
riß von Boſton. ‚Charte von Birginien, Ma: 


rnland, Delaware und Penfploanien, wobey 
die zu. Philadelphia gedruckten Charten und 


Nachrichten zum Grunde. gelegt find. Das 
ſuͤdliche Amerifa ift hier nicht fo ausführlich. 
"Die Charten des D’Anville find die vornehm⸗ 
ſten Quellen, doch find die noch neuern Nach⸗ 
richten nicht ungenußt geblieben. Die Falk: 


lands⸗Inſeln, die Hawkins 1593 entdeckt hat, 


ferne man bier beſſer, als auf den bisherigen. 
Charten, kennen. Die Magellaniſche Meer⸗ 
“enge iſt nach der zu Madrid im Jahre 1769 
‚ berausgefommenen Charte, und nad) den . 


neueften Beobachtungen der Engländer, und 


“I 





Franzoſen ungemein genau vorgeftelle. Auf. - 


alfen- harten find gepgrapbifche, hiſtoriſche, 
Kauſiſche Radrihten, Gränzbefimmungen, 


‘/. 
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auch wohl Meilenzeiger und dergl. beygebracht | 
daher hier nicht fo viel ingehußter Raum vors 
font, als auf unſern deutichen Chatten.  - ' 


RN 
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Reiſen durch die mitlern Kolonien der’ 
." Erigländer in Nordamerika, nebſt 


75 Anmerkungen über den Zuſtand der 


RKolonien, von M. Andreas’ Bur⸗ 
ab, Vicar zu Greenwich. Aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt mit Anmer- 
kungen und Zuſaͤtzen. Hamburg 
1776. 1 4.Bogen in. Kleinoctan, - 


— De wichtigſte in dieſer kleinen Reiſebe⸗ 


— 


ſchreibung machen wohl die Nachrichten 


don der Volkmenge, dem Handel und der ter - 


‚gierungsform in den verfchiedenen Kolonien 
aus, Die jeßt zu rechter Zeit fommen, um‘ 
gelefen zu werden. Sonſt ſcheint der B. zu 
wenig Kentniffen gehabt zu haben, um erhebs - 
liche "Beobachtungen zu machen. In Virgi⸗ 
nien wachfen Die Pfirfchen fo häufig, daß 
„man. im Herbſte die Schweine Damit futtert. 
Die Engliſche Sftindifche Geſellſchaft nimt 


von dort Ginſeng, Panax quinquefolia, um 


+ fie als Contrebande in China einzuführen. Der 
tt Ma Ge⸗ 


3 
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Gehalt der Geiſtlichen beſteht in Toback. ©. 
40 von der geſetzlichen Unmenſchlichkeit gegen 
die Sklaven Penſylvanien, wo vor go und 
einigen Jahren nur eine Einsde war,. bat _ 
3000 Haͤuſer und 30000 Einwohner. Es 
iſt Machts erleuchtet, bat, wie ünfer Goͤttin⸗ 
gen, an jeder Seite der Straße einen erbabe⸗ | 
nen Fußpfad oder Fußbank. Jeder, wer eis 
nen Gott glaubt, wird geduldet, und wer. an 
Jeſus Chriſtus glaube; kann die höchfte Stel⸗ 
le in der Regierung bekleiden. (So groß und 
gewiß. find, überall die guten Folgen der Res 
figionsftenheit !) Auf Rhode: Zsland, macht 
man Lichter aus Wallrath. Hätte uns der, 
Verfaſſer dieſe Bereitung erzähle, fo hätten “ 
„ir. ibm gern politiſche Anmerkungen dagegen 
Feſchentkt Der Ueberſetzer, H. Ebeling, 
hat manches erlaͤutert und ergaͤnzet. Am Eñ— 
de. find meteorologiſche Beobachtungen aus 
J Virginien angehaͤnket; aber des Barometers 
rn it nicht daber gedacht worden, EEE 


r $ “ 














XLL. 


Georg Leonhard Ehwarzens, vom. | 


Beutelfpach aus dem Herzogthum 


Wuͤrtemberg gebuͤrtig Herzogli⸗ 


chen Herren⸗Kiefers zu Muͤnſter bey. 


Eantftatt, - Reiſe nach Oſtindien, | 


worinnen mancherley Merkwuͤrdig⸗ 
keiten aufrichtig beſchrieben werden. 


Zweite verbeſſerte und vermehrte 


Auflage, Frankfurt und Leipzig, 


= 


, (Stuttgart) 1774. 14 Vogen in 8. 


Se Verfaſſer, ein Boͤcticher, ‚oder, wie 
man ih Schwaben ſagt / Kiefer, gienge 


im Jahre 1734 als Soldat von Holland ab 


nach Oftindien, umd zeichnete fich feine Schick⸗ 
ſale und, Bemerkungen auf, Die er nach feir 
ner Ruͤckkunft im Jahre. 1748, auf feine Kos 


ſten, im Schwäbifchen : Kiefer: Stil drucken 
ließ. Die neue Ausgabe ift durch einen un: 


genanten verbeflert worden, fo daß fie fih 
nun gut genug verftehn läßt. Wir haben fie . 


nicht ungern gelefen, und leugnen es nicht, 
daß wir es leyden Finnen, wenn uns der Reis 
fende nicht blos einzelne gelehrte. Beobachtun⸗ 
"gen, die ihm wichtig geſchienen haben, ſon⸗ 
bern aus feine ET, und. ag 

lt 


L ‘ 
“ 


[ 


+ 
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906 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bwl. VL 2. 
. eh Mir iſt es nicht unangenehm gewefen, 
‘zu lefen, wie ein Soldat im Dienfte der Oſt⸗ 
Indifhen Gefellfchaft lebt, und wodurch der 
gemeine Dann in Batavia fein. Bred gewin⸗ 
net. Schwarz lies ſich au einen Seelenver⸗ 
kaͤufer verhandeln, und er geſteht, daß man 
dieſe Leute weit ſchlimmer ſchildert, als ſie 
wuͤrklich find, und eben dieſes iſt mir von vers 
ſchiedenen, die auf gleiche Art nad) Oftindien 
gegangen find, verfichert worden. ©. 110 
erzählt er, mie er zügefehn, da man in Bar 


tavia viele tanfend Zentner Gewürze, die man 
übrig hatte, verbrant Bat, woben die Diebe 


rehyen mit dem Galgen beftraft werden. Mans = 


. — 


ches von den‘ unmenſchlichen Leibesſtrafen, 
welche Die Holländer Dort zuerfennen. Von 
dem Aufſtaude der Chinefer, im Jahre 1740, 
von ihrer grauſamen Niederlage. Schwarz 
balf todiſchlagen, ward aber vom Raube 
nicht reich. Im Thiergarten auf Java ſabe 
er einen Quang⸗ Urang. 0 
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- XLMH.. Biden von Milmsfuße, 307 : 
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XLH. 
u. P. Guden, uͤber den Vorthei 


und Schaden der Landesherren u. 


Unterthanen vom ſchweren u. leich⸗ 


ten Mönzfuffe, a 1777: 
11 Bogen in 4. — Thal. 


a, der Inhalt dieſer Sun nicht eigents 
. tich für unfere Bibliothek gehört, fo 


duͤrfen wir ihn auch nur kurz anzeigen. Der. 


H. V. erweifet, daß, wenn ein getingbaltis 


= ger Muͤnzfuß eingeführt, und das Geld ver . 


ſchlimmert wird, . die einbeimifchen Waarru 
wohlfeiler, die auswärtigen aber theurer wers 
den. Er zeigt, daß der Landesherr daben vers 
liehre, wiewohl einige eben nicht oft vorkom⸗ 
mende Umſtaͤnde ausgenommen werden; eben 
diejenigen naͤmlich, bey denen im letzten Krie 
ge die betrieglichen Münzen zum Vorſchein 
kamen. Auch die Bediente Tperhehten ben 
dem leichten Reiches und Eonventionsfuß,- ſo 
wie auch die: Capitaliften , "Gläubiger und 
Schuldner, tandwirthe und andere: Am En- 
de iſt unterſucht worden, wie fern es. rathſam 
fer, ſich im: Muͤnzweſen nach Den Nachbaren 


_ zu richten, wo unter andern’gezeigt wird, wie 
wohl den Frankfurtern der leichte, und dem . 


Hamburgern der ar Muͤnzfuß bekomme. 
Ganz 


f 


v 
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es ſchon daſelbſt Gegenden, wo drey Mühlen | 
‚in einiger Entfernung hinter einander gefegt, 
kaum noch fähig find, diejenige Höhe dem im 
bedeichten Lande befindlichen Waſſer zu geben, 
welche es bedarf; ‚um ſtrom⸗ oder ſeewaͤrts 
weiter abzulaufen. . Hiezu aber werden So 
ften erfodert, die auch Faum ein Holländer - 
länger zu ertragen. vermag. Jede Schöpfs 
müble in- einer bedeichten Gegend koͤmt mie 
vor, wie ein Öffentlich ausgeflecktes Zeichen, 
daß dort die Natur, in Abficht des Falls des 
fo genanten Binnenivaffers ‚ in legten Zügen 
liege. Vor einem folchen Zeichen aber wird 
jeder verftändiger Sandmann, der fih in. 
Marfchländern anfaufen und daſelbſt nieder: . 
laſſen wolte, den Kopf fchätteln, vorüber 


bn und. — fi ſes nen. 
ge Na ſegt A B. 


FR A 





1) ©. meine Abhandlung über die Verfandung 
‚der hellänbifüpen Stroͤhme und Zläffe, im 
Bannoͤver. Magaʒ. 1771 St. 1. 
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XXxxvii. 


Die Kunſt zu beobachten von Joh. . 
- Senebier, Prediger und. Biblio 
thefar zu Genf, aus dem Franzoͤ⸗ 


ſiſchen uͤberſetzt von J. F. Gmelin, | 


dee Arzneykunſt Doctor und Pro⸗ 
feſſor in Goͤttingen. Leipzig1776. 
512 Seiten in Kleinoctav. — 1 
Thal. 9 Mgr. | 


ir haben ſchon Gelegenheit gehabt, der 
| Urfchrift, die. 1775 unter dem Titel: - 
L’art d’obferver, zu Genf in_2 Heinen Octav⸗ 
bänden berausgefommen ift, zu gedenfen. Sie 
verdiente allerdings unter uns durch eine 
‚Ueberfegung befanter zu werben. "Die ger 
genwärtige, welche wir mit der Urfchrift zw 
vergleichen. nicht Gelegenheit gehabt haben, . 
hat den Borzug, daß Hr. Prof. Gmelin die 
Regeln des Verfaſſers durch Benfpiele, aus 
der Gefchichte der Naturlehre und Naturkuns 
de, vornehmlich der Chemie, erläutert hat. 
Um den Inhalt noch ‚genauer anzugeben, fa, 
bandelt det erfte Theil von den Eigenfchafter 
des Beobachters, der zweyte von dem Beob⸗ 
achter, indem er beobachtet; woſelbſt von der 
‚ Ordnung, von den Sinnen, von den Werke 
| seugen, 


go: Phyfitalikh:®ebon. Bibl. VIL 2. 
mehr wenig/ und bedauren es, daß dieſer Verfaſ⸗ | 


fer eine ſolche Vorrede, wie die feinige ift, dieſem 


Buche hatgeben mögen ; eine Vorrede, Die, wie 
et auddruͤcklich fagt, nur den Gelehrten geſchrie⸗ 


— ” 


ben ift, und dennoch hier vor einem Handbuche 
dergemeinern Landleute ſteht, die gewißirre ge: 
nacht werden, wenn fie erfahren, Daß ihre Geift- 


Yichen ſelbſt noch nicht über folhe Wahrheiten . 


einig find, Die einige für Die wichtigften ausge; 


teinifch, wenner feinen anpern Detwufte, feine 
Gedanfen drucken zu laſſen! Faſt noch meh 


wird man Darüber erſtaunen, daß er ſich in der 


Belehrung der Bauren auf Dinge eingelaſſen 


hag, die zwar mit Anſtande in phyſikaliſchen obet 
. anatomifchen Hörfälen, oder im Accouchirhoſpi⸗ 


tal’ vorgetragen werden koͤnnen, Die'man aber 
unmöglich, ohne Erröthung oder Sachen, den 


\ 


Bauermädgen erzaͤhlen kan. Wie reich ift doch 


die Naturkunde an Materialien zu folchen ‘Ber 


trachtungen, als der V. anftellen wolte; was 
zwang ihn, fie eben aus der Lehre von der Ze 
gung zu nehmen; wie er S. 108,109, 1IQ,IIT. 

dethan hat! — Vermuthlich werden dieſe Stek: 


9 


ien mit der Vorrede in einer neuen Ausgabe 
wegbleiben; und dann wird man Diefe Bogen . - 
Ben tandleuten noch mie mehr Drriftigkeit em 
pfehlen koͤnnen. 


‚Gen. Warum ſchrieb doch der V. nicht lieber ĩa⸗ | 


” m ” 4 vv > — 


er kalſtheitononiſhe 


— 


F— worinn 
von den neueften Bochern u 
BEE I welche u 
u ie Noturgeſchichte Kante 


J und die‘. 





. ud⸗ und Stadtwirchſchaft 


betreffen, | 


J zugkeläffige und vollſt aͤndige Rechrihen GG 


f 


| erthellei werden. Er 








| om Bandes drittes Stuͤck. 

u Goͤttingen, 
lilnm Berlag der Wittwe Barden 
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mehr wenig und bedauren es; daß dieſer Verfaf⸗ 
ſer eine ſolche Vorrede, wie die ſeinige iſt, dieſem 


Buche hat geben mögen; eine Vorrede, die, wie 
et auddruͤcklich ſagt, nur den Gelehrten geſchrie⸗ 
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ben iſt, und dennoch hier vor einem Handbuche 
der gemeinern Landleute ſteht, die gewißuirre ge: 
macht werden, wenn fieerfahren, Daß ihre Geiſt⸗ 
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trachtungen, als der V. anſtellen wolte; was 


zwang ihn, ‚fie eben aus der Lehre von der Zeu⸗ 
gung zu nehmen; wie er S. 108, 109, 110, 11 10 


gethan hat! — Vermuthlich werden dieſe Stel; 
. Ten mit der Vorrede in einer neuen Ausgabe 


wegbleiben; und dann wird man diefe Bogeh . . 


Ben’ tandleuten noch mit mehr Dreiftigkeit ems 
Pan | \ \ “ - ; 
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Jenvres de Bernard Pahffy, revnes 


‚für les exemplaires de la biblio- - 


' theque du roi, avec des notes. 


Par MM. Faujas de Saint ‚Fond ' 


"& Gobet. à Paris chez Ruault. 
2777. 4 Alphabet und einige Bo⸗ 


gen in 4. 


Jernard Paliſſy, ein Toͤpfer im ſechs zehn⸗ 
ten Jahrhunderte, der weder Latein noch 


echiſch verftand, war ein fo feiner und ver 


iger Beobächter der Natur, und ein ſo 
f 


ter Kuͤnſtler, und für feine Zeit ange⸗ 
ner Schrififteller, daß Söntenelle, Juſ⸗ 
+ Buffon und andete franzöfifche Galehr: 


ym erften Range ihn zu den vortreflichften _ 


nnern des ſechszehnten Jahrhunderts ges 
iet, und feine Schriften mit vielem bobe 
fohten haben. Dieſe waren inzwifchen 
tin Frankreich ſchon fo ſelten geworden, 
yf.Gefon.BibLVIN. 2.36. X daß 


fi 


= 


I 


312. PhpfitalifeDebon.Bibl. VII. 3.: 


daß man fie nut in. wenigen Bibliotheken wolf: 


.,® 


ſtandig fand. "Zine Kat ein Buchhändier, 
Robert Souel, einige derfelben {u Paris 
‚1638 in 2 Octapbänden, "unter dem laͤcherli⸗ 


chen Titel, der nicht vom Verfaſſer herruͤhrte: 
Moyen de devenir riche, — avec plufieurs 
fecrets des chofes naturelfes ,' zuſammen druk⸗ 
fen laſſen, aber dieſe Auͤsgabe enthaͤlt nür’gi- 


— 


nige Aufſaͤtze, die noch dazu an manchen Stel: 
Sea.nerftümmelt und verdorben find, Dadurch 


ift H. Faujas, dee ſchoͤn Als ein guter Natu⸗ 


calift durch einige Aufſatze Befane ift, beivor 
gen‘ worden, alle Schriften des Pati, [P 


wie fle in der föhiglichen Bibliothek vorkanden. 


find, ohne die geririgfte Veränderung’, auch 


nicht einmal in der Schreibart, abdrucken zu 


laſſen, und’ folche mit einigen Anmerfungen 
zu erläutern. Für diefe Bemühung werden 
ihm Naturforfcher und Liebhaber der Kunſtge⸗ 
fehichte danken; denn beyde finden hiet etwas 


‚angenehmes und lehrreiches. Diefe Ausgabe 
ift eben Dasjenige Werk, dem die unfchicdliche 


Zueignungsſchrift an H. Fraͤnklin vorgefeßt 


war; die auf Verlangen des Englifchen Ge⸗ 


ſandten in Paris. unterdrückt ward, und die 
wir auch nicht vor dem Ereniplare, was un: 


fere Univerſitaͤts-Bibliothek erhalten bat, fin: 
den. Die bier vorgedrufte Nachricht: von 
dem Leben, von den Schieffalen und Schrif— 
ten. des gelehrten Töpfers, bat H. Gobet aufs 


t 


geſetzt, 


⸗ 
> J — 


1 I 


J. Qeaures a Pati, \ u. 313 


che, der auch mehr andere wichtige Aumer⸗ 


ugen. bin und wigderibengefügt bat. 


t 


Man. weis, daß Paliſſy in Agenois ge⸗ u 
‚ren worden, aber.das. Jahr. ift nicht zus - 


rlaͤſſig befant,,. indem es nad einigen. Nach⸗ 
hten 1499 ,. nach. andern aber 1514 ‚oder 


20 zu ſeyn ſcheint. Gr bat fruͤh einige J 
entniß der Geometrie erhalten, wie er denn 


ich zuweilen als Feldmeſſer gebraucht worf. 


ur 


uift. Er zeichnete gut, malte auf Schmelz. 
id Glas, durchreiſete viele Gegenden des: 

onigreichs, und ſamlete Merkwuͤrdigkeiten 
s Alterthums, der Kunſt und. der Matutr. 
ey Alchemiſten und Apotpefern erlernte. er 
anches von der Chemie, aber in furger Zeit. - 


jertraf er Darin alle feine. Landsleute indem 
eigene Beobachtungen und Verſuche ans - 


flete, und ſolche den Traͤumereyen, den aber⸗ 
aͤubigen Grillen und alten Fabeln weit vorz 
g, daher er.aber auch, manche Widesfacher. - 
fan. Sein Eifer, Entderfungen im feiner . 


unſt, vornehmlich in der Schmeljmalgren zu 


chen, gieng fo weit, daß er zuleßt_fich,. 


id feine Frau und Kinder fat aller Mittel 
raubte. Endlich aber trieb er ſeine Kunſt 


einer ſolchen Vollkonimenheit, daß man 


ne Arbeiten von Fajance überall, zur Ausg: 


zung grofler Garten und Pallaͤſte, zu dar 
n verlangte, worauf er fih o ouyrier de terre 
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oOeuvres de Bernard Pahjy, revnes 


-für les exemplaires de 1a biblio- 
theque du roi, avec des notes, 
‚Par MM. Faujas de Saint Fond 
& Gobet. à Paris chez Ruaulk. ' 
3777. 4 Alphabet und einige. Bo⸗ 
„gen in 4 . “ 


Variete Paliſſy, ein Töpfer im ſechs zehn⸗ 


ren Jahrhunderte, der weder taten noch 


Griechiſch verftand, war ein fo feiner undverr _ 


münftiger Beobächter der Natur, und ein fo 
geſchickter Kuͤnſtler, und für feine Zeit ange: 
nehmer Schriftſteller, daß Fonteneile, Juſ⸗ 
ſieu, Buffon und andere franzoͤſiſche Geeher 
te vom erften Range ihn ju den vortreflichſten 
Männern des fechszehnten Jahrhunderts ges 
rechnet, und feine Schriften mit vielem kobe 
empfohlen haben. Diefe twaren inzwiſchen 
feldft in Frankreich ſchon ſo felten geworden, 


Pbyſ. eron. Bibl. vin. .388.. Xdaß 


— 


daß man fie nur in. wenigen Bibliotheken voll⸗ 


ſandig fand. "Zr Bat ein Buchhändler, 
Robert Fouel z ‚einige derſelben zu Paris 
‚1636 in 2 Octavbaͤnden, unter dem laͤcherli⸗ 


chen Titel, der nicht vom Vetfaſſer herruͤhrte: 
Moyen de devenir riche, — avec plufieurs 
fecrets des chofes naturelles, zuſammen deuf: 


312: Phyfibalifh»Debon.Bibl. VL. 3." 


_.ı 


— 


a 


fen laffen, aber dieſe Alisgabe'enrhält nür'gi: 
nige Auffäge, die noch daju an manchen Stel: ' 
en verſtuͤmmelt und verdörben find. Dadurch 


ift H. Faujas, der ſchon Als ein guter Matu⸗ 


ralift dutch einige Aufſaͤtze dekant ift, bewo⸗ 


‚gen worden, alle Schriften des. Paliſſy, fh 
wie fle in der föniglichen Bibliothek vorkanden 


find, . oßne Die geringfte Veränderung’, auch 


nicht einmal in der Schreibart, abdrucken zu 


laſſen, und folche mit einigen Anmerfungen 
zu erläutern. Fuͤr dieſe Bemühung werden 
ihm Naturforſcher und tiebhaber Der Kunſtge⸗ 


ſchichte danken; denn beyde finden hiet etwas 
angenehmes und lehrreiches. Dieſe Ausgabe 
iſt eben dasjenige Werk, dem die unſchickliche 


Zueignungsſchrift an H. Franklin vorgeſetzt 


wir auch nicht vor dem Exeniplare, was un: 


fere Univerfitäts: Bibliothek erhalten Kat, fin 
den, Die bier vorgedruckte Nachricht. von 


dem Leben, von den Schickſalen und Schrif: 
ten des gelehrten Töpfers, hat H. Gobet auf 


war, bie auf Verlangen des Englifhen Ger 
ſandten in Paris. unterdrückt ward, und die 


71 


oeſeht 


— 
—8 u. — 


”‚r..- 
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| gefcht, der auch mehr andere wichtige Anmer⸗ J 
kunger. big and wigderibengefügt bat. 


Man. weis, da Paliſſy in Agenois ge⸗ 


bohren worden, aber das Jahr iſt nicht zu: 
verlaͤſſig befant,- indem es nach einigen Nach⸗ 
tichten 1499 ,. nach. andern aber 1514 ‚oder 


1520 zu ſeyn ſcheint. Er bat fruͤh einige... 


Kentniß der Geometrie erhalten, wie er. denn 


auch ‚zuweilen .als Feldmeſſer gebrausht morg 
den ift. Er zeichnete gut, malte auf Schmelz. 
und Glas, durchreiſete viele Gegenden des. 
Königreichs, und famlete Merfwürdigfeiten ., 


* a 
‚  „. Ne 


des Alterthums, der Kunft und. der, Matut. 
Bey Alchemiſten und Apothekern erlernte ex 


manches von der Chemie, aber in furger Zejit 
uͤbertraf er Darin alle feine. Landsleute indem 
er eigene Beobachtungen und Verſuche ans - 


ftellete, und folche den Traͤumereyen, den aber⸗ 
glaͤnbigen Grillen und alten Fabeln weit vor⸗ 


zog, daher er aber auch, manche Widerfaher- 


befam. Sein Eifer, Entderfungen in feiner 


Kunft, vornehmlich in der Schmelzmalgren zu 
machen, gieng fo weit, Daß er zuletzt ſich, 
und feine Stau und Kinder faſt aller Mittel 
beraubte. Endlich aber trieb er feine Kunſt 


zu einer folchen Vollfommenheit, daß man 


feine Arbeiten von Fajance überall, zur Ause 

geoffer Garten und Palläfte, zu dar 

en enge worauf er fi ch ouyrier de terre 
N 


1 - . 5 


me "in. 
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& inventeur des rufligues figulines nante. Die⸗ 
ſer Mann hatte zu viel Einſicht, als daß er 
nicht die Fehler des damals üblichen ‚Gottes: 
dienftes hätte einfehen follen, und zu viel Eifer. 
. für Wahrheit, als daß er fich nicht zu den fo 
genauen Reformirten haͤtte bekennen follen. 

Er that es, und gerieth Dadurch in alle die 


Gefährlicheiten welche Einfalt, Bigotterie u 


und Pfaffenwurh allen Denen bereiteten, die 
‚ wicht. mit ihnen zufrieden waren. Er wardi in 
ein hartes Gefaͤngniß geworfen, entfain aber 
Dennoch, unter dem Schuße vornehmer Goͤn⸗ 
her, als die Franzofen im Jahre 1572, durch 
Den Meuchelmord vieler rechtfchaffener, 
sornehmer und gefcheuter Perfonen, ibren 
Gottesdienft und ihten Sharafter fchänderen. 
Nach dieſer Zeit legte er in Paris die allerer 
ſte Naturalienfginlung an, deren noch vor⸗ 
handenes Verzeichniß feinem Geſchmacke Eh⸗ 
re macht. Er iſt der allererſte in Paris und 
ganz Frankreich geweſen, der öffentliche Vor⸗ 
leſungen uͤber Naturkunde gehalten hat, naͤm⸗ 
lich in den. Jahren 1575, 1576, auch noch 
1784. . Man ſchrieb die Vorleſungen dieſes 
Toͤpfers ſorgfaͤltig auf, und noch findet man 
Abſchriften davon in einigen Bibliotheken. 
' ‚Unter feinen Zuhörern waren Männer, wels 
che nachher als die größten Gelehrten befant 
geworden find; man findet hier viele von die⸗ 
fen genant, zu denen auch Petrus Pena ind 
a. 


⸗ 


18 L „Oeuures de Palifiy, 3 
Wiethias de Lobel. ‚gehören. Paliſſh poll 9 


" "Jahre alt geworden, und im Jahre 1589 ger, 


ftorben ſeyn. Bon feinen Töpferarbeiten, oder. 
von-feiner Sajance, findet. man noch in Frank⸗ 


reich einige gute Stuͤcke. 


Die meiſten Kuffäße find Unterredungen 


der Theorie und der Praxis, da letztere dieer 


ftere unterrichtet. Ueberall findet man artige, 
Wendungen, und Feine Umftände angeges 


- ‚ben, aus. denen man.den damaligen Zuftand. 


der Künfte kennen lernen: fan. ı Die! erfte 
Schrift heißt de Fart de terre, de fon utilitd, 
des emaux & du ‚feu, worin die Praris ums: 
ftändlich die viele Muͤhe und Gefahr fchildert, 
die fie, angewendet hat, um das zu leiſten, 


was ſte leiſten Fan. Auf ſolche Weiſe ſchil⸗ 


dert Paliſſy ſeine eigene Schickſale, und recht⸗ 
fertigt ſich, warum er nicht feine. Kuͤnſte ge⸗ 
mein ‚machen. wolle. Die meifte Mühe und 
Koften hat er angewendet, um eine ganz teils _ 
fe Glaſur oder weiffen Schmelz zu machen, 
wovon er eine Probe, vermutblich aus Ita⸗ 
lien, erhalten‘ hatte. Man fiebe, bier mit 
Ueberjeugung, daß man fchon ums Jahr 1580, 
denn in dieſem ift dieſe Schrift zuerft gedruckt. 
worden, wahre Schmehzmalerey auf Kupfer 
gebabt hat, daß es eine franzoͤſiſche Pralerey 


iſt, wenn behauptet wird, dieſe Kunſt ſey in 
| Frankreich, und zwar erſt 1632 erſunden wor⸗⸗ 
De X 3. u Den. | — 


‚‚ 


I 


= 


⸗ 
316 Phyſitaliſch⸗Oekon. Bibi. VII. 3. - 


nf. . ‘. oo. . . .. imen 

den. Paliſſy ift:unftreitig der erſte geweſen, 

welcher in Frankreich eigentliche Fajance ges 

macht, und die wahre Schmelzmäferey ange’ 

fangen hat. - Wahr mag es inzwifchen fenn, 

Daß erft ums Jahr 1632 in Franfreich dieſe 

. lebte Kunft allgemeiner und volffommener ger 

tootden ift, wozu. der Goldarbeiter Jean -Lous 

“tin, fein Schüler Bribalin und andere vor 
nehmlich geboffen-Habeh. - 2 


SG. '3% des terres d’argile. Die Praxis 
2 giebt der Theorie allerley wicht Ahle Nachrich⸗ 
sen von den’ verfihiedenen Thonarten,. Die man 
in Frankreich finder, "und über die gefchidkte 
Hegierung des Feuers bey den Töpferarbeiten. 
Hier Finden wir ſchor die Behauptung, daß _ 
Kalfftetn nie gehörig gebrant werden koͤnne, 
| went einmaldas Feuer, Durch Unachtſamkeit 
der Kalkbrenner, ausgegangen; welches Doch ' 
gewiß falfch ift: Er rühmt die alte Roͤmiſche ro⸗ 
the Toͤpferwaare; wegen ihres: ſehr feinen 
I. 11:17: En | 
S. 51 des pierres; melches für die gelehr⸗ 
tefte Schrift gehalten wird, ‚und allerdings 
muß man fich wundern ‚- daß ihr V. über die 
Entſtehung der Quarz: und Spateryſtalle, die - 
er mit der Cryſtalliſation der Salze vergleicht, 
ſpo feine Beobachtungen gemacht, und fo fiharfs 
finnig geurtheilet hat. Er fucht es begreiflich 
J —— du 


ihn. 


SL „Öeuvres de Palii.. 3 17 


zu machen, ‚wie Schättpiere, Hol; und ander 


re Körper verfteinert werden, wie Tropfileine 


und Kieße entſtehn. Er führe einen Cryſtall 


\ 


fen, ind dieß giebt dem Herausgeber Anlas, 
S. 65 ähnliche Beyſpiele anzufüßren., um 
Bertrand zu widerlegen, der ſolche Waffer? 


tropfen in Ernftall leugnet. Delisle hat dem 


H. Faujas eine bier eingeruͤckte Nachricht von 


vinem Cryſtall aus Madagascar mitgerbeilt, 
der viele abgeſonderte Hoͤhlungen hat, in de⸗ 
nen allen ſich Waſſertropfen befinden. Dieß 


merkwuͤrdige Stuͤck bat er, als er feine Cry⸗ 


ſtallographie fchrieb,, noch nicht gefant. HH 
von Born hätte Die Guͤte, mir ginen Cryſtall 


mit einem Waſſertropfen zu ſchenken, der aber 


nun, ſeitdem ich ihn etwa ein Jahr gehabt bar - 
be, fein Waſſer verlohren bat: Vielleicht iſt 
.“ durch die kleinen Nißen, die man an die⸗ 

fem Ernflall wahrnimt, verdunftet.) Schon 


Malifin verlangt S. 93 von den Ichthyologen, 


daß ſie die Urſtuͤcke von den Fiſchen aufſuchen 
"und. beſtimmen ſollen, wovon man die Ab⸗ 
druͤcke in der Steinen finder, und er wundert 


fih , daß Belon und Rondeler di fe Unter: 
ſuchung verſaͤumt haben. Bey Wer Gele⸗ 
 gentheit ſchaltet der Heransgeber- einige artige 





- + Ftachrichten von diefen benden Naturaliftenund 


ihren Schriften ein. Der Herausgeber leug⸗ 


+‘ 


an, 'worin ein Waſſertropfen befindlich gewes 


— 


. net vetſteinerte Fruͤchte oder wahre Carpoli⸗ 


X4— Sen 


’ 2 . 
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then, und mir iſt es angenehm, an ihm einen 
Glaubensgenoſſen zu haben: Er glaubt, wie - 
‚sch, daß die vermehnten Fruchtſteine ihre Bil⸗ 
dung entweder zufällig erhalten haben, oder. 
daß fie Tropffteine, oder Steinferne aus Schals 
thieren, oder Stuͤckchen von Corallen. find; 
"und alle Earpolithen, weiche ich geſehn habe, 

- Haben mich in dieſer Meynung beſtaͤrkt. Die 
bloſſe Mebnlichfeit beweifer in Wahrheit zumes .. 
nig. Die Farbe der Steine ſchreibt Pı dem 

eingemiſchten merallifchen Kalfen zu. - ' Ba 


S.35 uͤber den Mergel, von dem Pas 
liſſy zuerſt umftändlich. gefchrieben haben folk, 
da Agricola Diefe Erdart nur angeführt „ nicht 
aber befchrieben hat. Wahr iſt es, Daß man 
hier richtigere Urtheile über dis Beftandtbeis- 
Se des Mergels, über die Weife ihn aufzuſu⸗ 
. en, und über feine Würfungen, das fand “ | 
zu verbeſſern, Tiefet, als man in den meiften. 
Schriften dernenern Defonomen antrift. Zur Ä 
- Erklärung der nad) der Mergelung entftebens | 
den groͤſſern Sruchtbarfeit, nimt er ein. fünf - | 
tes Elemennan, welches er Dergeftalt befehreibt, 
daß man fich kaum enthalten fan, es ınit dem 
Herausgcher für Das Phlogiften, für Das elec⸗ 
teifche Feuer, für Die fefte Luft und die. fette 
ı'  GSäure zu halten... Er fagt: le cinquiesme . - 
' element que les philofophes n’ont jamais cans 
neu, efl vne cau generative, claire ou cam 


e 


. . . . u ] — 

—* —— 24 
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oo: dide, fübile, entrameslee., & army les; au- 
tres eaux indiſtinguible, laquelle, eap eſtant 
apportee auec les autres eaux communes, ek - 
de s’endyreit & fe congele avec les chofes qui‘ | 
"0 y.fent. entremesldes. — : Par telmoyen. le Eu 
\ railloux & pierres. & carrieres ſont formes. . 
Ich glaube nicht, daß man ein fünftes Eler 
st nöthig hat, um. die Verbeſſerung des 
—* durch Mergel zu erklaͤren, aber be⸗ 
wundern muß. han den Marin, der eine ſo 
feine Hypotheſe gefunden, und ſolche ganz 
verſtaͤndlich vorgetragen hat. Paliſſy haͤlt 
Thon und Kalk für Die Beſtandtheile des Mer⸗ 
gels, deswegen er ihn in der Nachbarſchaft der 
Thongruben aufzuſuchen, anraͤth. Er be 
hauptet, daß. jede Falfige. Erde faft eben fo 
wuͤrken könne, - Gar richtig tadelt er diejenis 
. gen, welde den Mergel‘ nach der Farbe ein⸗ 
theilen und beftimmen wollen, Die doch zufäls 
lig und veraͤnderlich ſey. S. 185 hat’ Gober 
Betrachtungen über dem: Mergel und die Leme 
niſche Erde eingeruͤckt, Die wir hier uͤbergehn. 
Er wuͤnſcht, daß man genau unterſuche, ob 
die Erde, die heutiges Tages von Lemnos koͤmt, 
eben dieſelbige ſey, die Galen und die alten | 
Aerzte empfohlen haben. Er meynt, went 
0 ,,, Dieß wäre, To würde.es der Mühe werth fen, u 
die Beſtandtheile derfelben und ihre Würkuns 
gen. genau zu erforfchen; indem er ber Empfebs 
x ung der Alten, ſehr viel nitrauet. v 
u X5 J 620 v7 
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S 203 uͤbet die verſchiedenen Sathe, wo 
uns die ausführliche Befchreibüng, wie mar 
auf den Inſeln von Saintonge Bayfal; macht, 

as angenehmfte if. — GG: 238 von dem 


Quellen, von ihrem Urſprunge, ihren Vers 
| fhiedenpeiten,, wie Brunnen angelegt werben 
ſollen, und eine Erklärung von dem Mascas 


vet, oder der Stauung und plöglichen Auf: 
forktung der Dordogne in Etienne, die von 
er Fluth entſteht. — S. 311 von den Mer 


allen und der Alchemie, deren Nichtigkeit der 


"8. febr. beiſſend beweiſet, doch mit der Vor⸗ J 


Rt, nicht, ‚die vielen vornehmen Perſonen, 


bie damals Gold machen wolten, zu beleidis 

In der Anmerkung ©. 319 finder man 
inige Nachrichten von dem bekanten Roman 
de la Rofe, den Wilhelm de Lorris, der 
hs Jahr 12601ehte, angefangen, und Jean 
de Meung, Elopinel genant, geendigt has 
ben fol. Man bat eine Ausgabe in Kleins 


folio, die zu den ſeltenſten Büchern gehört. 


S. 361 vom auro potabili, ‘ welches Palifiy 


verfpottet, und blos für eine feine Zertheilung 
Des Goldes anſieht. S. 375 "wider den Ge: 


brauch des Mithridats oder Theriafe. S. 397 


daß die Eisfchollenan der Oberflaͤche der Stroͤh⸗ 


me, z und nicht, wie man im ſechszehnten Jahr⸗ 


hunderte glaubte, auf dem Boden derfelben 


entſtehn. S. 397 wider,die Unwiſſenheit und | 
. Betriegerey der damaligen Aerzte. | 


‘ 


| s SL Ommmreride Palify, Es 
3 Sys finder man die erſte Sm: des 


P. die er1563 unter folgendem Titel heraus⸗ 
gegeben hat: Recepte veritäble‘; par laquelle 
tous les hommes de }a- France pourront!ap- 
prendes i miultiplier & augmenter leur thre- 
ors. : Das erfte Bud) han elt vom Ackerbau, 
wo, fuͤr die damaligen Zeiten, viel gutes von 
der Duͤngung und vom Beſchneiden der Baͤu⸗ 


me vorkont. Die letztere Anweiſung iſt wohl 


die erſte ihrer Art, und gewiß nicht Die fchlechs 


teſte. Hier findet man zuerſt die Benennung 
-Ventoufe, die hernach auch de la Quintinie 


gebraucht bat, für folche Zweige, die. man . . 
einem Baume mit Borfag läßt, damit fie bie. 


uͤberfluͤſſigen Säfte deſſeiben aufreiben fol 
len. . Hernach wenn der Baum nicht mehr fo 
‚Sbermäffig faftreich ift, fol man ibm diefe 
Zweige nehmen. ©. 516 ſucht er die Entftes 
bung der Maſern zuerfliren: Er meynt, fie 


würden dadurch hervorgebracht, daß durch 


das Koͤpfen der Bäume det Saft gezwungen 


würde, zuruͤck ju treten, der durch die feſten 
Theile alsdann in allerley krummen Linien ger 


leitet wuͤrde. (Aber die Maſern entſtehn auch, 
wenn nie die Krone des Baunms abgenommen 
worden). Dann folgt ein umftändlich ausge⸗ 


führter Vorſchlag zu Anlegung eines Nutz⸗ 


. 
2 


und Luſtgartens. Der Mann fpottete Doc) | 


ſchon über die geziwungene und widernatärlis 
Ä % Form, die man den Tarbäumen gab, und 


U 


wuͤrk⸗ ud 


r 
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wuͤrklich nähert er fich etwa dem neuen. es. 
ſchmacke. Er ereifert fich fehr, über den vera, 


nachlaͤſ ſigten Anbau des Holzes. Dieſe Schrift 


iſt uͤbrigens nicht ſo gar ordentlich abgefaßt, 


und enthaͤlt allerley Epiſoden von den ungluͤck⸗ 


lichen Zeiten, in denen cr lebte, da man Gott 


x 


gu dienen glaubte, wenn man feine vernünfz, - . 


sigen Gefchöpfe erimordete "oder folterte, und. 
da, man den Staat zu bereichern mente, wenig 


man Ketzer todt ſchlug, oder hinausjagte. Zu⸗ 
letzt folgt ein Verzeichniß von der Naturalien⸗ 
ſammlung des DB. mit feinen Anmerkungen 
darüber, die ſteylich fuͤr eebige Zeiten uner⸗ 


ve find. . 


4 
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| De erhalten wir noch Zuſaͤtze zu dem Woͤr⸗ 


Re terbuche, welches in vielen Artikeln bes 
wundernswuͤrdige Gelehrſamkeit, Scharflinn 
und Fleiß, in noch weit mehrern aber Bewei⸗ 


ſe der groͤbſten Unwiſſenheit, des groͤßten 


Leichtſians und der franzoͤſiſchen Praleren enk 
haͤlt. Nachdem es zu 17 Bänden Text und 


11 Baͤnden Kupfer, wovon der letzte 1772 aus⸗ 
gegeben worden, angewachſen, und nachdem 


88 an mehrern Orten nachgedruckt, und dabey 
viel mebr verfchlinmert, als verbeffert worden 
aft, fo unternimt Der erfte Urheber, denn die 

Vorrede ift wohl gewiß von Diderot,s die.ans 


geheure Maſſe, theils ſelbſt, theils Durch ans .. 


„  bere, etwas auszubeffern und zu,. ergänzen, 
"Wir fagen etwas, denn wenn diefer Vorſa 
"genau hätte ausgeführt werden follen, wie 


wuaͤre es möglich gewefen, daß der dritte Sups _ 


> plementband fehon bis zum Buchftaben M 
zeichen Fönte! In der Borrede verfpricht man 
vorzüglich, die neuern Entdeckungen nachzur 
hohlen, und freuet fih, daß man dabey zu: 


grih mehr als jechstaufend Fehler der erften _ 


ände verbeflern fünne. - Man hat aber den 
erften fchon an fich. übermäffigen Plan nun 
noch dadurch erweitert, daß man auch die-eis 
gentlihe Geſchichte dahin gezogen hat, wo⸗ 
durch er denn völlig. unabfeblih, und der 
Ausführung, gänzlich unfähig , geworden iſt, 
gefegt man wolle auch, wie es heißt, nur die 

' allerẽ 
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allerwichtigſten Artikel aus. ber Sefchichte ans⸗ 


MM v 


heben. .: ‚Wir erſchracken, als wir daben.naı 
dem Deutfchen. Univerfallericon überdachten, wie 


viel Bände hier die Artifel Tean einnehmen 
müßten, fanden aber deren mur 18 auf 7 Bo⸗ 
gen. Wie oft wird alſo der Liebhaber der Ger 
fhichte dieſe Supplemente ‚vergebens nach: 


fhlagen, und wie unnüß ift dadurch der den 
andern Wiflenfchaften entwendete Raum vers 
wendet worden! Etwas öfterer find hier die 


Entdeckungen und Arbeiten der Ausländer ge: 


nutzt, oder wenigflens, wiewohl meiftens mit - | 


\ 


unfentlichen Namen, angeführt worden, alg 


in dem’groffen Werfe felbft, deſſen Salnfer 
zu glauben ſchienen, als ob fie nicht über die 


Graͤnze ihres Vaterlandes: zu gehen brauchten, 


um die Graͤnzen aller jegigen menfchlichen | 
Kentniſſen zu beftimmen. Gleichwobl muß 
man auch hier nichts aus Deutſchland erwar: 


ten, als was entweder franzoͤſiſch geſchrieben, 


oder doch ſchon feanföfifch überfeßt ift. Wahr - 
ift.es, Daß hier manche lehrreiche Auffäge vor⸗ 


Fommen, welches man auch leicht Kermuthen 


wird, wenn man die in der Vortede angezeigs _ / 
ten Namen durchlieſet, von denen wir bier 


Diejenigen nennen wollen, Die Gegenftände 


Ä vyſerer Bibliothet abgehandelt haben. 


Diderot hat einige technologiſche Artilel | 
geliefert, ‚aber ‚oft ja er nur "Auszüge dm 
“dem 


. 
* 


— 
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. dem groffen Parifer Merle geliefert, Adan⸗ 
ſon hat den groben Mangel wahrer Botanik 
der in der EncycJapedie gar zu. groß war, dür 
einige Aufſaͤtze vergüren wollen; aber etwas 
vollftändiges hat er Feinesweges geliefert, zu⸗ 


dem: hat gr meiſtens feine barbarifchen Name . 


gebraucht. Zum Gluͤcke aber für Die Wiffen 


ſchaft hat eu folche Artifel ‚geliefert, m denen. j 


er dem H. Archiat. Linne Febler vorruͤcken zu 


koͤnnen glaubt, und eben dadurch hat er die 

Arten, die er nennet, die man ſonſt ſchwerlich x 
allemal errathen möchte, genauer beſtimt. Eis 
nige gute, Sfonomifche Artikel, die vom 1 Dflans - 


zenbau bandeln, ſind von "dein H. Baron 
von Tſchoudi. Der vortrefliche Chemiſt Mor⸗ 
veau hat die Ehemie beavbeitet, ‚aber. feine Ars 
tifel find nur kurz. Won Barometern, Ther⸗ 


mometern und Haarroͤhren bat Casbois ge 


handelt. ‚Die Artifel Bile und Borax fi nd vom 
Tadet, und La Jo. hat Auszüge aus ſei⸗ 

ner ‚ Hippiatrigue. rgegeben. Aus andern 
franzoͤſiſchen Wörterbüchern, deren manche 
doch nicht editions Etrangeres de l’Encyclopg. 


die heiffen koͤnnen, hat man ſich nicht geſcheu⸗ 


et, recht viel zu entleßnen; ; ſo gar hat die elen⸗ 
diglich zufammen gebrachte Ausgabe des H. 
.Selice dieſe Epre erhalten. Dieſe Suppler 
“mente follen aus vier Bänden Tert und eis 
nem Bande Qupfer Beftehn. Von jenem foll 
der Band, 4. Livres, und, letzterer 48 tivres 
roften, 


— 
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roſten. Der letzte Band ſoll im Julius 777 


ausgegeben werden. Druck und Papier glei⸗ 


chen voͤllig dem alten Werke. 


Im Ariikel Agriculture hat Beg illet eire 
Geſchichte des franzoͤſiſchen Landbaues gege⸗ 


viel aͤlter, als man ſonſt anzunehmen pflegt. 


"Unter den erſten Schriftſtellern ſteht Jean 
Liebault von Dijon, ein Arzt, und Schwie⸗ 


gerfohn von dem berühmten und, gelehrten 
Buadınder Charles Etienne. Die erfte 
Ausgabe von L’agriculture & mailon ruflique, 


= — — 


ben. Er macht den Weinbau in Stanfreich 


was bende,in Gefelifchaft ausarbeiteten, ſoll 


von 1572 in 4 ſeyn. Die Oeconomiſten er⸗ 
halten hier ein bis zum Laͤcherlichen getriebenes 


ob. GSonſt lernt man hier den Verfaſſer als 
einen Mann kennen, der von feinen eigenen 
Arbeiten zu viel Geſchrey macht. Worzügtich 


wichtig feinen die Artikel vom Schiffbau und 


von der Schiffart zu feyn, die der Ritter de 
la Coudraye geliefert hat. Gebr umftänd- 
lich hat H. Engel die Gränzen von Amerika, 


die verfchiedenen Theile diefes Welttheils „au 
beſtimmen geſucht. Die umſtaͤndlichen Artis 
kel, die zur Phyſi ologie und Anatomie gehoͤ⸗ 


ren, find vom H. von Haller. Man finder. 


‚bier eine abyefürzte Geſchichte der Anatomie, 


‘Die jedoch genaner und vollftägdiger ift, als 


se irgend ein Franzos haͤtte liefern koͤnnen. 


Dens 


| Denn welcher Franzos verfteßt: fo viele aus: | 


kaͤndiſche Sprachen, und hat fo. viele 43 


diſche Bücher benutzt, als Haller! Unter Ani: 


mal redet er von den Schwierigkeiten, Thiere 


und Pflanzen zu unterſcheiden. Eine oder ein 
Paar Beobachtungen entfcheiden nicht, ſon⸗ 


dern man muß den organiſchen Koͤrper lange 


von ſeiner Entſtehung bis zum Untergange 
beobachten; da wird man finden, Daß die Ber 
wegüngen Der ‚Dani Pleue und einfacher, 


1. Supplänent. & Peityelopddie E 7 = 


meiſtens nach einerlen ichfung, und von fürs ,- 


zerer Dauer And, fo daß die Ruhe eigentlich 
ber hexrſchende Zuftand.,(dtat dominant‘) der. 
Dflänzen zu fegn fcheint. Ein ungenanter hat - 


auch über eben diefe Segen den Anitel⸗ Anima- 


lité geſchrieben. 


Der tabefflchtige unzuftiedene, aber keep 
lich fharffingige Adanfon, weis allenthalben 
fo viele. Kr im £inneifchen Syſteme anjur 
geben ,- Da 
de, wenn Man nur die in den beyden erſten 
Bänden angezeigten, erzählen wolte. Oft 
aber rechnet er fuͤr Febler an, wofuͤr eben ſo 
groſſe Botaniker, als Adanſon iſt, dem Lin⸗ 
ne danken. Oft beurtheilt er ihn ungerecht 


nach den alten Ausgaben, und zuͤrnet, wenn 


Linne nicht ſchon vor vielen. Jahren das ges 
wußt hat, was jetzt Adanſon und oft auch num. 
jeder Botaniker weis oder wiflen kan. . Ihm 


Popyſ Gelon. BibL.VILD. 35: P gefale 


—8 


es ein langes Regiſter ſeyn wuͤr⸗ 


- 


Y. 


ſon bat eigentlich bier nur: 
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gefallen alle Malayiſche umansſprechliche Na⸗ 


men beſſer, wie die neuern, Die er mit Ge⸗ 
wait noch reieder verdrängen will, 


Aeca catechu fol, nach den neueſten Mach⸗ 


eichten‘, niche das Catechu geben; aber vor 


welcher Pflanze es erhalten wird, Das will er 
dereinft fügen, vielleicht wann feine: viele Fo⸗ 


lianten, deren Dafeyn er durch eine Commiſ⸗ 
ſion von der. Akademie neulich bezeugen laſ⸗ 


fen; gedruckt werden; und da werden wir noch 


wohl lange warten mäfen. Neun Gtaubfäs 
den foll jene Palme nicht haben, fondern fo, 
wie die ganze Klaffe, uur fehs. Auch find 


die Blätter fpiß, nichtfolia praemorfa. Adan⸗ 
‚Sudianifche Pflan⸗ 
zen abgehandelt, deren Nutzung und Cultur 


J er ſorgfaͤltig aus andern Werken angezeigt hat. 


Unter Bamhou find 29 Arten erzaͤhlt, Die tin; 


ne alle für Abarten von Arundo Bambus. ans 
gefeben haben foll, die aber, nach deni Adan⸗ 
fon, zu ganz verfchiedenen Geſchlechtern ges 


hören, welche doch bier nicht beftimt find. 


- Er fagt, die fo genanten Bambouches oder 


/ 


ie. 


‘ Bamboches wären don einer gang verfchiedenen 


Dilanze, die in Bamboue und Senegal wuͤch⸗ 
fe, aber auch diefe deutet er nicht genauer an. 


Die Arten. oder Abarten von Pifang, Mufa 
IR "paradifaca find S. 777 mübfam zufammen 
‚gelacht. Eie ſolen nicht maͤnliche Blumen, 


von; 


2.4 
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. fondern wahre Zwitterblumen haben: undauß ' 
. fer dem werden ‘Hier noch nieht Fehler Bericht 
tigt. Baobab oder Adunfonia:ift ausführlich 
befchrieben , fo wie in den Schriften der Par ' 
tifee Afademie 1761. uch hier ſagt Adan⸗ 
fon, daß gewiß.die Lemnifche Erde, oder was 
man in Cairo fo nennet, aus Der Frucht dies 
-fes Baums bereitet werde. Schon Profper 
Alpin de plantis Aegypt. c. 17 hat diefes ges 
fagt, und es verdiente Doch unterſucht zu wer⸗ 


ben, 06 auch under derjenigen Lemniſchen Er⸗ 


de, Dis zu uns koͤmt, diefe Fünfhliche vorfoms 
me. Denn daß nicht einige Lemniſche Erde 
‚würflich aus stemuos fommen folle, datan fat 


- man wegen Belons und anderer Nachrichten 


nicht —8* Auſſer Pflanzen hat Adanſon 
auch manche Voͤgel, Fiſche und vornehmlich 
Conchylien befchrieben, und auch dieſe unter 
den Indianifchen Namen; z. B. Cypraea pe- 
ditulus heißt bier Bitou. Das Thier ſey von 
Limax gaͤnzlich verfchieden. Dergleihen Ber - 
merkungen find wichtig, aber fie find uns 
ſchon ans feinem Senegalifchen Werke befant, 


Gar unftänbtic ift der Attikel Bled von 
Beguiller, da er die meiſten Theile des Ges 
treidebaues berührt. Far adoreum der Alten 
haͤlt er für die Wintergerfte, welche in Frank⸗ 
Bruch Ecurgeon beißt, und Hordeum hexafli. 

um if Da. au face RB Weigeniand ". Ä 
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auf einem Arpent ungefähr: 14''Setiers ober 30 


Zentner, Quintaux, Weißen; aber. -man 


- glaube, daß nicht einmal der hundertſte Theit 


Des urbaren Landes in Frankreich fo fruchtbar 
fey. Jener Ertrag würde, da zur Ausfaat 


200 Pfund gerechnes werden, Das funfzehute 


Korn geben. Don dem: gewöhnlichen guten . 
ande giebt der Arpent 20 Zentner, wie viele 

Gegenden in Picardie, auch ein Theil: von 
Isle de France. Von weniger fruchtbaren 


ande giebt der Arpent 15 Zentner, und von 


fchlechteften nur 1006 Pfund. Ueberall wird - 
die Ausſaat 200 Pfund gerechnet. Das qute 


Roggenland giebt gemeiniglich 20 Zentnet, das 
mitlere 14, und Das fehlechte 8 -Zentner, was - 


bey’ auch "Abetall die Ausfaat zu 200 Pfund. 


‚dngetioriment wird. : Zwey hundert Pfund- 


Gerſte geben auf 1 Arpent, von zehen Bis dreyſ⸗ 
ig Zentner. Alles Franzöftfche Getreide (Bled, 
eigen) ift, nach dem Urtheile des Franzos 

Aen , beſſer als alles deutſche, (im legten Krie⸗ 


ge haben viele Franzofen anders’ geurtbeiket); 


— 


und unter jenem fen Das beſte in Languedoe, 
Provenee und Daupbine. Das Getreide 
ans der Barbaren ift brauner oder nicht fü 
weiß, als Das Europäifche ; aber es iſt ſchwe⸗ 
rer, und man zieht es in Marſeille dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen vor. Das Polniſche ſey weiß, falle 


gut ins Auge und in die Hand, aber das eh 


fey leicht, und. nicht ſehr nahrhaft. Moggen 
F a Ze Ze . gerathe 


Di NA 
Eu 
N 


oo | en - 


—* fer —* kändern; mis in den | 


Dann von den. Mittelpteiſen 
der —— in Frankreich. 


1 x 


Unter dem Artitel Arpent ſagt de la Sans 


de, ein Arpent der in den franzoͤſiſchen oͤlo⸗ 


nomiſchen Schriften gemeynt ſey, halte 900 
Quadrat:Toiſes, gebe um Paris 16 big 18 


tive. Rente, umd koſte 400 Livres. Die Aue— 


Kat ſey ein Setier Weitzen, und der Ertrag 


vier oder fuͤnf. Lo. journal, de Bourgogne 
- koͤmt dem Parifer Arpent ziemlich nabe/ den. . 
er bält 9024 Toifen Oberfläche. Der — 


ſche Acre fey 1210 Toifes Pacifer Maas. 
& 721 ein Verjeichniß der Mordlichter, 


die ſeit dem Jahre 394 bis 1751 bemerkt 
worden find. Casbois verſichert im Artikel _ 


Bardmeter, daß das Queckſilber in. Röhren, 
‚Deren innerer Durchmeſſer geringer als eine 


— 


Linie iſt, wenn es nicht darin gekocht iſt, al⸗ 


lemal niedriger, als in dickern Roͤhren ſteht, 
und zwar deſto niedriger, je duͤnner Die Roͤh⸗ 
ren ſind. "Doch it es möglich, Diefen Unter 
ſchied, durch eine forgfältige Bereitung, gaͤnz⸗ 
Lich zu Beben. Don dem Eiuflufle der Wärs 
. me.auf das Duesffilber, und wie ein Baro— 
. meter durch Das Thermometer berichtigt wer: 
. ben könne. . Des Delucs Angaben kommen 
dir ‚noch mic vor; | 
93° Ans 


-4 
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— 4 
Aus dem zten Bande. :H, Baron viEfthous‘ _ 

di erklärt unter Artikel Botanique ben’ Plan, 
Dem er in Ausarbeitung der gelieferten Attikel 
gefolget ift, wo allerdings ganz gute Betrach⸗ 
tungen’ über bie Einrichtung eines botaniſchen 
Woͤrterbuchs vorkommen. Wir märden doch 
die genaue Erklaͤrung der Charakteriſtik, oder 
der beſten Kenzeichen der Geſchlechter und. der 
Arten, für das wichtigſte angeben. Seine 
Foderung der Linueiſchen Mamen coutraſtitt 
ungemein mit den zum Theil ungerechten, und 
‚ unböflichen Invectiven des Adanſon. Des 
H. yon T. Artikel gleichen den Artikeln in 
Millers Lexicon, worgus auch wuͤrklich dag 
meiſto entlehnt iſt; dabingegen die Adanſon⸗ 
ſchen critiſch, und freylich für den eigentlichen 

Botaniſten eben Deswegen lehrreicher find.- 


FJener verräch Parteylichkeit, wenn er bie 


Kentniß der deutſchen Sprache dem, der fih _ 
mit der oͤkonomjſchen Botanif befchäftigen will, 
nicht ſo noͤthig alg die Kentniß der englifhen 
und franzoͤſiſchen ausgiebt. Es kaͤme, glaur 
be ich, noch darauf an, ob, wenn man Das 
Pracifche, was die Schriften der deutſchen 
Zkonomiſchen Geſellſchaften, die Schriften des 
H. von Muͤnchhauſen, Reinbarts, Ks | 
‘barts, Leopolds, Rammelts, Kraufens 
‚und. vieler andern aufzählen wolte, ob unfere 
- Machbaren. nur ‚fo viel würflid aufzuweiſen 

baben möchten, Wir haben Urſache, Die | 
er — Er wider 


⸗ - 


1 ig 
t . u R —* 


\ 


I. Supplöment: d Peneycloptdi 333 


"wider H. von Tſchoudi m erinnern , weil er u 
ein fo verfängfiches Urtheil den Franzoſen hat 
ſchreiben mögen, Die, weil ſie nicht unfere Sprd: . 


. che erlernen, ibre Trägbeit und ihre Verach⸗ 


sung Der Nachbaren gern mit folchen nichts 


würdigen Zeugniflen befehönigen, 


. Umftändlich genug ift der Artikel Brique- 


tier, aber er ift nicht neu. « Ben der Ency⸗ 
elopäbie ſelbſt machte man fich”eine Ehre dar⸗ 
aus, von der Akademie der Wiffenfchaften 
ſchriftlich bezeugen zu laſſen, daß die Verfaf- 
fer. technologiſcher Artikel nicht die Beſchrei⸗ 
bungen der Afademiften gebraucht hätten ; aber, 


in den Supplementen entfieht man fich nieht, 


- 
. 


felbft zu ſagen, daß alles, was man hier lie⸗ 
ſet, aus dem akademiſchen Werke ausgeſchrie⸗ 
ben ſey. Der Artikel Californien iſt voll gu⸗ 


ter geographiſcher Nachrichten von $ „ngel, 
Der auch in den Kupfertafeln eine-Copie vor 
einer: neuen Spanifchen Karte verfpricht, 
Ueberhaupt findet man bier an verfchiedenen 
Drten Das wichtigfte dus des H. Engels 
Schriften. 


U S. 169 hat ein Ungenanter die Geſchich⸗ 
te von allen den Vorſchlaͤgen zu dem Canal in 


Bourgogne gegeben, doch iſt ſie eigentlich nur | 
ein Auszug aus Navigation de Bourgogne par. _ - 


Antoine... Man wolte die Saone und Seine 
u V 4 | mit 


\ 
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‚mit einander verbinden, um auf dieſen Strip 


men aus einem Meere ins andere kommen zu 


koͤnnen. (H. Prof. Oberlin bat in Iungendo- 


Jum marium fluviorumque molimina, Argen- 


. ‚torati, 1775. 4. p. 83 einige der daruͤber ges 
druckten Schriften angeführt). : Weit mwichtis 


ger ift Die ausführliche Befchreibung des grofs 
fen Kanals in Languedoc, von deni H. de la 
Lande, die mehr als drittehalb Bogen eins . 
nimt, und di befte und volfftändigfte ifl, weis . 
che man noch zur Zeit bat, , Denn in Beli⸗ 


dors Architedture hydrauligye IV. p. 358 find 


die Nachrichten nur ſparſam, und ſelbſt was 
Expilly im Didtionnaire de la France geliefert 
bat, ift ſehr mangelhaft, und betrift nicht eins 
mal die neueften Einrichtungen... De la Lars 


de hat den Canal felbft beſucht, er hat viele 


gefchriebene Nachrichten erhalten, und fein 


Aufl, ift von Männern berichtigt worden, 


Die —* allem die genaueſte Kentniß haben. 
Die Ueberſetzung dieſer Beſchreibung wuͤrde 


ein artiges Stuͤck fuͤr ein Magazin oder ande⸗ 


re periodiſche Schrift ſeyn. Ich krinnerte 
mich, ſchon im Journal des ſcavans 1774 pag. 


. 14. & 85 einen Aufſatz über eben dieſen Ge: 


genſtand von de (a ande gelefen zu haben; 
ich verglich ihn deswegen mit demjenigen, we — 


chen wir jeßt aus der Encyclopediel anzeigen, 

und fand diefen legten weit ausfügelicher, md . 

genauer. en 
Die 
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Die Koſten des Kanals werden bier zu 
:17,480,000 ‚tiores damaliger Zeit, als die 
Mark Silber 29 tier.’ 7 ©. war, Angegeben, 

welches jeßt 30,460,000 Livres ausmachet. 
Dach der neueften genaueften Ausmeſſung iſt 
Die länge 122,716 Toiſes. Die Weite ift 

ffaſt überall an Der Oberfläche des Waſſers 6 
Schub, und auf dem Grunde 32 Schub. 
Die Tiefe ift zum wenigſten ſechs Schub. Wo 
der B. von’ den Sthleufen redet, merft er an, 
daß eine Schleufe mit den Thüren auf 36000. 

-  Xiores, und die Thüren allein 2400 Livresfos 
ſten, und doch nur 15 bis / 2o Jahre aushal⸗ 
ten. Der gebrauchte. Mörtel iſt Puzzolane 
aus Civita-vecchia. Ueber den Kanal gehn 

7,9% Bruͤcken. Um die Berfendung der Waa⸗ 
‚zen von Toulouſe noch mehr zu erleichtern, fe 
führt man jeßt noch einen kleinen Kanal bis 


- 


zue Stadt. Die Reife.auf dem Kanal iſt un⸗ | 


‚gemein angenehm, und bat nur die einzige 
‚Unbequemlichfeit, daß man 25 mal das Fahr⸗ 
zeug wechſeln muß, um nicht Durch Die, wies 
Ien Schleufen aufgehalten zu werden. Non 

- ‚einem Zentner Waare, von Agde bis Toulou- 

Se, wird überhaupt 19 Sols 6 Deniers adger 
‚geben, und diefe Abgabe trägt im Durchfchnite. 
fürs Jahr drey hundert tauſend Livres reine 
Einnahme, indem naͤmlich die Unterhaltungs⸗ 
koſten ſchon abgezogen find. Dieſe betragen 
im Durchſchnitte jährlich 320,000 Livres; aber 

9 —— EB 
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oßt fleigen Die aufferordentlichen Abgabeıi ſehr 
Bed. Im Jahre 1766 verurfachten groffe | 
Ueberſchwemmungen mehr als soo,ooofieres 
\ derſelben. Die Abgaben von dem Transport. | 
find niemals, auch nach der Verfihlimmerung 
‘ Des. Geldes nicht, erhoͤhet worden. Die Pro⸗ 
vinz Languedoe borh Dem Eigenthuͤmer Des Kas 
nals acht Millionen und fünf mal hundert tau⸗ 
gend Livres. Aber die Foderungen der Paͤch⸗ 
‚ger. waren. Die Urſachen, warum aus diefem, . 
Handel nichts ward. (le drait d’amartiffement 
que les fermiers exigeoient), Beſtaͤndig wers 
den ungefähr 250 Barken auf dem Kanale 
-gehalten, die 75. Schuh Jang und 16 bis 17 | 
Sccuh breit find,. 100 Tonnen oder 2009 | 
quiptaux poids de marc tragen, und nur f | 
Schuh tief gehn. Eine ſolche Barfe brauht 
ſechs bis fieben. Tage von Agde bis Toulouſe, 
ein: Pferd oder ein Dutzend Menſchen, -die 
am Seile ziehen; nachts lieget fie ſtill. De 
la Lande zürnet ſehr auf die, welche vorgeben, 
als fen der Kanal perſandet, verfallen, um; 
y brauchbar aund unnüßz vielmehr fey gr nie in 
einem beffern Stande, Auch nie nußbgrer ge 
weſen, als jetzt. Jaͤhrlich unserfucht man Die - | 
\ WVerſandung, und arbeiter-fogleich wider fie, 
7 PR. 5ald ſie irgendwo bemerkt wird. Im abs 
re 1771 hat Die Provinz eine genaue Charte 
vom ganzen Kanale aufnehmen und ſtechen 
laſſen, die mehr als ſechs Schub lang inm abn 
von u 14 
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op Sipilimeit Poneyelopdi, 397 
ſie wird nicht verkauft, ſondern die Provin | 


E giebt die. Eremplarin weg.  Emeae · 


ere Charte, welche Die Stände veranſtaltet 
haben, hat im Jabre 1774 erſcheinen ſollen. 
Wir haben auch noch zwo andere Schriften 
von diefem groſſen Werke zu erwärten, eins 
von Garipuy, der alles Zimmerwerk am Ka⸗ 
nal mit vielen Kupfern beſchrelben will, und 

eins von de da Lande ſelbſt, welches er bier 
noch nice näher beſtimme. 


©. 185 beſchreibt Beguillet weitlinſu 5 
Die Kanäle in Provence, in der Gegend zwi⸗ 
fchen Arles und Salon, Die vorzüglich. zur 


Bewaͤſſerung des tandes Dienen.. Der Yo 


nehmſie ift Der Kanal von Eiepenne," Auffer 

- der Gefchichte Diefer Foftbaren,, aber ſehr vor 
Weubaen Anſtalten, findet man hier auch 
Vorſchriften, die man ben aͤhnlichen Unter⸗ 
nehmungen zu beobachten hat. Unter Canon 
ſind ſehr practiſche Nachrichten von einzelnen 
Arbeiten in Kanonengieſſereyen, ſo wie an 
mehreren Stellen, gegeben, und die dazu ver⸗ 
ſprochenen Kupfer laſſen viel gutes hoffen. Es 
ſcheint, als ob wir auch dabey eine Abbildung 
des neuen franzoͤſiſchen Werkzeugs, Kanonen 
zu bohren, erhalten werden. 


S. 375 Chaufournier, ein Ausug aus 
des vourcroy Veſchreibung der ‚Kalfbrenngs 
2. 6 
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zen Wer. ArtifelCire iſt auch nicht vielmehr 
wis ein Auszug. Wir lefen auch: hier, was 
Shon Dubamel.angegeigt bat, haß mon um 
Marſeille das gebäuderte Wachs nicht auf den 
gewöhnlichen Plauen, fondern auf einem et⸗ 
aas geneigten Mauerwerke bleiche, ‚über wel⸗ 
ches man ſtets Waſſer wegrinnen laͤßt. Moͤch⸗ 
ze uns doch ein Reiſender davon. einmal eine 
gename Nachricht: mitbringen! Ste Fönte dem 
Baterlande nüßlicher feyn, als wenn er ibm 
Die Neuigkeit verfündigte, er babe in Paris 
sine Saͤngerinn gehoͤrt. — Colle - forte, 
ganz aus dem Duhamel. ©. 548 erzaͤhlt de 
4a Lande die Geſchichte der eigentlichen aſtro⸗ 
‚ nomifchen Kalender, und ©. 816 Der aſtro⸗ 
momiſchen Ephemeriden. Das erfie Buch dies 
fer Art folk ſeyn: La connoiffanee, des tems, 
‚pour Pannnee 1679; ein kleines zu Paris ge⸗ 
drucktes Buch in Duodez. Picard war der 
Verfaſſer. Die italienifche Kunft, muſikali⸗ 
ſche Saiten zu: machen, lehrt de la fande ©. 
:598, fo wie man dieſe Nachricht auch in feiner 
Reiſe, und daraus. auch in Volkmanns Veberz 
ſetzung derſelben Tiefe. S. 601 Das Schu⸗ 
ſterbandwerk, freylich auch meiſt nach Bars 
ſault, doch ‚vielleicht: mit einigen Zufaͤtzen. 
Eben fo auch meiſt aus Fouge roux iſt der At: 
. tifel Dorure fur cuir p. 735 genommen, os 
zu die. Kupfer: folgen follen. Auch der: ganz '. 
Ä u ausgearbeitet Artikel ©. 793 Email, * 
ie 
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| | Die: Bereifung der emailfirten‘ Zieferblatter ge 


Den Uhren abgehandelt ift, ift ans einem frein ⸗ 


&,808 Verboth des Parlements zu Paris 
die Todten in Kirchen und Städten zu begra⸗ 


ben, vom Jahre 1765. . Der Artikel Etauney 


dem hier nicht genanten chemiſchen Woͤrterbu⸗ 
che des Macquer abgeſchrieben. Neu ſcheint 


aber die Rachricht zu ſeyn, wie man in Frank⸗ 
reich, ſeit einigen Jahren, kupferne Geſchirre 


verſilbert. 


Im dritten Theile war uns der Artikel 
Franes-Magons unerwartet. Er enthält eine 
Gefchichte des Drdens, nach den in England 
1757 gedruchten Eonftitiitionen.” Die äftefte 


recht zuverläffige Nachricht: ſoll von Jahre 
1425 ſeyn. De laLande, von dem. diefer 
Auffahz if, ſcheint Licht über diefen Gegen‘ 
ſtand zu haben, und vertheidigt Diefen Orden, 


els ein. angenehmes Band der Freundſchaft. 
Bon Stutereyen bat La Soft im Artifel Ha- 
ras ausführlich gehandelt. 

Arzt diefes Namens find.die Anffäbe Herma- 


phrodites. Mager iftder Artikel Ichthyocolle, _ 
Der die neuen Nachrichten noch nicht bat. Uns 


ter Indigodas Breker die gaußt Bereitung ger 


Leber, _ 


on einem andern . 


Den Werke, vielleicht aus Joubert, genume · 
men. et v . nr 


ke. cuivrę &le fer ©. 878 iſt zur Haͤlfte aus | 


— 
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beher, aber zus Beftimmung der Pflanzen find 
Gier feine neue Bemerkungen beygebracht. 
Aus der furzeh. Nachricht Vom. Lande Kehdin⸗ 
gen: left vrai, & c’eft une belle obfervation 
a faire en Allemagne,. que, pour le bonheur. 
des füjets, ‚lacour-d’Hannovre participe beau- 
coup du gente de celle de Londres. — Die: 

fer dritte Theil hat viele hiftorifche und geogra⸗ 
phiſche Abſchnitte. Manmerft es, daß eini- 
ge Mitarbeiter ihre Eontingente nicht einge 
ſchickt haben. Von Adanfon koͤmt im dritten 
Bande gar nichts voor: 


’ 
ai 


IM 


Traite de la connoiflance. generale ” 
‚des grains, & de la mouture par 
€conomie, contenant la maniere 

de moudre les grains pour: en ti- 
rer und plus grande quantitéẽ de 
meilleure farine avec le moins de 
decher, le mechanisme &la con- 
ſtruction de diverfes fortes de 
moulins. -- Redige fur les me 

. moires des gens de l’arc les plus 
inſtruits. Par M. Zegusllet, Avo- 
cat. & premier noraire de YEru 
— 
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de Bourgogne. Paris 1775. 2 Baͤn⸗ 
de in Grosoctav. ” 

Dt Wert ift in Frankreich mit groſſem 


Lobe aufgenommen worden, auch ſcheint 
der Verfaſſer, deſſen Beytraͤge zur Encyclope- 
die wir eben angezeigt haben, ſolches erwar⸗ 


tet zu haben, indem er ſelbſt feine Arbeit un⸗ 
‚gemein anpreifet., Anfänglich wolte er nur 


zum Beſten der Stadt Lyon fihreiben, und. 
zeigen, wie, man daſelbſt, wo Windmuͤhlen 
und auch Waflermühlen vielen Schwierigkei⸗ 


‚ten ausgefegt find, guws Mehl und ‘Brod 


erhalten fönne; aber er ward ermuntert, feis 
nen Unterricht alfgemeiner: zu machen, und er 


erhielt zu dem Ende viele fehriftliche Auffäge 
aus dem Gouvernement. Aus diefen und aus 


feinen eigenen Unterfuchungen, nicht weniger 


aber aus dem von uns Biblioth. I ©. 273 
angezeigten Buche des H. Malouin, hat er. 


eine ſyſtematiſche Abhandlung der Müller und 
Baͤckerkunſt entworfen, die Denn auch wuͤrk⸗ 
lic) lehrreich gerathen iſt, und der wir einen 
Ueberfeger wünfchen, der Geſchicklichkeit und. 
Gelegenheit hat, die Nachrichten des Fran: 


"ofen, mitdem, was in Deutfchland gebräuchs 


Uch iſt, zu bereichern und zu vergleichen. 


Der V. fängt mit Begimmung des beſten 
Weihens an. Er muß trocken, ſchwer, dert, 
lein⸗ 


SL 
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lleinkoͤrnicht, faſt rund oder kugelfoͤrmig ſeyn 7 


et muß an der abhängigen Seite eines Ber⸗ 


‚ges (dur des coteaux) oder auf frenen Ebenen: 


von etwas fteinigtem ‘Boden gewachfen ſeyn. 


. Er muß nicht zu jang, aber auch nicht zu alt 


ſeyn. Als man im Sabre 1744 aus Den 


Weißen, der feit 1552.in der Eitadelle zu 


- Is 


Mies aufbewahrt wird, Brod baden ließ, fo‘ 


| ‚fand man es unfchmachaft, auch nahm es 


nicht gehörige Feftigkeit an... (Andere Erfah: 


vwungen, die zum Theil der V. heryach felbft 


anführt, beweifen doch die Tauglichkeit des - 


- fehr alten, wohl verwahrten Getreides). In 


Stanfreich haͤlt man Den zweyjaͤhrigen oder 


dreyjaͤhrigen Weißen für den. beften. Man 


glaubt, Daß:es oft gut fen, Weißen aus ver: 


ſchiedenen Gegenden zu vermengen, und daß " 


— 


man dadurch nicht nur ein beſſeres, ſondern 


auch mehr Brod erhalte, als wenn man jes. 
den Weißen allein verbacken wolte. Das foll 


z. B. gelten von dem aus Nieder⸗Bourgogne 
und Auxois, imgleichen aus Auvergne und 


Dauphine. 


Was der. DB. hernach von den verſchiede⸗ 


nen Mehlmuͤhlen ſagt, ſcheint uns nicht gar 


wichtig zu ſeyn, und wir glauben ſolches im. 
deutſchen Schriften vollſtaͤndiger und beſſer 

zu finden. Zudem bezieht ſich das meiſte, 
Dos man hier Liefer, aufinon. Wichtiger iſt, 
11 J was 


N 


’ 
or 
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was man⸗· bier über die verfchiedene Weiſe zu 
mahlen lieſet, doch haͤlt der Fanzos manches 
fuͤr neu, was man in Deutſchland von alten 
Zeiten her gekant hat. Wir teagen auch gar 
kein Bedenken, unſere Müller fuͤr geſchickter 
als Die Franhoͤſiſchen auszugeben. In Bour⸗ 
gogne und Lyoonnois ſollen fie ihre Kunſt gar 
nicht verftehn, wie der V. S. 133 felbft vers Ä 
. fihert.: * Das Brod, was dort die tandfeute + 
eſſen, ift ſchlechter, als: was in Darie fies die 
made gebacken wird. . | 
Sr Frankreich unterſcheidet m man die Wee 
| * zu mablen in Den nördlichen Gegenden, yon 
der in den füdlihen Mach jener wird das 
Mehl fo. gleich in der Mühle gebeutele, da, 
man hingegen nach letzterer das Beuteln erſt 
einige Zeit nach dem erſten Mahlen vornimt. 
In dieſer Zwiſchenzeit entſteht eine Art von 
Gaͤhrung (oder Verwitterung), welche macht, 
daß ſich Das feine Mehl leichterer und völliger 
‘von den Klonen trennen. läßt. Wir überges 
ben die Fleinen Veränderungen, die hie und- 
da vorkommen, und reden nur von der Weiſe 
‚zu mablen, die man in Frankreich als eine 
neue Erfindung anſieht, und unter dem Na⸗ 
men mouture economique Anpreifet, 


Sie beſteht darin, daß man, wenn man 
das Getreide zum erſten mal auf die Muͤhle 
. 1Pbyf.Dekon.DibLVIN..3 68. . 3. fhüs 
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ſchuͤttet, die Steine etwas weit von einander 


. entfernt, damit fie das Mehl nicht erhitzen 


koͤnnen. Das einmal gemahlene gebt durdy 
zwey verſchiedene Beuteltücher, und ‚liefert 
gleich zweyerley Mehl. Das Schrot, wird‘ 


“ abermals in.den Rumpf gefchütter, und wie 


derum gebeutelt, und: diefe Arbeit wird einis 


gemal wiederholer. Wir wollen, um die frans 


zöfifchen. Benennutigen. der verſchiedenen da⸗ 
durch erhaltenen Produete anzugeben , folgens 
de Stelle einrüden. ©. 164. On tire donc 
-du bled, ſuivant la mouture economique, plu- 
fieurs fortes de farines: 1) la plus fine, qu’on 


. appelle farine de bled, 2) une farine plus bei. 


le & meilleure encore, dite farıne de premier 
Brusü, '3) uue fecgnde farine de gruau, 2 
une farine de troiſieme gruau, qui eft bife; 


I) les recoupettes, ‚6) les recöupes, 7) enfin 


a 
> 
. 


2 


le fon maigre & le fleutage, qui eft le fon 


“ des gruaux, . 


8 J 
Da baben denn alſo die Franzoſen eine 
Entdeckung gemacht; die ſie von unſern ges 
Meinften Muͤllern und von unſern Maͤgden 
haͤtten laͤngſt erhalten koͤnnen. Sonderbar 
genug, daß man in Frankreich nicht ehr be⸗ 
merkt hat, daß man durch eine Mahlung und 


„Beutelung (man erlaube uns dieſe Ausdruͤcke), 


nicht gleich alles Mehl erhalten koͤnne, und 
daß es beſſer ſey, die. Mühle allmaͤlig enger 


ı» 
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zu flellen;: als ſte gleich ſo ſebr ſcharf mahlen 


zu laſſen. Ich denke, wir haben Recht, uns 


daruͤber zu wundern, Da die Franzoſen es mei⸗ 
ſtens nicht der Mühe werth balten, Deutſch⸗ 
land zu bereiſen, und unſere Handwerke kene 
„wen zu lernen. Ehemals rechnete man ik 


Frankreich vier bis fünf Setiers fuͤr ben jäher : 


Achen Unterhalt eines Menſchen, und dieſe 


waren kaum hinreichend; aber nach dem als _ 


maͤlig die Muͤllerkunſt vetbeſſert worden, ſo 
bat man die vier Setiers anf drittehalb, und 


nun, nach der letzten Verbeſſerung, auf. 2 


. Beiees herunter gefeßt. Daß man, doch ſchon 
e auf den Einfall gefommen, nach ber 
der Römer, Denn diefe kanten, nach Plie 

nius Zeugniſſe, dieſe Vortheile recht wohl, 


das Schrot noch einmal zu mahlen, daß aber 


die Polizey ſolches verbothen hat, erkennet 
man aus-Ordonnance du Prevöt de Paris vom 
Sabre 1545, worin den Muͤllern und Bäckern 


unterfagt wird, Die Kleyen les fons gras und "- 


les fons durs, noch einmal zu mahlen, und. 
Das daraus erhaltene Mehl mit dem erſten in 


| miſchen. 


Erſt im un Jahre 1760 ward man auf dieſe 
Vortheile aufmerkſam gemacht, da Maliſſet, 
ein-gefchirker Baͤcker zu Paris, ſich erbbth, 
das Mehl für das groſſe Hospital dergeſtalt 


zu mablen, daß ein Seastel bes Verbrauchs 


dadurch 
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Bu 


/ 


dadurch erſpahrt würde. Im Jahte 1763 
warddieſe Einrichtung, auf Befehl des Mi⸗ 


niſters, durch einen Mann, namens Buquet, 
verbeſſert, und an mehrern Orten eingefuͤhrt. 


Vorher erhielt man aus einem Pariſer Setier 


go bis 90 Pfund Mehl und 150 bis 150 Pf. 
Kleyen, aber nun erbält man 185, und nad) 
der neueſten Verbefferung , 195 Pfund Mehl. 
Ehemals Fauften einige Bäder die Kleyen, 
lieſſen fie heimlich noch ein mal mahlen, und 
backten aus diefem Mehle Brod, mas weit 
herum geſucht ward; auch kauften die Staͤr⸗ 


kemacher die Kleyen auf, und zogen daraus 


— 


groſſen Gewinn. Wir uͤberſchlagen das Pros 
tokoll über die gerichtlich angeſtelleten Unter⸗ 
ſuchungen, und nennen ein Paar hieher gehoͤ 


rige Schriften, die wir jedoch noch nicht ſelbſt 
geſehen haben. Meinoire fur les avantages 
de la moufture'oeconomique, & du commerce 


‚des farines, par M. B. Dijon 1769. 48 Seis 


lehrt. Anzeigen, 1771, Zugabe ©. XLV Be- 
guinet genant; vielleicht aber ift Beguillet zu 


lefen. Manuel du meunier & charpentier de. 


‚moulins, ou abbrege claflique du traite de la 


teen in 8. Der Verfäffer ift in unfern Ber 


mouture &conomique, orne de: gravures en _ 
taille-douce, & redige fur les memoires.da ° 


8cx. Ceſar Buquet. Par M. Beguillet. Paris 


J 1775, 180Seiten ing. 


Me 


⸗⸗ 
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Wir konmen zu dem aber Dheile Diefen 
|  eflen Bandes, deſſen | 
von eins anfangen Hier finder mar zuerſt 


itenzahlen wieder 


eine Nachricht von den verſchiodenen Getreis 
deorteri, woben man'uber nicht felten die Bey: 


huͤlfe der Botanik. vermiffer;- auch Fenrien:roie 


ſchon mehr Arten, dals hier genant ſind. Eis 
ven Weißen finden wir hier empfohlen, den 
man auf Maltha änd in Sicihien.; untev dem 


Namen Tormonia, mir Vortheile bauet: Der 


vielzeilige Weitzen leibet „weit: ſeltenr wo 
Brande, und dieß wollen wir wohl durch uns 

foße Erſahrung beſtaͤtigen. Selbſt in — 
ren, wo wir, im Sfonomifchen Sorten und. 
iy unferer Nachbatſchaft, Häufig: Brand ge⸗ 
habt haben, haben wir Feiner Spuhr davon 
an jenem bemerkt. Der V. bilder. ich. ein, 
tan kenne in Preuſſen das Wettzenbrod gar 
nicht.. Reis wird⸗in Franfreichjeße nicht meh 
gebauet, feit Dem die feßten Verſache Cich 
menne, fie find vom Jahre —— 
nicht vortheilhaft ausgefallen find. 


ten Riz fec oder Riz fin, der nach des Poivro 


- Berfiherung, an der Küfte von: Malabar 


und in Eochinchina auf trocknen Bergen wach⸗ 
gen ſoll, feinem Waterlande viel vorſprechen 
mag, da doch Kenner der Botanik die ganze 


. Erzählung ſchon öffentlich wiperhgt babe, 
33 (Ich 


\ 


N 


mu ı 
dern uns, daß der B. der doch Kentmiß-den . 
Botanik zu haben fcheint, von dem fo genan⸗ 


/ 


\i 
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(Ach Habe mehr ag dena Samen unter dem 
Samen: wilder Reis erhalten, der aber ofs 
fenbahr eine Abart des Spelzes ift).- Frank⸗ 
reich erbäft den meiflen Reis aus der Levante, 
nur wenig aus Piemont, welcher leßterer 
auch viel fehlechter iſt. Mir Mais mältet man 
in Neapel Schteeine zu. soo Pfund, und die 
Kapaunen von Brefle (Bresein im Venẽtia⸗ 
niſchen), Die 10 bis 12 Pfund wiegen, ev 

alten daffelbige Futter. Der B. wänfcht dies 
© Getreideart mehr angebauet zu ſehen. 

S. 114 von der verſchiedenen Guͤte der 
Getreidearten, und von Deus, worauf heym 
Einkaufe zu ſehn. Vom beſten Weitzen wiegt 
in gemeinen Jahren ein Pariſer Setier 240 
Pfund, vom mitleren 230, und von der drit⸗ 
ten Klaſſe 220 Pfund, Nicht immer giebt 


einerley Gewicht Getreide auch einerley Ges ' | 


wicht Brod; wenn der Sommer, und-befons - 
ders Die Erndte,. trocken geweſen, fo ift das 
Getreide fefter, und giebt, von einerley Gewicht, 
mehr Brod. Es ift merkwuͤrdig, daf die Sie 
ge des Mebls fich dergeſtalt nach dem Gewich⸗ 

te Des Weitzens richtet, daß das Mehl von eis 
nem Weißen, deſſen Setier zwanzig Pfund 
wehr wiegt, als ein anderer, nicht etwa nur 
20 Pfund mehr Brod giebt, fondern viek 
mehr drey mal ſo viel, indem :es. mehr Waſſer 
anninn, und ſtaͤrker aufge N re werig 

rund 


Pr > 


| 


Mergel vermifchten Boden gewachſen ift, fälf- 
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Grund haben alſo unfere Backertaxen, und 


wie wenig iſt zu. bewundern, wenn ſich / die 


Baͤcker bereichern!) Sehe trieglich iſt dem⸗ 


nach das Scheffelmaas beym Getreidehandel, 
und ganz gut iſt die Gewohnbeit der Holläns 


Der „-fid) dabey eineg verjüngten Gewichts zu 
bedienen, nach dem ſie, aus einer Eleinen 
Menge, Das Gewicht eines Scheffels finden 
koͤngen. Der V. hat dieſe Wage abgebildeg, 
und ihren Gebrauch, nach Der Veränderung 
auf feanzöfifches Gewicht, umfländlich erläur 
tert. Dennoch fchleichen Fleine Ireungen Das 


. be ein, zumal deswegen, weil das Getreide 


im Scheffel, Durch fein eigenes Gewicht, dich⸗ 
terer zu liegen koͤmt, als in Der Wagefchale, 
die den Heinen Probeſcheffel vorſtellet. (Der 
V. redet von dieſer Waage als von einer ſei⸗ 


nen -Tandsleutan ganz neuen Sache. m 


Deutſchland kennet man fie längft, und die 


dabey vorfommenden Schwicrigfeiten. Wer 


Diefe Fennen will, Iefe Leupolds Theatrug 
ſtaticum 1©. 615 vornehmlich aber die Schrie 
sen der Danziger Naturforſchenden Ber. 
fellfehaft IS. 370, 371, und die daben- geger 
bene Abbildung Tab. 7). 


Weitzen, ber. auf einem erſt neulich mie 
-gwar gut ins Auge, und beſteht aus ſehr fer 


! e 


" 


ſten Koͤrnern, aber 8 laͤßt ſich ſchwer mableer | 
nn, 34 | °. 
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ſo daß er fich unter den Steinen erhißet, und 
ein Mehl giebt, welches leicht Feuchtigkeiten 
anzieht, welches nicht gut backet, und wovon 
„ das Brod nicht recht “ah und nicht_gut Yır 
"Einen iſt. Wer alſo auf den Gerreidehandel - 
ausreiſet, ‚det fon fich das Land, welches ges 
mergelt worden, anmerfen. Guter Roggen 
muß drey Viertel feines Gewichts Mehl ge: 
ben. Roggenmehl nimt um ein Zehntel mehr 
Waſſer an, als Weikenmehl, aber weil es 
Länger im Ofen Bleiben muß, fo giebt es doch 
nur um ein Zwoͤlftel meht Brod, als Weis 
zenmehl. Ein Setier Roggen, der 220 Pfund 
“ wiegt, muß 240 Pfund Brod. geben; fchwers 
lich wird aber diefes von. dem Weftphälifchen 
Roggenbrode gelten. Je hoͤher in Frankreich 
der Preis des Weitzens ſteigt, deſto näher 
Fön ihm der Roggenpreis. Z. B. wenn.der  . | 
Setier Weißen 15 Uvres koſtet, fo fofter der * 
Roggen 6 tiv, welches alfo * macht ; Foftet 
der Weißen 20, fo Foftet der Roggen bie Hälfı 
te oder 10 Livr. aber Foftet der erfte 24 Livres, 
fo fteigt der letzte auf 16, alſo auf 2; und end⸗ 
lich wenn Weißen, wie in den letzten Jahren, 
auf 30 Liyres koͤmt, fo folgt ihm der Roggen 
bis au 24 Livres. Alſo je feltener der Wei⸗ 
gen ift, der in Sranfreich gemeiniglich zu Brod. - 
tent, je ehr läßt man fich auch den Roggen 
‚gefallen. Die Sohgerber in Beauvais habe 
freit einigen Zabren den Sebrauch der Gere 
ben 


\ 





) J *- 

ul. Beguik, traite'de ia moaæturs 3 u 

bey der Gerberey abgeſchaft und Grande 

u. Dafür ſchwaches Lohwaſſer. Ein Pariſer Se⸗ 

rier Gerſts wiegt 180 Pfund, und giebt zwey 
drittel feines Gewichts Mehl. Hundert und 
uchtzig Pfund Gerſte geben 180 Pfund Brod. 

Der Preis richtet ſich in Frankreich mehr nach 

» Dem Preiſe des Weins, als des Weitzens, 

nämlich wegen des Verbrauchs zur Brauerey 

In gemeinen Jahren iſt ee. $ vom Preiſe des 

Moggens, fo daß, wenn ber fegte 13 Livr. 10 

. Bols’koflet;, die Gerſte wiſchen 9 bie 10 su 

vr. vres foͤlt. 


S 210 vom 1 Transport bes Getritbe | 
Es muß vorher rein gemacht] werden; font 
ſeetzt ſich der Schmuß zu A an, und manı 
muß mehr Stacht zahlen. er Schaden von 
der Feuchtigkeit iſt lie als man gemeis 
'niglich zu glauben fcheint. Kommen 100 Gabe , 
. jeuge Getreide feucht zur Stadt, fo fan man . 
| eigentlich nur 90 rechnen; 10 find auf den _ 
"Abgang zu vechnen. Das gemeine Weſen lei⸗ 
| det dadurch fo fehr, daß billig die Polizen füt 
den Anſchadlichen Transport forgen ſolte. —— 
> Der zweyte Band, deſſen Senenmahlen . 
mit dem erften fortfaufen, fängt mit dem Une _. 
geziefer an, ‚welches dem Getreide ſchadet. 
‚Wie man die Körner im Backofen dörren fol, 
am fie wider den Angriff der Doſecten zu ſi⸗ 
35 Ä chern. 


$ 
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her: Man verſpricht fich jetzt, nach den 


neuern Beobachtungen, mehr Vortheile da⸗ 


von, als Duhamel und andere zu ſinden ge⸗ 

glaubt haben. Wohl gedoͤrretes Getreide 
folk man, ohne es um zu ſtecken, ſicher liegen 
laſſen koͤnnen. S. 297 non Öffentlichen Korn⸗ 
magazinen; Geſchichte der franzoͤſiſchen. Von 


den Theurungen, Die das Meich gehabt bat, 


Rider die Nothwendigkeit der öffentlichen Ma⸗ 
gazine. Mir finden bier viel gutes von der 
Unzuläuglichfeit Derfelben; von Dem Nutzen 
der Kornbändler, Die Getreide auffchlitten; 
yon dem Nachtheil Der Getreidefperre n. d. 
Aber alles Diefes ift auch ſchon in vielen Deut, 
Shen Schriften. - Wir merfen nur an, daß 
der 3. ein Anhänger der Economiften ift, und 
manches mit Gewalt. zu ihrer Hypotbeſe zieht. 
Beguillet fehrieb, als jene politifche Secte 


BHofnung hatte, das Reich nach ihrem Syſte⸗ 


me umzuformen. 


Fuͤr eins der vornehmſten Mittel zue Ers _ 
haltung des Getreides erklaͤrt auch der. V. die 
Zugluft; Doch handelt er auch von den unters. 
iedifchen- Magazinen, die in heiflern fändern - 


uͤblich find. S. zog’ vom Abgang, den das 


Getreide auf dem Boden. leider, oder vom 


Krimpmaaß. Wiegt der Setier Weißen 220 


Pfund, fo gehn "vier yon hundert, ſawobl 
Am Manfie, als Gewichte verlohren; ai 


N 
/ 


I Big, traite deia manture 3 , 


| Abgang iſt nur die Haite wenn der Serier 
240 Pfund ſchwer ift. Alſo je ſchwerer das 
Getreide iſt, deſto geringer ift der Abgang: 


"@. sıo ausführliche Veſchtelbung - 
Kornmagazins zu Lorbeil in Isle de Franc, 


nebſt Niffen und andern Zeichnungen. Es - 


| faßt gegen: 70,000’ Setiets Weißen‘, ‚Bas iſt 
wenigfteng 14. Millionen, Pfnde, . Died 


nachbarten Mühlen dienen gun: Aufjiebender 


Saͤcke, wodurch auf. jeden. Sack 3 Sols.eu 


ſpahrt werden... Es find fehs Mühlen am 


Iıer des Fluſſes Fſtampes erbauet, wovon 
bier auch Zeichnungen gegeben ſi ind. 


S. ar bis G. 675 finder man einen Aufr 


ſatz eingeſchaltet, über bie Kornpolizey in Chir 


ma, den jemand aüs hing eingefhickt hat, 
Zugleich find viele Riffe beygefügt, Das Ger 
greide wird vorher wohl gedörret in Kiſten auß 


gehoben. Wenn man einige nördliche Pros - 


vinzen ausnimt, ſo wird nur Reis aufgeſchuͤt⸗ 

get, und dieſer wird nur ſelten von Inſecten 
‚angegriffen. Vornehmlich wendet man wider 
Diefe, ftarf riechende Sachen, auch Kampher 


-an. Die Kornregifter werden mit Dergrößten 


Genauigkeit geführt, und Untreue aͤuſſerſt 
ſtrenge aufgeſucht und beſtraft. Der VB: mierkt 
dabey an, daß man in China ſchon weit allgem 


meiner die kinbeimiſchen Planen, bie 33 
Zeit 


⸗ - 
’ 


- 


s 
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Zeit einer Hungersnoib gegeſſen werden kon⸗ 


wen, als in Europa, kennet. Man wende 
dort mehr Sorgfalt auf die Unterſuchung des 
Mußens der Producte, und mache auch ſol⸗ 


chen ‚leichter gebräuchlich. .: Die Chineſiſche 


Darxe in bier ebenfals beſchrieben. 


S. 676 koͤmt Beguillet auf die Freybeit 
dee Getreidehandels, Die er fo leicht zu.beurs 
theilen glaubt, daß er die Verſe des Virgila 

darauf hat auwenden n moͤgen. 


i.. EN 


Hi motus animorum atque haec certarmi | 


mina tanta 
Pulueris « exi gu — * comprelſa quiescunt, 


Uns ſeh es genug, dieſen Aufſatz denen ange⸗ 


zeigt zu "haben, die über dieſen Gegenftand 


noch etwas leſen moͤgen. Uns hat vorzuͤglich 


die Vergleihung der beyden Reiche England 
und Franfreich, im Abſicht des Getreidehan⸗ 


dels, gefallen. — Wie yiele Theile von dies 


fem Werke noch folgen follen, iſt nirhend an⸗ 


gereigt worden. 


Io 


"Im 


— 


IV | NE 


A voyage round the workd, in hi 
Britannic Majefty’s sloop, Refo: 
lution, commanded by Capt, 
Cook, darin the years 1772,3,.4 

and 5. eorge Forſter, F. R. 
8. mbar of the royal Acade- 
N. my of Madrid, and ofthe Socie- 

* 'y. ‘for promating: natural krow- 

ledge at Berlin. Intwo volumes, 
London 1777. Der erfte Theil hat 
602, und der andere 607 Seiten 
in' Srosquatt, 


Kr, von diefer nweyten Reiſe des H. Coot 
bereits Biblioth. VII S. 368 ange⸗ 
zeigt iſt, wollen wir bey der Anzeige dieſer 
umſtaͤndlichen Reiſegeſchichte nicht wiederho⸗ 
len. Der Verfaſſer derfelben iſt nicht der aͤl⸗ 
‚tere H. Forſter, ſondern deſſen Sohn, den 
sb, in St. Petersburg als einen Knaben ge 
kant habe, und der nun ungefähr 24 Jahr 
alt fenn mag. Der Vater glaubte nicht fo 
« wohl in der Abficht ausgeſchickt zu ſeyn, um 
Inſeeten und Pflanzen zu. ſamlen, als eiels 
mehr im die vollftändige Beſchreibung dee 
ganzen Reife, nebſt allen auf derſelben x 
f "ma 


— 
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pflegen, Die freylich oft dadurch ihre begauge⸗ 

nen Grauſamkeiten beſchoͤnigen wollen. Nicht 
felten mengt er Bergleichungen, philofophifche 
Betrachtungen, auch wohl: Hnpotbefen ein, 
Die bey firengern Richtern wohl nicht Empfeh⸗ 
lungen feyn werden. Er lobt die Beyhülfe 
des H. Doct. Sparrmann, eines Schülers 
des 5. Archiaters von inne‘, der aM Vor⸗ 


‚gebürge der guteu Hofnung wieder von des 


Gefellfchaft abgetreten, und im Julius 1776  - 
wieder nach Schweden zuxuͤck gekommen if. Er, - 

Der tiefer nach Afrifa hinein gefommen iſt, als 
H. Thunberg, wird, wie uns gefagt ift, feis 
ne Reife auch beſonders herausgeben. S. 
Bibliath. VII S. 365. Forſters Reiſebeſchrei⸗ 
bung hat nur eine groſſe Karte von dem ſuͤd⸗ 
lichen Theile der Erdfugel, auf der alle neue 
Entdefungen und Meifen verzeichnet find: 
Sourneaur, der mit.Coof zugleich auslief, 
und defjen Schiff Adventure hieß, Fam bereits 
im Sabre 1774 zuruͤck, und fcheint weit mehr 


geeilet zu haben, ‚wie er denn auch bey. weiten 
“nicht fo weit gegen Süden gefommen if. Ce 


brachte den Omiah von der Societaͤts-Inſel, 
Society island, mit fi, von deffen Aufent⸗ 
halte in England Forfter in der Vorrede einis 
ge eben. nicht erbanliche Nachrichten giebt: 
Hier liefet man auch manches nachtheilige von 
bes Sawkeswortb Compilation, die Bi⸗ 

buotb. v S. 1 angezeigt iſt; und dieſe Vore 
wuͤrfe 


⸗ 


ı 


— 
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| wuͤrſe find ſebr gerecht. Hawkesworth hatte = 


. die Kentniſfen nicht, welche zu einem ſoichen " - 
Werke noͤthig waren; und fein phifofophifches 
Seſchtwvaͤtz, was er eingewebt bat, iſt fchalicht, 
und oft unartig. : Forfter macht fo gar I ©. 
427 die Zeichnungen, welche er geliefert bat, ° 
verdächtig, und fpottet über Die Geſichtszuͤge, 
uͤber die Kleidungen und Stellungen, welche 
darauf den Voͤllern der Suͤdſee angedichter 


Auf Madera fanden ſich uͤberall Spuhren 
alter Vulkane. Der beſte dortige Wein wird 
- von den Stöden erhalten, die der Infantvon 
Portugal, Don Heinrich, aus Candia dahin 
bar verfegen laſſen. Er wird bier Madeira ' 
mälmfey geriant. Eine Pipe wird zur Stelle 
wit 40 bis 42 Pfund Sterling bezahlt ;, vom 
Der ‚nächft folgenden Art aber mit 30 bis 31 
MPfund. Dreyßigtauſend Pipen Wein, wo⸗ 
yon .jede zu 110 Gallons gerechnet wird, wer⸗ 
* ben ungefähr jährlich gemacht, Drenzehn 
auſend Pipen von der beften Act werden joͤbr⸗ 
lich ausgeführe; das übrige wird. theils zu 
Brantewein für Brafilien, theils zu Effig vers 
Braucht, theils auf der Inſel geteunfen. Auf 
dem Vorgebuͤrge ber guten Hofnung fanden 
Die, eiſenden eine vorzüglich gute Bewirthung, 
und keine geringe Freude für de. Verfaſſer 
war die, Befantſchaft mit dem Doct. Sparr⸗ 
7 IE Oekon. BibLVIL.B.35. Ha mann, 


⸗ 
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mann, einem Schweden, ‘der als Natura | 
nad) China getvefen war, und nun fich ent⸗ 
. Schloß, ‚mit den Engländern um die. Welt zu 
reifen. : Den beften Capwein gewinner jeßt 
Hr. van der Spy in feiner Pflauzung zu Con⸗ 
ſtautia; aber Die ganze Erndte ſteigt hoͤchſtens 
auf 30 Leagres, wovon jedes zu 108 Gallons 


gerechnet wird.’ Kin $eagre koſtet zur Stelle 


x 
⸗ 


ungefähr: so Pfund. Dieſe Stoͤcke find ur⸗ 


ſpruͤnglich aus Shiraz in Perſien. Nur die 


ſchlechteren Arten werden in Europa füt Kein. 
von Sonfantia getrunfen , "und deren Stoͤcke 
ſtammen theils aus Frankreich; theils aus 
Madera. Kölbens Nachrichten werden ſelbſt 
am Vorgebuͤrge fuͤr zuverlaͤſſig erkant, wie 
wohl nicht ganz fehlerfrey. Der Abbe de la. 
Caille hat Kolben verdädtig zu machen ges 
ſucht, um fich eim wichtigeres Anſehn zu ge⸗ 
ben. Elephanten und Nashoͤrner find in neu⸗ 


ern Zeiten am Cap fehr felten geworden, fü 


u daß man die legten. fir gänzlich ‚ansgerottet 


halten Ean. 


Von dort: reiſeten die Engländer, wie 
fehon aus andern Nachrichten befant ift, oͤſt⸗ 
lich um die Welt. Unter 78 Grad ſuͤdlicher 

‚ Breite fahen fie eine Lufterſcheinung, Die voͤl⸗ 
fig dem Nordlichte glich, aBer gänzlich: ohne 
Farbe war. :. Der B. nennet es ein Suͤblicht, 


u aurora —* In eben der Breite und Dass 


’ . 


m 
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einer. firengen Kätte, ſah man gleichwobl das 
Fa leuchten. Daß man das Waflet 
der Eisſchollen füß oder trinfbar gefunden hat, 
wird auch hier als eine neue Beobachtung: ers 
zähle. Ich halte es Deswegen Der Mühe werth, 
anzumerken, dag ſchon Bartholin folches in 
feineni Buche vom Arzneygebrauche des 
Schnees Cap. 6 ©. 42. imgleihen Boyle‘ 
in Experiments and obfervationstouching cold, 
. p. 59 angenierfe haben. Letzterer erzählt, daß 
die Brauer in Amſterdam ſeit langer Zeit Das 
-  Eismaffer aus dem Meer zum Branen brauch: 
ven. Vornehmlich aber: gehört hieher Samue. 
lis Reyheri experimentum hovum, quo aquae. 
marinae dylcedo examinara deferibitur, welches 
1697 zu Kielauf2 Bogen in Quart gedruckt iſt. 
Nach defien Beobachtung ift auch das Waffen, 
was Dicht unter dem Eife geſchoͤpft wird, ob | 
ne Salz. : ©, 126 Landung in Dusty: by 
auf Neuſeeland, wo Forfter Waldungen bes 
ſuchte, die noch Fein menfchlicher Fuß betreten 
hatte. Die noch unerfahrnen Voͤgel lieffen - 
fih von Menfchen, und von der Kaße, die 


dasSciff.patte, ohne Mühe wegraffen. Die . . 


. dort gefundenen Naturalien find hier nicht ber 
fhrieben. Der Boden der Inſel ſcheint aus 
Granit zu beſtehn. Seebaͤren waren am Ufer, 
aber kleiner als um Kamtſchatka. Die übte 
gen. dort eingefamleten Nachrichten find niche 
ſebr erheblich. mn Bew europäifche Kuͤ⸗ 


chenge⸗ 
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+ hengewächfe aus, und binterlies einige Müns 
zen, die man zum Andenken diefer Schiffatt 

hatte fchlagen laſſen. Man glaubt, daß die - 
venerifhe Seuche ſchon vor Anfunft der Enz. 
ropaͤer auf Neufeeland gewefen fey. - : 


G. 250 Antunft auf Tahaiti, wo denn 
auch die Erzaͤhlungen von der Gutherzigkeit 
der Einwohner wiederholet werden. Die In⸗ 
ſel foll,zuerft yon dem Spanier Pedro Fer⸗ 
nandez de Buiros, von kima ab, im Jahre | 
» 1606, entdeckt fern. Zuerſt ned ihm kam 1 
Caopitain Wallis dabinim Jahre 1767. For⸗ | 
‚Ser. fchreibt. den Rahmen O-Taheitee, und 
merft an, Daß Das vorgefeßte O, „nichts als 
der Artifel fen, daher denn Bougainville Ä 
nicht ganzunrichtig Täiti gefehrieben bat. Die -’ ’ 
Verarbeitung ‚der ‘Borfe non: Morus papyris - 
fera zu Zeugen lieſet man©.276.. Die Eins 
wohner erkundigten ſich ſehr freundſchaftlich 
nad Solander, Banks und andern, auch 
nach ihrem Landsmann Tupia, der aber. ſchon 
geftorben war. Die: Engländer fanden es 
wahrſcheinlich, daß Furz vor-ihnen. ein Su 
J niſches Schiff die Inſel beſucht habe: Oft 
N fehildert der V. die gluͤckliche Einfalt der Einr- 
wohner, und wuͤnſcht, Daß die. Europäer keit 
ihren taftern. zurück ‚bleiben. möchten. Baur it 
‚ is; fagt er, a melancholy tzuth, that the die» | 
tates wotphiaaihcev do ne no 
" * 
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wor ihm gethan haben) » Ari ift des mitger 
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polkical fyflems of Europe. -Mar erflätte ee. 
nem fo genannten Wilden den Gebrauch. einer _ 
Uhr, und er nante fie eine Sonne. (Eben 
Daffelbige Urtheil hörte, Gmelin, Der. ältere, 
von einens in Sibirien, der bey ihm Die erfte 


AUhr ſabh). Man fand Quarz, viele vulkani⸗ 


ſche Producte, Eiſenocher, aber, keine Spur 


von den aͤdlern Metallen. Schweine ſind dort J 


in Ueberfluſſe, und kommen den Epinefifcpen 


am naͤchſten. 


Ueberall ſucht Forſter die Sitten und eis 
gungen der Einwohner für befler auszugeben, 


- als andere vor ibm. Er fchildent fie als weit 


redlicher, trerler, mitleidiger, und entſchul⸗ 
digt ihre Laſter. Es ſey wahr, daß das weib⸗ 


liche Geſchlecht ihre natuͤrlichen Dienſte für 


Bezahlung leiſte, aber dieſe Leichtfertigkeit faͤn⸗ 
de ſich nur in der gemeinſten Klaſſe; die vor⸗ 
nehmern hielten ſich weit mehr zuruͤck. Aber 
daß die Leute auf Neu⸗Zeeland ihre Feinde 


mit Wohlluſt verſpeiſen, leugnet er nicht 


vielmehr erzaͤhlt er die ganze Entdeckung die⸗ 
fer Sache S. 517. Der Kopf, den. ein Eng; 
dänder aus der Speifehammer eines NeusZees 


laͤnders faufte, und mit ſich nad ‚England 


Beachte, ift jeßt in der anatemifchen Samlung - 
des H. Hunter. Gleichwobl weis der V. die⸗ 
fe Sitte mehr zu entſchuldigen, als andere 


nom⸗ 
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nommenen Wildens Verwunderung über 
. Schnee und Eis geſchildert. | 


©. 556 von Ofter-Eiland , Eafter Island, 
wohin die Engländer famen, nachdem fie bis 
zum often Grade gewefen waren. Die Eins 
wohner redeten eben diejenige Sprache, wel⸗ 
che auf den übrigen, wiewohl weit entfernten 
Inſeln, geredet ward. Ihre langen Ohren 
werden auch von H. 3. angeführt. Aber die 
vermennten Gößenbilder befchreibt er nicht fo | 
groß, als andere getban haben. Nach feiner ' 
Erzählung, find fie aus pulfanifchen Steinen 
aufgeſetzt, und befteben alfo nicht aus einen 
Stüde Auch hält er fie für Dentbilder, 
sticht für Goͤtzenbilder. Die Statüe hatte die 
fangen Ohren der Einwohner. - Diefe find 
arm, und haben wenig, was fie zum Taufche 
. darbringen können. Zuckerrohr fand fich Doch 
dort, auch Dioseorea alata. . 


+" Der andere Theil fängt mit der Farth 
nach den Marqueſas Inſeln an. Won da 
giengen die Engländer noch einmal nach Tas 
haiti. Merkwuͤrdig ift doch, daß die Ei 
wohner eine alte Erzählung haben, als ob 
auch auf ihrer Infel ehemals Menfchenftefler 
gewefen wären, die aber hernach wären aus⸗ 
gerottet worden. Dee V. meynt nieht, DaB 
‚man daraus fchlieffen müfle, daß ae ‘ 


I 
/ 
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Men Seelander uüter ihnen geweſen waͤren, 
ſoͤndern er glaubt, man koͤnne daher anneh⸗ 
men, daß die aͤlteſten Bewohner dieſer vielen 
Inſeln insgeſamt Menſchenfleiſch gegefien bu _ 
ben. Auch Hier lieſet man gefaͤhrliche Wuͤt 
kungen von giftigen Fiſchen. S. 300 der 
ſchreibung eines Vulkans, der eben fo. feucht... 
bares. fand’, als Der Vefuv,; um fich hatte. 
Man hat die Wärme aufdem Berge, und ia 
aufgemorfenen Gruben, nad) einem Fabren⸗ 
heitiſchen Thermometer, unterſucht. 

.Nach S. 332 haben die Englaͤnder auf der 
Inſel Tanna die wahre Mufearnuß gefunden, 
da fie eine Taube (hoffen, welche‘ die: frifche - 
Sucht, fo wie fie mit Macis befleider war, 
im Schnabel Harte. Die Nuß war länglicher, 
als die gewöhnliche ift, der fie aber in dem | 
bittern und aromatifchen Gefchmasfe ganz 
gleich Fam. Der Baum foll demjenigen et⸗ 
was gleichen, den Rumph den wilden Mus 
ſcatnußbaum nennet, auch völlig derſelbige 
ſeyn, der auf den Philippinen waͤchſt. Die 
Taube, welche auf Tanna die Frucht verzaͤhrt, 
iſt von derjenigen nicht verſchieden, welche 
nad) Rumphs Erzaͤhlung, den Baum aufden -- 
Gewürz Infeln fortpflanzen hilft. Die Rey . 
fenden haben einige lebendig nach London ges 
bracht, und fie dem Könige dar gebotben.. “ 
Diefe Inſel bat 19° 30* füdliche Breite, - 
und 169° 38". öftliche tänge von London. 

| ‚da 4. ©. 342. 
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©. '342 eine heiſſe Quelle, in ber das 


Thermometer auf 191 flieg, da es in freyer 


Luft bey 78 Grad fland. Der B. mennt, das 
Waſſer werde von dem Feuer des.benachbars 


ten Bulfans erwärmt. Die Einwohner auf - 


Tanna befigen eine Art Kochkunft; fie baden 


Kuchen, and verändern ihre Speiſen, wozu 


Feigen, auch Hibiscus esculentus gehören, auf 


allerley Weife. Sie lieben Mufif, und zeis 


gen einige Gefchicktichfeit Darin, - dagegen mas 
hen fie doch feinen Staat aus; vielmehr lebtjes - 


de Familie nur für fich, und vereinigt ſich nur 
mitandern, wenn bende von andern überfallen 
werden... Man bemerfte bey ihnen keine zus 
verlaͤſſige Spur einer Religion, auch nicht des 
- Aberglaubens. Die Männer find gegen ihre 
Weiber, und die Kinder gegen ihre Mütter 


graufam, Doch nicht in dem höchften Grade, 


der auf Neu: Seeland bemerft tward. Auch 
| freien fie beyde Menſchenſleiſch. 


S. 377 von Neu⸗Caledonia, , ein Land, 


was noch fein Europaͤer vorher geſehen bat, j 
Die Bewohner baben eine Sprache, melde 
‘von der, die. auf allen Inſeln in. der Güdfee 
bemerft. ift, abweicht. Auch iſt ihre ganze- 


Bildung unterfchieden. Auch dort fand man - 


allerley Hausrarh und Zierarhen aus Nieren⸗ 


fein, vermuthlich dem unädten, aud) aus. 


Speckſtein; man fand Auarj, der mit vielem 
Gliim⸗ 


* 
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Glunmer vermiſcht war. Der menre wa⸗ | 


les ‚beftimte die füdliche Breite 20 Gr. ıs WM. . 
und die oͤſtliche Laͤnge 164 Gr. 40 Min. welches 
mit der tage in der Karte bey. dem Biblioth 

"VI. ©. 368 angezeigten Buche übereinfömi - 


Der Erdboden fol zum Aderbau menig ge 
fchicht feyn. Die Bäume, ‚welche das Cajer 


put:Dehl geben, Melaleuca lencadendra, find. 
Dort häufig. Auch ward eine neue Art Dafe 
fiongbiume gefunden, weiches Desipegen nierfe 
würdig ift, da dieübrigen Arten nur in Amer... 


rifa vorkommen. Der V. vermuthet dort 
Erze. ©. 403 lieſet man gefährliche Wuͤr⸗ 
kungen, welche verfchiedene aus der Geſell⸗ 


fchaft von dem Genuffe einer Art Tetraoden 
erfuhren. Brechmittel halfen nicht fihnelf ;; 
Schweißteeibende Arzneyen waren am würks .. 


famften. Die Inlaͤnder kanten das Gift dies 


ſes Fifches, und verabfcheneten ihn ſehr. Hum 


de und andere Thiere, Die davon gefreſſen bat: 


- 7 ten, litten gleichfals davon. Einer unter den 
nlaͤndern hatte ein weiſſes flachsartiges Haar, 
und im Geſichte viele Flecken; dennoch bemers . 
te man an ihm, bey diefer Anomalie , Feine 
Schwaͤche, wie bey den meiffen Mobten zu 

Feyn pflege Spuhren des Ausfages wurden 

auf vielen Inſeln beobachtet. Gelegentlich bes 
ſchwert ſich der V. ©. 420 ſehr heftig über 

Das Betragen des Schiffoolks welches auf 
| feine Weiſe ben Unterſuchungen der Naturat 


YA. fen 
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 Kften zu Huͤlfe kam, ſondern vielmehr foldhe 

m hindern ſuchte, und feine eigene Bemer⸗ 

Jungen verbelte. Er verfichert, daß Reifen 

de in Egypten und Paldftina nichtmehr Hin⸗ 
derungen von den Arabern haben koͤnten, als 
ſie von den Bedienten des Schiffs erlitten haͤt⸗ 
ten. Selbſt der Captain Cook haͤtte dieſen 
Meid, oder dieſen Haß gegen Gelehrſamkeit, 
ya Zaume halten. können. Vergleichen | 
Benfierungen des Misvergnügens kommen bier 


Ds 


‚ Öfterer vor. i 


Vierfuͤſſige Thiere fanden fih wicht auf - 
Neucaledonien, und. die Inlaͤnder bezeigten 
Furcht und Greuel, als man ihnen ein Paar 
Serfeln verehren wolte. Mod) Hatten fie few 
ne andere Thiere, als Fifche und Vögel ger . 
toſtet. Sonderbar ift es doch, daß. fo viele 
einfaͤltige Völfer, Die von aller Eultur weit 
entfernt find., gleichwohl die Begräbnißpläge 
mit Denkmaͤlern verfehn. Auch die Neues 
"febonier ‚richteten Seiten und Pfeiler nebeift 
‚den Gräbern auf. : Wir üherlaflen es andern 
zu beurteilen, ob man datans einen Beweis 
. Der allgemeinen Meynung von einem Fünftigen 
Leben herleiten Fönne. Alle kefer werden mit 
"dem DB. bedauren, daß die Geſellſchaft eben 
an dieſem nen: entdeckten und merkwürdigen 
Lande, dutch den Genuß des’ giftigen Fiſches, 
ju genauen und mühfamen Unterfu@nungen 
BE 0 faͤbig 
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faͤhig geworden iſt, zumal da fie ſich daſelbſt 


⸗ 


! 


sen. Mie ſah man fie fingen, oder tanzen, 
0 . Ä oder 


Meubholland entfernt liegt, ſo fcheint es doch 


ben uͤber unſere Ankunft zu klagen, indem kei⸗ 
ner aus ihnen von Englaͤndern erſchoſſen, oder 
zerſchoſſen iſt. Das zeugt, fährt der. DB. fort, 


N 


nur ſieben Tage aufgehalten bat. Ungeachtet 
‚ Neucaledonien. ungefähr. nur 12 Grad von 


nicht, als ob die Bewohner beyder Lander ei: . u 
nerley Urfprung haben. Gie. find die einge - ; 
gen Völker, ſagt det V. die nicht Urfache hä 


von der Gutberzigfeit Diefer Leute; denn wie’ 


‚leicht wird ein Europäer zum Morde eines fb 


genanten Wilden gereizet! Wir glauben aber 
Doch, daß die vortreflihe Mannszucht des 9. 


Cooks auch viel dazu bengetragen bat, ob fie 
wohl freylich nicht die einzige Urſache geweſen 


efeyn mag. Wie wenig Das Clima auf die 


Denfungsart der Menſchen würfe, der doch 
einige. Philofophen , um, fi) aus Schwierig⸗ 
keiten zu ziehen, das meifte zuzuſchreiben pfle⸗ 
gen, ſieht man, wenn man die Neuſeelaͤnder 
‚mit den Neucaledoniern vergleicht. Beyde has 


ben ein völlig gleiches Clima, und dennoch find 


erſtere auf einem gütigern Boden weit. unge: 


er 
7 


ſitteter und ungefellfchaftlicher, als die legtern, - 


Aabſcheuen, und in Schrecken geriethen, als‘ 


uiſie die Engländer eingefalzenes Fleiſch verſpei⸗ 


fen ſahen, weil fie es fuͤr Menſchenfleiſch hiel⸗ 


welche den Genuß des Menſchenfleiſchs ver 


S 
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oder auch nur lachen, und muſtkaliſche Yu: 


ſtrumente hatten fie gar nicht. Schwer war 
es, von ihnen Wörter ihrer Sprache aufpufan: 
gen, zumal da fie ſehr ſtark durch die Raſe 


reden. 


. Sn der dortigen Weiltgegend, in der man 


Vullane fand, ſah man auch viele groſſe Bas 
faltfeulen, Die von der Kuͤſte zuweilen tief ins 


Meer liefen. Ein Delphin, Delphinus-del-, 


phis,, der mit der Harpune, gefangen ward, 
ward an ‘Bord werfpeifer, und ſchmeckte der 
Befellfchaft gut, faft wie Rindfleifch, nur et⸗ 


was trocfner. Das Thier hatte die Bruͤſte 
voll Milch. S. 457 ſchreckliche Erzählung, 


wie zehen Englaͤnder von des Captain Four⸗ 


| neaux Schiffe, und ein anderes mal 29 Frans 
. zofen, von den Weuferländern ermordet und 
aufgefreffien find. Jedesmal iſt Diefes Ungluͤck 


nur alsdann gefchehn, wenn Die Europäer 
Wilde, wegen Fleiner Vergehungen, fonders 
Tich wegen Entwendung mancher Kleinigkeiten, 
grauſam erſchoſſen, und alſo jene Menſchen 
zur Rache gereizet haben. Der 8. macht oft 


‚die Anmerkung, Daß Europäer vernünftiger 
‚und für fi vercheilhafter handeln würden, 
‚wenn: fie gegen die ſo genanten Wilden Güte 


uud Gelindigkeit bewiefen, nicht aber jede Fleis 
ne Ungerechtigkeit mit Grauſamkeit beſtraften. 


Man ſieht mit Vergnügen, wie ‚gut dieſes 
nn - Me 


_ 


N I. 
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Miet von Eapitain Coof angewendet worden 


iſt. S.477 iſt ein Geſang der Neuſeclander 


in Noten, gebracht. 


©. 481 Reiſe nach dem Feuerlinde, Ti 
erra del Eucgo, die fehr ghäclich war, /um 
defto mehr „w je ftärfer. die Hofnung ward, 
bald nach Europa. zuruͤck zu Fonsnen. Dee 


RB. fagt, die beſte Karte von der Magellanis 


ſchen Meerenge finde. man bey des Lafimix 
Gomez Ortega fpanifcher Ueberfegung von 
Byrons Reife um die Welt. Gleichwohl has 


ben die Englaͤnder manche. vorher nicht bezeich⸗ 


nete Inſel gefunden. Sie waren im Decem⸗ 
ber 1774 in der Steaffe, und damahls bfäs 
beten die. meiften Pflanzen, und. die Vögel 
Erütesen. : Gleichwohl war die Sonne nicht 
vermögend,, den Schnee,zu ſchmelzen. ‘Die 
Wilden, weile ans Schiff:famen, waren 


Klein, von unangenebmer Bildung, wndbeys 


de Sefchlechter, Alte und Junge, waren mei 


nackend. Sie hatten in ihren Känen Feuer, 


und man börse von ihnen fat nichts als Peſ⸗ 
ſeray, eben das Wort, was auch Bougain⸗ 
ville anfuͤhrt, und ihn veranlaſſet hat, dieteur 
te felbft Pefjeraps zu nennen. Sie zeigten 
fih, als Aufferft einfältige Menfchen, ohne 


Neugierde und ohne geoffe Begierden. Sie 


empfanden die Härte Des Elima, und hatten - 


| democh fein Mittel geſucht, ſelche eruhgliher 
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zu machen. Sie ſuchten ſich nicht verſtaͤndlich 


— 


- ai. 


zu machen, -auch bemüheten fie fich nicht Die 


‚Zeichen der Reifenden zu verftehn, die auf 


ihrer ganzen Wallfareh noch. nicht fo dumme 
und ungiuͤckliche Menfchen gefunden hatten. 


Dieſe Pefferaus ſtunken fo unerträglich, und 


waren fo gänzlich eckelhaft, daß auch nicht ein? 


“mal. die Mareofen die Weiber zu koſten vers 


langeen. Das Schiffvolk fenerte alfo dort 


Weinachten nur mit. Saufen, 


u Nun gieng die Farth um Cap Horn. Man 
ſah viele Wallſiſche, die der V. für Baldena 
boops hielt. S. 513 einige Nachricht von den 


dortigen Seeloͤwen, die den von Stellern bes 
Tchriebenen gleichen. Auch des Pernerty elen⸗ 
de Zeichnung gehört dahin. : Die neueflen _ 


englifhen und franzöfifhen Karten haben uns 
ter 40 bis.53 Gr. weſtlich von. tondon, und 
540bis 58 Gr. füdlicher Breite, eintand, web, 


. &es ſchon in den Karten. des fechszehnten Jahr⸗ 
bunderts angemerft if. Aber Die Engländer 


fanden es nicht, fo wenig als das. Cis, wel⸗ 
ches Halley im Jahre 1700 geſehen haben 


ſoll. (Ich finde dieſes Eis angezeigt auf eis 


ner Karte, welche den Titel hat: Hemiſphere 
meridional, pour voir plus diſtinctement les ter- 


res auſtrales, par G. Delirſe. A, Amſterdam 


eher: Otiens.. Das Land aber ſehe ich nicht 
dafelbft, wenn es nicht Das. Cap .de la circon. 


— 


eiſion 
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nach ihren Könige nanten, in deſſen Namen 


ſie davon Befig nahmen. Es war eine Inſel 


ohne Hotz, ‚worauf ſchwerlich Menſchen wer⸗ 


den leben koͤnnen; auch fand man ſonſ nichts, 


was Europäer dapin locken fönte. . 


Am, Vorgeburge der guten Hofnung fa. | 


das Schiff gläsftih an, und der. B..fand das 


feibft den Orang⸗ Utang, .der im Hang. bers 
nach geftorben iſt. Er war aus Java, 2 Fuß 


6 Zoll Hoch, . Und gieng Doch gemeiniglich anf 
vier Beinen. Mach der Abreife vom Eap ents 


deckte man, daß ein Matros einen Fremden 
heimlich ans Schiff genommen hatte, um ihn 


nach Europa zu bringen. Er war ein Hanno⸗ 


veraner, der, auf eine ungerechte Art, von 


Holländern nach Weſtindien gefehleppet war, 


und ihnen dafelbft einige Jahre gedient hatte, 


Captain Cook war fo hart, den Matrofen für 
biefe Qutberzigfeit, fo wie den Fremden, derbe 
geiffeln zu laffen, weil er es für unſchicklich 
bielt, alle Fönigliche -Uinterthanen auf gleiche 
Reife zu beſchuͤtzen. ( Möchten doch Die Han⸗ 
noveraner in den Kriegen der Engländer eben 
ſo genau unterſchieden werden!). 


Coot legte an St. Helena an wo die Enge Ä 
| lnder ſehr liebreich aufgegomunen wurden, 


. und 


| "eifion ſeyn fol). Ein -anderes fand entdeck⸗ 
‚son die Engländer, welches fie Südgeorgia 


\ 


| 


| 
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und feine tebensart fanden. Die Inſel bat’ 
ſehr wenig tebensmittel! und muß alles vom 

7 Cap haben. Man hält Sflaven, aber menſch⸗ 
licher, als: Hawkesworth angegeben bat. 

Man bauet Doch Doliches chinenfis und Pha- 

foolus ango, und läßt Durch die Sklaven Fir 

ſche fangen. Die größte Länge der Inſel iſt 

acht Meilen, und der Umfang ungefähr jivans 

ig. Sie hat nicht, über. 2000 Perfonen, 
worunter, au) soo Soldaten und 600 Sflai 
ven, mitgezäplt ind. Pie Einwohner leben, 
übgefondert von andern menfchlichen Geſell⸗ 
fchaften, obne viele Sorge und Laſt, ziemli 

| einförmig. 0 

. : Der V. befuchte auch die Afcenfions : us 

ſel, die wohl den trübfelichfien Boden bat, 

der mur irgendwo feyn:fan. Alles Felſen und 

Lava alter Vulkane, und zwiſchen dieſen ent⸗ 

weder eine ſchwarze oder rotbe Erde, die der 

Wind oft herum wirft. Euphorbia ariganei- 

des und Convolvulus pes caprar, wuchſen da 

einzeln zwifehen den verglaferen Felſen; an‘ 

andern Stellen auch Panicum fangumeum , 

Lonchitis .adftenfionis, eine neue Art, quch 

Ariſtida ad/cenfonis, und am häufigften Portu⸗ 

‚ak. Einige ſehr ſcheue wilde Ziegen ſprungen 
auf den nackten Felfen bin und ber.:: Das be. . 

ſte ift, daß die Schiffe dort Schildfröten fans 


——— gr koͤnnen; wovon Damals das. Stuͤck drey⸗ 


vier hundert Pfund wog. 
— Sr 
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re artige Nachrichten ven dem 
"Yoarifgen Infeln,. vornehmlich. non ‚Sayal, _ 

‚wo fieidie betruͤbte Mutter des einen Matror 
fen autrafen, der von den Meufeeländern ger 

freſſen war. Man bquet dere Meißen, Gerz 
Ber Mahs, Bohnen. Die Gaxten find voll 
Melonen, Waflermelonen, Gurken; auch 


3 Setämgn Safer, um dämit die Speifen gelb 


zu machen,‘ Die Viehzucht iſt nicht uͤbel, auch 
fieht man dort mehr gute Würfungen der In⸗ 
duſtrie, als auf Madera. Vor vielen Jah 
ren fcheiterte ein Spanifches Schiff, neben - 
‚ ber Snfel Flores, wovon fich Das Volk mit 
- ‚ben Reichtbümertt rettete, und zuerſt die ver 
neriſche Seuche, ins: Land brächte, dergeſtalt, 
daß: in kurzer Zeit jader Bewohner und jede 
Bewohnerinn Ihrer angeftecft war, und 
noch ſetzt ift keiner fren davon, "fo wenig wie 
„n MPaeru und ineinigen Gegenden yon Sibir . 
rip Um dieſe Sünde zu bezahlen, bauered 
bie Spanier daſelbſt, nicht, ein Hospital, font 
hern eine groſſe⸗ Kirche. Sapalıbat 17004 
Menſchen, Die groͤßte Inſel iſt Pico, dia 
ihren, Namen pqn dem boben Berge hat. Die 
Boalkmenge iſt 30000. Ueberal wird dort 
Wein gebauet, nicht aber Getreide. Ehemals 
war. der jährliche Ertrag: 30089, bis 37004 -. 
Pipen Uber feit einigen Jahren. haben Die 


n 


Pd 


x Gtöde von deiner Kranfheit gelitten, ſo daß \ 


jebt etwa 18000; big 300p0 .Pipen gemadıs 
MbyſVekon. BibL.VI.B.38: 3b wen 
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werden. Die Inſel St. George hat nur 
sooo Menfchen, Gracioſa 3000, Tereeis 
ra 20800 , St. Wiguiel 25000, und Se; 
Maria sooo. Meißen witd von Diefen In; 
fein nach Liſſabon geſchickt. Ueberall find Doch 
Kiöfter mit Nonnen, unter denen einige ſo 
ſchoͤn und artig waren, daß fie der Welt!beſ⸗ 
fer haͤtten uutzen koͤnnen. Spuhren vor Vul⸗ 
kanen meynte Forſter auch dort zu ſehen. —— 
— 4. j 


x 
de 








.. L’are: du bourrelier & du felller! 
Par M. de Garfault. 1774. 174 Seh 
gen in Folio, und 15 Kupfertafeln. 


Es in in Frankreich mit dem Handwerfäiden 
Ne Sattlers, wie in Deutfchland. : An Ders 
tern, wo einer allein iſt, da laͤßt er ſich auch 

die Arbeiten der Riemer und Täfchner gefal⸗ 

len; da hingegen er in groffen Städten lieber - 
nur eine Art Arbeit allein, treibt. Desfals 
konte denn det Technolog die Gruͤnzen fo weit 
ausſtecken, als er wolte, und Hr. Garſault 
hat ſie ſehr eng zuſammen gezogen. Eigent⸗ 
lich handelt er nur die Bereitung der Pferdes 
geſchirre ab, auch die-Verfertigung einiger 
Saͤttel und das Yusfchlagen der Kurfchen. 3 
Ba 2 . ’ . , 0 glei ” 


XRXR 





al We Dart du bourrcher, Dr 

5 1 | | . . \ x 
gteich tft er-Aberaflnur kurg ſo daß dieſe Mo⸗ 
nographie von den meiſten uͤbrigen weit ab⸗ 
weicht. Nur wenige Werkzeuge ſind abgebil⸗ 


der. Man vernitſſet bier, das Roß, den Mis .; 
heklohen, die Nolfeifen und: andere, -die man J 


bey Dem deutſchen Handwerker antrift. Das 
gegen findet man Zeichnungen von verſchiede⸗ 
nen’ Nadeln, Haͤmmern, Zaugen, Haken, 
aueh von der Haarſchlage, Te bat-à · bourre, 
die dem deutſchen Werkzeuge gleich iſt; im⸗ 





gleichen vom unterſchiedenen Stichen. Die 


meiſten Kupfer haben Abbildungen der man⸗ 
nichſaltigen Arten des Geſchitrs, wovon tig | 
hier feine weitere Nachricht geben mögen. Wo 
Se 103 beſchrieben worden, wie der Künflier 
die Sattelbaͤume beaͤdert, iſt der fo genanten 


Pferdeadern nicht gedacht worden, fondere 


man fcheint in Frankreich dazu allein die Seh⸗ 
nen aus den Zeugungstheilen der Stiere zu 
brauchen (le nerf de boeuf, avec lequel on nor. 
ve les arcons). Man verkauft fie in Binden 
von einem Pfunde, ſchon ‚zugerichtet, und. 
acht bis’ zehen Zoll:lang. Die Zurichtung hits. - 
 te:doch wohl etwas umſtaͤndlicher gelehrt wer⸗ 


den follen. ' Zum wenigften müffer funfiebn 


verſchiedene Handwerker an einer gewöhnlichen 
Kutſche arbeiten. : Ein Wörterbuch hat Diefen.. 
Heft nicht. | a 


J 
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ault. I77I. 58 Folio: Seiten und + 


Küupfertafeln. 


De Ungeres in Paris handeln mit einen, 
mit. Baummollenzeugen und Spitzen, 


auch verfertigen fie daraus die gewöhnlichen 
Kleidungsftüde. bender Gefchlechter, und mas 


hen eine Innung aus, die allem: andern ‚dies 


ſes Gewerb verbierhen fan. Garſault hat ſie 


u mehr wie geinenbändferinnen, als wie Künfte, 


Terinnen befchrieben; denn die Nähekunft-hat 


er hieher nicht gerechnet, wiewohl etwas da⸗ 
von verfömt; und bey etwas mehr Fleiß: haͤt⸗ 


ge et feine Arbeit gar. wohl lehrreicher machen; 


koͤnnen. Um doch etwas nügliches auszuzeich⸗ 
ven, ſo ſetzen wir hieher folgende Tabelle, die 
zu geſchwinder Veraͤnderung der Pariſer El⸗ 


u | len in föniglihe Schub dienet, und die der V. 


S. 3. gegeben bat. Er haͤtte Doch wobl. ge⸗ 


legentlich anmerfen Finnen, daß die Elle zu 


Seide fo wohl, als die Elle zu Tuch, von ihr 
verſchieden iſt; denn wuͤrklich ſind die beyden 
etwas laͤnger, als die zu Leinewand; auch wird 
Teßtere von RKruſen, nad) des de laire Be 
ſtimmung, etwaslänger, nänslich 524. sFranʒ 
ss. angenommen. 
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Eine furje Nachricht von den untexfhiedes 
‚nen Arten seinen, die in Franfreich gemacht, . 
oder doch verkauft werden, --aber auſſer deu 
Namen,“' und auſſer der Breite jeder Art, und. 
den Dertern, -die fie liefern, lernt man bier 
nichts, Die beften Bafıns, die ganz ans Baum: 
: wolfe find, merden zu Troyes in-Champagne 
gemacht, CbendafelbM wird auch der meifte | 
Barchent, ganz.aus: Baummolle gemacht. 
Den Namen Bombafin finden wir bier nicht, ' 


Dann folgt S..ı 3 ein vollſtaͤndiges Ver⸗ 
zeichniß von allen den $einengeräthen , die eis 
ne vornehme oder reiche Pariſer Braut haben 
muß, wozu der Bräutigam: Bett: und Tifch: 
zeug liefert. Unter andern. 72 Hemder, eben 
ſo viel Tafchentücher von Demi-Hollande, 48 
von Batift, 72 Paar Seren, Chauflons; 
36 Frottoirs oder Wifchtücher zur Schminke, 
pour öter le rouge, von Baſin mit Haaren; 
. eben fo viel Wiſchtuͤcher zum Haarpuder von 
Doppelte Mouſſeline. Bon-allen diefen Stüfs 
fen ift Länge und Breite, ſo wie es Die Mode 
vorfchreibt, angegeben; aber von Der. Verfer⸗ 
tigung nur wenig. Doch kurz vom Zufchneis 
den. der Frauenhemder älaFransoile, und von 
zwo en Arten & ’Angloife, wozu Zeichnungen ' 
gehören. . Wie man ein Hemd eines halb 
wüchfigen Mädgens um 6 Zoll verlängern . 
koͤnne, ohn daß ſich dieſe Dekonomie verraͤth. 
„ | ir 
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MWit haben das Vergnoͤgen, daß auch einige 
Damen unſere —* leſen, daher neh⸗ 
men wir uns Die. Freyheit, jene Vorſchrift 


bier einzurücden, um fie urtbeilen zu laflen, 
wie gut es dem H. Garſault gegluͤckt ſey, ibs 


ve, Geſchicklichkeit zu. befchreiben. — Voici 
‚un moyen Economique de les allonger de fix 


‚pouxes, fans qwily paroifle,avec un feul mor.. _ 


ceau de: toile de fix. pouces de haut, & de la 
largeur du haut du devant de la dliemnife, 


Decoufez les manches, coupez. lei poy- 


lettes en travers au rez.de P’echancrure du de- 


vant; elles ne tiendront plus qu’zu derriere, 


Tauillez un morcemu.de toile pareille 3 cel- . 


le de la chemife, qui ait fix pouces de haut 
‚du fens de la l ur, & dela largweur du 
haut du devant de la chemife a !endroit cou- 
"pe, le long du quel vous le couferez, 


e Coufez la coupure des. € oulettes ande 


‚morceau ou alonge, aumilieu de laquellevous ' 
ferez la petite Echancrure du derriere. entreles - 


‚deux €poulettes, W 


Le refultat de cette operation eft, quela | 


| chemife fera dlongee de fix pouces, & que ce 


qui faifoit le derriere fera maintenant le de- 


vant; il yaura une couture à chaque Epou- 
' b 4 lette 
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pointes fe troiwera de. fik pouces — basz 
‘vous recauferez les manches. u 
Nuachſidem ebläntert der V. die verſhite- 
nen Stiche durch Zeichnungen, als le.forjer, 
“ point de cöte, Parriere” „point, de point- -de- 
vant, couture rabattüe, point nom ou de 
boutanniere, le point de. chainette, Auch wie 
Namen und Zahlen einzunäben. ©. 29 ſolgt 
das lange Verzeichniß von Leinengeraͤthe, was 
zum Wochenbette einer vollſtaͤndigen Pariſe⸗ 
rinn gehört, la.layette. Das verſchiedene Kin: 


derzeug, fo wie es nach einander gebraucht _ 


wird. Zum, Schluſſe findet man ein Verzeichs 


iß des Kirchenieinewands, naͤmlich zum Al⸗ 


tar: Les trois nappes d'autel, les deux nappes 
de ęrédenceo; latoile de la Pale; lecorporal; 

Peſſui· daigts ou lavabo 3 le purjficatoirez Ba 
nappe de cammunion.. Für den Geiftlichen: 
‚Je rabat; lPaube; Pamict; le furplis; le tour 
:@etale; ; lerochet; ; les mauchettes de foutano. 


Aau.dossh eohrimenrsinct dee 
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x» Achse ——* de Franer. Bar 
= 'M. Guetiard, \ Ä 
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wollſtaͤndige Anzeige: deflelbden liefern, Die wie 


doch⸗ nicht Fänger zuruͤck halten. wollen,. weil _ 


fie vermutblich den n Siebfabern. ‚der: Mineralos- 


gie und ganzen Naturkunde angenehm ſeyn 
"hd Ihnen iſt Befant, daß ſchon Zellot 


"air ſeinem 1760 ju Paris m Quart gedruckten 
Eſſais des mines & des metayx, „einen etat des 
mines du röyaume, diſtribué ‚par provinees, 
geliefert hat, worin alle, wegen Metalle oder 


2 ITIE Atlas viinehalogäfnee., 383: 


Ste können, da nur E ‚ein. , Heiner Un. | 
fang dieſes ſchoͤnen und Kaſtbaren Werks 
vorhanden iſt, auch nur eine kurze und au _ 


\n 


anderer Mineralien, Befante Derter in jeden 


»tandfchaft, und mas für Proben jedwede auf. 
zuweilen bat, angemerft find... Diefe mine⸗ 


. zalogifche Beſchreibung von Frankreich hat hets 


nah Guettzard, nach einem neuen und. viel 
wollſtaͤndigern Plane, zu bearbeiten unternoms 
men, wohin zum Theil auch Die von ihm, im 
den Schriften der Akademie van dem Jahre 
‚I75ran, gellefertem mineralogifchen Karten 
‚Über einzelne Erzgebürge gebören. Vornehm⸗ 

üch aber hat er von feiner muͤhſamen Akbeit 
‚eine genauere Nachricht in.einer der Afademie 


—Bb m. 
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1770 vorgelefenen Abhandlung gegeben, bie 


- darauf in verfehiedene periodiſche Schriften 


eingerüctift *). An diefen Auffag muß man. 
fich halten, wenn. man den Anfang diefes mis 
neralogifchen Atlafles verfiehen will, indem 
wir nur noch Karten ohne Tert haben. Zwar 
finden wir dabey einem in Kupfer geſtochenen 
Avis fur latlas mineralogique, der einen hal⸗ 
Geh Bögen ausmacht; aber er enthaͤlt nur Die 
Vorſtellung des Nutzens einer. folchen Unter⸗ 
nehmung, nicht aber. eine Erläuterung bes 


Die Karren felbft, deren wir 16 Stuͤck 
vor uns haben, find ebenfals einzelne halbe 
Mojal: Bogen, von einzelnen Diftticten. Sie 
find, alfe nach einerley Maasſtab gezeichnet, 
wonach ungefähr fünf Viertel Parifer Duos 
decimalzahl 3080 Toiſes find. Die Fluͤſſe 
find grün, die Straßen gelb bezeichnet. Hoͤl⸗ 
zungen und Berge find genau angegeben. 
Dutd) angenommene Zeichen, Die am linfen 
Rande jeder Karte erfläct find, find die Mis 

nera⸗ 


e) Viele güte Vorſchlaͤge zur hequemſten und 
a A enfhie — E — — 
Karten, findet man in dem von mir aus dem 
Schwediſchen oͤberſetzten Entwurf einer. 
ſhwediſchen Mineralbiſtorie des H. Tine. 
Leipzig 1767. 8. J 





Ban VIE: Ai mineralghue. 


neralien, die man iu jeder —— Ge⸗ 
‚ gend finder, angedeutet; z. B. Thon, Kalk, 
Kieſel, Kies, Margel, Gyps, Sand, Talk, 


auch Bernftein und Holz, welches, einmal ir⸗ | 


gendwo gefunden worden, imgleichen Wers 
ſteinerungen, mineraliſche Duellen, w-fw. 


Ferner findet man am :Rande. rechter. Seite - 


la coupe interieure de laterre, oder einen nach 
„einem beygeſetzten Mansftabe entworfenen 
Meofil von.der Folge der Erdlagen und ihrer 
Maͤchtigkeit, weiche theils durch Farben, theils 


duxrch heugsfeßte Zeichen angedeutet find,. In 


der Zukunft denft man auch Karten über eins 


zelne Mineralien zu liefern, dergeftalt naͤm⸗ 


Kid, dag aufeiner nur die Metalle, anf einer 


— 


‚andern nur die Steinkoblen u. ſ. w. angezeigt 


werden ſollen. Gezeichnet, geftochen und be: 


malt find Diefe Karten von Dupain- Triel, in- 


genieur geographe du reis der auch folche fo 
“einzeln, wie fie heraus kommen, verfauft, 


Hier iſt das Verzeichniß aller Karten, die 


wir vor uns haben, mit Bemerkung des Jahr, 
wann jede geſtochen iſt. 


T. 25 Carte mineralogique de Vexin & de 
| quelques pays adjacens. 1766. 
_ 26. - de Ja partie occidentale du Valois 
: & de I’Isle de France adjacente, 
ne 1766. En ’. 


Bu 2 "Tar 


f 
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T. 27 Carte d’une pabtie du Val6is, Soiffon- 


- 28 
4 
zu 4E 
ie 42. 
rt 
n Bi 
7 


nois, Rhemois, 1766. 


— dela Champagne. 1770. 

= des environs de Paris. 1766. 

- de presque toute la. Rrio. 1767. 
- @une partie de la champegue. 


1770 


- des cnvirbnae de F ontainchlam, 


‚Eftampes.& Dourdan. 1767. 


cdune partie.de la Brie,, 1770 


- .@’une partie de la Champagne, 
1770 


=: d’une partie de la Lorraine. 1768. 


Auf dieſer Karte fieht man auch 
_ coupe des Mines de la Croix & 

-- du Chipal en Lorraine. | 
"d’und partie‘ des Voges & de PAl. 
face, atı fe trouvent St. Marie aux 
mines. 1769; eine wegen der 
fehr verfchiedenen Mineralien 
vorzüglich angenehme Karte, 


- d’une partie des Voges, ou fe 


. trouvent Remiremont, Plombie» 
‚res. 1769. 


— des Voges & de PAllace, ou fe 


trouvent Thann, Colmar, Neuf- 
briak. 1769. Vue de la partie 
desVoges des environs de Thann. 


T. 89° 
\ 
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: T, 89: Cartede la Franche-Comte se dirmeys. 
0... entre la Franche-Comte & Alu 
face; ou Se trauvent Lure, Befort 
G& Montbeiliard, 1770,, 


>= 90.= dePAlface.&de la Suiſſe, ou fe 
ouvent Mulhauſen, Bäle. 1769: 





COeconomia forenfis, oder Inbegriff 
derjenigen Landwirthſchaftlichen 
Wahrheiten, welche Gericht: Per: ⸗ 
Toren zu wiſſen noͤthig. Dritter 


N 


Band. Berlin bey J. Pauli, 1777: 
532 Seiten in 4. ne 
= De erſte Haͤlfte dieſes Bandes iſt noch ei⸗ 
Fne Fortfeßung Der Lehre von der Vers 
pachtung der Landguͤter; z. B. von den Bei 
dingungen in Pachteontrarten wider Misbraͤu 
che; von der Caution; von der Abfaſſung des 
Contraets; von den Urſachen, den Pächter 
„uns der Pacht zu feßen; vonder Zuruͤckgabe 
des Guts. Ferner die Lehre von Mekioratios - 
nen und Deteriorationen. - Es iſt zwar zu 
vermuthen, daß mancher Käufer Diefes lehr⸗ 
reichen Werks nicht damit zu frieden ſeyn mag, 
Daß der H. V. ſich oft in gan; fonbrobane un 


= 
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beoͤchſt ſeltene Fuͤlle eingelaſſen, und folche aus⸗ 
fuͤhrlich abgehandelt hat; z. B. warum Tau⸗ 
be, Stumme und Blinde von der Erpachtung 
auszuſchlieſſen; ob einer, der in der Pachtzeit 
blind geworben, in der Pacht zu laſſen fen, 
ud. m. aber zugeben muß man doch, Daß, 
- eben durch diefe etwas zu weit getriebene Voil⸗ 
Rändigfeit, das Werk einen Werth erhält, 
auf welchen Fein 'anderes feiner Art Anfpruch 
machen fan. Wir haben nun nur noch.einen 
Band zu erwarten, der von den Unterthanen, 


| von ihren Befigungen, Dienften umd andern . 
.. Pflichten handeln, und zugleich ein vollftändis 


ges Megifter haben wird. Le&teres wird allers 
dings von groſſem Nutzen fenn, und einige 
Liebhaber, Diefes Werks haben uns erfucht, Den 
H. Verfaſſer oͤffentlich um ein gutes Regiſter 
zu bitten. 


Mit Vergnuͤgen finden wir bier, &. 26 
die Nachricht, mie bey Pachtanfchlägen dee 
Iandesherlicyen Aemter und Kammergüter ver? 
fahren wird; ‚inzwifchen vermiffen wir doch 
ungern ein Förmplae eines nach den neneflen- 
Regeln eingerichteten Preuſſiſchen Kammers 
Anfchlags. Diejenigen, welche alle bisher bes 
kant gewordene Arten von Anfchlägen für 
unzuverläffig gehalten haben, werden bier eis 
ne Betätigung in ihrem Glauben erhalten. 


I Denn 2 eleiht iſt nirgend fo viel Muͤhe zur 


Ber 


Werbefferang der Pachtanfähläge angewendet 


worden, als im Preuſſiſchen, und nichts bes 


floweniger zeigt dee V. mit guten Gründen, 


wie viel unficheres und wilfführliches auch dort 


\ 


noch jeßt vorhanden ſey. Das allerbeſte bey 


der Preuſſiſchen Einrichtungäft wohl, daß Die 
Beamte, auch: bey ber: Berpachtung, die 


Wirchfchaftsrechnungen führen’ und darlegen 


möflen, wodurch allerdings viel Zuverlaͤſſig⸗ 
Beit gewonnen wird. Vor einigen Jahren bat 
man die Einrichtung machen tollen, daß auf 
einen jeden Amte, nach Verhaͤltniß Des noͤ⸗ 
ehigen Viches, eine gewiſſe Anzahl Kätben 


für die koͤnigl. Kammer abgefeßt werden fol: 


len, um Dadurch jeder Pachtung einen Vieh 
ftand zu geben, deſſen bisheriget Mangel mans 


chen von der: Pacht abgehalten: Bar. : Aa . . 


alſo nur geben Kälber jährlich. abgeſetzt wärs 
den, fo wuͤrde das Gut, nach ſechs Pachtjah⸗ 
ren, fehon eine Heerde von- so Stuͤck habens 


Der 8. fagt nicht, ob diefer Vorſchlag aus 


geführt worden „ aber er empfiehtt-ihn denen; 
deren Guͤter auch wegen ſolchen Mangels bey 
der Verpachtung Schwierigkeiten finden. Uns 
erivartet ift es, Daß man in den Preuffifchen 
Kammerarifchlägen, die Viehnutzung beſon⸗ 
bers, und gleichwohl auch die Nutzung des 
Wieſenwachſes befonders anfeßt. Die Paͤch⸗ 
ter haben gleichwohl daben feine Lirfache zu 
Hagen, indem die Viehnutzung fo gering: ans 
oo | geſchla⸗ 


f 


v 
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oehhlagen wird, daß fie Teichk dia Anrechnuug 
dbdes Wirfenmachfes, zumal da Die Heuarbei⸗ 
‚ten durch Dienfte geſchehn, eitregen Fam. 
Eben ein folcher ſonderbarer Widerfpruch liege 
darin, daß auch Die unentbehelichen : Dienge, 
zu Gelde angeſetzt werden; wogegamhie Paͤch⸗ 
wer dadurch ſchadios ‚gehalten werden, Daß 
anderthalb ‚Korn yon allen, Öetreidearten zu: 
,  Wirehichaftsauegaben ausgefegt wind. Penn 
- "man alles, vergleicht, ſo zeige: ich, daß hie 
Machtanſchlaͤge bey den Kammern weit. gelins ⸗ 
De für den Pachtenden ſind, als bey Private. 
guͤtern, wozu der VB. einige Bewegungsgruͤn⸗ 
de aufgeſucht hat. Er 


..: &, 50 von den Zablungsterminen, 1008" 
bey der Voeſchlag gegeben wird; / daß der Pace 
ser gleich beym Antritte eine gange- jährige, 
Pacht zum voraus etlegen,. und dagegen Feis 
ne Kaution flellen- fol. Wenn dieſes nicht, . 
gefällig ſeyn ſolte, und dem Pächter möchte 
es, ungeachtet der Bortheile, die ihm Der V. 
Davon angiebt, wohl nicht-oft gefällig fenn, 
. fo.wied vorgeichlagen, das Pachtgeld in fehs 
Theile zu ſetzen, und Davon: auf Weynachten 
einen, auf Ofteen zwey, und auf Trinitatis 
aber Johannis Die. Dren, übrigen, Theile zahlen 
“gu laſſen. Dem Pächter follseine Duͤngeorde 
nung porgefchrieben. werden, wozu ©. 76 ein 
Entwurf gegeben iſt. Da Teichnnbuns u 
x | . die 


re 


> 
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bie Teichfiicheren om meiften bey der Verpach⸗ | 
tung zu leiden pflegt, fo find bier Regeln ger . 


geben, wodurch dem Uebel etwas vorgebeugt | 


werben fan. Die — der Teiche in 
egenwart eines Be⸗ 
vollmaͤchtigten geſchehn. Von ben, mannig⸗ J 


Den letzten Jahren ſoll in 


faͤltigen Quaͤlereyen, welche die Unterthanen 
von den Paͤchtern gu erwarten haben, wowi⸗ 
der wohl alle Borficht unzulaͤnglich iſt. Dem 
Wächter muß unterfagt fenn, Deu Bauren 
Vorſchuß an Getreide zu thun, und folchen vom 
der Pacht abzurechnen. Man lieſet hier dar⸗ 


über einige ſonderbare Beyſpiele. Um die 


Haͤuslinge, Häusler, beym Gute zu behal⸗ 
ten, ſoll der Pächter verbunden fenn, jährlich 
jeden vom - Gute 10 Thaler. verdienen zu lafe 


en, zu welcher Abficht einige Grundftückegae 


nicht, oder nur mäffig. angefchlagen werden 
ſollen. Wo binreihende Handdienfte fehlen, 
ft eine folche Vorſicht überflüffig. -, Nirgend 
ind wohl mehr Gegenmittel wider Die übere 
zjebeng Eigennügigfeit der Pächter, angeges 


jen,worben, ale bier; Dennoch wird gewiß 


nicht aller Schadan verhuͤtet werden koͤnnen, 
pie Der V. ſelbſt verſichet. 


S. 41 von der Remifſton; wie dabey nach 
em Preuſſiſchen Remiſſionsreglement vom 


Jahre 1739-; und nach Dem Codex Fridericia- 


us,. verfahren wird... ©, .172.9on der Und‘ 


Pbyf. Oekon. ꝓibl vm.x 3. ‚€e zuver⸗ 


\. 
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niverlaff gfeit "der Schaͤtzung des Schadens 
auf dem Halm, die dennoch die gewoͤhnlich⸗ 
ſte iſt. Man lieſet hier ein Beyſpiel, was je⸗ 
den mistrauiſch machen muß. Gleichwohl 
bat die Taxation nach Yem Ausdrufch auch ibs 
se groſſe Unbequemlichkeit. Der ®. hält es 
für gut, Die Drefcher beeidigen zu laſſen. Daß 
imebefondere von den Remiſſionen wegen Kinds 
viehſeuche gehandelt‘ worden, wird jedweder 
feicht vermutben; aber der®. rechnet auch die 
Seuchen der Schafe, auch die Raͤude dahin; 


wiewohl mit. Ausnahmen, : Das Preuffifche . 
Edict wegen Krlegsfchäden vom J. 1763 ifl 


hier ſtuͤckweiſe erläutert, S. 254 über die 


‚son dem Pächter übernommenen Reparaturen: 


Hier, wird es für das ficherfte ausgegeben, daß _ 
dem Pächter auferlegt werde, Die Gebaͤude in 
demfelbigen Zuftande zurück zu liefern, : wes⸗ 


‚wegen denn eine genaue Befihtigung beym 


Antritte und Abtritte nörhig wird. Ausführs 
lich von der Caution, welche vom Pächter 
verlangt wird. ©. 276 von n Abfafſung des 
Pachtcontraets. 


u Vorzuͤglich lehrreich iſt der Abſchnitt © Ä 
362 von Meliorationen und Deteriorationen, 
10 eine Menge, zum Theil feltener Fälle, er 


oͤrtert find. Seh genau iſt gezeigt worden, 


woran man die nothwendigen, die nuͤtzlichen, 


bequemen und verſchwenderithen Verbeſſerun⸗ 


gen 


; ‚IX. Detisle Cryſtallographie. 


‚gen unterſcheiden fonne; wo ae einzefne Yu 
steel: durchgegangen find, und allemal auf die, 

welche ein Gut ſub titulo lueratino, oder one- 
roſo beſi igen, RO icht genoinmen iſt. 





E .. 
[0 


: . ” IX. oa 2 
Verſuch e einer Erofallograpfie , f oder 








Befchreibung der verſchiedenen, 


"unter dem Namen der Eryſtalle bes 
“  Panten Körper des Mineralreichs ei— 

| enen, geometriſchen Figuren, mit 
Rupfern und Auslegungs: Planen‘ 


durch 9. de Rome Delisle, Aus 


dem Sranzöfifchen überfeßt, mit Ans 
. Mmerfungen und Zuſaͤtzen. Nebſt 
DIS Spatherzeugung, und Berg 
manns Abhandlung von Spathges 
ſtalten, überfege von Ehriftian Eh⸗ 
renfried Weigel, Peofefior der 
Chemie find Pharmacie zu Greifs⸗ 
, walde. Greifswald 1777. In 
Kleinquart. · 2 Thaͤl. 


” 
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pi Vergnäge melden wir beit Miner. u 


logen dieſe genaue, mit vielen Zuſaͤt⸗ 
v —* bereichene Ueberſetzung des 
von 


a, 
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hzoͤchſt ſeltene Fuͤlle eingelaſſen, unb folche au 


führlich abgehandelt hat; ;: B. warum Tau: 
be, Stumme und Bunde von der Erpachtung 
auszuſchlieſſen; ob:einer, der in der Pachtzen 
blind- geworben, ‚in der Pacht zu laſſen ſey, 
ud. m. aber zugeben muß man doch, Daß, 
eben durch Diefe etwas zu weit getriebene Voil⸗ 
Rändigkeit, das Werk einen Werth erhält, 
auf welchen Fein. anderes feiner Are Anſpruch 


machen fan. Wir haben un nur noch.einen 


Band zu erwarten, der von den Untertbanen, 


„von ihren Befigungen,. Dienften umd undern _ 
... Pflichten handeln, und zugleich ein volfftändis 


928 Megifter haben wird. Le&teres wird aller⸗ 
Dings von groffen Nutzen fenn, und einige‘ 
Liebhaber, dieſes Werks haben ung erfucht, den 
H. Verfaſſer oͤffentlich um ein gutes Regiſter 
zu bitten. 


Mit Vergnügen. finden wir bier: e. 26 


die Nachricht, ie bey Pachtanfchlägen der 


Tandesherlicyen Memter und Kammergüter ver: 
fahren wird; ‚inzwifchen vermiffen wie doch 


ungern ein Formular eines nach den neueflen- 


Regeln eingerichteten Preuflifchen Kammers 
anſchlags. Diejenigen, welche alle bisher be 
fant gewordene Arten von Anfchlägen für 
unzuverläffig gehalten baben, werden bier eis 
ne Beftätigung in ihrem Glauben erhalten, 


. Denn vieleicht iſt nirgeud fo viel Müße zur 


er⸗ 


nn ME Quanomis formfr: 3. 388 


Werbeſſerung der Pachtanfihläge angeweundet 


worden, als Ans Preuffifchen, und nichts bes 
ſtoweniger zeige. dee V. mit guten Gründen, 


wie · viel unficheres und wilfführliches auch dort 


noch jeßt vorbamden ſey. Das dallerbeſte bey 
der Preuſſiſchen Einrichtung ft wohl," daß die 
Beamte, auch. bey der Verpachtung, die 
Wirthſchafts rechnungen führen und darlegem 


muͤſſen, wodurch allerdings viel Zuverläfligs 


keit gewonnen wird. Vor einigen Jahren hat 
man die Einrichtung machen tollen , daß auf 


einem jeden: Amte, nach Verhaͤltniß Des. n&s 


\ 


thigen Viehes, eine gewiſſe Anzahl Kätben 
für die koͤnigl. Kammer abgeſeßt werden ſol⸗ 
len, um dadurch jeder Pachtung einen Vieh⸗ 
ftand zu geben, deſſen Bisherige Mangel mans 
hen von der: Pacht abgehalten bar. Wenn 


alſo nur geben Kälber jaͤhrlich abgeſetzt wärs: 


den, fo wuͤrde das Gut, nach ſechs Pachtjah⸗ 
een, fihon eine Heerde von- so Stüd:haben 
Der B. fagt nicht, ob diefer Vorſchlag aus 


. geführt worden „ aber er empfiehlt ihn Denen, 


deren Guͤter auch wegen ſolchen Mangels bey 
der Verpachtung Schwierigktiten finden. Uns 


eerwartet ift es, daß man in den Preuffifchen 
Kammeranſchlaͤgen, die Viehnutzung beſon⸗ 
— ders, und gleichwohl auch die Rutzung des 


Wieſenwachſes beſonders anſetzt. Die Paͤch⸗ 
ter haben gleichwohl dabey feine Ueſache zu 
Hagen, indem die Wichnugung fo gering: ans 
oo. | geſchla⸗ 


296 
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geßhlapen wird, daß fie. leich die Autechung 

— —— — ‚zumal. da die Heuarhe⸗ 

‚ten duch‘ Dienfte gefchehn,.. ertragen fam;; 
Eben ein folcher ſonderbarer Widerſpruch liege 

darxin, daß auch Die unentbehelichen Dienfn 
zu Gelde angeleht werden; wogegen die Paͤch⸗ 


wer dadurch ſchadios ‚gebalfen werden. da 


enderihalb ‚Korn von allen, Getreidearten zu: 
Wirthichaftsausgsben ausgefegt wird. Wenn. 
man alles vergleicht, ſo zeigt. ſich, daß die 
Vachtanſchlaͤge bey. den Kammern weit gelin ⸗ 
Die für den Vachtenden ſind, eie bey Privanı, 
guͤtern, wozu der B. einige Dewegungsgeäns 
. De. aufgefuche bei Zu. | 


S. 60 von den Zablungsterminen. wor 

bey der Vorſchlag gegeben wird; daß 838 
ser gleich beym Antritte eine gange- jährige, 
Pacht zum: voruus. eklegen, und Ongegen feis 


ne Caution ſtellen ſoll. Wenn dieſes nicht, J 


gefaͤllig ſeyn ſolte, und dem Paͤchter moͤchte 
es, ungeachtet ber Vortheile, die ihm Der V. 
davon angiebt, wohl nicht oft gefälfig ſeyn, 
ſo wird vorgeſchlagen, das Pachtgeld in fehs . 
Theile zu ſetzen, und davon: auf Weynachten 
einen, auf Oſtern zwey, und auf Trinttaris 
ader Johannis Die, drey. übrigen, Theile zahlen 
ju laſſen. Dem Pächter follteine Duͤngeorde 
nung vorgeſchrieben. werden, wozu ©. 76 ein 
Entwurf vr if. Da Bring Der 


You 
Vs. \ I 
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* F 
‚bie Teichfifcheren. am meiften ben der Vera 


tung zu leiden pflege, fo find bier Regeln ger, 
geben,. moducch dein Uebel etwas. vorgebeugt 


den letzten Jahren foll in 
volmächtigten gefchehn. Bon den manuige 


‚werden kan. Die Defekung der ‚Teiche in 
Gegehwart eined Be⸗ 


fältigen Quaͤlereyen, welche Die Unterchanen 


der wohl alle Vorßcht unzulänglich if, Deus 


. von den Pächtern gu erwarten haben, wet 


Pächter muß unterſagt ſeyn, den Banren J 


Vorſchuß an Getreide zu thun, und ſolchen von 
ber einige ſounderbare Beyſpiele. Um die 


Haͤuslinge, Häusler, beym Gute zu behal⸗ 
ken, ſoll der Pächter verbunden ſeyn jäßrlich 


jeden vom Gute 10 Thaler. verdienen zu laß 


. 


‚ ven, zu welcher Abſicht einige Grundſtuͤcke gar 
nicht, oder nur mäffig. angefchlagen werden 


follen. Wo hinreichende Handdienſte fehlen, 
iſt eine folche Vorſicht überflüffig: - Nirgend 
End wohl mehr. Gegenmittel wider die übers 
Miebeng Eigennügigfeit der Päczter, angeger 


ben worden, als bier; dennach wird genig J 


nicht aller Schadan verhuͤtet werden koͤnnen, 


wle der V. ſelbſt verſichert. 


S. 41 von der Remifſton x wie dabey nach 


ber Pacht abzurechnen. Man lieſet hier dar⸗ 


dem Preuſſiſchen Remifſtonsreglement von 
Jahre 1739-5 und nach dem Codex Fridericia. 
nus, verfahren wird. ©, 172 von deu 


Phyſ Gekon. Ribi vm. 2.38 Ce -Aivere 
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. bequemen und verfehwenderifchen Verboſſerun⸗ 
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zuverlafſigkeit "der, Schägung des‘ Schadens 


auf dem Halm, die dennoch die gewoͤhnlich⸗ 
ſte iſt. Man lieſet hier ein Beyſpiel, was je⸗ 
den mistrauiſch machen muß. Gleichwohb 
bat die Taxation nach dem Ausdruſch auch ih⸗ 
ze groſſe Unbequemlichkeit. Der V. hält es 
für gut, Die Dreſcher beeidigen zu laſſen. Daß 
insbeſondere van den Remiſſionen wegen Rind⸗ 
viehſeuche gehandelt worden‘, wird jedweder 


beicht vermuthen; aber der V. rechnet auch die 


Seuchen der Schafe, Auch die Raͤude dahin) 


- wievohl mit Ausnahmen. - Das Preuſſiſchẽ 


Edict wegen Kriegsfchäden vom J. 1763 ifl 
hier ſtuͤckweiſe erlaͤutert. S. 254 über die 


‚son dem Pächter übernommenen Reparaturen:  - 


Hier, wird es für Das ſicherſte ausgegeben, daR - 
dem Pächter auferlegt werde, die Gebäude in 
bemfeldigen Zuftande zurück zu liefern, wes⸗ 


"wegen denn eine genaue Beſichtigung beym 


Anteitte und Abtritte noͤthig wird. Ausfuͤhr⸗ 
lich von der Caution, welche vom Pächter 
verlangt wird, ©. 276 von Abfaſſung · des 


VPachtcontracts. 


"Vorzüglich lehereich iſt dee Aöfchniet ©; ' 
362 von Meliorationen und Deteriorationen, 
wo eine Menge, zum Theil feltener Fälle, ers 


oͤrtert find. Sehr genau iſt gezeigt worden, 


woran man die nothwendigen, die nuͤtzlichen, 


sa 


J 
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gen dunterſcheiden Fönne‘ wo alle einzefne Ye. 
nlel: durchgegangen find, und allemal aufdie, ° - 
welche ein Gut ſub titulo lueratiuo, oder one 
roſo befigen, .Rückficht genommen iſt. u 
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Veſrſuch einer Cryſtallographie, oder | 
Beſchreibung "Der derfchiedenen, 
, Anter dem Namen der Eryſtalle be: 
anten Körper desMineralreichg ea  ' 
genen), geometrifchen Figuren, mit 
"2 Rupferht‘ und Auslegungs- Planen" * 
durch H. de Rome Delisie, Aus 


Ku . 


dem Sranzöfifchen überfeßt, mit Ans 
mierkungen und Zufäsen, - Nebſt 
u DS Spatherzeugung, und Berg: 
manns Mbbenblung-ven Spathgt« \ 
ſttalten, uͤberſetzt von Chriſtian Eh⸗ 
renfried Weigel,Plofeßſor der 
Chemie ünd Pharmacie zu Greifs 
. vwalde.Greifswald 1777, In 
5 Kleinquart. aha," ”. 


SM Vetgnuͤgen melden wir den Minera: . 
logen diefe genaue, mit vielen Zuſaͤt? 

nen und Anhaͤugen bereicherte Ueberſe hung deßs 
SEE 25 von 


I, 
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. von uns Biblioth. IV. ©. 135 empfehlenen 


Merfs. Weil wir inzwifchen den Inhalt defs 
ſelben bereits umftändlich angezeigt haben, fo 
halten wir uns jeßt, bey den Verdienſten des 
H. Weigels um diefes Buch, auf, welche der 
Veberfegung einen. unftreitigen Vorrang var 


der Urſchrift geben, zumal da auch der Bers 


leger, ſowohl in Abfiche des Drucks , als auch 
der Kupfertafeln, die Käufer befeiedige. bat. 


" ©. 29 beſchreibt 8 ein von ihm he⸗ 
obachtetes Eisoͤhl. Un vielen Deren hat er, 
aus feinen und aus andern Beobachtungen, 
Die dem Franzofen nicht befant geworden find, 


neue Erpftallarten hinzugefeßt, die aber zw. 


"zahlreich find, als daß wir fie Hier anführen 
Fönten. Zumeilen hat er ſelbſt im Terte Eins 
ſchaltungen und Verbeſſerungen angebracht. 
“Mit einiger Berwunderung finde ich ©: 377 


die fo genanten Kornähren aus Frankenberg, ' 


fir verengte Tannenzapfen angegeben. Ä 


Yngene m wird es vielen Käufern feyn, 


bier eine Ueberfegung von Kills Spatherzeus: 
gung, Die 1772 englifch zu London gedruckt 


iiſt, zur finden. Der V. giebt. freilich niche 


felten Vermuthungen und Wahrfcheinilichkeis- 
ten für erwieſene Wahrheiten on, und feiie 
Eintheilung verräth eine Miifrologie; dennoch - 


verdient manches erwogen zu werden, und es 


wuͤrde 


— 


IR 
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‚würde ‘gut geweſen ſeyn, wenn H. Weigel ns 


weilen feine eigene Meynung beygefügt hätte, 


Alle Kalkſpathe, fagt Hill, verdoppeln, und 


nicht dee Islaͤndiſche allein. Spathe erzeugen , 
Eh noch ſtets, aber nie in glasachtigen Felfen, _ 


Er hoft, wir werden noch ein Mittel finden, 
den Spath, nad) erlittener Auflöfung, wie⸗ 


Der zum Aftefen zu bringen. Dem Stink⸗ 


feine ſchreibt der Engfänder einen wahren 
Schwefel zu, der aber, wie auch der Ueber: 


feger anmerft, nur Erdharz, und von Diefem 


Farbe und Geruch bat. Gebr richtig füge 
Hill, alle Kalkfpatbe machen nur eine Art aus, 


‚ und alle Berfchiedenheiten, die manan ihnen 


bemerkt, mögen Abarten hetſſen. 


Des H. Bergmanns am Ende angehenk⸗ 


te Abhandlung haben wir ſchon Bibl. V. ©. 


so genant. Die dazu gehörige Kupfertafel 


ift auch beygefuͤgt. Wir müflen auch noch das 


dieſem Werke vorgefeßte Verzeichniß folcher - 


Schriftſteller, welche von Cryſtallen gehandelt 
haben, nennen, welches H. Weigel gleichfalls 
febr vermehrt hat. Andrei Briefe Fonten 


Darin noch) nicht angeführt werden. Liſter 


Bat auch unter den anatontifchen Kupfertafeln, 


welche feiner Hiſtor. conchyliorum: angehens 


fet find, auf der zwölften, die Musculi flu- 


Wviatilis anatome uͤberſchrieben ift, gute Abbil⸗ 
-. bangen vom Tincal u einigen ‚Salzen aus | 
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Geſundbrunnen in England geliefert, die an⸗ 
gefuͤhrt zu werden verdienen. — S.7smuß 
. in der linken Abtheilung unten, Bayſalz, fat 
866 ‚ gelefen werden, die uͤbrigen nicht 
zahlreichen Druckfehler findet man am ˖ Ende 
des Buchs angezeigt, — 


\ 











Pomona Franconica: ' Defcription 


= des arbres fruitiers, les pluscon- | 
nius & les plus eſtimès en Euro- . 


pe. A BE 
Pomona Franconica, „der natürlis 
che Abbildung und Beſchreibung der 


beſten und vorzuͤglichſten Europaͤi⸗ 


ſchen Gattungen der Obſtbaͤume u. 
Fruͤchte, welche in dem Hochfürftl, 
- Hofgarten zu Würzburg gezogen 
-. smwerden. Nebſt den hauptfächlich- 
ſten Anmerfungen über deren Er⸗ 
ziehung, Pfeopfung und Pflege, 


von Johann Mayer, Mürzburgia 


Eu ſchem Hof: u. Reſidenzgaͤrtner. Er⸗ 


u 2 


‚fter Band: Nürnberg bey A. Wer 


— 


Winterſchmidt. 1776. — 13 Thal. 
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X. Mayers. Pomona Hranionitd, 397 


vn Die Arten der Pflanzen fan unfere Bar. 
tanif unterfcheiden lehren, aber.über die '. 
Abarten erſtrecket fie.fich noch nicht. Verge⸗ 

bens fucht man bey ihr Hülfe, wenn mar wiſſen 

> wit, woran man Die sabfreichen Weränderun 
gen der Aepfel, Birnen und anderer Fruͤch⸗ 
te unterfcheiden kan. Diefes beruber auf Eis 


genſchaften, welche leichter Durch die Sinne - | 


bemerkt, als durch Worte angegeben werden 
koͤnnen. Inzwiſchen beifen genaue Abbildun⸗ 
gen mit natürlichen Farben, wobey Die Var 
men, welche jeder Abart von inländifchen und 


auslaͤndiſchen Gärtnern gegeben werden, richt “ 


Hg angezeigt find, gar viel: Deswegen ſchaͤtzt 
. der Engländer des Langly Pomona, der Hol 
länder des Anoops’Pamalogia und Fructolo- 


gia, und der Frauzos des Duhamels Traite 


des arbres fruitiars, -weiches Biblioth. I, S. 
20 und. IIIG. 98 angezeigt iſt, wiewohl das 
erſt genante Werk, fo wie das letztere, bie 
groſſe Beyhuͤlfe der Malerey nicht bat. 
Deutſchland hat ſich bisher mit diefen auss . 
laͤndiſchen Büchern, die noch dazu ſehr Tofts 

bar find, behelſen muͤſſen, welches deſto un⸗ 


ungenehmer war, ba Die deutſchen Namen ir 


benſelben fehlen, auch manche ſehr gute Obſt⸗ 
arten darin vermiſſet werden, die Deutſchland 
eigenthuͤmlich hat, und die den Ausländern 


noch. zue Zeit unbefant gebfieben find, Es iſt 


wahr, der renden zu von der deutſchen 
Ce 4 - Dede 


— * \ ü . , 7 
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Ueberſetzung der hollaͤndiſchen Pomologis, iſt 
\ganz eine deutſche Arbeit, und ergaͤnzet dem 
‚eben angegebenen Mangel etwas, aber die 
Abbildungen find weniger als mittelmäflig, Die 
Dramen nicht allemal richtig, und die Beſchrei⸗ 
bungen mangelhaft, 0 Ä 


Deſto angenehmer wird Diefes Werk, wel⸗ 
es wir jeßt genau Anzeigen wollen‘, allen - 
deutſchen, auch ausländifchen tiebhabern dee 
Baumzucht feyn, in welchom ſich der B. nicht 
‚wur als einen erfahrenen Gaͤrtner, der zur Bes 
- förderung feiner Kunft mit Nutzen gereifer has, | 
fondern auch als einen Kenner der Botanik, | 
- and derjenigen Schriften, Die zur Baumzucht | 
und zur Phofiologie der Pflanzen gehören, 
zeigt. Er hat den Hofgarsen zu Würzburg, 
woven man |bler den, Plan und verfchiedene 
einzelne Theile in Kupfer ſieht, vor fünf oder 
fehs Jahren angelegt, und foichen auf Be⸗ 
fehl und Koſten des Fürften, der felbfi als 
Kenner. die nuͤtzlichſten Wiflenfchaften und 
Kuͤnſte unterſtuͤtzet, mit einer.groffen Menge 
Obſearten verſehn; welches’ deun vornehmlich 
ihn in den Stand gefeßt hat, richtige Abbiks 
dungen und Beſchreibungen derſelben, und 
einen gruͤndlichen Unterricht von ihrer Warz 
tung zu liefern. Die Schreibart iſt deutlich 
und angenehm, wiewobl nicht ganz rein von 


 Provingialfeplern. Es ift auf gutem Papiere 


! 


faus 


t 
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fanber gebruckt, und hat neben dem Deutſchen 
auf jeder ‚Seite die franzoͤſiſche Ueberſetzung⸗ 
ſo daß man gepwungen if, Wefchrift und 
Meberfegung zugleich zu faufen. Zu 


| Nach der Vorrede folget ein Auf aben 
‚bie Abänderung des. Geſchmacks in Der Gaͤrt⸗ 
nerey, mit eingefireueten Urtheilen, die un® 
gegründet fcheinen. Er felbft erflärt fich nicht 
ganz für. den Chineſiſchen Geſchmack, der; 
wie er anuimt, ums Fahr. 1720 in England 
‚angefangen hat, fondern er billige mehr Ber—⸗ 
zierungen und Symmetrie, als man jeßt leis 
‚ ben will, wie denn‘ auch der Würzburgifche 
Garten’ mehr den ältern franzöflfchen,, .als Den 
" eusen englifchen Gärten gleichet. Naͤchſt⸗ 
dem iſt ein Verzeichniß von Buͤchern, die zur 
Obſtgaͤrtnerey gehören, eingeruͤckt, welches. 
ſich in manchen Artikeln verbeſſern lieſſe. Sol⸗ 
te nicht Pomologia par Philins, die 1758 hol⸗ 
laaͤndiſch herausgekommen ſeyn ſoll, das oben 
von / uns angefuͤhrte Werk des Rnoops ſeyn? 
Bergs Anleitung zur Haushaltung iſt aus 
dem Schwediſchen, nicht aus dem Franzoͤſi⸗ 
ſchen uͤberſetzt, und gehört nicht hieber. Die 
Zelliſchen Nachrichten und die Schriften der 
“ SHannöverifchen oͤkonomiſchen Geſellſchaft find 
einerley. Der Berliner und Wiener&chaus 
platz der Natur verdient hier feinen Platz, fe 
weuig wie da⸗ nich ae Bud von on 
| oo. rot en 


2 


eöchen Ruhr. Genoveſi, nicht Beneroflz 
Grundſaͤtze handeln nicht von derjenigen Oeko⸗ 
nomie, wovon die Baumzucht ein Theil iſt. — 


Ha Mayer hat ſein Werk in drey Theile 
getheilt. Der erſte handelt von Apricoſen, 
Mandeln und Pflaumen, der zweyte ſoll die 
Woartung der Kirſchen, Miopeln, Azerolen 
> und Pfirſchen, Der dritte die Wartung dep 
Aenpfel, Birnen und eigen lehren, auch eis 
nen Obſtgarten⸗ Kalender enthalten. Webers 
all iſt Die allgemeine Beſchreibung jeder Obſt 
are, und Das was ihre Wartung, auch Nut⸗ 
zung, beteift, zuerft gelehrt, worauf Die Mach⸗ 
sicht non den verfchtedenen Arten folget, Bor 
jeder. Art ift ein Zweig mit. Blbuͤthen, auch 
wohl ein Zweig mit Früchten, und von Dem 
„Abarten nur, fo wie bey Dubamel, die Frucht 
abgebifder, Zeichnung, Stich und Malerey 
find fein, richtig, und beffer als in der holläus 
Difchen Ausgabe von Knoop, alfo niel beſſet 
als in der deutſchen Ueberſetzung deſſelben. 


Sr. Mayer. billigt es nicht, daß man 9 
Apricoſenbaͤume den garen: Winter hindurch 
mit Strohmatten bedeckt, weil man dadurch 
die Bluͤthen zu früh hervor lockt; nur zw | 
Zeit der Bluͤthen bedeckt er fie gegen. rauhe | 
„Binde Er kennet in Sranfen einen Obfigan 
en, deſſen Erdreich ein. blauer Toͤpſerthon 8 
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Ip der aber: herliche Pfirſchen und Aprieoſen trägt, 


aur Daß dieſe tn dem Falten ‘Boden erſt am 


Ende des Septembers reifen. Die zwoͤlf Ar⸗ 


ten, wolche bey: Dubamel vorfommen,, bat 
auch H. Mayer abgebildet und befthrieben, 


mit Beybehaltung der von: dem Srangofenans 


gegebenen Remzeichen, 


"on 


Die Mandeln ſoll man, nach S. 53, 3,füc. 
einen trocknen, warmen und lockern Boden,. 


den, pfropfen; Fuͤr feuchtes Erdreich fol 


/ 


auf Wildfinge, Die aus Keinen gezogen won - 


man Pflaumenſtaͤmme, vornehmlich von schwarz: 


2. en Damaſseenern, mäblen,. ‚weil fie alsdann 


weniger vom.Frofte leiden. Pfropfet man ſig 


aber auf Wildlingen van Pfirſchen und Apris” 


cofen, fo erhält man zwar gröffere und ſchmack⸗ 
baftere Früchte, -Die Baͤume bleiben aber 
fhwählih, und werden nicht ale. Diefe 


Bäume leiden Feine Naͤſſe, nicht das Begiee 


fen, ‚auch brauchen fie feine Düngung, Unter 


den abgebildeten Arten ift auchder Levantiſche 


Zwergmandelbaum, mit geflecktem atlasartis 


gem, fhilferndem und gleichfam verfilbertem 


kaube; imgleichen die Pferſi chmandel. 


Bon Pflaumen, fagt- der B: geben Die: ° 


Ghrener mehr als 250 Arten an; aber dar⸗ 


umter zeichnen ſich kaum 15 bis 16 gute und 
berliche Arten aus, ‚die dar: ra und Roten 


»_ 
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des Anbaues würdig find. Nach bieſen gang 


guten fommen etwa 2a bis 24 Mittelqrten 
oder erträglich gute. Sodann folgt noch ein 
Dugend zum Kochen und Einmachen dienliche 


> Arten; die übrige.ganze Schaar verdient nicht 


Die mindefte Achtung. Er felbft beſchreibt 33 
"Arten, doc giebt er die Natinen von 200 an. 
Das Verjüngen der Pflaumenbäume verwirft 
er, wie Schabol, weil fie nach dieſer Vers 
‚Anderung bald abſterben. Auſſer den Kup: 
fern, welche zur Vorftelfung des. Würzburgis. 
fihen Gartens gehören, bat diefer Theil 8 
ausgemalte Kupfertafeln von Apricofen, 8 von 


Mandeln, und 17 von Pflaumen. Recht 


ſehr waͤnſchen wir die baldige Endigung dieſes 
ſchonen Werts. 











x 


U 


XI. 


: Nowvelles &phemerides &conomi.. 
ques, ou bibliocheque raifonnee’ 
de ’Thiftoire,; de la morale & de. 


h politique. Paris. 12. 


on diefer Monarfehrift der framoͤſiſchen | 
Defonomiften‘, deren Anfang Biblioth.⸗ 


| VIE. 30 angezeigt ift, haben wir nun die; 
| vier lehten Bändchen su 1775 uud die ſechs 


erſten 
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erſten von 1776 vor uns. Sie find den . 


‚eigen ganz. gleich. 


1775. IX. Weber den Zoll, beh end 
xen. auf dee Rhone erlegen muͤſſen, AR a 
groß iſt, daß man lieber Den unbeque un 
unficherern, Tranaport. zu Lande waͤhlet. 

44 Aufſatz, worin die Verdienſte des cm 
berts gar fehr heeuntergefegt werden. Man 
 Teugnet, daß er die Manufächrenund den Hans 
del gegruͤndet ‚oder verbeſſert habe, und bes 
deuyret Dagegen, „daß. beyde Gewerbe lange 
vorher in Frankreich gehlühee haben , "und dag 
der Minifter. denfelben durch. Geſetze Werten 
angelegt habe ©. 189 erzählt man die Er⸗ 
rihtung:\einer Socicid. d’dinulation. zu Paris, 
Die Das ſeyn foll, was Die Society for theen. 
couragement of arts zu London ift; aber man 
weiflager ihr wenig Unterſtutzung und rurze 
Dauer. | 


2 


. X, ©. 36 kuͤndigt — Ders 


nard Jacquet, mit groſſem Geſchrey an, daß 
er die Entdeckung gemacht, aus Aronwurzeln 
Stärke zu machen. Er beſchreibt die Cuitur 
der Pflanze, die Zurichtung der wur 
win, und ‚Die Dazu noͤthigen Getärhe, 

. 1. Gefchichte der Afrifasifchen —ãſ 
eben zu Morfeille, deren vorneßmfter 
Bedenſtand. bir Koralenßſſcherer if Die Ca⸗ 

talo⸗ 


a —7— u | 
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talonier and Corſen verſtehen dieſes Gewerb 
am beſten; und durch letztere laͤßt jetzt Die Ger 
ſellſchaft fiſchen. Calle hat eine Beſatzung 
nur von 120 Mann, die noch dazu wenig vom 
Kriege verſtebn; aber beym Angriffe muͤſſen 
auch Die Fiſcher Das Gewehr ergreifen, - Bonr 
ne handelt vornehenltih mit Wolle aus Co - 
ſtantino, die man. Conftantine neunet, mit 
feder und Wachs. Die Inſel Tabarca hat 
die ergieblgfte Coralienfifcheren, und gehörte - 
ehemals einer Genneſiſchen Yanrklie tomellini, 
die daſelbſt Fiſchet nad Soldaten hielt... Sms 
Jahre 1741 ward ſie von dent Bay von Tu⸗ 
nis. weggenommen. ” = 


Im zwoͤlften Bande fließt ein ausführie _ 
cher Auszug ans L’art du charbonnier par Mi 
Rigoley, gedruckt zu Paris 1775. 8. Zur - | 
Bedeckung dan Meilers braucht der V. mE 
. abgefallene taub von Baͤumen und Moos. 
Der B. will nit, daß man den Metlerfiüh . 
ausnehme, weil man zwar dadurch mehr Kob⸗ 
(eu; aber ungleich ſchlechtere erhält, Die durch 
uft und Feuchtigkeit zu Kohlenllein (fofliles, 
farin, frafils) zerfalue. 


m 





.1 1776. 1S. 1. über den Keent, den nen; 
Butter und-Käfe in Paris geben müflen.- Die 
< Abficht geht dahin, zu zeigen, wie viel Ane 
Falten, . Menſchen, Geſchicuichteun, MA 


—R 
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ſamkeit und, Muͤhe zu Erhebung dieſer Abga⸗ 
ben gehoͤre, wie ſehr ſie die Landleute, auch 
die Einwohner von Paris druͤcken, und wie 
unbeträchtlich gleichwohl die gatıze Cinnapme 
- fu: Im Jahre⸗1773 find 7,387,665 Pfund 
Butter nach. Paris gekommen; fernet 70, 


441,653 Stuͤck Eyer; ferner Käfe von Brie 


343,749; von Pont Eveque (in Nieder⸗ 
Normandie) 381 Dutzend und 2 Stuͤck; aus 
Neufchatel 1285. Dußend und 7 Siͤck aus 
Dauphins 408 Dutzend 10Stuͤck; von Ma 
rolles 8,375 Dutz. und. Stuͤck. Die gans 


. je Einnahme von Diefen drey Aetiteln bat ber | 
tragen 778,870 u. 4 Sole: 


Im zweyten Bändchen if ein Kedug 
aus einem Werke vom Floßweſen in Stan 
weich „. gegeben: Legislation du flottage des 
Bois, welches viel artiges zu enthalten ſcheint. 
Bu dem artigen Huffage vom jegigen Zuftans 
de, der Lederarbeiten in Frankreich, den wie 
Biblioth. VII S. 32 angezeigt haben, fin⸗ 
det man bier im vierten Bande Ergänzungen 


- And. Beftätigungen, die das Gouvernement 


feibft mitgerheilt bat. Allerdings haben ſich 
in allen Städten die Gerbereyan vermindert 
au Lille waren im Jahre 1759 acht Lohgerber⸗ 
fer find nur. fünfe, Dagegen nehmen die bes 
nachbarten Defterreichifchen zu. Einige Auf⸗ 
- Füße Über die Freyheit des Indianiſchen Han⸗ 
dels laſſen wir unberũͤbtt, 


v 
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| V. S, 44 Über die Abgaben, welche dam 
*  Brantewein erlegt werden müflen, auch von 


den Fehlern der verfchiedentlich "angegebenen. 


Areometer, beſonders deſſen, welches Car⸗ 
tier von der Akademie der Wiſſenſchaften hat 


Bilfigen laſſen. Gar ſehr irret der V. indem 
er ſagt, vor dem Jahre 1687 haͤtten die Aus⸗ 
dänder, von der Kunft Brantewein zu mas 
chen, nichts verfianden,, und erſt damals waͤ⸗ 
zen fie darauf verfallen, ihn .aus Getreide zu 
brennen, weil in dem genanten Jahre die 
Abgaben vom Brantewein, näch der. Stärfe 
oder Güte deſſelben, eingeführt feyn. . Daß 


man bereits 1578 im Zellifchen Kornbrantes | 
wein gebrant dat, babe ich in meiner Techno: 
logie S. 107; aus Dein Amtsregifter des Haus 


fes Zelle, erwiefen. ©. 104 iſt der ſchwedi⸗ 


ſche Rath, die Neſſeln zum Futterkraute zu 


bauen, uͤberſetzt. Bittere Klagen über die 
erhoͤheten Rühchen von Papier, liefer man 


VI. S. 42 ein me kwämdige⸗ Verzeichniß 
von allen Den auſſerordentlichen Auflagen, die 


Das Reid), von 1756 bis zum Frieden 1762, . 


getragen bat. Diefe aflaires extraordinsires, 
wie man fie in Frankreich nennet, belaufen 
fih. anf 1,105,227,761 ion. — ©. 167 
über die Erhaltung des Steinpflafters zu Pa⸗ 
ris. Groſſe Laſten ſolten nie auf iweyraͤderiu 

gen 
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gen Wagen, ſondern aufvietraderigen ſortger 


bracht werden. Die eiſernen Achſen ſolten 


gar nicht gelitten werden, weil fie zu ploͤtzlich 
brechen, und alsdenn ein gar zu groſſes Un⸗ 


gli anvichten: ‚Die groffen Laſtwagen follen 


⸗ [ 


‚Zeigen, heun Zoll breit haben. — Auffär- - 


3e, welche nur die befanten Theorien der Defos 


nomiften lehren, ungleichen einige neue tduige 
Tiche Seterdnungen⸗ baden wir nicht anjeigen 


u wollen. * | 
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voragen towards the South: pole, 


which is included Captain Four: 


nenuuxs narrative of his procee: 


dings in the adventure during 
the ‚feparation of che fhips.- In 


’ 
\ ’ 
x 


round the world. - Perfor- v 
med in his m — Ships the 
Ä A "Adventure, in: | 
‘the years 1772, 73, 74 and 733. 
H Fames Cook , : com 
- mäander of the refolurion. " In - 


two- volunies,; - Iluftrared wich: u 


maps and charts, and a’vaziety 


B oßporgraits of pexfons and views _ 
\ Porto Bahnen. BR of 


u 
“ - 
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‚of places, drawn during tle vo- - 
yagc by Mr. Hodges, and engra- 
ved by che moft eminent mafters. 
London, printed for W..Strahan 
and T. Cadellin the ftrand. Zween 


7 


| Bände in. Großquart. 


iv wagten es nicht zu hoffen, daB: mie 
Y Diefes prächtige und Foftbare Werk fo 
bald würden anzeigen fönnen, und gaben das 
her von Forfters Reifebefchreibung eine vor⸗ 
läufige Nachricht; aber die Sorgfalt, welche 
unfere Univerfitäts : Bibliothef genieffet, bat 
unfere Erwartung beſchaͤmt, und mit Vers 
gnuͤgen nutzen wir ſogleich die. Gelegenheit zu 
einiger Befriedigung der Neugierde unferer 
Leſer. — ne 


Der V. erzaͤhlt in einem. Vorbericht die 
Geſchichte der Entdeckungen in der Suͤdſee, 
“nämlich des Magelhaenc im Jahre 1519, 
bes Mendana 1595, des Ouiros 1605, 
des Le Maire und Schouten ısıy, des 
Tasman 1642, des Richard Sawkins 1594, 
bes. John Swong’ısg9, des La Roche 

3675, des Afteonomen Sallep 1699, des 
Roggewein 1721, des Bouvet 1738, des 
Byron 1764, des Wallisı766, des Bou⸗ 


gainville 1755, und eine kurze Nachricht von _ 


feiner erften Reiſe 1768. 


e 


Naͤchſtdem erzählt 
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er uf die Anſtalten zu feiner joenten- 
Meiſe, wovon wir Doch einiges anführen wol⸗ 
Ten. Das“ Schiff folte.mit Kupfer befchlagen. 


werden, meil aber Diefes Metall die Zerftöhe 


zung.des Eiſens befihleunigt, fonderlich am 


RWuder, fo, ward Die getvöhnliche Weiſe das 

Schiff zu befchlagen gewählt. Proviantward 
ffuͤr anderthalb Jahr mitgenomnien,: und als 
Ierley Eßwaaren, die wider den Scorbut vors or 
geſchlagen waren: Die Marmelade von 


ben Wurzeln, die Baron Storfch zu Berlin 


. angerathen hat, foll wenig geleiftet haben; die 


fühle Würze oder Werth, nad. Pelhbams 


. „Math, mwolte fich nicht gut Balten‘, und zeigte . 


ſich nicht fehr bequem, wenigftens nicht auf 
Die tinge. Sauerkraut oder faurer Kohl war 


. über alle Erwartung beilfam. . Die Admirafis 


tät, welche zu Der ganzen Reife 25000 Pfund 
verwilligte, gab einen fehr geſchickten Land⸗ 
ſchaftmaler, William Hodges mit, dem man 


die vielen Zeichnungen zu danken hat, die 
mian in diefem Werfe bewundert. Aſtrono⸗ 
men waren William Wales und William 


Sayley , die bier fehr geruͤhmt werden. Mit 
einer Auftichtigfeit, die den Berdienften des 


9. Coofs gemäß ift, entſchuldigt er fich über 


feine Schreibart,, und-fagt den Leſern, daß 

‚er nie zum Studiren Zeit gehabt habe, da er 

von Jugend auf, auf dem Wafler gelebt, und 

vom S iffjungen m on Koblenſchiffe bis 
2 zum 


* 


fi 272 
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J ⸗ 
| zum Captain eines Föniglihen Schiffes gedient 
| babe. In feinem dem Werke vorgefehten 

Billdniſſe, glauben wir, ohne Laväterfche Ein⸗ 
- bildung, den ſchaͤrfſten und-ernfthafteften Bes ' 

Sbachtungsgeift und den unerſchrockenen Welt 
umfchiffer zu erfennien. 


Fun 


Man wird leicht vermuthen, daß in die⸗ | 
fer Reifebefchreibung vorzüglich dasjenige, was 
Die Erdbefchreibung aufklaͤret, vorkoͤmt, wo⸗ 
hin auch die aſtronomiſchen Beobachtungen, 
und die, welche an der Magnetnadel und an 
dem Zeitmeſſer des Harriſon gemacht ſind, 
gehören. Inzwiſchen muͤſſen wir hier ſolche 
meiſt unberuͤhrt laſſen. Des H. Doct. Spar⸗ 
mann gedenkt H. Cook zum erſtenmal S. I18. 
Ich nahm ihn, ſagt er, auf dringendes Ver⸗ 
langen des H. Forſters mit, und dieſer trug 
Die Koſten für ihn am Schiffe, auch ſetzte er 
ihm überdieß noch ein Jahrgeld feft:.*) Bey 
a —der 
55 Eine Kleinigkeit! aber zuweilen lieſet man 
- auch. Kleinigkeiten night, ungern. — _ Der 
.. Hannoveraner, der Hn. Cook bath, ihn vom 
- * ap. nad) Europa zuruͤck zu nehmen, tft jet 
in Göttingen, naͤmlich Der Bader Heinrich 
2... Sauermann. Er hat mir, ohne von Forfterd 
‚Meifebefchreibung etwas zu wiſſen, erzählt 
‚ daß dieſer feine Bitte: unterflügt hätte, daß 
man ihm’den Rath gegeben, heimlich an Bord 
u gehen, daß er aber ſolches nicht gewagt | 
abe, und daß er erſt in dieſem Jahre mit eis 
Ä _ „nem 
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‚der Machricht von den ungeheuren Eisinſtin 


— Cr or — "pe t 


nierkt der V. an, daß dieſe manche Zeichen 
geben, die man fohft für ſichere Andeutungen 7 
eines nahen tandes hält, und die Daher Reis 


fende leicht irre mischen Fönnen. «+ So Bere. 


auch die Voͤgel um Eisinſeln zaßlreicher;, und 
mit Zuverſicht glaubt dir V. auch, daß das 
VWorgebuͤrge Circumciſion, was Bouvet zut 


ſehn geglaubt bat, mine eis ain Cuinbtge⸗ 


weſen fen - J 


"Des, Sudlicht⸗ iſt ©. 63 edech bie 
Reiſenden fahen- es unter 57 Gr. EM. füdkis 
cher Bteite und-go Gr. 59 M. oͤſtlicher Laͤn⸗ 

ge. Sie konten keine beſtimte Richtung der 
“ Strahlen bemerkan. Es zeigte ſich zudrſt in 

Oſten, ein wenig über dem Horizonte, und 

verbreitete ſich in kurzer Zeit uͤber den ganzen 


! € 


\ 


an —— S. 104 Be einer Waſ⸗ J 


ſerhoſe. | 


a] 


nem Enoliſchen Sir, deſſen Namen Naſ⸗ 
ſau and deſſen Captain Goor ge iſſen, vam 
x Cap abgereifer fey.. Da er mir hierüber Ges. 
wißheit gegeben hatte, erjählte ich ihm For⸗ 
ſters Nachricht; aber er vermuthet nicht, daß 
oder, welcher dennoch heimlich mit Cook na 
Europa abgegangen iſt, ein Hannoveraner 
u ‚gewejen ſey. Sanermann hat einige, Sabre, 
einer Baͤckerey vorgeſtanden, die ein Hollaͤn⸗ 
ber am Cap, wohin er en gegan⸗ 
gm if, angelegt hatte: 
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ſerhoſe. Die Einwohner von Otaheite nan⸗ 
ten die veneriſche Seuche, die engliſche Krank⸗ 


beit, weit fie Bougainvilfe für einen Englaͤn⸗ 
. ber gehalten haben. Ganz abgeneigt ift doch 
auch Eook nicht, zuglauben, daß die Seuche 


. 





ſcchon vor Anfunft der Europaͤer auf der Inſel 
geweſen ſey. Die Einwobner ſchienen ein 


Gegenmittel wider dieſe Krankheit gefunden 


zu haben. Dur wenige von dem Schiffool⸗ 


u ri würden duch die Weiber angeftecft, und 


auch nur in einem fhwachen Grade, Auf 


| Cooks erfter Reife hatte die Inſel einen Ueber⸗ 


Fluß an Schweinen, aber nun waren fie ſelte⸗ 


ner geworden, theils wegen der Kriege, Die : _ 


unter Der Zeit geweſen waren, theils aber auch 


weil die Schiffe viel genommen hatten. Nur 
der König konte jebt Schweine weggeben. 
Es ſcheint, als ob dort Uebelthaͤter den Goͤt⸗ 


tern geopfert werden, wenigſtens ſchloß Cook 


dieß aus einer Untertebung S. 185. 


"Ban trieben. Inzwiſchen waren, auſſer Schweiz 
nen und Geflügel , feine andere Thiere dort, 
wiewohl Die Einwohner Hunde kanten, und 


Ä S.“ 21 I von deu beyden Inſeln, die Tas⸗ 
man 1642 entdeckt, und Amſterdam und Mid⸗ 


delburg genent bat, deren Einwohner Acker⸗ 


folhe zu haben wuͤnſchten. Sie. waren im 


mancherley Künften ganz gefchickt, wovon fons 


auch 


| derlich ihre Schiffe Veweiſ gaben, ‘Die ‚bier. 
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iniger an einer. man, daß der Feinfte 
Ban Der an eine aAuch wohl an —— | 
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daran eine ganz, erträgliche Bildbanerey: Die . 
Naturaliſten fonten die Steinart auf der ganz. 


zen Inſel nicht entbecken, und Diefer Umſtand, 


ſo wie die groſſe Steinmaſſe, welche auf die 
Koͤpfe der Statuͤen geſetzt iſt, erregt deſto mehr 


Verwunderuug. Die Erbauung dieſer Maſ⸗ 
fen muß ſehr Iangipeilig und mühfam gewefen 
ſeyn, und die jeßigen Bewohner koͤnnen eis 


werden, 


ner ſolchen Arbeit gar nicht fäbig Ban 


.. „Der andere Band 2 fügt mit der Beſchrei⸗ 


bung der Inſel Rotterdam ‚an, deren Eins 
wohner ſchrecklich vom Ausfaße leiden.. Dann 


folgen die vielen neu entde ten Inſeln, ie 
der V. die neuen Hebriden nennet, und des 


e 


— — —— — 


ven Einwohner erſt mit Flinten und Kanonen 


von der groſſen Uebermacht der Europaͤer uͤber⸗ 
zeugt werden muſten. Die gewalrſame. Lan⸗ 
dung auf ein Paar dieſer Inſein ift vortreflich 
in Kupfer vorgeſtellet. Auf der Inſel Tanna 
warf ein Berg. Feuer aus. Der V. merkt das . 


ben ©. 72 an, daß es offenbar irtig fen zu 
glauben, daß allemal nur die hoͤchſten Berge 


Bulkane find... Er fab_Fleine Hügel fpeyen, - ' 
‚deren weit: höhere Nachbaren nie Bulfane ger 


weſen waren. Wegen einer befondern Zumus 
hung, die. ein Engländer von einem Einger 
bohrnen erhielt, vermuthete man, daß dort 
eine ie unnatütliche Sügte e bl im; ‚ober man 


erkan⸗ 


1 on. 


- ‘ Va 


2 erkante nachher, daß die Wilden einige- für 
‚Weiber. gehalten harten, und zwar deswegen, 
weil letztere Arbeiten thaten‘, die nur von ihr 


. ‘ - _ - x , 
. ‚ . ’ 
, jr . oe 
, _ . er ANY 
ne RUE CooBe wogage. > 
* 


ten Weibern geſchehn. So leicht, ſagt der B. 


kan man Wilden, deren Sprache man nicht 
7, werfleht, Laſter und Tugenden andichten. Sie 
hatten feine: andere: zahme Tiere, als nur 
' , Schweine. 5 Sie -Batten allerley "Pu ‚ und 


beyde Geſchlechter trugen Ohrringe, auch find 


7 Venice ganz obne Kuͤuſte. Ihre Kochkunſt 


beſteht jedoch nur in Röften and Backen; denn 

mr Kochen hatten fie Feine Gefaͤſſe. tn 
Wotrzůglich genau iſt Neucaledonien be⸗ 
3 


‚erzählte Cook ©. ı 33, wie die Philofophen 

“ auf einer, Inſel groſſe Bafaltfeufen und Vul⸗ 
kane zu fehen,geglaußt, wo er nur Bäume 
und Mebel ſah und fand. S. 198 die Ri 
weile, Farth ums Vorgebuͤrge Horn, durch 

. Le Maire's Straſſe, und um Staaten stand. | 
Abbildung der Einwohner. des, Feuerlandes;. 
Die Kentniß der dortigen Länder hat H-Coof 
ungemein vecheffert,. und ſehr wuͤnſchen wir; 
ddiefe Beſtimmungen bald in unfere Sandfarten . 
eingetragen zu feben. : Am umftändlichften iſt 

— 7 VieNadricht von Staatenland, und vonder 


| 

daſeibſt beobachteten Ebbe und lurh. Die 
6 Seeloͤwen und Seebaͤren find auch fo ziemlich: 
Ma 5ut 


ſchrieben, "auch findet man Bier Bildniffe von > | 
ben Einwohnern. Mit einem Hleinen-Lächeln - - 


| 
. - 


en Ara geh DL VL. J 


Sr Imeichen. fefenswerth ift; was 
Ta ar dur froge, ob nahe am Suͤdpol 
wur ir mus Land vorhanden fen, geſagt iſt. 
Nr 2 aeneist, ſie mit ja zu beantwors 
en Ya aber die Entftehung der Eisinſeln 
Ya a meer Meynung. S. 231 ift einefurs 
de Noibriiht von Captain Fourneaur Reife 
— * wo nıan die graͤuliche Erzaͤhlung 
zen den, von Den Neuſeelaͤndern getödteten und 
ew Theil aufgefreſſenen Englaͤndern liefet; oder 
— wiclmehr, wie man die Ueberbleibſel derſelben, 
Haͤnde, Koͤpfe, Eingeweide, da wo die Wil⸗ 
den Tafel gehalten hatten, gefunden hat. Denn 
kein Englaͤnder war uͤbrig geblieben, der dieſe 
agoͤdie hätte erzählen koͤnnen. S. 264 Ans 
‘ kunft am Vorgebuͤrge der guten Hofnung. 


Als einen Anhang findet man bier, für 
| jeden Tag der ganzen Meife, die tängen, Brei⸗ 
2.0.20, Die Höhe des Thermometers , Des Baros 

meeters, die Abweichung der Magnetnadel, 
den Wind-und die Witterung in Tabellen ans 

gezeigt. Hiernächft folgt von S. 319 bis S. 

363 ein zablreiches Woͤrterbuch uͤber die Spra⸗ 

che, welche auf der Societaͤtsinſel geredet wird; 

auch eine Tabelle über’ alle in der Suͤdſee ber | 
merkten Sprachen,” bergeftalt, daß. eineriey - 

Sache in allen Sprachen angegeben if. Die 

Aehnlichfeit derfelben ift fichtbar, und muß 

Nachdenfen etregen. San ve us u. 
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rrkante nachher, daß die Wilden einige fie 


Meiber.gehalten hatten, und zwar deswegen, 
weil Ießtere Arbeiten thaten, die nur won ih⸗ 


ten Weibern gefchehn. So leicht, fagt dr ®. - = | 


fan man. Wilden, -Deren Sprache man nicht 
verſteht, Laſter und Tugenden andichten. Sie 
hatten keine andere zahme Thiere, als nur 
Schweine. ‚Sie ‚hatten allerley Putz, und 
beyde Geſchlechter trugen Obrringe, auch ſind 
ſie nicht ganz ohne Kuͤnſte. Ihre Kochknnſt 
beſteht jedoch nur in Roͤſten und Backen; denn 
win Kochen batten fie feine Gefaͤſſe. 


Vorjuͤglich genau ni Siencaledenien ber 
ferieben. ‘auch findet man bier Bildniffe vor 
den Einwohnern. Mit einem Heinen-Lächeln - 
erzähle Eoof ©. 133, wie die Philofophen 
auf einer. Inſel groffe Bafaltfeulen und Bub 


kane zu feben, geglaubt, wo er nur Bäume n | 


und Mebel fab und fand. S. 188 die Rück 
reife, Farth ums Vergebürge Horn, durch 
te Maire's Straſſe, und um Staaten stand. 
Abbildung der Einwohner des Feuerlandes. 

Die Kentniß der dortigen Länder. bat H. Cook 


ungemein vecheffert,. und fehr wuͤnſchen wir, | 


Diefe Beftimmungen bald in unfere Landkarten 
eingetragen zu ſehen. Am umftändlichften iſt 
die Nachricht von Staatenlaud, und vonder 


daſelbſt beobachteten Ebbe und Huth. Die | 


Seetten, und a, ſud auch fo ziemltch - 
| . gut 
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gut ©. 203. befchrieben. gefenswerth iſt, or 


:©. 239 über die Frage, üb nahe am Suͤdpol 


naoch ein grofles Land vorhanden ſey, gefagt iſt. 
Der V.'iſt geneigt, ſie mit ja zu beantwor⸗ 


‚ten. Auch äber die Entſtebung der Eisinfelu 


ſagt er feine Meynung. S. 231 ift eine kur⸗ 
ze Nachricht von Captain Fourneaur Reife 
eingefchalter; wo. man Die gränliche Erzählung. 
. von den, von den Neuſeelaͤndern getöbtsten und 
zum Theil aufgefreſſenen Englaͤndern lieſet; oder 
vielmehr, wie man die Ueberbleibſel derſelben, 
Haͤnde, Koͤpfe, Eingeweide, da wo die Wil⸗ 
den Tafel gehalten hatten, gefunden hat. Denn 
kein Englaͤnder war uͤbrig geblieben, der dieſe 
Tragoͤdie hätte erzählen koͤnnen. S. 264 Ans 


| kunft am Vorgebuͤrge der guten Hofnung., 


Als einen Anhang findet man hier, für 
jeden Tag der. ganzen Reiſe, die tängen, Brei⸗ 


ten, Die Höhe des Thermometers , Des Baro⸗ 


imeters, Die Abweichung der Magnetnadel, 
den Wind. und die Witterung in Tabellen an: 
. gezeigt, Hiernaͤchſt folge von SG. 319 Bis ©. - 
363 ein zableeiches Woͤrterbuch über die Spra⸗ 
che, welche anf der Societätsinfel geredet wird; 
auch «eine Tabelle über’ alle in der Südfee ber | 


merkten Sprachen, bergeftalt, daß. einerley - 


Sache allen Sprachen angegeben iſt. Die 
Aehnlichkeit derſelben iſt fichtbar, und muß 
 Machdenfen eeregen. | Sana zulegt if . | 


Yyı 


J J | XI. Ok moyage: 0847 
die von une bereits S. angezeigte Mededes 


H. Pringle angehenket. Ein Regifter fehlee 


auch diefer Reife; wir wunſchen es der Ueber⸗ 
ſebung. on > | 
‚Die Kupfer, mise wegen der Egendei 
voͤchn ſchaͤtzbar find, und die, wie wir glau⸗ 
ben, auch einzein verkauft werden, verdienen 
noch eine Anzeige. Ihrer find 64 Stu, wo⸗ 
zu auch Cooks Bildniß und die ſchoͤne Karte 
Fon der füdlichen Hälfte des Erdbodens gebös 
“zen. Auf dieſer findet man. nicht allein dieſe 
; ° Ießte Reiſe, fondern auch viele. andere Ältere 
— merkwuͤrdige Reiſen verzeichnet. Am Rande 
lieſet man: die Laͤngen und Breiten der new . 


vu entdecften. Inſeln. Ferner finder man biee , - 


kleinere Karten von vielen einzelnen Inſeln, 

. «Häfen und Anfarthen.. . Eine Menge Köpfe 
‚Der verfchiedenen. Wilden von beyden Ge⸗ 
» fdlechtern. ‚Schöne merkwürdige Ausfichten; 
imgleichen .ein Paar gen von Plans 
zen, die aber mehr vide a botaniſche 
Saorheit baben. v 


un 
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bung und Zeichnung geben den Hand gelb an; 


alſo bat ja die Schnecke marginem juteum. | 


©. 227 des H. Doct. Buchholzens Unters 


| ſuchung einer Schlacke, die bey Gelegenheit | 
. eines Werterfirgls in einem Heuhaufen ent⸗ 


ſtanden. (Ich beſi itze ein geöffes Stuͤck einer 
aͤhnlichen Sqhlacke die man auf dem Platze 


fand, wo zu Segel ck bey Bremen, in voris | 
gem Kriege, ein fehr groffes Heumagazin ver, - 


brante. Gie ift meift ſchwarzgruͤn, wie ein. 
fehr unreines Glas, und ſehr ſchwer) S.220 


bie Pfianzen von Utahaite aus Parkinſons 


Reiſe, mit Anmerkungen eines Ungenanten, 


die feine Kentniſſen verrathen. S.259 Mars. 
‚. corelle Nachrichten von einem Felfen, dee 


ſehr Teicht bewegt werden fan, aus dem Frans 
zöfifchen. Es iſt dabey ängemerft, daß ſchon 


Plinius eines ähnlichen Beyſpiels 2 K. 96 


gedacht hat. Die Erſcheinung ruͤhrt von der 
vage oder Baſie 6 bes Selfens Ber. ' 


V. S. ı. des 9. Paft. Bösens umftänds 


“liche Beſchreibung einer Kaupe, welche fih 


Gänge-in den Aepfelblättern macht. - ©. 23 
H Wald) febr ausführlich ven den Aftroiten, 


H. Prof. Ginelin bat feine A6handiung von 


den Ackerunkraͤutern in Schwaben fortgefeßt. 
Die Wucherbiunme ift im Wuͤrtembergiſchen 
nioch ſehr ſelten. ©. 169 Meineke von gs 


nigen Thonarten; ſonderlich von den marmo⸗ 


rt \ rirten, 
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„RI Der Natutforſcher. 401. 


2 7 S . N J u ' \ 
rierten, deren Entfiehung er mit der Entfter 
‚hung der Marmorarten, wicht aber der mars 


morirten Daspiffe, veräleichen will," da doch 


nichts zuverlaͤſſiger iſt, als Daß leßtere aus 
Then eytftanden find. Ich beſitze ein Stüd. 


weleher ich Durch den geſchickten Apotheker H. 


Ilſemann vom Harze erhalten habe, welches 

"den Uebergang des. Thons in Jaspis überzeus 
gend beweifet, den auch alle Mineralogen . 

aͤngſt zugefanden haben. An eine Congela⸗ 


tion iſt wohl bey dieſer Steinart gewiß nicht‘ 


zu denken. Wir verweiſen den V. auf Wal⸗ 


lerius Syſt. miner. L p. 305, der ebenfals 


Beyſpiele anfuͤhrt, da der Bolus zu Jaspis 


geworden iſt. H. Prof. Leske hat Parſons 
ſons Abhandlung von den lymphatiſchen Ge⸗ 


faͤſſen in den Voͤgeln überfegt. Gadds Abs. 
bandlung van den Inſecten, welche der Fifches 


rey fhäden, aus dem Lateiniſchen überfegt von 
5. Prof. Sander in Carlsruhe, nebft einer. 


| 


ME 1. giebt H. von Rottenburg 
Beſchreibungen feltener Infecten. ©. 35 J. 


Beckmanns Beptrag zur Naturgefchichte Des 


Kiefenfuſſes, Monocuius polyphemus. Zu den 


von mir angezeigten Abbildungen ſetze id) nun 


Beſchreibung eines Ehameleons,, und Hew⸗ 


noch diejenige hinzu, welche. man unter. ben 


Kur⸗ 


Anmerkung von mir über das Urſtuͤck des. En. | 
_ tkomolithi paradoxi. 
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Kupfeen der Encyclöpddie tun fünften Babe, 
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Yrtifel Hiftöire mäturelle tab: 57 fig. 1, finder, 


S. 41 Goͤzens Beſchretbung und Ahbildung 


. der Cicada fanguinolenta. S. 87 des H. Dörr. 
Schulzens in Hamburg Befchreibungen und 
Abbildungen neuer oder feltener Infecten, weis 


che fich auch Dadurch.empfoßlen, weil fie kunſt⸗ 
mäffig abgefaſſet, und nicht durch nichtswuͤr⸗ 


dige Einſchaltungen "und ſchaliges Geſchwaͤtz 
verunſtaltet und eckelhaft gemacht ſind. Ich 


merke diefes an, weil man dieſes Lob vielen 


Auffägen im Naturforſcher unmöglicdy geben 
Tan, Kunftmäffige Kürzeempfiehlt folhe Bes. _ 


fchreibungen, kunſtloſe Weitſchweifigkeit macht. 


fie eckelhaft und unbrauchbar; aber freylich 


verlangt jene mehr Fleiß und Gefchicklidzkeit, 


als letztere. Was wird aus der Naturkunde 
werden, wenn wir uͤber jede Blattlaus oder 


Motte eine Chrie oder Predigt drucken laſſen 


wollen! — S. 59 iſt eine Beobachtung er⸗ 

zählt, die S. 111 noch einmal wiederholet 
wird. Sonderbar duͤnkt uns die Hypotheſe 
S. 197, daß die Kugeln in Vitriolſchiefern 


ehemals alle mit einander pilae marinae gewe⸗ 
fen fenn ſollen; fie koͤmt Derjenigen'nahe, wels 
che die Piſolithen für verfteinerte Fiſcheyer 


— 


1 
- > 


” \ 


a) 


ausgiebt. S. 216 des Grafen von. Eovolo _ 
Reode uͤber die Reizbarkeit einiger Blumen. 
F — N | J VI. ⸗ 


welche zu den allerbeſten gehört: Cine weit 
ſchlechtere ftebt auch in den Epheiner. naf. cur. - 


N 








VIE. Sen. von Mar Verträge; jur Nu 


tangefhichte von Japan. und Sins; ein ans 
u geuehmer Auffag. . H. von M. giebt von eis 


2. Sa De Fame, u 


rigen hinefifchen Büchern, worin die Natur⸗ 


geſchichte des Reichs mit Zeichnungen erlaͤu⸗ 
tert iſt, Nachricht. Die Abbildungen der. 


Pflanzen find fo genau, Daß. man viele mit 
Gewißheit beftimmen fan. Zur Probe find -_ 


einige 8 bier in guten Holzſchnitten bengebracht. 


Buch, woraus fie entlehnt find, befins -- 
| de i ch auf der Bibliothek zu Mltorf- (Ih 
. erinnere. mich, unter dem groſſen Vorrathe 


chinefifcher. Bücher, den Die Bibliothek in St. 


Petersburg hat, viele mit Zeichnungen von _ 
Mäturalieiigefehn zu haben. Wergebens has - | 
be ich ihre Titel von dem Dolmerfcher der hir - '. 
neſiſchen Sprache zu erhalten gefucht.) ©. 52. 
| 2. Scifhene Abhandlung. von 
. " den, Urfachen der vielerley Bildungen und . 


des Pal. 5. 2 


. Gröffen der Hunde‘, wo, was zuerft über Die 
Beſtimmung der Arten gefagt ift, mit unſe⸗ 
ser Meynung oben ©. 132 uͤbereinkoͤmt. 


Hernach aber folgen Hypotheſen, Denen min. 


nicht beypflichten. Auch irret der V. wenn 

er ſo ficher annimit, daß Baflarte der Stiege 
ie und Canarienvoͤgel nicht: zeugen können; 
‚man dat von ihnen Kinder gefehn; und feiöft 
die Mauleſel zeugen doch zu weilen. ©. Bis 
bwueth. VS. 183, und IVS. 299. Mit Ver— 
‚ grügen. finde ih ©. 117 die Linneiſche Syno⸗ 


vpmne Deton.DibL VL B. se. “ nymie | 
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nxymie zu Roðſels Papifionen und Nachtvo⸗ 
den, nach der Ordnung Der Kupfertafeln 


aud) zu den Schmetterlingen des Geeriſchen 
Werks, wozu ich H. Goͤje ſchriftlich ermun⸗ 


tert habe. Allerdings wird Dadurch das Nacht 


Fchlagen erleichtert. S. 151 Befchreibungett . | 
und ſaubere Abbildungen Menſeelaͤndiſcher 
Conchylien aus der Naturalienfamlung dee - 


- Danziger. Naturforſchenden Geſellſchaft, von 
einem Mitgliede derſelben. Unter andern aus 


ten Nachrichten finden wir hier die Aninerkung, 


daß Schnecken, die an der Muͤndung einen 
Silberglanz haben‘, —— Seeſchnecken 
ſind. S. 195 von einigen 


ich; imgleichen habe ich daher verſchiedene 
Arten Flußſpate. S. 272 des Hrn. Dock: 
Kuͤhns Beftätigung,, daß der fo genanteflier 
gende Sommer ein Geweb einer Art. Spins 
nen fen — = 


Vm. ©. 1. Paſt. Friſchens Abbandlung 


ahriſchen Mine⸗ 
ralien. Die fo genanten Edelſteine beſitze auch 


don den Urſachen des Unterſchiedes zwiſcher 


7 Mänchen und Weibchen, und dem Grund 
‚ Ber Verfchiedenheit ihrer Farben. S. 255; 


Walchs Befchreibung und Abbildung eines 


Mungos, det fein Beſitzer auch zu uns ger. 
bracht Bat: S. 39 des. Sen. Conſtſtorialr. 


Bocks Preuffifche Ornithologie, die mit ſy⸗ 
ſtematiſchen Namen verfehn iſt. ©, 62 8 
4... en 3 n£ nie. - 9— 2 .'.. ⸗ 
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ßie von den Matrofen erbanbelt, und wel . + 
Be den Musländern.: S. 183 H. Chemnig 
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n Prinen;vornehnlich von ihret 


Berwandlung. GS. 149 H. Walchs Abblle . ’ 


dungen einiger Meertulpen, kalani- &. 163 
EChemmnitcz von links gewundenen Schnecken, 


wo viele Seltenheiten beſchtieben and, . S 


- 868608 einer ſeltenen verſteinten Koran 


ſteine iſt. 


DE © 146, Spenylers Rachrichten 
vvon den Conchylien / der Suͤbſes, nebſt Abbib⸗ 
dungen einiger neuen Arten; ein Auffatz, der 
den Sonchylislogen hoͤchſt angenehm ſeyn muß. 
Man muß ſich wundern, “wie viele Conchylien. 
weelche die Engländer von daber.nach Eurppa 


tzebracht haben, bereits nun duvch deutſche 
Matutaliſten bekant gemacht ſind. Ein Nir 
mialienhändter , Humphrey, in London bar 


Abbildung der innern Theile einer Bahn: oder 


Sternſpindel, die zu den boſtbaren Schnecken 


r. 
’ 
.. 


Waſſerthjere. & 2 $ & Bott Schulzens 


A 


“ ard, die da. Prof Wacauet befht .E.239 

Beldreibung und Abbildung der Bredewin·⸗ 

ber-Spößle in: der Oberpfalz, die voñ ep 
nd Miraga. 


gebiet." &. a0 des H. Eiacterathe Winkler 
 Spaonymie zu dem noch wenig befanten Bus 

Ge bes H. Eichhorn, Predigers in Danjigt 
— Beytraͤge zur Raturgeſchichte ber kleinſten 


— 


aas Phyſttaliſch Beton. BiBLVI. 3. 


QUnneiſche Symonymie zu dem Teltenen Werktr 
* "Muscarum- ſcarabeorum vermiumque varias 
Rßsgurae: & formae — ad viuum depictae, & 
i-cuone Arundelian, a Wenceslao Hollao 
3645, zugleich auch Nachricht von Arondel 
. and Solar... H. Schulze ift gewillet, zu meh⸗ 
3L * Vuchern ſolche Synonymien 'zu lieſern, 
fals ſie Beyfall finden. Daß ich fie für ur 
. br — brauche ich nicht zu verſichern, da 
cch ˖der erſte geweſen bin,. der ſolche geliefert 
ba; namlich im erſten Stuͤcke S. 66. 


8 ©. 225 habe ich einen Veytras zur ge 
Hanein Veſtimmung einiger auslaͤndiſchen 

. Holzarten, welche im Handel vorkommen, ge⸗ 

geben, um dadurch andere zu ähnlichen Uune 
-  serfuchungen aufzumuntern. Mecht febr u 

bedauren ift es, Daß noch fo viele ausländiiche 

Waaren unbeſtimt und ünerflärt geblieben. 
Ich habe dieſes mal nur ſolche Holzarten ge⸗ 
waͤhlt, welche von Tiſchlern ober Ebeniſten 
zu den eingelegten Arbeiten verbraucht wer⸗ 
‚den, Zugleich habe ich eine kleine Unrichtig⸗ 
reit in des Linne Mantifla prima | pP. 48. verbefs - 
fert, Sideroxylom de ift nicht aus 
dem nördlichen Amerika, fondern aus dem mits 

- täglichen; auch hat es nicht Jährliche Blätter, 
fonbern es iſt beſtaͤndig grün, wie ich-in 
Schwoͤbber, dem Gute des H. von Muͤnch⸗ 

J bauſen, zu bemerken Gelegenbeit gehabt u“ 


Al. . 


— 


. 


x 
‘ x 
l 


ZU. Der’ arinfoker; | zZ 


Sm zehnten Stuͤcke finder man wert & A 6— 
ihrer 


" Chemmies von der Steckmuſchel 


Seide, wie auch vom Pinnenwächter, deſſen 


| Eegihee bier auch füreine Erdichtung erklaͤt 
wird. Zugleich finder man hier noch Biele an: 


dere Muſtheln genant / welche Seide haben. 


— 


S.110 macht Paſt. Gronau bekant, daß 


—8 


die geſtorbenen Raupen von Sphinx euphorbiae 


einige Tage im dunkeln feuchten. Bey dies 


fenrSthde erhalten nun die Käufer,einfehe. . 
vollſtaͤndiges von H. Schröter ausgearbeitetez 


Regiſter uͤber alle Theile. Ich habe eine groſ⸗ 
ſe Menge Verſteinerungen, Inſecten und 
Conchylien, die man hier meiſtens gar wort⸗ 


reich befchrieben und fehr ſchoͤn abgebilder in_ ' 
Det, unberührt gelaſſen; doch koͤnnen wir ung | 
| nicht enthalten, mit vielen Käufern dieferfebe " : 


koſtbaren periodifhen Schrift, zu bedauren, 
Daß eben der unfruchtbarfte Theil der Näturs 


Funde, nämlich die Kentniß der Verfteineruns” . 
gen, den groͤßten Theil aller Stuͤcke ausmacht,  , 
dahingegen-in allen zehn Stücen nur einige : 
mineralogifche Auffäge , die noch dar. 


zu zum Theil Ueberſetzungen find‘, vorkorne 


men, fo mie auch Die Botanik faft ganz leer 


ausgeht... Möchte fich doch der Geſchmack 


mehr auf das nuͤtzliche, als Das: Bios ange⸗ 

nehme lenken! Gern wollen wir uns mit gus ⸗ 

"sen Ueberſetzungen befriedigen, wenn man-fie_  - 
“uns me nicht 1 Qusgemalte- Kupfer, 


3 zum 


ee « + 
” „ Y- 
. i , 


\ 


as Phyſttaliſch⸗eton Bibl vm. 2. 


VKLUiineiſchr Synonymie zu bem ſeltenen Werket 
Musearum ſcarabeorum vermiurique varias 
 Agurae;& -formae - ad viuum depictaeæ, &x 


5, zolledlione ‚Arundelian. a Wenceslap Hollar. 


3648, zugleich auch Nacheicht: von Arondel 


aud Hollar. H. Schulze iſt gewiller, zu meh⸗ 


ceern Buͤchern ſolche Synonymien zu liefern, 
Ffals ſie Beyfall finden. . Daß ich fie bei 


N „date, Branche ich nicht zu verfichern,, da 
geweſen bin, der ſolche geltefert 


irch · der erſte 
8 nämlich im erſten Stuͤcke S. 66. 


S 225 habe ich einen Beytrag zur ge⸗ 
nauern Veſtimmung einiger auslandiſchen 


Holzarten, welche im Handel vorkommen, ge⸗ 
geben, um dadurch andere zu aͤhnlichen Un⸗ 


cerſuchungen aufzumuntern. Recht ſehr zu 


s 


Vebauren iſt es, daß noch ſo viele ausländifche 
Waaren unbeſtimt und ünerfiärt geblieben. - 


Ich ‚habe Diefes mal num ſolche Holzarten ges 


! = 


wählt, welche von Tifchlern. oder Ebeniſten 


zu den eingeledten Arbeiten verbraucht wer⸗ 
den, Zugleid) habe ich eine kleine Unrichtig⸗ 


keit in des Linne Mantiſſa prima pP. 48. verbefs - 
ſert, Sideroxylom decan 


rum. ift nicht aus 
dem nördlichen Amerika, fondern aus dem mits 


- täglichen ; auch hat es nicht jäßrliche Blätter, 


fondern. es tft beftändig grün, wie ich⸗ in 
Schwoͤbber, dem Gute des. H. von Muͤnch⸗ 


"Baufen, zu bemerken Gelegenheit gebabıpebe f 





"2,7 XIV: Guſers Stuergipbe! aa 

ze Gebaͤnde wider das. Anzuͤnden zu, ſicherr. 
Auf Koſten der Leipziger. öfonomifchen, Geſell⸗ 
ſchaft, und der Hamdurger Geſellſchaft zu Be⸗ 

förderung nuͤtzlicher Gewerbe, ward desfals 

ein Verſuch, an dreyen dazu bey Suhla im 

fernen Seide aufgeführten Gebäuden, gemacht. - 

ie ganze Anſtalt und die mit Zeugen beftäs- - 

tigten Nachrichten von Dem Erfolge, findet man 

in dem zuerft genanten Auffage Es kont 

nicht feblen, daß manchem, der über Die Ber ı 

Taffenpeit und Gewalt des Feuers, und 
j ber Die Beſtandtheile bes vorgefchlagenen 

. ‚Anfteichs nachdachte, wichtige Zweifel einfals 
len muſten. Dieſe ſucht H. G. fo viele ibm. - 

naͤmlich davon bekant geworden find, ‚indem 
iweyten Tractate zu widerlegen: "Da aber 

Die ganze Sache fchon ber. Deurfchland hin: - 
aus bekant geworden ift, fo mögen wir hier 
nicht nun noch erft viel davon fagen; geſte⸗ J 
ben aber doch, daß wir den Anſtrich nur fuͤͤ 
‚ein ſehr ſchwaches Verwahrungsmittel halten 
koͤnnen. E WB 


— . 2 + 


‚ 
⸗ 
20 m— 
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ap Phyſttaliſch⸗ Oeton BibL Vila. 
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3. 5.-Blafers Preisfehrift, wie die - 
FgFeuerloͤſch⸗Anſtalten in den Kleinen, 
Staͤdten und auf den Doͤrfern zu 


verbeſſern find. Leipzig 1775. 148 
7.7 Seiten in . Bu 


EN iefe Schrift erhielt im Jabre 1774, nebſt 
einer andern, Die wir ‚gleich anzeigen 
wollen, von der Göttingifchen Societät der - 
Wiſſenſchaften einen Preis. Diejenigen, wels 
che über Abfaffung der Feuerordnungen und 
Feueranſtalten nachdenfen wollen, werden in... 
Derfelben „ viel nügliches und brauchbares fine 
: den, ‚ungeachtet unmöglich geleugnet werden 
Tan, daß ſie übermäßig wortreich ift, und daß 
"ih der V. gar zu ſehr in allgemein. befante 








N 





‚Kleinigkeiten vertieft bat. ö 
_- - - — — 


9.0000. RVI. | 

ZJohann Wilhelm Heinemanne, von 

| koͤnigl. Soctetät der Wiſſenſchaften 
zu Göttingen zuerft gefrönte Ab⸗ 
handlung über die Feuerloͤſchungs. 

m u J 7 — J anſtal⸗ 


—8 
= 


und fieht Dagegen allein auf das Weſentliche. 
Er fodert arbeitende Menſchen, Beſehlsbha⸗ 
ber, Aufſeher, Mittel und Werkzeuge, als ' - - 
Maffer s und Feuergeräthe, -Sprüßen von der : 
mitlern Gattung und Fleinere. Als diefe Schrift... 
im Hanndverifchen Magazin geliefert war, : 
machte 5. Glaſer, ‘in feinem zuleßt genanten °» 
Buche, alterley Anmerkungen und Einwen © 
dungen dawider, die, :wie uns Deucht, zwar. 


3 


” \ 


XI. einen Swskbungeinfe 4 1 


| anſtalten in kleinen Staͤdten md 
. auf Doͤrfern. Lemgo 1777. Bo⸗ 


Ar. Heinemann, Aſfeſſor bey ber fürft | 
Braunfch. Kammer in Blankenburg, er⸗ 


dieit den erſten Preis, weil ſeine Abhandlung 


in den Goͤtting gel. Anzeigen 1774 befant 


gemachten Urtheile der Societät, giebg der ®. ' 


ke guten Entwurf zu einer Feuerordnung 


a 


offenbar die Frage genauer und gründlicher 
. beantwortete, wie. fle fich dern auch wegen ibs- 
ger Ordnung und Kürze empfiehlt. Nach den 


. @ Fan - . ... —— 


f dem Lande. Er vermeidet in feinen Vom. | 
$ lägen alle "Weitläuftigfeit und Kleinigkeit; 


A 


nicht fehr erheblich find‘, aber Doch auch nicht 


Beleidigen. Dagegen bat nun H. Heinemann, 
ben dieſem beſondern Abdruck ſeiner Schrift, 


ſich zu einer heftigen Verſpottung des H. Gla⸗ 


ſers herunter gelaſſen, die wohl dem, der die 


Wabrbeit ſucht, mebe meh und unange⸗ 


nehm 


ir —XRC Bibi vm z33 


nehm, als nuͤhlich and angenehm ſeyn, und 
"dem H. Glaſer woßl wenig ſchaden wird, zu⸗ 
mal da dieſer gleiche Walen ergreifen ‚fan, 
wenn er Luft Dazu dat. ©. 28 liefert man er 
sten Spott, der eine güdere Wendung leidet, - 
als er nach der Abficht des B. haben foll, Es 
iſt keinesweges lächerlich und gae miht uneri 
Hört, die Hausdächer mit Hafen zu belegen. 
Dieß gefehieht in Rusland, Schweden, Fin: 
and, Norwegen nicht nur auf dem Lande; 
fondern auch in Städten. Selbſt in Upſala 
Sind ſehr viele Dächer mir grünen Rafen ber 
deckt, und weil manche Pflanzen auf diefen 
Dächern häufiger und befler, als anderswo 
‚wachten, fo haben fie daher ihre Namen in 
ber Botanik erhalten; z. B. Bromus tecto 
rum, Crepis teckorum u, a, Endlich wird 
‚noch H. Glaſer, ſagt H. Heinemann, das 
Bieh auf dieſe hortos penfiles in die Meide 
führen, — Wenn er Dieß thuu will, fo thut 
er, was Die Schweden und andere nördliche Ras 
tionen laͤngſt gethan haben. In der That find 
die Schwediſchen Dächer zum Theil horti pen- 
ßles. Man ſetzt Ziegen hinauf, nm ſie das 
Gras abfreſſen zu laſſen, auch bleicht man dr 
Waſche uf? den Diem 
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RU 
" Chen, 5 Haͤnels edenten 
uͤber die Handlung und Muͤnzwe⸗ 
ſen. Chemnis 1777. s Bogening. 


We ier von’ det Aufnahme der’ Hands 


luhg geſagt worden, ift ſehr alltäglich. 
Naͤchſtdem zeigt der V. die NEtprwendigkeit, 
dd im Muͤnzfuſſe uach der von den vorne 


N 


en nn Dans — 2 er En EEE BEE FE 757537* nn 
— x v ” 7 J 


RU Binel über dt Sanduan ass 


ſten KHandelsnachbaren angenommenen Nr J 
vortion der Äblen Metalle zu richten. Daß - 
es unmeife fey, die Ausfuhr des Geldes zw _ 


_ verbierhen, Etwas gemeines von der Hand: 
lungsbilanz, wie ſolche aus ben Zolfregifterh 
zu ‚beftimmen. 
Des Part, welche. durch einige en 

täntert wird: - Der V. finder den Ruſſiſch 

Rubel 29 Grofchen 11 Pfen. Sächftfch , ode 
nach der er Berechnung in Silber, 28 Gr. 9 Pf. 


| der. Frage, warum in Deutfehland fo,’ -. | 
Wie Sol umlaufe, bedauret der U, dag wir. | 


faſt alle Wechfel in Gold ſchlieſſen, und Dies 
fes Metall. zum Maäsftab anngbiment, was wir 


- Art theuer einwechſeln iniiifen. Erklaͤrung. 


47 


- 


/ 


Dann etwas von Berechnung Br 


wie eine Nation duch den Wechſelcurs ver _ 


ehre. Daß Frankreich ſein Silbergeld in 


Deutſchland höher ausbringt als Be 
land fen eigenes. 


une 


— 
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30. XI | 
 Umpnfihete Beſchreibung der Hol⸗ 
laͤndiſchen Kleymuͤhle, und der bley⸗ 


J ernen Buͤchſen bey Verfertigung des 
.Wwaſſerdichten Mauerwerks. Dres⸗ 


- 


den und Leipzig. 1777. ein Do > 


. gen in 8. 


vs iſt ein Zufatz oder eine weitere Aueſub— J 


rung des kleinen nuͤtzlichen Aufſatzes, 
den wir iblioth. V S. 469 angezeigt ha⸗ 
ben. Die eine Kupfertafel iſt hier noch ein⸗ 


mal beygefuͤgt worden, nachdem H. Aſter ſie 


mit mehr Buchſtaben verſehn hat, um die 


Beſchreibung genauer .und ausführlicher ma. 


‚Sen zu können; da die vorige nicht allen vers 
ſionduch genug genen iſt 








XX. 
;, Onomatologia botanica completa, 
oder-vollftändiges botanifches Woͤr⸗ 


\ 


"in Grodoctad. ” 


1 s 


terbuch. Neunter und lester Band. 
2777. ‚Ein Alphab. und 2 Bogen. 


% u 
oo. Bey 
N - ‘ 
ur ’ . . pP} 


u 5 —— —7— J u ” — ——— 
N . m . . x - - R 
. “ D 


. , on 8 ee _ u 
..r X. Onomatologia.botanica. 9. 435 - ' 


| Day dieſem letzten Bande hat fick unfer H⸗ ” 
u Prof. Gmelin als Berfaffer diefesnüge  - |. 
„Wehen Werks genant. Er redet in derBoreer 
de von feiner Arbeit, und vercheibige ſie mit 
einer anfländigen Zuverficht wider einige dars  _ 
Aber gefällete Urtheile. Die erſten Theile ſind 
vor fuͤnf Jahren zu Ulm, im Verlage der 
Buchhaͤndler Gaum und Stettin, wie wir 
hören, herausgekommen, Die aber hernach ihr 
Mecht dem H. Raspe in Nuͤrnbetg uaͤberlaſe 
fer haben. Dieſer verſpricht in der Rachſchrift 
noch ein "Doppeltes Regiſter über alle. Theile 
zu Tiefen, an deren Ausarbeitung aber Hr; 
BGmelin feinen Antheil haben wird: .. Dax eis 
ne foll nach dem tinneifchen Namen, das ans 
dere nach den Deutfchen eingerichtet werben. - " 
Benyde hoffet man auf nächfter Michaelis -. - 
Meſſe zu liefen. 
.. ‚Unter Triticam finden wir hier-die son | 
Joh Bauhin genante Abart: T.’cinereum 
maximis ariflis donatum „ glumas. triturandg 
deponens. II. p. 408. Sie ft eben diejenige, 
weiche Casp. Bauhin theat. p. 394. T. = _ 
phinum fimplici folliculo nennet.- Yu. 
: von Haller bat fie in Novis-commentar..fo- 
. eiet. Götting, V. p. 11 genant, aber auch nicht- - - 
; ausführlich befchrieben. H. Gmelin fagt, fie. . 
komme an einigen Orten unter dem Namen: | 
nackte Berfte vor, und gehöre zum Som⸗ 
ni ——weree 


— «— N Anika 
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"135 Piyfitelifhrdeton. Sibl. V.83. 
wiermeißen. Wir wünfchen ſehr, daß jemand 


dieſen Weitzen näher, bekant machen wolle 


Wenns Spelje wird auch hier verficheet, dag 


er feltener nom Brande leide. Von den Due: 
den find. hier Die nugbarften Nachrichten Kurz 


und gut beygebracht. Der Wunderweitzen 


heißt Hier ©. 297: T. compoſitum, calyeis 
bus quadıißoris ventsieolia, Ipica compoſita. 
Dieſer Theil hat.bep der Abweſenheit des 


u B. manche Druckfebler bekommen. So iſt 
3. B. in der Vorrede Pohich, Rat Pottich 


zu leſen. ©. 286 ſteht wächft flas wird, , 


Ebendaſelbſt vermuchen wir auch einen Druck⸗ 


fehler in. der Beſchreibung des Winterwei⸗ 
zens: — er iſt die Sommerpflanze des 


bielfachen und das Sommerweitzens. — 


Auch ©. 298 find uns die. Worte: er giebtb 
febr gut aus; macht die Untere fruchtbar, . _ 
du 1.0. nicht verftändsich,. S. 299 bei Tri. 


cum levilimum ſcheint ber Seßer des H. voit 
‚ Ballet Damen ausgelaflen zu haben... Go 

viel wir wifien, hat noch fein anderer Botani⸗ 
ter. dieſet Weltzenart gedacht. leicht ers 
halten wir mit den Regiſtern ein Verzeichniß 


der Druckfehlee. 
. / - N : . 
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edicus, Abhandlung von. dem 


Braunſchw. 1777. = Bogen ing. 
Fo iſt doch eine leidige Sache um bie Kents 


 -: eban Fried. Bened. Bruͤckmanns, 


XXE Bröcin. Abb. v. dem Weltauge. 4 


Gheltange oder Lapide' mutabili 


niß der ESdelſteine wenn man ‚nämlich = 


ihre eigentlichen -Uinterfcheidungszeichen ange . 


ben ſoll. Ben. wie. wenigen. Arten laͤßt ich 


da, wenn man die Wahrheit geftehu will; . 


mit Gewißheit reden? H. Bräcdmansi .nimt 


die Eigenfchaft eines. Steine, daß er auflee 
dem Waſſer undurhfichtig ift, und nachdem 


8 einige Zeit im Waſſer oder in einem flüffo 


gen Körper: uͤberhaupt gelegen, ducchfichtig 


wird und feine Farbe ändert, . für dasjenige - 


an, was einen. Stein jum lapidi muräbili 


wiacht; denn mit. dem Namen LBeltange fcheint 
er etwas mehr zurück zu halten. . Dach dis . 
fer Beftimmung zu reden, hat er eine gang . 
gute Anzahl ſolcher ˖ Steinegufammen gebracht, ° 


Die.er hier anzeigt, und man folte fat ſo dreiſt 


werden zu fagen, daß Weltauge und kapie 


mMurtabilis mehr nomina aceidentalium, als 


fpecierum wären; fo wie Spath und Schiefer 
nicht Arien, ſondern nur Geſtalton audeuten. 
—⸗— — Wenig⸗ 


wi. 


unten. 


- 
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x Wenigſiens wird dieſer Satz gar ſehr durch 
das Urtheil eines unſerer groͤßten Mineralo⸗ 


gen, des H. von Born beſtaͤtigt, welches wir 


boben S. 154 angezeigt haben. Wir möchten 
auch nun nicht einmal dem H. von Engeſtroͤm 
widerſprechen, Der Weltaugen zum Thierrei⸗ 


che rechnet; wenigſtens treffen jene Eigen⸗ 


ſchaften auch bey dem Pfauenauge, peana 
pavonis, zu. Des H. Br. Steine geben feis 
. ne Sunfen, werden von ber geile, wie demeis 
‚nes Glas angegriffen, und haben gar ver⸗ 
ſchiedene Berwandte. In der reichen Muse 
.ealienfamlung des H. Bice: Bergbauptmanns. 
von Veltheim zu Zellerfelde befindet füch einer, 
“ ber. die Gröffe und Dice eines Gulden bat. . 
Welche Koftbarkeit, : da, ein Stückchen einer 
Erbſe groß 200 bis 300 Pfund Sterling: 


ehemals von Sloane bezahlt worden ift! Aber 


bie Sloane find feltener, und | die Weltaugen 
baufser geworden. J 
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" Tableaux topographiques Dittores- 


ques, .phyfiques, hiftoriques, 


morau oiunues litteraires, 
2 Sul. & de « Yalie; ‚ornds 


«las 
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zn. ‚Tibhadr —E 
"de 1260 efänipes — par 


Aes meilleurs gravours. rTome 


premier. ‚A: Päris ITTE 


futer dieſem PEN efpeicht man aine grofe⸗ 
Samlung feiner Kupferſtiche von Schwei⸗ 


eigen und Italieniſchen Sandfchaften, Ges 


genden nad Oertern, welche entweder wegen... 
ee Beſchaffenheit, oder wegen 
Ihrer Merkwuͤrdigkeit in der Geſchichte, gefant 


zu werden · verdienen, zu liefern. Man wir 


/ 


nur ·die Arbeiten der größten Künftter nußen,. 


von Denen man auf dem Titel, Robert, 
Perignon, Fragorcard, Paris, Poyet und ans 
‚dere. genant hat. Es follen fechs Theile in 


werden, -jeder von 200 Kupferſti⸗ J 
en. \ Der erſte betrift blos die Schweiz, 


der zweyte und dritte Rom und Die paͤbſtlichen 
Staaten, der vierte Neapel, der fuͤnfte Tos⸗ 
Ana, Licea, Modena, Parma’ u: ſ. w. der 


ſrchſte Venedig, Mailand, Piemont u. f.w. - 
WMi Ende jedes Bandes. foll aine ausführliche - 


Beſchreibung allee einzelnen. Blätter nachges 


liefett werden. . In 18 Monaten bpffer man . 
‚ afleinat einen ganzen. Band zu endigen.. Ser 
des Kupfer wird mit 30 ©. um voraus, oder _ 
..  Kerna) mit 2 kior.. bezablt; . Der. Text ſoll oh⸗ 


ne Bejablung erfolgen. Mantdeoher, nur 


a Etemblarieh' über die Anzuhl ber zum vor 
ans bezahlten abdrucken zu Willen: "tiebbaber 


u Oekon. ꝓiblvin. B. 30t. s ſollen 


. j 


/ 


40PhyſtkaliſchsOekon. SibE:VNL 3, 
follen ſich bey Nee und Masqueber Maris 
wielden. Cipeänsgagebene Nachticht verſpricht 
noch weit mohr,als wir hier gugezeigt haben. 
Wir haben die erſten drey Hefte vor uns, wu 
son. jedes aus ſecho halben Bogen ſanbeteh 
Kupfer beſteht. Mon einigen wollen wir: 
Unterſchriſten herſetzen, Die Beurtheilung dere 
ſelben aber andern uͤberlaſſen. Vur du Ian 
de Geneye. Vue de la Glaciere. Voe.de 
Trien, tortent. qui fort des.glacieres dn. Ve 
kais. Le chäteau de,Chillon. , Vuggpe lavib⸗ 
== je de Geneve. Vue de la ville’de Berne; 
aont fur Ie:torremt des moulins' ſous haufen» 
me. u. ſ. w. mn. 
u ..5 2.1 3 
XXIIJI. 
Anleitung jur Technologie, ader uuU 
.RKentniß der Handwerke, Fabeſten 
und Manufacturen, vornthutich 
2. Deren, bie mit der Landwirthſchaft⸗ 
Polizey· und Cameralwiſſenſchaft in 
gaͤchtter Verbindung ſtehn. Nebſt 
- . Benträgen, zur." Kunſtgeſchichte. 
Von Johann Beckmann. Goͤttin⸗ 
gen 1777. 33 Bogen. in.8, nebſt 
iner Rupfertafeh. 2: 0.0 sum 
RER ARTE PREV RE FE Ich 
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xXI. Decknuns Technologte. un © 
ech Bitte um Enaubniß, ſtatt einer Anzeige 


dieſes Buchs, hier em Paar Siellen dr . 


_ Base eintuͤcken zu dürfen. Ä 


ET ne 


J we 
. 
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37 "Diefe: Anleitang zur Kentniß der Hands — 
Wehe, unter welchen Ramen ich alle Kuͤnſte, 


Ne ſich mi⸗ ber ?Berarbeitung der Naturalien 


beſchaͤftigen, verſtehe, Talk Feine Tuchweber, 
keine Brauer, uͤberhaupt keine Handwerker 
Bilden, als welche insgeſamt, zu Ausübung 
ärer- Künfe, ‚viele: Fertigkeiten und Handgrif⸗ 


feoͤthig haben, die alle einzeln, durch lang 
. weilige Uebung, erworben werden muͤſſen, 


welche-äber Denen ,. welchen ich zu dienen fir 
che, unnöthig And. Kennen maß: der Kel: 


. Bere Die Arbeiten der. Artilferiften;; aber esift 


ihm Feine Schande, wenn diefe das. Geſchuͤtz 


‚genauer ‚und fehneller zw richten. verftehn. 
NRKRennen muß dar: Landwirth den Drejchfiegel, 


abet "die Fertigkeit zu Drefchen brancht er 


uucht; auch .Rönten ihm dazu Knochen und 


Muskeln fehlen. Die Handwerker verhalten 


ſich zu dem Cameraliſten, wie die Ackerknech⸗ 
ie zum Landwirthe; wie die Apotheker zuin 
Arzt. „Ufo wird man es nicht für einen Mans, 
gel Halten, Daß ich oft fehwere Arbeiten, die 


Viele Handgriffe verlangen, vhne dieſe zu bes 
rühren, nur kurz angezeigt babe. Dahinge⸗ 
gen'bin ich bemuͤhet geweſen, Die rohen Mas - 


u terlalien wie. Nebenmaterialien zu beftimmenz 


» $f2 die 
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Die Wertzeuge und Geräshfägaften anzızeigkitz 
die Terminologie zu erflären; die verſchiede⸗ 
nen Arbeiten, in der Ordnutzg, worin fie ME 
ſchehn, oder nad) der fie am leichteften vers 
ſtauden werden fönnen, n beſchreiben; Die 
Gründe derſelben — Die Verſchikden⸗ 
heiten in Werkjeugen und Arbeiten, die nicht 
allgemein befant ind, zu bezüßten;, u. f. m. 
Beſtaͤndig babe ich den Vorſatz gehabt, mit 
wenigen Worten viel zu fagen; ob ich Denfe® 
ben erreicht habe, Das: muß ich von andern 
Hören; aber verfichern fan ich, Daß mir man⸗ 
ches Beywort mehr Zeit und Nachdenken. gu 
wkoſtet hat, als manchen. Leſern die —— 
lung dieſes Buͤchleins koſten wird. Wenn 
einige Paragraphen, ſonderlich ſolche, wo⸗ 
ſehr zuſammengeſetzte Mafchinen- befchrieben 
find, keinen -volfftändigen Begriff mache, 
‚ fo bitte ich zu überlegen, "daß dieſe Bogen, 
Die durch feine Kupfer vertbeuret. werden but 
zen, zu Borlefungen beſtimt find, wobey ab . 
les mündlich, theils im Hörfal,. theils in den 
Werkſtellen, an den Mafchinen felbfi, oder’ 
an Modelten, oder Durch Zeichnungen: erlän; 

rert werden foll. Wer mit dieſen Bogen:ih 
der Hand die Werffiellen befuchen will, dem 
werden fie, wenigftens wühfche und -hofle ich 
es, Dazu dienen, Daß er Die Arbeiten in ges 
Höriger Ordnung fehe, daß er feine. Moeefehen 
daß er die Sprache‘ ber Arbeiter verſtehe, den 


Me 


27 mu. — — — * — — — 
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| Wesnisine der —— lerchter — 


nund überhaupt mehr und a vabeſſet · ſehe, al⸗ 


—* bieſe Heine: Beyhuͤlfe waͤrde grſehss | 


balken.: Sorfiehk der Botaniker, wenn ertvie⸗ 
ne Mflarige mit einer genauen, obgleich kurze 
gefaßten. Beſchreibung vergleicht, "mehr. amd 
ie; als er: ale SBeeeib ung wwäche Seerfu 


beit, und: nicht ſelten ſieht er. mehr; Al 
ſalbſt: der MRerheilersder Befchreibung gefehik 





hat.Mar marß̃es: verſucht Haben / Fabriken 
und Mamnfarcuren; ohne alls Vorbereitung 


‚ud: Anleitung, ckerrnen zu lernen, um zu voiße) 


fen;;: wie ſchwer rs faͤllt, das Weſentlicht nie 


Ric Felge der Arbeiten, und —— J 


Der Werkzeuge/ den Arbeitern abzuſehn und 
abzufragen, die meiſtens nicht gewahrt: di 


‚Übercibte Beſchaͤftigungen nach zu deukenb/ 


nad: weniger Luſt und äbigfeit haben, fei 
znıerätären, die ungeduldig uͤber den unwiſa 


ſenden Fremden werden, Der ſie mit Fragen 


nad. Einwuͤrfen aufhaͤlt, ud die aus Eiufalt 
eben- dasjenige als ine Seltene: Kant nßiale! 
eis unerforfchliches Geheimniß verhelen, wors 
such fich:der Gelehrtel hier der vornahme Rei⸗ 


| —* forgfäkig ertundige . nd 


t 


var Sch. bübe vorekenlich unter- den Kands 


werten, bie malt Dev Lanbwirtäfchaft, Polizey⸗e 
WR Eamerakteiffenfchaft in nächfter Verbin⸗ 


* ſtehu Ba ran denewicdy:. 


‚weine . 
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ne Zuhorer hier in ‚Göttingen , oder: w 
—* Nachbarſchaft, ſͤhren fan... Zu tee 


urern rechne ich die benachbauten Salzwerke, 


auch Minden,’ Kaffel, md den lehrreichen 
Harz. Vielleicht vermiſſet maucher ein Hande 
werk, was bier, nach meinens Plane, ermqr⸗ 
tet. werden fönte, und finder eins. oder day. 
“andere, was, mac, ſeiner Meynung, ohne 
Schaden. hätte unberägrr.;Sleitten koͤnen. 


Aber da ich nicht alle abhandeln kentc, fo wärs | 


de ich. dach ſolche Vorwuͤrfe wie: weriniebets Has. 


ben, ‚ich möchte gewäßle habt, weihe.ichges 
wolt hätte, ; Zudem iſt es gewiß he. ne: - 


gruͤndliche Kenimiß einiger Zubriten und Pins 
wmweafacturen eine ſehr gute Auleitwng zur ent 
niß aller übrigen ift; ich will.fagen, ma: wpta 
de ſich Diefe leichter bekant machen, Als weucn 
man gar.feine Hebung in. folcheh Unterſuchrnan 
gen. gehabt:haͤtte. Wo iMdenn die Schula 
worin: alle ‚Theile - einer MBiffenfchaft, uiehseh 
werden., ſo daß: dem eigener Zleifle der SchäR . 
ler niches has zu hoben übrig bleibe? — > 


bier: .abgehauteisen. Handwerle Tan 


— die — e— „Steumpfmivkerey, Dee _ 


macherey, Wollenfaͤrberey, Papiermacherey, 
Bierbrauerey, Eſſegbraucrey, Braͤntewein⸗ 
brernerey, Staͤrkemacherey, Oehlſchlaͤgerey, 


ifenſtederen.. ¶ Wachsbleicherey. Tebac 


Ina. Anger, an 


- 
m 


ma: 





sa 
. 


Ziegelbrennerey; Töpferfunft, Pfeiffenbren⸗ 
nerey, Porzellankunſt, Glasmacherey, Spie⸗ 
gelgieſſerey, Teerſchwelerey, Kohlenbrenne⸗ 


vo‘: eh Salzſiederey, Supe, 


rerſtederey, Zuckerſtederey, Bereitung des 


Schießpulvers, Meſſingbrennerey, Nadelma⸗ 
cherey, Muͤnzkunſt. Alle mir bekante Hand⸗ 


werte babe ich in ehti ſyſte matiſhes Werzeichniß, 
vder in zı, naturliche Ordnungen, gebracht, 
Dergeftalt,, daß Die Handwerke, deroͤn vor 


näehmſte . Arbeiten eine: Gleichheit oder eine 
Nehulichkeit in dem Verfahren ſelbſt, und in 
den Gründen, worauf fie beruhen, haben, 
in einerley Abcheilung, und zwar Dieeinfachern . 
queiſt;, Die kuͤnſtiichern aber zuletzt ſtehn, wee 
buxch faſt eine zuſammenhaͤngende Folge ent 
ſtanden iſt. Man wird hin und wieder Nach N 
Fichten finden, die nicht aus Buͤchern, fons 


dern aus eigenen -Verfuchen ind Bemerkun⸗ 


gen ,-Und-aus. den Betichten gütiger Freunde . 
genommen find. Durch die noch wenig beats . 
‚beitete Geſchichte der Handwerke und Erfin⸗ 
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macheredy, Külfbtenneren, Gypebrennerey 


⸗ 


— dungen, Babe ich den Vortrag angenehmer zu 


machen gefücht, und aber die zahlreichen Kunſt⸗ 


wooͤrter iſt ein vollſtaͤndiges Regiſter beyge⸗ 
. brachte. Die Kupfertafel erklaͤrt Die wichtige 


Verbeſſerung der Gradirwerke von Hr. Kam⸗ 


Ba. 0 bogen: 


mierrath Schrader, deren fehon Biblioth. 
BUS. 456 gedacht iſt. Ich nutze dieſe Ge⸗ 


I « | . . . | . J Bu _ —— 
As Phyſttaliſq⸗Oetan. EVER . 
— ſegenheit auch, einige Deucckſehler zu verhefe: - 
‚fern, und.einige Zufaͤtze beyjubringen. 


Die S. 20 angegebenz Verbeſſerung ‚deu 
Schüßens der Weber ift bier nun faſt allges 
. mein geworden. Man ſindet Die Schwiexig⸗ 
“ keit nicht, Die man anfänglich Daben beforgte. 
Zu S. s1 3 ſetze ich hinzu, daß doch, nach 
neuoern Nachrichten, aus den Stublabgaͤngan 
ber Seidenweber, ſeidene Huͤte gemacht wer⸗ 
Den, die jedoch durch Naͤſſe ihre Gelindigkeit 
und ie gutes. Anſehn lejcht verliehren.· Bu 
©. 70 fege ih hingzue, daß einige Papierma⸗ 
cher ihre Lumpen gar nicht faulen Inilen, four . 
. dein fie deſto laͤnger im Geſchirr bencheitem, 
7 Es ift wahrſcheinlich, daß ſie dadurch ein fes 
ſterers aber nicht das: feinße Papier erbal⸗ 
ten. Nach Bemerkusg des. Hru. Apotheke 
Monch in Kaſſel, gehoͤrt auch Bleyzucker zu 
den gefährlichen Dingen, die einige. bey Ber 
reitung des Tobacks gebrauchen. S. 321 3. 
10 und 11 find die beyden Woͤrter erſtere 
und letztere verſeßt worden. Jetzt weis ich 
gewiß, daß ſolche Pulyermuͤblen, als ©: 348 
befchrieben: find, ſchon lange vor des Fery 
Zeiten erbauet worden find... S. 388 leſe man: 
„Bold aber, entweder mit Rupfer, oder 
mit Silber, oder mir beyden Metallen 
zugleich legirt. ©. 392 3. 6 lies 12 fiat 
a. S. 396 3. 3 Mes 20 flat 24. Dep 
BE EEE | 5 
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—_ zehuten 5.S. 208 wuͤnſche ich fe teſchrieben | 


ju haben, :. Der ‚genieine. Toͤpſerofen aſt ges 
ineiniglich laͤnglich - oienesfigt,, gewoͤlbt, und 
bat aweiner der ſchmalen Seiten einen vortieſ⸗ 
ten. Feuerheerd, aus dem Die. Hitze, darch das 


vorgeſehte Gitter, und durch Die Zuͤge, die — 


geſtelleren Waare gelaſſen bat, bis zum Rauche 


fange der entgegengeſehtten Seite ſpielet, wo 
dawveben, in einer Der. langen. Seiten, die 
Thboͤre aiſt, welche, nachdem det. Ofanigefüllet 
worden, fo wie auch zuletzt das Schuͤrloch, 





| gemanert wxnd. | 
u XXIV. LEE 
x. Eheiftoph Gottlieb von Murr Jour- 
t .. .. nalzur.Kunftgefchichte. und zur alle 
.. gemeinen Litteratur. Nürnberg in- 
78 hell, 1775.11, 1776: 1, 1776: - 
— "W und V, 1777, F 


Wh manche wichtige Nachrichten, „non denen 

wir wenigſtens einige anzeigen wollen. Uns 
fſelbſt find vorzüglich Diejenigen hoͤchſt ange⸗ 
nehm, weiche: neue ae zur —* 
3 5 e te 


uch Für unſere Leſer enthaͤlt dieſes Jonrnal 


N 
- 


 . mebfk:ben Daneben befindlichen Zuglächern, zus 


Pr 
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te der eigencich fo geuanten fchönen Kiinfle 


und der Handwerke liefern, und wir koͤnnen 


"1m6 nicht enehalten, auch noch einmal: den $: 


V. zu bitten, letztere fernerhin zu: Gegruſtan⸗ 
deu feiner glädlichen Nachforschungen zu mas 
den. Im erften Theile finder —— 
“ Benträge zur Geſchichte der Oeblmalerey, die 
aber fihon ſo bekant geworben ſind, daß wie 
ans nicht dabey aufhalten duͤrfen. Gben 
dieß gilt von dem Altern Zuſtande der Si 
bauerfunft , Zormfchuetderkuuft und Kupfer 
ſtecherkuuſt, Die im zweyten Theile befindbtig 
AR. Im dritten ift uns cine Stelle aus der 
Babyloniſchen Gemara aufgefallen, die zu 
beweifen fheint, daß die Kinderpocken bereits 


im dritsen Jahrhunderte gewuͤthet haben. 
* dieſe Vermuthung wird VE. 95 wider 
rufen. | 


©. 113iſt des ehemaligen Jeſuiten woif⸗ 
gang Bayers Reiſe nach Peru eingerüdt, 
Die aber. auch einzeln. gefanft. werden Fan. 
Schade daß der. Pater 9 wenig Kentniſſen 
und ſo wenig Kunſt zu beobachten gehabt hat! 
Gleichwohl find feine Nachrichten nicht ganz 
unerheblich. Er reifete 1749 aus Wirjburg 

ab nach Spanien. Zu Cabiz werde 
ſchen ein einträglicher Handel. mir feinem Boͤb⸗ 
‚ mifchen Glaſe und Augsburgiſchen Aupferftis. 
wen getrieben. De Par vr ken Doch, Hi 
weilen 


* 
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wilar. üben: die Gebelniche feiner Kreche gan 
vernänfiig, und ſcheuet ſich nicht, auch Aigen 
zloben. = Er bewuuderte die duͤrren Wuůſten 
in Spanien, die mit Mosmarin bewachſen 
find, woron das Fleiſch des Rinbvichee un. 
- dee Schafe: einen angenehmen Geſchmack er⸗ 
 gäle. Vierlerley: von ber’ tebewsart zu Cart 
. gena „:van:den Dortigen Statfon Weinen. Die 
Stadt bar nur ſalzige Brunnen, und muß 
der de in: Eifteenen- ſamlen? 
S. 172: die MNamen, Die man den Leuten aus 
deu werfitedenen Bermifchungen der Guropaͤr 
und ——— weht. Won Portobello Pr 
Zu ˖ Quits find: Tuchmanufatuiten, 
aber auf Befehl des Koͤnigs, Dürfen nur gro 
be Tuͤcher gemacht werdet, damit Ber —* 
den die Spanier: mie ſeinern Arten tiiben, 
nicht Schaden leide, Zu den Wagren von 
BGuayaquul gehoͤren :Encao;- Leder, Gaffapas 
0 le: Um den Bau des Zuckers in Peru bat 
ſich der B. etwas umſtaͤndlicher bekuͤmmert. 
Erſt ins dreyjaͤhrige Rohr wird abgeſchnitten. 
Dic Peruaner machen ihre Hüte von so bie 
so Pfimdz. nady Europa gebt jedoch von dort 
nichts. Von den Liana's, deren Wolle zus 
„weilen geh, zuweilen kohlſchwarz, auch dun⸗ 
kelbraun, auch ſchneeweiß iſt. Die Vieuñas, 
ſagt der 2. ©. 246 gleichen in allem den eben 
geuanten Amerikaniſchen Schafen, nur daß _ 
eines oeſchoxidiger, ſehr geſchwin 3 
ed ww, RUN, 


s—. . ——nn uni — — 
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‚ Sanfe.. nah in der Woelle alle hellbraum bs: | 


Er lobt die Hhte und Zeuge, welche daraus 
in Amerika, vornehmlich aber. zu Sego⸗ 


via, gemacht werden. Auch beſchreibt er, 


wie. die Indianer dieſe Thiere faugen. Auf 


den Cordilleras giebt es ganze Hrerden, und 
an day juliſchen Pronum giebt: es eine Voͤlker⸗ 
haft „die man. Choquelas nendiet, »meiche. . 
6. faſt allein von der Jagd dieſar Tipetre nähe. 


ret. Dee Handel: mit Cie zu. Uma Aft fin. 
80002 Harte Thaler von ber: Krone werpache 


. „Alte kuͤnſtliche Ueberbleibſel · Laen Val⸗ 


| Life der Incas find doch wuͤrklich noch vos; 


kan en; ‚man ſehe S. 265. Eine Indianer . 
gah Masbricht von einem groflen untenier 
digen Gewölbe: ber Incas; man fing an zu 


graben, ſand die Angaba richtig; aber die Äre 


heit ward unterbrochen. Ein Nachfolger der 


Incas hat, nicht weit von Cuzeo, ein Reich 
- errichtet, „mas doch den Spaniern einmal, 


Händel machen kan. ©. 287 ſind einige Sil⸗ 


berbergwerke genaut,ſonderlich find jetzt die 


je 


su; Puno und San Antonio ergiebig. ©. 288, 


‚wie, das Verquicken geſchieht. Anwerkens⸗ 


werth iſt die, Nachricht, daß auch in Per: 


Magnatberge find, weswegen .alfo Dem Lande: 
nicht Eiſen abgeſprochen werden kan. Eine - 
groſſe inlänbifce See, Titicaca, MS.:29fi 
beſchrieben, aber:für die größte er in:den 


Welt Darf man, fie mit dem Pater nicht ha⸗ 
4 I I Me 


2. 
8 ’ + 


dem m Feuergewehr iſt 15 17 m Nurnbers er⸗ 


/ 


EXIW: von Wurr Joucnal 


m. Mehr als eiimal hat er die Nem⸗ uͤber 


Die Audengebuͤrge gemacht, Die dab ganze 


Zabr iu Schnee bedeckt, ind.” Das Berg ' 
‚werk. Potoſi iſt in neuern Zeiten durch Das zur 
Oruro ſehr an Ergiebigkeit übertroffen wor⸗ 
den. +: Die Bekantmachung dieſer Reiſe 
durch Gegenden, die uns fo ſehr wenig be⸗ 

kant And, verdient einen beſondern Dont. | a 


| u. ©; 19- leſen wir, daß von der Pr 
nen Weberfegung von. Pennants Voͤgeln, die 


H. von Murr — ſchon 70 Tafeln aus⸗ 
gegeben And, die ſelbſt Pennants Beyfſall 


erhalten haben. Der vierte Theil iſt reich 


an Nachrichten zur Geſchichte der Arzneywif⸗ 


feuſchaft. Der fünfte Theil ift mir der wichs 
 ‚ügfte, : aber er will verarbeitet, nicht blos er: 

‚eserpirt. ſeyn. 
Nürnbergifchen Handwerfsgefchiihte, vom. 


Sch :meyne. den Verſuch der 
dreyzehnten Jahrhunderte bis zur Mitte des 


ſechs zehnten; aus Originalurkunden. Bril⸗ 
enmacher kommen in Nuͤrnbergiſchen Urkun⸗ 
"Den ſchon 1482 vor. Zur Geſchichte des 
Schießpulvers ift viel merfwürdiges ©. 5& _ 


gefamler. .. 5. von Murr ſetzt die Sefigdung 
zwifchen die. Sabre 1320 und 1338. 

Deutfchland kamen die Pfeile am Ende de 
funfgehnten Jahrhunderts ganz aus dem-fries 
gerifchen Gebrauch. Das jegige Schloß an 


fun; 


4 
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funden. ( Aber hat man nicht erſt Eh, Py- 
rites, und ſpaͤter den fo geuanten Feuerſtein 


gebraucht?) Sehr angenehm ſind mir die 


Nachrichten von Alter des Dratzieheriß, wel⸗ 
ches bier gut aufgeklaͤrt iſt. Solte man nicht 
noch auffinden koͤnnen, auf welche Weiſe und 
mit welchen Werkzenger die Dratſchmiede ih⸗ 
ve Waare bearbeitet. haben? Fingerhumnacher 


fommen ſchon im 14ten Jahrhunderte vor. 


©. 106 vermiſſe ich ungern den Beweis, 
daß ſchon die Spartaner Filzhuͤte "getragen 
haben. Die Nadler,: welche ums Jahr 3970 
vorkommen, werden vermuthlich Nehnadeln 
verfertigt haben. — NMir wenig haben wir 


ausgezeichnet, denn wir muͤſten den ganzen 


Aufſatz einruͤcken, wenn wir alles merkwuͤrdi⸗ 
ge liefern ſolten. Wir vermiſſen unter den 
Handwerkern ungsen. die Bierbrauer und 


Branteweinbrenner, weil wir gern willen. 


möchten ;- um welches Jahr letzztere zuerft in 
Muͤrnberg vorfommen: - Aber was lieſſe ſich 
nicht noch alle wuͤnſchen? Vieles laͤßt ſich auch 
noch von den Nachforſchungen des Ken. von 


Murr hoffen, und für Das mitgetheilte ſtatte 


Ach ihm dem aufrichtigften Dan ab. - 


. 
— . 
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Zuerlaſfige Nachtichten 
Be von den Testen Shifaten . | 


on | des RE 
Herrn Beorg Wilhelm Steller. 
beffem, 
s « 191 befant gemac ar u 
Vrerzmutbet babe ich das Gluͤck gehabe; 
AN Ddie zuverlaͤſſtgſten NRachrichtem von den 
tten Schickfalen des redlichen, und.um die - 
MAaturkunde hoͤchſt verdienten Herrn Stel⸗ 
lers zu erhalten. Da fie dieſen rechtſchaffe⸗ 
| wen Gelehrten wider. .umoerdiente Befchulde 
gungen und allerley üngerechte Urtheile vers a 
sin; Da ſie die Neugierde aller Liebhaber den 
Nacurkunde⸗ befriedigen/ and viele irri e und 
. . gweflhafteliigähtungen; Diele Drepfincyape — 
. ven verbreitet find; verbeſſern, ſo eyle ich 
bolche Bier bekant zu machen, Ich hoffe es 
fagen zu doͤrfen, daß Herr Profeſſor Pallao 
mir. ſolche mitzutheilen die Guͤte gehabt har) 
und daß ich dieſe mir dem aufrichtigften Dans 
E verehre. Um die Glaubwuͤrdigkeit dieſer 


Eine wichtige Beric 
was Zibliorh. VI 


. 


tigung und Ergaͤnzun 





Ratht icheen nitht im Geringſten zu fchwächen, 


rke ich bier die eigenen Worte, aus dem , 
Briefe des Herrn Pallas en e den— 
J | ner u Das, 


I S > .4 
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Dus, was Eu. im fechften Bande ihrer 


Bibliothet von Stellers letzten Schickſalen, 


theils mit den Schererſchen Nachrichten ein⸗ 


ſtimmig verſichert, theils och Hinzugefügt ba; 
ben, veranlaſſet mich, folgendes zu melden. 
Ich habe mich, wicht anders, als ob mirs 
ſelba widerfuhte, gehomt, da ich Giellers, 


des wackern Stelless!. Andenken durch die 
Yngefchicklichfeit eines ureheilsfofen Heraus: 


gebers der Nachrichten Über Kamifchatfa vers 


dunfelt ſah. Eu. wiffen, was die AÄAllgemei⸗ 
ne deutſche Bibuoche von dem Manwegeng 


tbheilet hat *, und was nian aus einer fo un? 


polirten, und noch dazu mit Fehlern des Ab⸗ 


ſchreibers und des Drucks verdorhenen Schrift, 


die aus dem Entwurfe eines Reifenden; opne - 
alle. Einfiht,: belant gemacht wird, ‚uvtbeilen 
mi. Steller haͤtte dieſe flüchtig: enttoorfeue: | 


- Machrichten.gewiß.niz. ſelbſt ſo —— — und: 
feblerhaft heraus gegeben." Soiten feibige 
aber ja nach ſeinen Tode erfcheinen;. ſo haͤt⸗ 
"ten doch wenigſtens die niedrigem und undent⸗ 


fihen Ausdruͤcke, welche Stellern, in luſti⸗ 


gem Muthe entfahren ſind, zur Ehre des 
Mannes ausgemerzt warden ſolien, auch haͤt⸗ 
se für Richtigkeit des Drucks und der Namen 

geſorgt werden muͤſſen. Daß H. Scherer da⸗ 


zu nicht im Stande war, ‚Up ſich aus re 


” Band XV, 2 & 53% ' I: “inf 
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Nachr. von Stellers Schidfalen, ' 455 
feinen ſpaͤterern Arbeiten, die doch mehr in 


fein Bach gehoͤren, und wo er mit Fiſcherſchen 


Lappen fih aufzuputzen gefucht hat, ſchließ 


fen. — Am meiften ift mir die boshafte Nach: 


richt, die er aus einem leicht zu erklaͤrenden 
‚. Haffe wider Rußland, von Stellers Tode ge⸗ 
‚geben bat, empfindlich geweſen. Der atte Hr. 
Profeſſor Sifcher, deſſen Redlichkeit undiauff 
richtiges deutſches Weſen Eu. ſelbſt kenen 
muͤſſen, war noch in Sibirien, als Steller 


21 


Das erſte mal.aus Kamtſchatka zuruͤck reiſete. 


Er war ſelbſt vorhin auf der Reiſe von Lenz. 


nad) Ochoak, die ihn nur big ludomskoi kreft 
brachte, wegen eines Soldaten, der das Wort 


über ihn rief, zuruͤckgegangen, und in Takuzkk - 
abſolvirt worden. Er nahm, über Die fand 
- besverfaffung’der Damaligen Zeit, gewiß fein . 


ne Mäffigung, in feinen freundfchaftlichen Uns 


tersedungen, wahr, und ich darf mir fehmeise 
cheln, fein Zutrauen befeflen zu haben. Die 


fer Greis hat mir'nie.etwas anders von Stel⸗ 
ters Tode berichtet, als was mit Der in den 


Muͤllerſchen Sammlungen befindlichen Nachr 


— Se ee Fans 


richt getreulih, und auf.das genauefte über 


einſtimt. Steiler fand ihn, da et von Irkuak 


uach Petersbing zurück gieng, in Solykamsk. 
Eben da, und nicht in Rowogrod (bis wor. 
Hin Stoller nie zurück .gefonimen ift) begegnes, 
28 ihm der: Senats⸗Courier, welcher ihn nach 
. Irkuzk begrderte, Die, Urfache diefer Were 
PO DeEon. LVILD. SH" Og wir⸗ 
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| Pa DoyftitferOeten. Bibi vm je 
wvirrung war der damalige Tobolsfiſche Siads | 


halter, welcher den Steller nicht liebte. Dies 


N 


fer foll die augIrkuzk an den Senat abgeſchicke 
ten Raporte, worin Stellers Entſchlagung 

und Losſprechung berichtet. wurde, zuruͤckgehal⸗ 

ten, und Stellers Durchreiſe durch Toboist 
an den Senat als verfänglich berichtet, auch 
dadurch den ſtrengen Befehl ſeiner Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung ttach Irkyzk bewuͤrkt ‚haben, als woher 
man nur die Klagen uͤber ihn, aber nicht die 


Verantwortung, erhalten hatte. In der aͤuſ⸗ 
ſerſten Wuth, welche dieſe unerwartete Hin⸗ 
derniß dem ſchon über: feine Ankunft an den 


Graͤnzen Sibiriens froblockenden, bey dem 
wackern H. Akimfei-Demidof in Sohykamsk 


ſich erbohlenden, und ohnehin hitzigen Stel⸗ 


ler verurſachen muſte, ſchrieb er denjenigen 
letzten Willen, welchen ich ihnen hier, fo wie 
ich ihn vom Shen. Profeſſor Fiſcher, vor. weit 


ner Reife, als eine Denfwürdigfeit eines Na⸗ 


turforſchers, für welchen. er meine Hochachr 


tung kante, zum Geſchenk erhalten habe, 
in Stellers eigener. Handſchrift uͤberſchicke. H 


Prof. Fiſcher hat mit ſeiner Hand den fernern 


Verlauf des Stelleriſchen Unſterns dazu ge⸗ 
ſchrieben. Vielleicht koͤnnen Eu. bey Ken. 


Prof. Schloͤzer ſich von der Aechtheit der Fi⸗ 


ſcheriſchen ſowohl, als Stelleriſchen Hand⸗ 


Schrift, durch Vergleichung zunephandige 


Dapieren, verfiheen „4 und allem 3 Berdadud 


L »- tm a % einer 
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ie 


. einer” üntergefihebenen Urkunde badurch vor⸗ 


 Bangen *. Aus felbiger erfeben Sie nun; 


nn ne getrei der Miükterifche Bericht von Ste -_ 


\, 


lers Tode, wie luͤgenhaft aber der Schererſche 
fey. Ich ſelbſt habe in Tobolsk einen alten 


Seceredair veym Gouvernement 'gefprochen; 


"der den Steller perſoͤnlich gekant hatte, ſich ſei⸗ 
‚der mit einer freundſchaftlichen Rührung erins 


nerte, und noch eigentlich" zu fügen wußte, wie 


fro Steiter zum zweyten mal aus ' Tara nach 
Tobolsk zurück gefommen war. ‘Det damalige? 
Erzbiſchoff, Stellers groſſet Gönner, tractirte 
ihn damals aufs bertichfte, und Stelfer, der bey 
feinen faſt uͤbermenſchlichen Strapazen, ſonder⸗ 
lich auf bet Berings⸗Inſel, ſich den Trunk ſehr 
angewoͤhnt hatte, that des Guten zu viel, ſo daß 
er noch in Tobolsk die Borboten eines hitzigen 
Fiebers empfand, Allein er wolte, alles Zura⸗ 
thens ſeiner Freunde ungeachtet, nicht weilen, 
dbeſchleunigte bey guter Winterbahn feine Ruͤck⸗ 
‚sei fe, nicht mehr als Kreta, f ondern aus frey⸗ : 
m 


J Prof. Schldzer hat die Sand des fe. Sie. 
erd beym erften Anblicke erfant, und da Er. 
die Sreundfchaft gehabt. hat, mir Briefe und 
andere von Ki Sifcher befchriebene Papiere,‘ 
73.8. Anmerkungen hinter diner Ausgabe ad 

Ammian. Marcellinns,. zu-zeigen, fo fan 


E - FH ich die Aechtheit mit Ucberhengung ver⸗ 


ichern. 


r 87 ’ . 
N “ 6 
x Y € 
. . 
- 


* 


u Phyſmeliſch-Oeton * vm 3. 


em Willen, und aus Begierde, wieder zu Demi⸗ | 
dof nach Solykamsk zu fommen, Er fam aber. - 
nur bis Tjumen, wo ich felbft den, den dorti⸗ 
gen alten Sinwohnern noch fehr bekanten Dre‘ 
feines Begraͤbniſſes, gefehn, auch deſſelben in 


‚meiner Reife im zwehten Theile®.3.66 erwähnt 


babe. Gewiß iſt es, daß die Ehirurgi, Deren H. 
Prof. Fiſcher Erwaͤhnung thut, in der Stelle 
ſchen Nachlaſſenſchaft ihre Rechnung gefunden, | 
und zu den verwirreten Gerüchten, von feinem 
‚Ende, vielbeygetragen hahen. Daß fein Leich⸗ 
nom ausgegraben worden, fan gewiß ala Fein- 
Merkmal des Undanks oder fehlechter Vorſor⸗ 
| % wie Scherer es auslagt, angeführt werden. 
Wäre ich, oder ein anderer Afademift, auf der 
| Reiſe geſtorben, man hätte uns, an Orten, wo. 
noch feine proteftantifche Kirchhoͤfe find, eben: 
fals in freyem Felde begraben; und was hätte 
Denn die ehefamfte Veſiacung geholfen, wenn. 
es dem Iofen Pöbel, den es auch im geſitteten Eu⸗ 


robpa giebt, gefallen hätte, nich aufjugraben,; 


und ſich für. die Muͤhe an meiner letzten Kleis 
dung bezahlt zu machen! Geller ward aber 


auch wieder eingefchatret, und ein. Stein auf | | 


- fein Grab geſetzt, der noch jetzt ſteht, und fo lans 
ge zu fehn ſeyn wird, bis die Tura Das hobe Ufer, 
worauf er ſteht, bis dahin weggenagt, und Stel . 
lets Sebeine mit den Mammontsfnochen ihrer 
entfeentern Ufer vermifchen wird. So viel von 
Stellers ode, ber gan natürlich und in pers 
| Er — gnugten 





& 
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u guögten: Tagen erfolgt ir obgleich die vorber | 
N Ben Zufälle-Dagu. beygetragen hahen. 


Nun - mach: etwas von feinen: nachgehaffenen 


Schriften. 
a Giack bat. Herr. Scherer nicht. alle: 
Ha 


meiſten Gattuugen der Voͤgel, wovon. die 
Rede ift,. felbft, in Sibirien oder. aus Kam⸗ 


tfchatfa erhalten, undnach der Natur befchrier 
ben habe, fo kan ich bey meiner Fauna, die | 
ſchon auf die Hälfte fertig ift, nurmweniges aus 
ben Stellerſchen obſervat. ornitholagicis, zur 
Ebre des vortreflichen Mannes, nuhen. Allein 
"Seine. Ichthyologie iſt, wegen zahlreicher Kam⸗ 
on efhastifcher See: und Stromfifche, ‚die nie⸗ 


sr 


| foichtig, Yon Stellers Reife nad) Amerifa 
iſt auch noch die Kladde eines Tagebuchs vors 


banden, woraus Das wefentliche in. Hrn. Staats 


u raths Miller Nachrichten von den Seereifen .- 
| enge gedruckt iſt welches die Belantmachung 


des 
x IR VERS z . ‘ 
z 1 


ſchriften des verſtorbenen zu erhalten Ge⸗ J 
legenheit gehabt. Stellers obſervationeg orni. 
thologicae und ichthyelogicae find vollſtaͤndig u 
in meinen Händen, und das beſte was.er bins, 
terlaſſen hat. Die Beſchreibungen ſind nach 
‚einem eigenen Fuße, alle ſehr weitlaͤuftig 
und im ‚eigentlichen: Verſtande defcriptionee 
ſuperſiuae. Die Meflungen. find nicht nach 
. ber beften Wahl. Folglich koͤnnen fie nicht fo, 
wie fie find, _gebrusft.werden,. Dei die 


A 
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Die botanifchen Verzeichniſſe hatte Gmelin 


genutzt; es find auch größtentbeils nur ‚Nas. 


menliften, mit zerftreueten Unmerfungen. Sol 
te ich die mir aufgetragene Ausgabe des fünfs. 


ten Theils:der Flora Sibirica vollenden, ſo wur⸗ 


de ich Doch‘ aus den Stelleriſchen Samlungen 


eineuü artigen Nachtrag oͤſtlicher Gebörgpflans 


zen liefern koͤnnen. Die obſervationes orycto⸗ 


graphicae, welche Steller hinterlaſſen hat, 


verdienen kaum Erwehnung, und ſind, nicht ein⸗ 

mal nach alter Art; beträchtlich. Dieſes war gar 
nicht Stellers Fach, fo wenig als vierfuͤſſige Thie⸗ 
- ‚zeundInfeeten. Bon Seethieren batte,er nur 


fleiſſig geſamlet, aber faſt nichts beschrieben. — 


So weit die Nachricht des Herrn Profef 


for Dallas von 27 Jul. 1777. Folgendes iſt 


der Aufſatz des ſel. Stellers, wovon ich das 
Original erhalten habe. Ich laſſe ihn auf das 
genaueſte abdrucken; nur habe ich die Inter 
punction ergaͤnzet, auch da, wo es die Spra⸗ 
che verlangt/ kleine Anfangsbuchſtaben in groſt 
fe verwandelt. Diefe Verbeſſerung ſolcher 
Kleinigkeiten, Die Eile und Zerſtreuung verur⸗ 
facht haben, wird doch niemand fr Aende 
rungen ausgeben können. - 


* — eat denn auch der A ‚wohn weg, als. ob 


. man in Rußland, die damals gemachten Entdes . 
kungen größtentheile geheim aepetren batle. _ 


“PRO. 


m — — — 
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Bio v. Stellers Sacai a 
‚PRO, MEMORIA, 


ä Den Harn Profeſſor bitte, der Header 
„mie porguftellen, daß felbige ohne mich, aus 
| ‚Soden Garten des Hrn. Demidevs, meine Ger 
„wächfe, fo vor die Academie mitgebracht. und 
„in deſſen Garten‘ geſetzt, nicht ausnehmen- 
„laffe. Sch ‚Habe diefelben nicht der Heademie |. 
Jentwenden wollen, fondern der Kr. Demiden 
füchte vielmehr, durch Annehmung meiner 
„Bitte, der Academie zu dienen. Werden ſol⸗ 
„he Leute, durch ihre Dienfte, ‚vor den Kopf 
„geftoflen, fo werden. fi) andete ins fünftige 
. Hüten ſich um das Intereſſe der, Academie | 
Zu bekuͤmmern. 


IJch babe nunmehr, wie Sie feistfeßen, 
nur ) ꝑodxoden. 2) habe ich kein Geld, ſon⸗ 
„dern alles iſt in Moscou, Guͤtern verſteckt, | 
+ „welche nicht zum Verkauf, ſondern zu meiner 

Mothdurft, ‚meine Familie in Teutfchland zu 
———— ‚meine gute Freunde in Rußland 
Aangeſchaft worden. Folglich ſolte billig Die To: 
Zbolsfiſche und Irkuzkiſche Canzley, Durch ei: 

„nen Befehl, dahin angehalten werden, daß 
„mirin fremden Affaiten leidenden nicht unvers 
⸗dientes Leyd zugefügt werde, und ich in Er⸗ 
mangelung Geldes und Verweigerung (der) 
„Gage, in:äufferfte Noth geſetzt werde. 
„Meine Guͤter ſollen meiner Frau nich 
ʒur Dieoſ ition bergeen werden, denn — 
„hat 


x 


, u ’ J 2 
3 
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"Kat. der Ycademie nicht gedienet; ſie tan fi, 
| „währender Zeit, mit ihrem Contingent be 
_ „gnügen laſſen. 
Meine Anſamlungen und O bſerbationen 
" „babe der Academie ſelbſten übergeben wol⸗ 
„ter; woferne fie fih nun niche in folchem 
„Stande befinden ‚: wie ich nicht wünfche, fo: 
„urtheilen verftändige die Schuld der jegigen 
„ſchleunigen Ueberbringung und Erfhürterung 
„auf den Wagen, und denen importunen Vi- 
 „ftatoribus zw, und nicht mir. | 
Die Sahmen, fo jego uͤberſchicket, habe, 
„wie fie aufgeſamlet, in Eyle übergeben muͤß 
„fen, und die befte Erndte zu Sahmen inPer- 
„mien einzuerndten,, ift mir durch den Jehigen 
Befehl verboten worden. 
Den Sluſiven Danielev habe nicht aus der 
| Inteption ‚ ‚denen Befehlen ungehorſam zu 
„feyn, mitgenommen, fondern 1) weil er mie 
„als ein Zeuge nöthig in Dingen, welche Die 
 "„Ehreider Academie betreffen; 2) in Dingen, 
„welche Das Intereſſe der Academie betreffen 3 
woferne mein Project angenommen wird, wo⸗ 
durch, ohne groffe Koſten, Die Kunſtkammer 
„zu bereichern gedenke. 
„In solykamfk: ſtehen meine Kraͤuter und 
„Mineralien, in Permien geſamlet, ohne Rus 
„briquen, das Journal aber habe bey mir. Es 
„ift unmöglich gewefen, alles in einem Tage zu 
ar zu beingen zur Abſchicurs — 
„den 


N 


„ " 


nn " I. 
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J den ſie obne mich abgefühen fo if pragan und 
„alte: meine Arbeit verlohren; nur daß ich pro⸗ 
füruirt ‚werde ben denen, "die non meinen 
Bemuͤhnungen und geſchwinder Abreiſe und 
„Uebereilung keine Nachricht haben. 


„Die friſchen Gewaͤchſe bey Hn. Demiden 


„find.ander Lend, umIrkuzk, Baikal, der Tſchuſ- | J 


> „fawaja und den Werchoturiſchen Gebürgen 
ZIgeſamlet. Mir find viele durd die ungluͤckliche | 
„Witterung im Frühjahr verdorben, welche je⸗ 
530 ganz gewiß wieder befomme, wenn auch 
„mitten-im Winter, woferne nur duch einen . 
‚"„Befehfmaintenirt werde. Denn wo ich gewe⸗ 
„fen, bin ich To gut als in meinem Schlaf⸗ 
„wagen jetzo bekant. . 
Unter dieſen Aufſatz hat H. Prof. iger Ä 
mit eigener Hand gefchrieben: i 
„Diefe Mandate find gefchrieben zu "Son. 


ykamſx an. 1746. menfe Aug. und mir, Prof. 


„Sifcher, von dem Adj. Steller eingehändige 
‚ „torden, als er eben in den Wagen fleigen 
mwolte, feine Ruͤckreiſe nach Irkuzk anzutreten. 
“ Auf die letzte Seite diefer 2 Auarrblätter 
Bat. Hr. Prof. Fiſcher mit eigener Hand fotgen⸗ 
des geſchrieben. 
pObige Mandata ſind mir von dem ungluͤck⸗ 
| „fihen Adiuncio Steller, der Academie zu uns. 


„terlögen., aufgetragen worden, welches ich 
vauch gethan. a | 
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0 yDer: arme Menfd) war ji Bolykimfi, und u 


„um. Begriff nach Petersburg feine Reife zu pros 
„kaniven, und nach langen und befhwerlichen 
„Urbeiten endlich einmal die Früchte feiner Bemuͤ⸗ 
- 4bungen einzuermten, als ein. Courier auf Befehl 
„des hohen Senats Tom, ihn unter Arreſt wieder. 
„zurüc nach Irkuzk. zu bringen. Zwar kam er 
„nicht weiter ald nach Tara, ‘da ein zweyter Cou⸗ 
„eier ihn einholete, und ihm auf Befehl des Sea 


„mais feine Befreyung anfünbigte. Bon Tara 


„teifete er nach Tobolfk, allwo er in eine Kranf: 
„beit verfiel.” Er kehrte fidy aber nicht baran, 
„fondern, fetste feine Reife fort. Seine Malabi 

„wissde heftiger, da er unterweges faſt ganz —* 
„los in der größten Kälte Tag und t fortrei⸗ 


„fen mußte. Er kam halb todt nach Tumen, und 


 ‚ftard noch denfelben Tag unter den Häuben der 


Ibeyden Chirurgorum, (welche eden Damals auf _ 


„der Reife von Ienifeils nad) Petersburg durch⸗ 


affirten) Law-und Schäfer, anno 1746 Nov. 12. 
“Bu. Furmen wurde fein Körper an einem abfefon; 


derten Orte begraben, aber einige Tage darauf, ' 


„bey nächtlicher Weile, von boͤſen Buben wieder 
zausgegraben, ausgezogen, und fo nackt und.blog 
’ sum Rauhe der Hunde und Wölfe, auge und ne⸗ 

„den dem Grabe, Im Schnee gelaſſen. Sein Grab 
“ „wird auf einem hohen Ufer ander Tura gezeigt.” 


Die Isgte Zeile ſcheint pie, und. vielleicht 
* einer fremden Hand, hinzu geſchrieben zu 
| ge re 
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Phyftaliſch vᷣlonomiſche 


Vibliothek 


* 





| mworinn 


von den neueſten Buchern, 
| welche 


die Naturgeſchichte Raturehee | 


u und bie 


"and; + und Sstabtwirthihaft, 


betreffen, 


zuderlaſe und vollſtaͤndige Nochtcchin 
ertheilet werden. | 


Achten Bandes een Stuͤck. 
—— —— 
Goͤttingen, . 
im Verlag der Wirtwe Vandenhoeck. 

| 1777 
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Der armt Menfe war ya —— und u 


„im, Begriff nad) Petersburg feine Reife zu pros 
„eequiren, und nad) langen und befhwerlichen 
„Urbeiten endlich einmal die Früchte feiner Bemuͤ⸗ 
- „sbungen einzueriten, als ein Courier auf Befehl 
„des hohen Senats Tom, ihn unter-Arreft wieder, 
- „zurück nach Irkuzk. zu bringen. . Zwar dam er 
„nicht weiter ald nach Tara, "da ein zweyter Cou⸗ 
„eier ihn einholete, und ihm auf Befehl des Sea 
„nats feine Defremung anfündigte. Bon Tara 
„reifete er nach Toboliz, allwo er in eine Krank: 


„beit verfiel. Er Eehrte fih "aber nicht daran, . 


ꝓwurde heftiger, da er unterweges faſt ganz hül 
alos in ber größten Kälte Tag a Pi £ forte 
„fen mußte. Er kam halb todt ua 


„fondern, fetste jeine Reife fort. Seine hit 
w 3 


on — Law-und Schäfer, anno 1746 Nov. 12. 
„ 

„derten Orts begraben, aber einige Tage darauf, 
siben nächtlicher Weile, von böfen Buben wieder 
zausgegraben, audgezogen, und fo nackt und.bloß 
) um Haube der Hunde und Woͤlfe, eufer und nes 

„dert dem Grabe, im Schnee gelaffen. Sein Grab 


bi Tumen, und 
‚  „ftarb nody denfelben Tag unter den Haͤuden der 

- beyden Chirurgorum, (welche eden Damals auf . 

„der Reife von Ienifeifs nach Petersburg durch⸗ 


u 


wird anf einem hohen Ufer an der Tura gezeigt.” ° 


. Die letzte Zeile ſcheint paͤter, und vielleich 
gr einer fremden Hand, Hinzu geſchrieben 
. n. .. 9 Er sr J nr : 


— 
2 * nen 


u PTumen wurde fein Körper an einem abgeſonz . 


- 


. J 


= Spoon albnomiſthe 


wg. 


B - — —— 
7 





Vibliothek 


worinn 
von den neueſten er, 
welche 
Die Naturgeſchichte, Date | 
ER and bie 


Land⸗ und Etadtwitthſheft. 


betreffen, 


zuderlaſtoe und vollſtaͤndige Nachrichten ; 
Ä ertheilet werden. | | 








Achten Bandes viertes Stuͤck. 


Sdttingen, 


im Verlag der Witwe Vandenhoeck. 


17777. 


\ 


! 
J ⸗ 
\ 
x e ‘ 
N 
. i 
N 
4 
« 
N 
' ‘ 
- 
r 
L 
. 
I. 
[4 


\ 
\ 
+ I 
\% 
Pro 
v 
+‘ 
8 
6 
v ‘ > 
“. 
BF ⁊ 
\ 
\ 
ar 
. 
‚ 
r 
“ . ® Fr 





, 
” ⸗ 
N 
‘ 
. 
. 
B 
. * 
i 
\ 
* 
4 EN 
\ 
3 
— 
n 
} ‚ 
on 
. 
} 
f 
Ä 
B 
Be 
‚ 


% 


won 


° * 
1 
J ' 
£ - 
’ . 
Y, 
i —* 





*. * . 
‘ 
8 
Bi] 
N D 
FG 
“ı 
| | 
I 
N ! 
ve 
. 
’ . 
.. 
* J 
J \ 
- 
® 


Inhalt. . 


des achten Bandes vierten Stuͤcks. 


ni 





1. Tı Tigite de la fonte des mines par le 
feu du’charkon de te terre. Par Mr. de. 
Genſſane. | | ©. 467 — 

1. Jars metallurgifche Reifen; mein. 0. 
“ merfungen von Gerhard. ©. 478 
II. Vogler Abbandlung vom Sommers | 
fe ©. ‚488 
IV, Eſſai furla bibliotheque 2le. cabinet 
- des curiofites & d’hiftoire naturelle de. 
Pacademie de St. Petersbourg, Par I. 
Bacmeiſter. S. 451 — 
V. Mariti Reiſen durch die Inſel Cy⸗ 
prern, Syrien und. paläftina. Ueber ⸗ 
„fegt von Safe. FE Fun ſor 
VI. Bernoulli Zufäße zu den SReifeber. 0 
ſchreibungen von Stalien, I, S. 5610 — 


vn. Twiß Reife durch Irland. x ©, 514 — 
M | VIII. 


a 
 ' 


Sn 


Inhal t. 
vum. Twiß Reiſen durch Portugal und 


Spanien. S. 716 
IX. Won der Viehzucht. ©. 519 
X. Ricerche fopra Paria fifa, di Felice 

Fontana, ©. 521 
ZL Neueres Forfimagazin. ©. 522 


XI. La botanique mife & la portee de 
tout lemonde, par Regnaui. ©, 523 


XIU. Supſch Befchreibung einer Map 
fine, Ameifen zu vertilgen. ©. 526 _ 


XIV. Hiſtoire naturelle des oifeaux, To-. 
me Ille. | ©. 127 


xV. M£langes de philofophie & de ma- j 
Pro ghematique de lafociete de Turin. ©. 542 


XVI. von Dieskau das Verſetzen der 


Baͤume. S. 548 
XVII. Leyonmark om ur igten för Svens- 
. kabergshandteringen. . . ©. gy3 


XVII. Anderſſon Nigra anmärkningar 
öfver Metall-ach Mineral-varor: ©. 555 


XIX. Discorſo/del agricoltura di Te- 


daldi. S. ss 6. 
— AR. Suckow otonomiſche Botanik. 
©. 558 


— * — XXI. 
v \ 


XXI. Abhandlungen der Sfonomifcen. 


Fa 

XXI. Dritte Samlung nuͤtzlicher Unter⸗ | Bu 
richte der Gefellichaft in Krain. . ©. 56T’ ne 

XXI. Pod) vom Steaßenbau.. ©. 566 


Geſellſchaft zu Bern.  F6B mine 

XXIV. Effai für Phifloire naturelle de. 

Pisle de Saihıt-Domingue. S. 573 nm 

XXV. Della legittima difribuzione de 
.corpi minerali; faggio epiftolare del 

Sig. Francefio Dembfher. ..&:89 

AXVI. Die Pferde und Maulthierzucht; 


PR . 


von Beorg Hartmann. | 
XXVI. Martini foftematifches Conchy⸗ \ . 

lien; Eabinet. Dritter Band, S. 590 m 
“ XXVIH. Breitkopf überden Drudder 
geographiſchen Charten. . ©. 5695 


. XXIX. Verſuch einer Theorie der Beob⸗ 
achtungen, die man durch die fire Luft 
oder fette Säure zu erflären bemüht 

5. WA, SS 

AXXX. Bouwinghauſen von Wallm⸗ 

rode Verfahren, das aufgeloffene Vieh -. 
zu heilen. 5SG. 

XXXI. von Willburg Anleitung fuͤr das 


j 


[ “ 


ch 


Be u PoſmwelſtDeton Sao. vm 2 


em Willen, und aus Begierde, wieder zu Demi⸗ 
dof nach Solykamsk zu kommen. Er kam aber 
nur bis Tjumen, wo ich ſelbſt den, den dorti⸗ 
gen alten Einwohnern noch ſehr bekanten Dre‘ 
feines Begraͤbniſſes, geſehn, auch deſſelben in 


meiner Reiſe im zweyten TheileS. 356 erwähnt 


babe. Gewiß ifteg, daß die Chirurgi, deren H. 


Prof. Fiſcher Erwähnung thut, in der Steller 
ſchen Drachlaflenfchaft ihre Rechnung gefunden... 


und zu Den verwirreten Gerüchten, von ſeinem 
Ende, vielbengetragen haben. - Daß fein Leiche 
nom ausgegraben worden, kan gewiß ala Fein- 


Merkmal des Undants. oder ſchlechter Vorſor⸗ 


‚ge, wie Scherer es auslegt, angeführt werben. 
Wäre ich, oder ein anderer Afademift, auf der 
Reiſe geftorben, man hätte uns, an Orten, wo: 
noch feine proteftantifche Kirchhoͤfe find, ebenz 
fals in freyem Felde begraben; und was hätte 
Denn die ehrſemſte Beftattung geholfen, wein. 
es dem lofen Pöbel, den es auch im gefitteten Eu⸗ 
ropa giebt, gefallen hätte, mich aufzugraben, 
und ſich fuͤr die Mühe an meiner letzten Klei⸗ 
dung bezahlt zu machen! Gteller ward aber 


- fein Grabgefegt, der noch jetzt ſteht, und fo lan⸗ 
ge zu fehn ſeyn wird, bis die Tura Das hohe Ufer, 


worauf er ſteht, bis dahin weggenagt, und Stels . 


lers Gebeine mig den Mammontsknochen ihrer 
entferntern Ufer vermifchen wird. So viel von 


Stellers 200, der ganz natuͤrlich und in pers 
4 , Pa gnuͤgten 


| auch wieder eingefchatret, und ein Stein auf | 


+ 


Zu 
? 


4 


Ya v. Eben Sidi; a‘ 


guögten: Tagen erfolgt iſt obgleich die vorher⸗ J 
gegangenen Zufaͤlle dazu beygetragen haben. 
Dun etwas von ſeinen nachgelaſſenen = 


| Zum Gluͤck hat. Herr. Scherer nicht. alle: 
Hardſchriften des verſtorbenen zu. erhalten Ges. 

Jegenbeit gehabt. Stellers obfervationts ornis 
thalogicae und ichthyologicae find vollſtandig — 


in weinen Haͤnden, und das beſte was er bins 


’ 


Ebre des vortreflichen Mannes, nugen. Allein 
feine. Ichthhologie iſt, wegen zahlreicher Kam⸗ 


terlaſſen hat. Die Beſchreibungen ſind nach 
einem eigenen Fuße, alle ſehr weitlaͤuftig, 
und im eigentlichen: Verſtande deſcriptioneg 
ſuperfluae. Die Meſſungen find nicht nach 
der beſten Wahl. Folglich koͤnnen fie nicht fo, 


wie fie find, gedruckt werden. Da ich. die 


meiſten Gattungen der Voͤgel, wovon die 
Rede iſt, ſelbſt in Sibirien oder. aus Kam⸗ 


tſchatka erhalten, und nach der Natur beſchrie⸗ 
ben habe, ſo kan ich bey meiner Fauna, die 
ſchon auf die Haͤlfte fertig iſt, nur weniges aus 


Den Stellerſchen oblervat. ornithologicis, zur 


tſehatkiſcher See: und Stromfiſche, die nie⸗ 


mwmand als.er bemerkt und beſchrieben hat, hoͤchſt 


wichtig. Von Stellers Reiſe nach Amerika 


iſt auch noch die Kladde eines Tagebuchs vor⸗ 
Banden, woraus das weſentliche in Hrn. Staat⸗ 
raths Miller Nachrichten von den Geereifen . - 


beigies sehr iſ were die Peru 


Nachricht von des Herrn Aqh ad 
Verſuchen, Eyer durch die Electrici⸗ 
raͤt ausbruͤten zu ofen. - ©. 613 





I. Trait&: 


Traitéᷣ de la fonte des mines parle 
“  feu du charbon de terre, outrai- 
tc de la conftru&tion & ufagedes 
‚fourneaux propres & la fonte &, 
affinage des meraux & des mine... : 
. Taux par le.feu da-charbon de 
“ terre, avec la maniere de.ren- 
dre ce charbon Propre aux m£- 
mes uſages auxquels on emploie 
le charbon de bois. ‚Par M.de - 
GenfJane, cöngeflionnaire des. mi = 
nes d’Alface & comte de Bour- ... 
gogne, Correfpondant de Ta: ’ 
‚ eademtie roygle des feiences. Pa- -, 
gs. Tom 1, 17;0. Tom.D.17 6. 
Grosquart.Der erſte Band hält, 
ohne den weitläuftigen Vorbericht, 
326 Seiten und 34:Rupfertafetn.: 
PbrfDekon.BibLVUL2.48.. : DE ‚Der 
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—2 Popktsiköreten Shi.‘ von. 4. 


Der andere Band hat, auſſer de 
Vorbericht, 504 Seiten, und 4% 


x Kupfertafeln. 2 u. 


ir haben des 9, Benffane ſchou Bi⸗ | 
blioth. VII S. 85 und VIII S. 87 
" gedäch Dasjenige Werk, ‚welches wit jegt 
anzeigen wollen, "gehört unftreitig zu den be⸗ 
ften und Schönften metallurgifehen Büchern, 
“welche Frankreich aufzuweifen hat, obgleich | 
‚gar nicht geleugner werden fan, daß Das mei: 
ſtie, was. man bier Tiefer uud abgebildet fin: - 
Det, aus deutfchen Quellen gefchöpft ift. Im 
Vorbevicht lieſet man viel-brauchbares von 
der Geſchichte des. franzöflfchen Bergwerks⸗ 
weſens und von den Urſachen feines Verfalls. 
Der B. bat die Arbeiten Der Römer und, der | 
‚fpätern Vorfahren unterſucht, und viele artis 
ge Bemerkungen darüber: gemacht. + Jene 
lieſſen ihre Erze gluͤhen, fie zerftuften fie nach: . 


. ber mit dent Hammer, und mablten fie als: 
- Dann auf Handmühten von Granit klein, wo⸗ 


von noch einige Stuͤcke uͤbrig geblieben ſind, 
die den QAuickmuͤhlen gleichen. Sie hatten 
thönerne'mit Braunftein glaſirte fampen. Der 
B. giebt. allerlen Urfächen Ari, warum Das 


Bergwerksweſen in Sranfteich, nicht. zu, als 


len Zeiten, mit eben dem Eifer und Glück, - 
als in Deutfchland;, getrieben ft, und er bes 


| Ang: ſich daß man Kin als mar Aug. 


n 


Be laͤnder; 


v 


N 


.. 
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2 Geifen la fonts der minzs, ° B Br Bu 


"länder kommen es, ° faft jederzeit folche er⸗ 
halten hat, die wenig verſtanden, und gleich⸗ u 
wohl: fich ‚für gefchicht ausgaben. Er rüget‘ 
die vielen Betriegereyen, die noch jegt in den 
franzoͤſiſchen Werken und Hütten. begangen! 


sen " 


= werden, und ſchlaͤgt Gegenmittel vor. 


— ‘ 


In dem Werke ſelbſt lehrt er zuerſt die 
Huͤtten arbeiten fo wie ſie bisher gewoͤhnlichh 
ſind, fonderlich bey Bley, Kupfer und eini⸗ 
gen Halbmetallen; er beſchreibt die gebraͤuch⸗ 
üchen Defen, und liefert davon Abbildungen; 
und zuletzt giebt er an, wie dig dergeſtalt 
veraͤndert werden koͤnnen, daß man in den 

Stand geſetzt werde, zu allen metallurgiſchen 
Arbeiten, Steinkohlen zu brauchen. In die⸗ 
ſer Sache bat. ex freylich wenig Vorgänget; ... 
doch dat er auch deutfche Werke befuhr, wo .-' 


a 


s 


| F man bereits aͤhnliche Verſuche unternommen 


“ Bat., Er. berechhet den Vortheil, den dieſe 
Feurung geben kan, und verſi chert, fie liefre 
miehr Metall, als wenn man mit Holz oder” 
‚ den gewöhnlichen Kohlen feuret. : Seine Der u 
ſchreibungen und Zeichnungen find umfländs 
lich, und haben wenigfiens der Akademie fe ,v- 
‚genau gefchienen, daß ſie fie in einem bier 
vorgedruckten Berichte gebilligt und empfohlen 
hat. Die Hauptſache liegt in der Bauart 
Der. Meverberivöfen, und in der Regierung - 
des Feuers nach Befchaffenheit “der. Erzez 
962 über. 


. 8 


. et 
4 phyſikaliſch⸗Gekon. Bibi. VIEL 4. 
aber alle diefe Nachrichten find. einer, Abkuͤr⸗ 


zung nicht wohl faͤhiig. 
\ nerſt ift die Rede vom Bley, wo der 
98. S. sı zweifelt, ob das rothe Bleyerz, 
ewelches “er: natürliche Gloͤtte nennen will, 
wuͤrklich von der Natur. hervorgebracht fen; 
‚über er mennt nicht das zuerft von Lehmann 
" Befchriebene wuͤrfliche Bleyerz. ©: 74 wie 
Die Neverberiröfen zum Kupfergarmachen an⸗ 
gelegt werdenfollen. ie weichen ganz von 
"denen ab, die mar beym Schlüter und Swe⸗ 
denborg findet, als in denen, mit Hof; ge: 
. feiert werden fol. Sehr ausführlich ift die _ 
witzige Bauart der befanten hölzernen Blaſe⸗ 
‚ bälge gelehrt worden, und Die-vielen Theile 
‚ "derfelben find, ‚auf fechs Kupfertafeln,, genau, 
„abgebildet. Aber aus welchen Gründen nen 
net der V. ©. 133 diefe Blafebälge eine Er. 
“findung der Schweizer? So viel wir. wiffen, 
gehört fie den Deutfchen, welches, auch Bris 
non behauptet hat. S. Bibliorh. VILS. 79: 
Auch die Seigerung verrichtef der V. bey eben 
dieſer Feurung, und er hat durd) eine Zeich⸗ 
- "ung deutlich gemacht, “wie die Seigerſtuͤcke 
. "in den Öfen, der eine bewegliche Haube hat, 
gebracht, und in denſelben hingeftellet werden 
ſollen. Dieſe Arbeit foll im Anfange des fünf? 
zehnten Jahrhunderts verbeſſert, und von 
Agricola und: Libavius zuerft beſchrieben 
— —— feyn: 
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"kenn: fe. 173! Das Affiniren des SH 
bers hat man ſchon in England: bey Stein: 
kohlen verfucht, and der B. glaubt dabey grofe- 
fe Bortbeile zu finden... In den Engli her. 
Treiböfen nimt man zum Heerde zwen Theile. 
Knochenaſche und ein Theil Holzaſche; am 
Meere braucht man auch Dazu Die calcinirten, 
gepochten und ausgelaugten Eonchylien. 


e28. 


L 


Das letzte im erſien Theile iſt eine voll‘ An 
ändige Nachricht, wie man,. zu Subbah in, - 
er Grafſchaft Saarbruͤck, die Steinfoplen 

dergeſtalt bearbeitet, daß ſie hernach auf Ei⸗ 
ſenwerken genutzt werden koͤnnen. Um eine 
gIrxrung im. verhuͤten, erinnere ich, daß Sutza⸗ 
bach, nicht. weit won. der: Stadt Saarbruͤfgt 
liegt, wie man auf Viſſchers ‚oder Schenke. 
Karte von Pfalz am Rhein; auch auf Valks. 
Karte vom Oberrheiniſchen Kreiſe fick, Auf 
den mieiften- Deutfchen Karten fehlgs Diefer Art, 
auch iſt er in Buſchings Geographie wicht. ger; 
nant.” Die Arbeit beſteht in eines niedelfieis, 
genden Deſtillation, wodurch das Erdharz ges, 
trenuet wird, und in-einer Berdänftung des 
Gchivefels. .» Sie-gefchieht in einem Hier ger 
nau abgebildeten Ofen, ben, ig, Dienfte,giner 
Retorte pertritt. : Eine lange im Heerde ans 
gebrachte kyrferne Roͤhre leitet des Oebl in 
- einen vor dem; Ofen angebrachten Topf von 
begeleronn Bin, er alſe fat. Dre Breinieng 
sen 


— 


\ 
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verleh Bauart; ; denn in Tyrol. hat man defen, 


"die den Glasͤfen aͤhnlich find, deren er ſelbſt 


hernach S. 62 gedacht hat. ‚Er. bat ſich eine 
Nachricht davon kommen laſſen, die ibm aber 
. Nicht ganz verftändlich. gemwefen. Er muß es 
erſt nachher. erfahren haben, daß Swedenborg 
in feinem Werke de cupro Davon bereits Be⸗ 


fchreibung und Abbildung ‚geliefert bat, Er 


felbft giebt S. 63 einen andern Reverberiror 
„fen gu; der den Vortheil hat, daß die Zink⸗ 
blumen geſamlet werden koͤnnen, dah das Me⸗ 
tall, wonn ein Krug zerbricht, nicht verloh⸗ 


„zen gehe, und Daß man mehr auf eininal ſchmel⸗ 
- ‚gen fönne; aber das Einſetzen und. Yusheben _ 


Der Kruͤge fcheint uns bey dieſem nenen Dfen 


weit ſchwieriger zu ſeyn. Er hat ein doppel⸗ | 


tes Gewoͤlb, da man in dem öberften diezwente 
Caleination des Galmenes,. die man bey. dem 
‚ Meffingwerfen vorzunehmen pflegt, vorneh⸗ 
mien /auch Die Krüge hart brennen far... S 


74 von den Gießſteinen. Die Meffingwerfe 


"in Simburg, um Aachen und Namur,neh⸗ 
men Die ihrigen von Buroyge, zwifchen Por 


torſon und. St. Male. Weit ſchlechter find - 


Die aus Normandie. - ©. 93 wie man in 


England das Kupfer koͤrnet. Die dazu moͤthi⸗ 


gen Geraͤthe find abgebildet, auch vom ®. 

verbeſſert. Man nimt dort 40 Pfund Kupfer, 
40 Pfund Meſſing, ss bis. co Pf Salnen, 
u and, 25 bis 30 Dfund Kl Ä 


SEE 


mm — — ,„ 0° 
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„mn S. i24 wie die. Tafeln zerfehmitten wer · 
. benz. die Einrichtung zum Ausplüßen des La⸗ 


tuns, wobey der. V. ausſetzt, daß das Def. 


\ 


fing auf der uͤntern Seite zu ſtark, und anfı 
der öbern zu wenig.erhigt wird, auch daß Die. 


empfiehlt, flat der gemeinen Einrichtung, der 


derer Dfen ift fo eingerichtet, daß. man einem 


mit. Latun belegten: eifernen Rollwagen hinein - 


fehieben fan. Dieſer ift in England gebräuch? 


Jich..-- Auf'der..rgten. Tafel ift das bekante | 


Walzwerf „abgebildet, welches pom Waſſer 


Gluͤhebalken zu bald fhadhaft werden... „Ce 


Durchfäuitt, und drey bis viertebalb Schuh 


in der Länge. halten. Der Franzos glaube 


‚aber, daß das Hämmern, ftärferes Meſſing J 


gebe, als das Walzen, obgleich letzteres ſchoͤ— 
nere Bleche macht. Befchreibung des Wanıs 


S. 175 von Blaufarbemwerken, aber feens 


J fich ganz aus deutfchen Quellen; denn Frank—⸗ 


reich hat noch feine, obgleich an einigen Or⸗ 
ten’ Sobolte gefunden fenn ſollen. Daß die 
‚alten Regyptier, Die Griechen und Römer 


= merwerls und S 163 der Dratziehereg. 


‚son ibm zum Seigern vorgeſchlagenen Ofen, u B 
‚©. 143 ein Ofen, worin; Latun von 1gbis.ıg -- 
Fuß Lange ausgegluͤhet werden fan. Ein au⸗ 


getrieben wird. Die gegoſſenen eiſernen. abgez 
Zreheten Walzen ſollen fieben bis acht Zoll im 


Fu > 


‚bereits. unfere, Schmalte gefant baben, ſcheint 


apa 96b5 uns 


# 


5 
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uns fo‘ erwieſen hicht / zu ſeyn, als det V. 


glaubt. Gelegentlich iſt auch die Anlage der 


braͤuchlichen Schlämmberfe ‚gelehrt worden. - - | 
Rn Rath, den Kobolt zugleich mit den. Kies. 


ſeln vermengt zu caleiniren,. Hält der V. für 


ſehr wichtig. - Dach feiner Vorftellung wir 


den alsdann.die arfenikafifchen Dünfte, "web 
che.allernal Farberheile'rauben‘, in Die durch 
die Hiße erweiterten Zroifhenräume der Kie⸗ 
ſel dringen. . Man findet bier auch einige 
_ Rgorfhläge zu befferer Abfenderung und. Nur 
an ber fo genanten Speiſe. nr 


S. 64 vom Ausſchmetzen des Wiomuhe 
durch Steinfohlen. S. 370 von Queckſil⸗ 
berwerken, und zwar erſtlich von der Einrich⸗ 
’ tung zu Aimaden in Spanken, wozu auch hier 


der Ofen abgebildet iſt· Das Jungfern⸗Queck⸗ 


ſilber haͤlt der V. für ein Product der unter⸗ 
irdiſchen Wärme, die der Kunſt zuvor gefonw _ 
men if. Matt hat es zuweilen in Deupbis 

he‘, auch bey Faybillot, zwiſchen Bourgogne 


und Srande:Eomte‘, gefunden. Auch Zin⸗ 
nober foll zumeilen in Normandie vorfommen. 


Der Spaniſche Ofen iſt bier noch genauer als 
von Suffienr geſchehn iſt, abgebildet, ſo daß 


man auch alle inneren Theile erkennen kan. 


Die Fehler, welche er bat, und melche auch 


ſchon andere angemerkt haben, find. auch bier 


beruͤhrt werden Des Verſſſe Vorſchloͤ⸗ 


ge, 





. ⸗ 


ge, auch diefe Arbeit beym Steintößfenfeher V. 
vorzunehmen, laͤßt ſich micht wohl ohne Zeich⸗ 

nungen deutlich machen. Sie fcheinen noch 

Betätigung durch Verſuche im Gꝛchen nd 

. tbig Ei haben. et 


S. 46, vom Husfäimeten. des Spies: \ 
FR Weil der in: Ungern gebräychliche 


ı 


N 


fen fein Steinfoßlenfeuet leiden kan, fo 


hat der V. ‘einen von jenem ganz abweichen⸗ 


* 


lehrt worden, wie man Schwefel aus Kieß 


glaubt, hat die deutſchen, fo wie andere aus⸗ 


laͤndiſche Namen dergeſtalt verſtellet, daß wir 
fie oft kaum haben errathen koͤnnen. Beyde 
Theile haͤben ein Regiſter, und eine beſonde⸗ 


re Erklaͤrung der uf, welche Iegtere fr. 
ſaubet. geſtochen ſind. 
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den angegeben‘, deffen Bauart etwäs kuͤnſtlich 
if. ©:1427 VBorfchrift, wie Gold und Sit’ 
ber: aus’ zinkhaltigen kobolthaltigen und arſe⸗ | 
nikaliſchen Erzen zu ſcheiden iſt; Fark ſo wie 
H. Gellert es gelehrt har: Zuletzt iſt, noch ges 


erhalten ſoll. — H. Genſſane, der doch in 
Deutſchland gereiſet hat, and vielen; deutſche 
Anſtalten, auch Schriften genau zu kennen 


) 


— vV.. 


v 


_ 








x R “rt ‘ 
B ; . 
. 

. 

.. [u »r > 
j 1l “ 

X J 

® 


Gabriel Sarg, netallurgiſche Reiſen 
zur —*8 und Beobachtung 


‘der vornehmſten Eiſen⸗ Stahls. 


Blech— und Steinkohlen-Werke, 
in Deutſchland, Schweden, Nor: 
| wegen, England und Schottland, 
vom Jahr 1757 Big 1769. Aus 
dem Sranzöfifchen überfegt und mit 


Anmerkungen begleitet von Carl 
gen Gerhard, -Berlin 1777: ° 
2 Theile in 9 zufammen 8:16. Sei⸗ 


ten u. ra Kupfertafeln. — 23 Thal: 


gm der ansfüprkichen Anzeige der Ur⸗ 
ſchrift, Biblioth. VII S. 58, haben 


wir hier wur von Den’ Zuſaͤtzen, welche die 
„"Meberfesung erhalten’ bat, zu reden. Daß 


dieſe getreu fey, brauchen wir. nicht, zu verſi⸗ 
chern, Da der Dramen des H, Gerhards Buͤrg⸗ 
ſchaft; leiſtet. Er bar nicht. die Nachrichten 
des. Branzofen berichtigt ‚gder ergaͤnzet, oder 


“ beurtheilt und mit andern verglichen, welches 


- Doch’ gewiß vielen Dank verdient haben würs 
de; fondern er hat ftatt deſſen am Ende einige 


J Abhandlungen hinzugefuͤgt, die auf das Werk 


ee eben Feine 'e ſiarke Benehung baben, Wer 
w 
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wohl: fie‘ den Mineralogen ſebr wiltoinmen 


ſeyn werden. 


—RFV 
e 
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; Die erſte Anmertung oder asbandluug BE 


d⸗ H. Gerhards S. 607 berrift die genauere 
Beſtimmung der ſo genanten Eiſenerze, im⸗ 


gleichen Die vornehmſten Arbeiten auf den Ei⸗ 


—— Er findet es aus einigen ange⸗ 


führten Gründen wahrfcheinfich, daß die Eis 


fenerde der glasartigen am naͤchſten koͤmt. 


DVerfuche beweiſen, daß erdige Theile eine, 


ftarfe Wuͤrkung auf das Eifen, und befonz u 


ders auf defien erdigen Beſtandtheil haben, 


woraus der Schluß gezogen wird, daß die Erz. . | 


de diefes Metalles, unter allen metallifchen 
_ Erden, die unvollfommenfte und ropefte fen, 
die den änterfien Grad der Metalleität hat, 


- folglich an die unmetallifchen Erden am nad ⸗ 
ſten angränzet, und ſich daher mit dem .brenz 
baren Wefen , nicht fo innig, tie andere mes 
tallifche Erden, verbinden fan. Die Theile 

des Eiſens follen eine blärterige Tertur haben, 


und das Metall foll alsduan von. größter Boll 


kommenheit feyn, wenn die Fleinen Blätter. - 
fi fo nahe berühren, daß fie’ fadenartige 


Streifen ausmachen. S 617 Eintheilung 
und Beſtimmung der Eiſenerze, wiewohl die⸗ 
ſes Metall eigentlich nur gediegen, und ver: 


‚ erdet erfcheinet. Gediegenes Eifen glaubt H,' 


©. ‚aber .der von ” Pallas beſchriebenen Maſ⸗ 
fe 


IN 


. Phyſ laluſch-Oeron Bist Yang 


* fe will er dieſen Namen nicht zugeſtehen ſou⸗ 


dern fie fün ein Product des Feuers halten, 


_ Mande werden es tadeln, und wohl nicht ob: 


, ne Grund; daß hier zum Kenzeichen angenoms 


men iſt, ‚ob ein Erz vom Magnet angezogen 


werde oder nicht ,: und überhaupt find bier vies 


le Arten anderer Mineralogen als Abarten 


zuſammengezogen. S. 626 wird eines in Ge⸗ 


ſtalt eines Glaskopfes gewachſenen Eiſenglim⸗ 


mers gedacht, melcher fo leicht, ift, Daß er 


auf dem Waſſer ſchwimt, und fo weich ift, 


daß man ihn, wie einen zaben Thon, behan⸗ 
deln kan. 


"©. 643 Eintheilung des Eiſens nach der 
Güte deſſelben. S. 652 find die Umſtaͤnde 
beftimt, "unter welchen die Röftung der Eiſen⸗ 


erze noͤthig ift, nämlich vorzüglich alsdann, 
- wenn fie hornſteinartig, oder.mit Schwefel, 

Arſenik, Spiesglas oder Zinf vermifcht find.. 
S. 656 von der beften Einrichtung der hoben 


Defen zum Eifenfchmelzen;. von der tage Ber 


- Form, vonder Guͤte der Kohlen, vom Zus . 


ſchlage beym Friſchen, von den. Werkzeugen 


- bey der Srifchäarbeit, vom Linterfcheide des Eis | 


ſens und Stahls, welchem letztern der V. ei⸗ 


ne groͤſſere Menge der reinen Feuermaterie 


| ruſchreibt. 
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merbahn, treibe.cs viel ftärfer,, und der Mei: 


ſter ift verbunden, Schlag für Schlag forte 


zuruͤcken, ‚wenn er nicht befürchten will, -Daß 


Schlag auf einen Fleck koͤmt, durchgehauen 


und loͤcherig werden; daher es denn auch moͤg⸗ 


lich iſt, daß in 24 Stunden unfehlbar, wenn 


es nicht an Waſſer fehlt, acht Zeutner Bleche 
fertig werden koͤnnen. S. 741 von der Ver⸗ 
‚ _ zinnung Das Malafa-Zinn giebt doch, uns 

Ä geachtet: ‚feiner Meinigfeit, einen ſchwachen 
Spiegel. Das beſte iſt das Engliſche. Wenn 
man Bleche von gleicher Schwerxe länger. in 

= Der Zinnpfanne läßt, fo henket fich. Deswegen 


nicht mehr Zinn on. : Tafeln, „die etliche Stun⸗ 


den länger in der Pfanne. bleiben, werden 


ee Tars mei Keil 481 = a 


Erz Die, ‚legte: Anmertung iſt S.733 von 

we Blecharbeiten. Es iſt nicht recht, daß einige 
Meiſter Hammer mit einer halbrunden Bahn 
oo Brauchen. Bey einer fcharfführenden Hamz . 


— 


die Bleche, wenn zwey⸗ oder dreymal eint 


nicht ſchwerer, als ſolche, welche die gewoͤhn⸗ | 


liche zeit Darin gehalten werden.. 


W ‚Die: von dem Franzoſen beyhefügen Ge⸗ 


ſetze, Freyheiten u. d. findet manaud hier. 
Wir hätten dem, Werke ein Negifier ger. 


wünfcht, und hätten die Paar Bogen, gern 

‚ mit bezahle, Hr. Gerhard verftünmelt den, 

" Namen, des Ken. Wollerius, und fagt, wie 

— einige andere Deuſche auch ehun, Ben, 
| er 
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‚Aber er heißt Wallerius, wie wir ſchon Bi⸗ 


blioth. I ©. 602 angemerkt haben. J 
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.. Yöhandlung vom Sommerſpelz oder 


Eimer von Joh. Philipp Vogler, 
der Arzneywiſſ. Doctor und Naſſau⸗ 
. MWeildurgifchem Stadf: und Lande 


0 Popfleus,  Weglar. 1777. vo— 


‚s . 
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Lie Kentniß der verſchiedenen Setreibears 
Fe ten, welche in Deutſchland, unter mans 


cherley Namen, gebauet werden, iſt nicht fo 


leicht, als die Praktiker zu glauben pflegen, 
und ſelbſt der Botaniker findet genug Schwie⸗ 
tigkeit, wenn er. ſie beſtimmen ſoll. Es if 


alfo ein VBerdienft, wenn man Die weniger ber 
kanten Arten ‚genau: befchreibt,, und fle.mie . 


andern ähnlichen vergleicht, um den Unter: 


fejied defto Deurficher zu machen. “ In diefer. 
Abficht verdient H. Doct. Vogler. Danf,uns 


| 2" geachtet ich geftehen muß, Daß er, im Beſtim⸗ 


} 
h 
} 
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mung der Namen, nicht.glücklich geweſen iſt. 
Er glaubt, die Art, welche eu Befchreibt, ſey 
dasjenige Einkorn, wovon ic) in Meinen-- 


Grundſaͤtzen det Landwirthſchaft S. 107° 


oeſagt 
| .Q, 
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‚IN. vorler vom Sonmerpre avh 
geſagt habe, daß es im Fruͤhjahre geſaͤet, und 


im Nürtembergifchen Emmer genant werde. - 
Aber aus der Befchreibung des Verfaflers, .. 


und aus der Aehre und dem Samen, die er 
mir zu fenden die Güte gehabt hat, fehe ich, 


daß die von ibm beſchriebene Art, Det eigent⸗ 

‚liche Sommerſpeiz, oder eine Abari des ge⸗— 
woͤhnlichen Spelzes, die int Fruͤhjahre geſaͤtt 
wird, iſt, deren ich ebenfals in meinen Grund⸗ 


fügen ©: 104 gedacht habe. Sie ift eben 


diejenige, welche Joh. Baubin I ©. 473 2 
and Rajli ©. 1243 Zea verna genant ha-⸗ 


„beit, und weicht von. dem gewöhnlichen Wins ⸗é;s«,7] 


terfpei; nur wenig, faft unmerflich ab. Hier⸗ 
‚nach laͤßt fich auch die von H. ®. beygebrache 


te Synonymie verbeſſern. 


Der Sommerſpelj— oder Tritic. foelta zefti | 


va, wird im Herzogthum Wuͤrtemberg, Zwey ⸗ 


bruͤcken, in der Pfalz und im Naſſau⸗Weil⸗ 
burgiſchen hin und wieder gebauet. Er folk, - 
nach S. ır, ein ſchweres, feuchtes Brod ger 


ben. Vorzüglich gut find die davon bereiter 
sen Graupen. Sie werden, wie H. Vogler 


aus eigener Erfahrung verfi hert; durch Kos 
chen wie Wafler oder Fleiſchbruͤh, viel wei⸗ 


de, und loͤſen fich weit leichter und ehr in 
“einen zarten, uͤberaus nahrhaften und gefuns 
den Schleim auf, als Rei und Gerfte,, von. 
welchen man auch zu einer Suppe faſt dop⸗ 


pbyſ Oelon. Bibi.viil.ꝝ. S. Si | pelt 


— 8* 
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prelt ſo viel nöthig bat, als von den Graupen 
des Sonimerſpeijes. Nur hat man bey den⸗ 
ſelben ‚ im Anfange des Kochens, mehr Ycht 
. zugeben, und durch fleiffiges Umruͤhren zu 
verbüten, daß fie nicht anbrennen, weil fie 
wegen ihrer Schwere leicht zu Boden finfen, . 
und ſich daſelbſt zu viel und zu dicht auf eins 
‚ ander feßen. Aus des.H. Voglers Abhands Ä 
lung flieht man, daß der Namen Emmer zwoen 
ganz verfchiedenen Getreidearten in verfchies 
‚denen Gegenden gegeben wird. ‘Denn. erfts 
lich verſteht man darunter eine Abart des Eins 
forns, Tritic. monococci,. Deren ich in mei⸗ 
nen Grundfägen ©. 107 gedacht babe; zwey⸗ 
tens giebt man, wie Hr. Vogler gerhan hat, 
‚den Namen Emmer auch dem Sommerfpel;. 
Das Einforn oder morococeum wird im 
Naſſau⸗Weilburgiſchen, wie der.B.©.8 - 
ausdrüclich ſagt, gemeiniglich liche oder 
Blicken genant, welche Benennung ſchon 
„ Bauhin im Theatro S. 416 aigexigt ba. 
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" Efai für la Bibiochegque & le eabi- 
net des euriofites & d’hiftoire na- 
turelle de Pacademie des fciences - 
"de Saint Perersbourg, ‘Par Fean-. 
Bacmeiſter, Sous-bibliothecaire ° 


de l’academie des feiences.. De 


F imprimerie privilegiee de Weit· 
brecht &,.Schnoor.. 79. 254: 


. Seiten in 8. 


4 


& wohl die Sister, , als sand die Ne 


turalienſamlung der Kaiſerlichen Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in St. Petersburg, 


verdienen wegen ihrer Groͤſſe, wegen def“ 
Menge der koſtbarſten und feltenften Stuͤcke, a 


aauurch wegen ihrer Schickſale, auswärtigen Ger 


Jebrten befanter zu ſeyn, weswegen der Ht. 


Verfaſſer dieſer Machricht, ein Sohn desfel. 
. Syndiecus Baemeiſter gu Hannover, ſeht 
‚vieler Dank verdient. Er giebt im Vorher . | 


tichte eine zwar ſehr abgefürzte, aber hoͤchſt 
teſenswuͤrdige Geſchichte der Gelehrſamkeit 


und Kuͤnſte in Rusland, wo, aus noch un⸗ 
erſchoͤpften Quellen, viele Machrichten vor 
kommen, Die ‚den Ausländern die.gemeine 


Borpellung. son ‚dein Zuſtande der. Willen 


14 


r 
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Dan 


"09% pPhyſttaliſchMeton Bibl vm 4. 
| fchaften. vor Meter dem Groſſen, verbeſſern 


koͤnnen. Man hat Ruſſiſche Chroniken auf 
Pergament geſchrieben vom Jahre 1046. 
Ums Jaähr 1469 war das Muͤnzweſen Rod - 
kein Regal. Jeder Goldfchmigd verfertigte 


jedem, der ihm reines Silber brachte, Mün: , | 


zen, und ließ fich die Arbeit vom Eigenthuͤ⸗ 
mer des Silbers bezahlen. Der Tfar Boris: 
Godunow ließ ˖ aus Deurfchland Aerzte und - 


Arbpotheker Fommen. Ums Jahr 1602 war 


der Hof fhon fehr glänzend, auch ſab man 


daſelbſt ſchon Repetiruhren. 


Die Schickſale der Bibliothek Ru: 
ich bier. Zu Ber ©. 83° gegebenen Beſchrei⸗ 


Bang des hoͤchſt feltenen Buchs: Hilloria Ie- 


fu Chrifti per imagines, in 4, welches noch 
mit unbeweglichen tettern gedruckt ift, kan 
ich Doch einen, Umſtand hinzuſetzen, deu ich 


mir anmerfte, als Hr. Baemeiſter, deflen ches 


mals genoflene Sreundfchaft ich noch mit Dan⸗ 
fe Dereütt, mir folches im Sabre 1762 vor 


= zeigte; nämlich daß. Seriver jenes Exemplar 


befeften bat, deſſen Namen ud, noch vorn 


„eingefcheieben ftept._ Unter deu Handfäriften 


ift ein Auffag de falinis ven, Junker, mi 
Zeichnungen; imgleichen eine Meifebefchreis 
bung durch Europa und Aſien ans dem 16tex 
Jabrhunderte. S. 122 liefert man die Ge⸗ 
rain bes: Tenguſ ſchen Manuferipte,. we 
von 
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von ich ein Paar ſaubere Blaͤtter zu erhalten 


4 


das. Bergnügen gehabt babe. Won den pr . 


‚nefifehen Büchern, deren ich oben S. 423 


gedacht habe, redet Hr. Bacmeifter ©. 128. 


: Dan bat dort 202 Kapfeln, worin gegen 


2800 Bändchen find. in Furzes Verzeich⸗ 
niß, was die chineſiſchen Dolmetſcher gemacht 
haben, iſt eingeruͤckt. Wan finder darunter, 


ein Paar vom Ackerbau, Fiſchfang, und Sei⸗ 
denraupenzucht, mit Zeichnungen. Eines, 
worin viele Thiete und Pflanzen — 
” ſind, welches bier Bin z0u gan beißt. 


‚Die Naturalienſamlung des Seba ie 


1716 für 15000 Holländifche‘ Gulden ‚' und \ 


die Samlung des Ruyſch 1717 für 30000 
Gulden gefauft worden. &.ızıÄfl ein Brief 


“von Kupfih eingeruͤckt worden, worin er ſein 
BGeheimniß, Naturälien aufzubetsaßieen, ſehr 


hoc, anſchlaͤgt. Er uͤbergab es tem Kaiſer, 


mit der Bedingung, es nicht. bekant zu me _. - 
hen, welches hernach Rieger, nad) feinee 
Ruͤckkunft aus Rusland, in Notitia rerum ., 
naturalium, und zwar unter dem Artifel Ani- 
"mal ;. getban bat. ©. 166 Nachrichten von 
dem gelehreen, aber wunderlichen Meſſer⸗ 
ſchmidt, der 1735 zu St, Petersburg, in 


ſchlechten Umſtaͤnden ſtarb. Noch lebt. dort 


"eine Tochter von ihm. S, 162 von dem Got⸗ 


u lorpiſchen Globus, der aber durch einen 


J DEN 1 7 Brand, 


. 
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Brand; Bis auf das Eiſenwerk und die Thuͤ⸗ 
te, woran ich noch das Hollſteiniſche Wapen 


“,gefehn babe, untergegangen: if. - Stat defs . 


felben ward ein neuererbauet, mavon S. 182 


Zeit, in einem von den akademiſchen Gebaͤu⸗ 


‚ den abgeforlderten Haͤusgen. Nicht obne Em⸗ 


pfindung der größten Chrerbietung, fagt Hr. 
B. fanman fich der vollfommen getroffenen 


Satuͤe aus Wachs des groſſen Peters nähern, 
die auf der Kunftfammer, nebft vielen wahren 
Reliquien von Diefem Helden, aufbewahrt : 


wird. Auch ich babe dieſe Ehrerbierung als 
lemal empfunden, und es den gemeineh Ruf 
ſen nicht verdacht, wenn fle fich vor derſelben 
mit dem Kreuze, tie vor den Bildern der 
Heiligen, zeichneten... Der Kuͤnſtler dieſes, 


“ unfhäßbaren Srüds war Graf Raftrelli, 

der die Form auf dem Gefichte des groſſen 

 Kaifers bildete. Micht weit davon fand, 

mwenigftens ehemals, "Das ausgeftopfte Pferd, 

. das den Kayſer in der Schlacht bey Pultawa _ 
trug; H. B. gedenft.deffelben ebenfals.. : 


Die groſſe Menge Surinamifcher Natu⸗ 


aus 
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Nachricht gegeben if. Er fland, zu meiner - . 


zalien, welche die Akademie im Jahre 1763, " 
‘als ih noch in St. Petersburg war, vol 
dem Schweden Dahlberg erhielt, ft ©. 175 
genant worden. ch babe Gelegenheit gehabt, 
den Mann kennen zu lernen, und feße bier. 


y— 
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w. Bacmajfer far 3 1a ihr 495 r 


aus feiner eigenen Erzaͤblung folgendes hin⸗ 
zu. Als im Sabre 1743 die Dalefasis 
mit gewafneter Hand nad) Stockholm kamen, 
ſchickte man ihnen einige Artillerie entgegen, 
vonhn der fie einen Unterofficier, nämlich eben  - 
den genanten Dahiberg, gefangen. nahmen, 
nund ihn zwungen/ ihre Kanonen wider die 
Schwediſchen Soldaten zu bedienen. Dieſer 
richtete aber das Geſchuͤtz fo hoch, daß es Feir 


nen Schaden thun konte. Nachdem der Auf⸗ 
ruhr geftillet war, erwartete Dabhlberg eine, 


Belohnung, erhielt aber Feine, ſondern nur- 
-Ieeren Danf, daher er aus Unmuth in Hol⸗ 


laͤndiſche Dienfte trat, bernach in Surinam: 


ſch reich verheutarhete, und Darauf eine Reis 
fe. nah Schweden that, wo man ihm den 

Raths-Titel gab. Im Jahre 1763 worer 

‚zum zweyten mal in Schweden, fcheufte der. 


jeßt verwitweten: Königinn viele Naturalien, 


und nahm noch mehrere mit fich nach Peters⸗ 


Burg, um fie der Kayferinn zugeben. Die... 


Kahyſerinn redete gnaͤdig mit- ihm, und lies. 


ihm eine Tabatiere überreichen, Die einigeauf 
+400 Rubeln fchäßten. Dennoch gieng er 
unzufrieden zurück, und Flagte unter andern 
darüber, daß er für Die verſchenkten Koſtbar⸗ 
feiten viel Zoll Härte bezahlen müffen. — 


‚ Diefet Dabiberg ift eben der, durch den Die: - 


Quaſſia in Europa befant geworden iſt. ©: 
Amoen. academ, VI p. 419. . .: | 
Si 0 Im. 
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Im Jahre 1767 find von den Erben des 
. berühmten senkels mehr als 2000 Stuͤck Mi⸗ 


neralien angefauft. Unter den mathematifchen 


Werkzeugen iſt ein grofles Brenglas von 
CTſchirnhauſen. Bon den vorhandenen Thie⸗ 
ren find verfchiedene. genan. Etwas ums 


ftändlicher find die unvergleichlichen anatomiz -. 


ſchen Stuͤcke des Ruyſch angezeigt. Die Mis- 
geburthen laͤßt die Akademie jege durch Hrn. 


Wolff befchreiben, und unter deffen Aufſicht 


‚abbilden. Gegen 437 Stuͤck Schlangen hat 


Die Samlung, und 16000 verfchiedene Pflan⸗ 


zen. Die Akademie laͤßt jetzt durch H. Pal: 


las ein Verzeichniß verfertigen, welches ge⸗ 


druckt werden ſoll. Dieſes Verzeichniß von 
einer ſolchen Samlung, und von einem ſolchen 
Manne, wie wichtig. wird es werden! Die 


Mineralien bat zum Theil der ſel. Lehmann - 


nach feinem Syſtem geordnet. - Einige von 
den größten Seltenheiten find kurz genant wor⸗ 
den. Hr. Bacmeiſter merkt daben ©. 231 


an, daß die Gruben des Schlangenbergs jaͤhr⸗ 


lich 40000 Pfund Silber und 1s800 Pfund 
Gold liefern. Sehr groß iſt der Vorrath 


Von Muͤnzen. Wir vermiſſen hier die ana: 


tomiſchen Stuͤcke des Lieberkuͤhns. Haben 


„wir fie überfeßn, oder ſind fie nicht an die | 
.  "AHfademie gekommen? - \ 


Schon ums Jahr 1742 lies die Alade⸗ 


mie ein Verzeichniß ihrer Bibliothek undribe 
rer 


* 
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rer übrigen Saurtungen, i in einigen Octavboͤn⸗ 
| = den drucken ; teil fie.aber niemals voltändis. 
ge Sremplarien verkauft, auch nur ſelten ſol⸗ 


‚che verſchenkt ‚bat, da fie nicht Eunfimäflig. 


nigen Bücherfamlungen vollftändig antreffeh. 
witd. Gleichwohl find fie zuweilen von Aus⸗ 


laͤndern gebraudt und angeführt morden, 


4 B. von Klein, ‚von Buffon, ‚von Linne u.a. ; 


J retzterer giebt davon eine ſehr kurze Nachricht 


in Amoenit. academ, VIL p. 441. . Hr. Bars’. 


haber feltener Bücher, und die, - welche Die 


Geſchichte der Naturkunde bearbeiten wollen, 


befriedigt werden fönten. Da ich nun inPes 
tersburg Gelegenheit gehabt habe, die meiſten 
Theile dieſer Verzeichniſſe ‚zu erhalten, ſo 


Von den VBeriechniſen der Bihliethet 


beſitze ich folgende Theile, mit dem allgemei⸗ 
nen Titels Bibliotlecae imperialis Petropoli-. 


tanae pars quarta „ quae continet libros, philo- , 
." fophicos.&c; Vol. 1 und. Vol, II. Typis aca- 
‚. demiag intperial, feient, 1742. Die einzelne 
Sei ben J ucberſchriften: Hiſto 


u re 
> 


/ 
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verfertigt, und zu wenig lehrreich für Fremde 
find, fo gehoͤren dieſe Verzeichniſſe zu Den lies, 
terariſchen Seltenheiten, die man in fehr wer 


"u 


. meiſter redet auch von ihnen S. 53 und S, \ u | 
169, aber zu wenig, als daß dadurch Dieliebs 


ö „ glaube ih, manchem durch e eine Aigeige der⸗ 
J ‚selben, zu. dienen. Eu 


- 


/ 
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ria litteraria pag. 1-32. Philofophi antiquhäe" 
'recentiores, p. 35-84. Scriptores juris natu- 
rae p. 87-168. mathematici p. 171-220. 
"Grammstiei, Lexicographi p. 223-256. Cri- 


tici p. 259-303. Antiquarii p. 307-328. 


- Oratores p. 331- 358. Poetae p. 361-414, 
- Hiftoria vniuerſalis p. 417- 444. Hilf. eccle- 


“- 


fiaflica p: 447-492. Hifl. Graeca p. 495- 
$12. Hiſt. Romanap. 517-528. Hifl.im- 


perii, Romano - Germanici p. 531-568. Hiſt. 
Portugalliae &e. p. 171-584. Hift. Galliae 
P- 587.600. NH. Britänniae p. .603 - 624. 
. Hift. Belgii p. 627:640. Hift. Septemtriö- 


nalis p. 643-679. Genealogici p. 683-696. 


. ‚Artes, Oeconomia &c, p. 699-720. Archi- 
tectura milıtaris p. 723-751. Icones, ars. 


delineatoria &c, 755-820. . Atlantes p.823- 
840. Libri Ruthenici p. 843 - 907. 


Bon den Verjeichniſſen der Naturalien⸗ 


famlung befige ich folgende Stuͤcke, welche 


zu Dem ’erften ‘Bande des Muſei Petropolitani, 


der 1742 gedruckt ift, zu gebören fcheinen. 


Animalia quadrupeda pag. 333-352. Aves. 
p- 353-420. amphibiap. 421-476. pisces 
P. 477-508. exfanguia cruflacea p. 509-528. 
conchylia p. 529-608. .infedta p. 609 -75$. 


Hierzu gehört auch noch catalogus rerum arla- 


tomicarum, der t 2144 Stuce enthalten folt. 


| - e } " Nuſei 
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2 W Batmeißter für Ia bibliothgme, 439°... 
Mauſei imperialis Petropolitani vol. I, pars.. 
‚ fecunda, qua continentur res. naturales exsegno : 
vegetabili. 1745. In Diefem Bande findet 
ſich Herbarium Ruyfchianum, fecundum.me- 
- thodum. Tournefortinam p. 1-188, nebſt 
einem alpbabetifchen Regifter. - Herbarıum. . 
- Ammanianum, fecundum methodum Tour. - 
nefortianam, p. 189-636, nebft einem Res . - 
Dur || Ss er 


Mufei imper. Petropolitani vol. I, pars 

‚tertia; qua continentur res naturales, ex regno 
minerali. 1745. Die Stücke dieſes Abfhnie 
tes folgen. in dieſer Ordnung: terrae p. 3. . - 
pyritae aurei & argentei p. I7. . minerae vr 

trioli p. 28. minerae aluminis p. 31. fulphu- 

'.rap. 32. bitumina.p. 34. minerae cobalti 

p- 35. min. marcafitaceae & bismuthicae p. 38. 

‚ Autipigmentum & min: antimonüi p. 42. falia 
P- 46. fuccina p. 49. min. flanni p. 59. min. 
cihnabarinae p. 65. min. auri p. 68. min.ar- , 
genti &.plumbi p. 74.. galenae p. 93... min; 
cupri p. 106. min. ferri & ferrum p. 133. 

gemmae p. 153. marmora p. 175. eryflalls 
p. 183. lapides rudes & majores p. 195. pr 
‚trefadta p. 210. ligna foflılia p. 226. . — 


Ein Band mit der Weberfehrift: Res ar- 

tifieiales. Inftrumenta phyfica p. 1-36. arith- 

metica, geometrica, optics p. 37-54. aſtro- 
Br | nnonũ- 
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Sei; aber mie ‚Hen. Hafe fan, gläube ih... 
jeder tefer zufrieden fenn. Des Mariti Rei: 
fen enthalten unleugbar fo viele fchäßbare 
Machtichten von Der jeßigen Verfaflung, und 
befonders der Handlung und den übrigen Ger 
. werben, in den ändern, Die er beſucht bat, 
daß fie einer Lieberfegung gewiß werth waren. 
Aber, nach einer feinen tandsleuten gewoͤhnli⸗ 


= hen Freyheit, hat er die ausführliche. Ge 


ſchichte ganzer Länder und Städte eingeruͤckt, 
die nran von Reifenden nicht zu lernen wünfcht, - 
und eben diefe unnuͤtzen Einſchaltungen, die 
ganze Bände ausmachen, bat Hr. Haſe mit 
gutem Zug in feiner Weberfegung meggelaffen. 
Der erſte Band der Urſchrift kam inn Jabre 
1769, in 8. unter folgendem Titel deraus: 
Viaggi per Piſola di Cipro e par la Soria ePa- , ° 


- Jeftina, fatti da Giovanni Mariti Fiorentino, 


dall anno 1760 al 1768. Hr. Hafe bat nur 
fünf Theile gehabt, aber wir haben bereits 
Den achten vor uns, der 1775 zu Florenz ger 


druckt ift, und 223 Seiten hat. Gleichwohl 


kan man die deutſche Ueberſetzung vollſtaͤndig 


nennen. "Denn ſchon der fünfte Band ift kei⸗ 


ne Meifebefchreibiihg,, fondern eine zuſammen 
geraffete Geſchichte der Stadt Jerufalem, die 
denn bis zu Ende des achten Bandes fortlaͤuft, 
indem ſie, durch die Erjaͤhlung von den Kreuz⸗ 
zuͤgen, verlängert worden if. Dieſe Compis | 
lation hat Hr. Haſe den Deutſchen Leſern * 
auf 


* 
* 
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Boand unuͤberſetzt gelaffen bat,, Er verfpricht 


nerey am-flärkfien. Die Heuſchrecken Im, 
en den, 


aber, dereinſt den Verſolg Der Reiſe, fals ſie 


der Verfaſſer bekant machen wird, ſeinct 
Ueberſetzung beyzufugen. 


Der Anfang iſt eine Beſchreibung der Ans 
fel Cypern, die, unter dem barbarifchen Jo⸗ 


che der Türfeh, viele nußbare Produete, z. B 
Safran, Rhabarber verlohren hat. Auch 
ſind viele vierfüffige Thiere gänzlich ausgerot⸗ 
„tet worden. Hyacinthen, Anemonen, Ra⸗ 
nunkeln, Tagetten oder Narciſſen, einfache... 
und gefuͤllete wachſen dort wild, und ehe⸗ 


mals ſind jaͤhrlich viele tauſend Zwiebeln nach, - 


Holland und Frankreich gefchickt worden. Se | 


tolane werden abgefatten in Effig gelegt, und.“ 


in 400 Faͤſſern, deren jedes 200 bis- 400 
Stuͤck hält, nah Europa verſchickt. Saft 
fian wird mur zum einheimifchen Gebrauhe 
verfertigt. Beſchreibung der Städte und aus - 
derer merkwürdigen Derter der Inſel. S. 


29 wie ſich Die enropäifchen Schiffe zu verhal⸗ 
ten haben, wenn fie auf der Rhede. von Sa⸗ 


tina anfommen.; farnicaift faſt nur ein Dorf, 


aber die Miederlage der Handlung für die gans 
ze Inſel. Einige Konfule und Kaufleute has 


- ben doch übermäffig prächtige Pallaͤſte aufge, 


führe. . Zu Nicoſia ift die Baumwollenſpin⸗ 


| „V. Marie Be . so 9 
auf buͤrden wollen, daher er ſchon den fünften. 


— 
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Den ber Saat beftändig, dennoch ‚haben. die 
Zürfen ihre Ausrottung verbothen, um fich 
nicht den göttlichen Strafen zu widerfegen. 


Mariti hat unfern Hm. Niebuhr auf Eypern 
kennen geleent: Eine inländifche See liefert 
"Salz, welches nah Syrien verfahren wird. 


Schon die Denetianer haben den Anbau des 


Zuckers aufgegeben, und Dagegen Baumwol⸗ 


le le gebauer. 


Das fchäßbarfte, was Marin hat, iſt die | 
Machricht von den. Waaren der Inſel Cypern. 


Der Ertrag der Baumwolle ſteigt jetzt nicht 
uͤber sooo Ballen. Die Kaufleute ſchieſſen 


den Landleuten ſchon auf die Erndte Geld vor. 


r 


Was die Abgaben bey der Ausfuhr betragen. 


Naͤchſt jenem Producte iſt Seide am wichtig⸗ 
ſten. Den ſtaͤrkſten Weinhandel treiben die 
Venetianer. Coloquinten wachſen wild. Das 
meiſte davon geht nach Amſterdam, Hamburg 
und Livorno, etwas weniges auch nach Mar⸗ 
ſeille und Venedig, und zwar in groſſen Ki⸗ 
ſten. Die Englaͤnder aber laſſen fie in Saͤt⸗ 
ken kommen, und das Mark vorher von den 


4. 


Samen reinigen. Die Faͤrberroͤthe Liſari ward 


Doͤrren geſchieht an der Luft. Eine geringe 


Meunge Sode erhaͤlt Frankreich von dort. Zu, 
| den übrigen garen gehoͤrt Terpenthin, Terra 


veide, 


. 
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ſonſt nach Perſien, Jetzt aber nach Frankreich, 
geſchickt. Die Cultut iſt ſehr kunſtlos; dag 


— 


\. un verde, weiches der Ueberſetzer unrichtig durch 
WBerggruͤn gegeben bat, und welches nach Holz 
land in- Körbihen, von Palmzweigen gebtz 


— ⸗ 
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Umber, ‚Weißen, der nur heimlich ausgeführt 


"wird, Gerfte; die auf die Küfte von Syrien.  - 


gebt, Johannisbrod nach Alerandrien. Sto⸗ 


rax koͤmt aus dem benachbarten Karamänien 


2 


om Scharteln-nac Enpern, wird dafelbft ger. 
reinigt, und von dort nach Europa verſchickt. 
Eben daher Fömt Kamelhaar, welches Maris‘ 


ti pelo di cammello nennet, bey welcher Ge⸗ 

legenheit wir bedauren, daß, Der Ueberſetzer 
nicht die Italiaͤniſchen Benennungen, in Pas 

rentheſen, wie gs ſich gebuͤhrt, benybebalten 


verſchiedener Art. Unter den Waaren, die 


. f2 
1 » r 
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5— hat. Auch liefert Karamanien Gallaͤpfel von 


die Europaͤer nach Cypern bringen, ſind fran⸗ 


zoͤſiſche Tücher, Bley, Zinn, Eiſen, ſon⸗ 


derlich Toscaniſches u. a... Viele ausfuͤhrli⸗ 


che Nachrichten bat der V. von den Pflichten, 


7° dent Anfehn, den Gerechtfamen und dem Russ. 
zen der Confuln in der fevante gegeben, die 


an nicht leicht anderswo fo zufammen amtrift,- 


⸗ 


⸗ 
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Auf Cypern hat der Franzoͤſiſche Conſul das 
meiſte Anſehn. ©. 193 von der 1760 in’ 
‚ Syrien gewefenen.Peft, die auf Cnpern 22000 


Menfchen weggeraft haben fol. Einige Tür 


ten: lieſſen Doch etwas -von "ihrer religiöfen 
Gorglofigfeit nach, und wendeten einige Vore 
fiht an, die aber der Mufti tadelte. 


\ “. Phri.©ekon.BibLVUL.2.431, - Kt © © 
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©. 210 von den Bbltern, welche Syrien 


und Palaͤſtina bewohnen. Biel von der Pfer⸗ 
dezucht Der Araber; von der Abkunft, Reli⸗ 


gion und Lebenbart der Druſen. ©. 240 Be⸗ 


f&hreibung der Stadt Aere, die unter ihrem 
damaligen Beherſcher, Den die Türken: nicht: 


bezwingen fonten, an Woplſtand zunahm.“ 


S. 269 Reiſe von Acre zum Berge Carmel. 


Das Feld, wo man die mit Cryſtallen ange⸗ 
fuͤlleten Steinfugeln antrift, il campo dei” 


‚egcomeri, wuͤrden wir das Melonenfeld. ge⸗ 
nant babeıt, nicht aber das Ourfenfeld, meil 
man diefe Steine Melonen vom Berge Cars‘ 
mel nenner. * Mariti merft dabey an, Daß fie 
in. andern gebürgigten Gegenden von Syrien 
ebenfals angetroffen werden. Reiſe von Aere 


nach Nazareth, wo damals die Chriſten, un: . 


ter dem vernünftigen Scheif, die Herfchaft 
batten.. Der dortige Gardian war aus Ful⸗ 
da. Auch noch mehrere Derter in Galilaͤa hat‘ 
der; V. beſucht, und alte in der beiligen Ger’ 
ſchichte merfwürdige Pfäge gefehn. Um Ty⸗ 


rus oder Sur füchte er die Purpurſchnecke 
“ der Alten, und man zeigte ihm ein Thier, . 


"was würflich einen gefärbten: Saft hatte.‘ 


Er hat eine ausgemalte Abbildung bengefügt, 


aber- man bat an mehreren Stellen Urſache, 
‚ des Berfaflers Uinfunde der Naturwiſſenſchaft 
zu beflagen. Car anmuthig ift die Erzaͤh⸗ 


Aung ©. 333° von einem lebhaften Geanjofen, 
| EEE der? 


N 


! 
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‘Der fih unter eine Menge fi zung Bade ent 
kleideter Arabiſcher Frauenzimmer wagte. Er 
ward gebethen' naͤher zu kammen, und ward 

gar jaͤmmerlich zerkratzt, gefchlagen, ge, 


ſtoſſen und mit Steinen geworfen. 


diejenigen Plaͤtze ſind, wofuͤr ſie der Aberglau⸗ 


beſ und Geidgeitz ausgiebt. Die weit brauch⸗ 
barern Anmerkungen von den Producten des 
Landes, und dem Handel, werden gegerrEndd 
. bes Buchs felten. Auf den Bergen um das 
todte Meer, giebt es viel ſchwarze Steine von 
geringer ‚Härte wie Alabaſter, die eine Poli⸗ 
zur annehmen, und in Jeruſalem zu Fußboͤ⸗ 
den der Kieihen, Moſcheen und Häufer dies 
nen. ©erieben geben fie einen unertraͤglichen 
Geſtank. — Alſo find fie Saufteine, die 
man in der Gegend des todten Meers ohnebin 


vermuthen konte. Sie muͤſſen an’ Erdharz 
ſehr reich ſeyn, indem ſie wie Steinkohlen 


brennen, Bu Bethlehem macht man Rofen: u 

kraͤnze daraus, welche-Diejenigen tragen, die. 

| “eure in auſteccanden Geuchen beſuchen muͤſe 
J Ren. 


fen. 
N 
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Die Wallfahrk des Verfaffersnach Yerıs 
falem,; mic der Karavane, die zur Feyet des 
Oſterfeſtes bingieng ‚- und feine Nachricht von 
| ben heiligen Oertern und von dem dabey üblö _- 
chen Gottesdienſt, bat fuͤr uns wenig kehrrei⸗ 
ches, Auch wenig angenehmes, da doch im ⸗ 
mer der Zweifel bleibt, ob die Oerter eben 


⸗ 
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fen. Alsdann reiben fie die Steine, : und 
glauben fich. Durch den Geſtant w wider t de An⸗ | 


ſteckung zu verwahren. , 
Auch zu Bethlehem werden bie Leenge aus 


allerley Holz mit Perlmutter eingelegt gemacht, 
7 weiche Reiſende mit zu bringen, und an. 
gulaubige Seelen zu verfäufen pflegen. Alte 


dortige Chriften, auch viele Muhammedaner, 


befchäftigen ſtch mit der Verfertigung diefer 


heiligen Waare. Die Europäifchen Kaufleu⸗ 


te zu Aere verfchreiben die größte Mienge, und 
" nerfenden fie, wie Nürnberger Puppenwerk, 
in Tonnen gepackt, nach Venedig. . Die al - 

Jerwenigſten find geweihet, und an heiligen 


Oertern gewefen, obgleich Die Einfalt der Eu⸗ 


topäer es glaubt. Auch werden dort die klei⸗ 


nen Modelle vom heiligen. Grabe gemacht, 


die der Naturalienhaͤndler Friedrichs mit zu 
bringen pflegt. Die heilige Erde, welche 
wir von ihm in Meinen. Kuchen erbalten haͤ⸗ 
ben, iſt der S. 512 gegebenen Beſchreibung 


voͤllig gleich. Die Bethlehemitiſchen Linſen 


und die Judenſteine nennet der V. ©. 517, 
ſieht fie aber Doch für das an, was fie find, 


nämlich Berfteinerungen, on 
©. 540 giebt Maeiti eine gang gute 


1 Machricht won Henna, oder wie hier ſiebt, 


Kenne, welches die wahre Altana oder Law- 


a Jonia 
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v. Mariti Reiſenn 4 so | 


Yonia i inermis n. Er rabee ar‘ des Proſper 
Alpinus Zeichnung, Daß fie zu Fleine und A 
‚Schmale Blätter Habe. Auf Cypern und in: 
‚ganz’Sprien koͤmt Diefer Baum vor, doch 
verſlangt er Wartung. ge Euroͤpaͤern = 

der Geruch nah Moſchus zu ftarf und uner⸗ 


traͤglich. In der Wuͤſte Johannis und zwi⸗ 


ſchen den Bergen von Palaͤſtina giebt es noch 

wilde Bienen, die in hohlen Baͤumen und 
Steinhoͤhlen bauen; eine Nachricht, die den 
Eregeten zu ſtatten koͤmt. 


Wir wundern uͤns, daß fi ſich der 2. m 
Jeruſalem nicht hat tatowiren, ober mit dem. . 


eingebranten Zeichen des heiligen Grabes ber 
‚ehren laſſen; aber er ſcheint von gemaͤſſigtem 
Aberglauben zu ſeyn, und zu dem enthaͤlt das 


Ende dieſes Buchs noch nicht die Abreiſe aus 


| Serufalen \ 
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fen. Alsdann reiben fie die Steine, und 


glauben ſich durch den Geſtant wider t de An⸗ 
ſteckung zu verwahren. 


Auch zu Bethlehem werden hie Keenze aus | 
alferley Holz mit Perlmutter eingelegt gemacht, 


"07 weiche Meifende mit zu bringen, und an, 
. glaͤnbige Seelen zu verfäufen pflegen. Alle 


dortige Chriften, auch viele Mubammedaner, 


beſchaͤftigen ‚ich mit der Verfertigung Diefer 


heiligen Waare. Die Europäifchen Kaufleus 
te. zu Aere verfchreiben die größte Menge, und 


" nerfenden fie, wie Nürnberger Puppenwerf, 


in Tonnen gepackt, nach Venedig. ‚Die als 


-Jerwenigften find geweihet, und ‘an. heiligen 
. Derterh gewefen, obgleich die Einfalt der Eus 


topder es glaubt. Auch werden dott die klei⸗ 
nen Modelle vom heiligen. Grabe gemadt, 
Die Der Natnralienhändfer Friedrichs mit zu 


bringen pflegt. Die heilige Erde, welche 


wir von ihm in kleinẽn Kuchen erbalten ha⸗ 
ben, iſt der S. 512 gegebenen Beſchreibung 


voͤllig gleich. Die Beihlehemitiſchen Linſen 


und die Judenſteine nennet der V. ©. 517, 
ſieht fie aber doch für das an, was fie find, 


namlich Verſteinerungen. an 
©. 540 giebt Mariti eine any gute 


a Nachricht von Henna, oder wie bier : ftebt, 


Kenne, welches die wahre Allanna. oder Low- 
— —— vpuia 
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Sonia inermis in. „grrabete an’ des Profper 
Alpinus Zeichnung, daß 

‚Schmale Blätter babe. Auf Cypern umd in: 
ganz’ Syrien koͤmt diefer Baum vor, doch 
verlangt er Wartung. Fe Euröpäern iſt 
der Geruch nach Moſchus zu ſtark und uner⸗ 
traͤglich. In der Wuͤſte Johannis und zwi⸗ 
ſchen den Bergen von Palaͤſtina giebt es noch 
"wilde Bienen, die in hohlen Bäumen und 
Gteinhöhlen bauen; eine Nachricht, die den 


Eregeten zu ftatten koͤmt. 


Wir wundern uns, ſdaß ſi ich der ®: m 
Serufalem nicht hat tatowiren, ‘oder wit dent, 
eingebranten Zeichen des heiligen Grabes ber. 


‚ehren laſſen; aber er fcheint von gemaͤſſigtem 
Aberglauben zu ſeyn, und zu dem enthält das 


Ende diefes Buchs noch nicht die Abreiſe aus 


| Jeruſalem. 
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Zuſaͤtze zu de neueften Neifebefchreis 
‚ dungen von Italien, nach ‚der in 
"Hrn. Volfmanns hiſtoriſch kriti- 
_fiben Nachrichten angenommenen _ - 
‚Dronung ‚ zufammengetragen von 
‚oh. Bernoufi, ver Akademie. 
der Wiffenfchaften zu Berlin Mits 
glied. Erſter Band. Feinzig. 1777. . 
622 Satan, in Grosoetav. — 
— 2 Thal. [ | 


An Jahre 1769 tom, unter Senennung 
8 Venedig, in 8 Theilen in Grosduodez 

heraus: ı- Voyage chun Francois en Lalie, fait 
dans les annees 1765 & 66, : Der V. derfels 
ben war, wie man bald erfuhr, der groffe 
Aſtronom, de la Lande, der aber die ger 
ſchriebenen Reifeanmerfungen eines andern. 
auf feiner Reife bey ſich Hatte, und folche ver; 
beflerte und ergänzte; daher einige in Frank⸗ 


reich aus. Scherz gefagt haben, des de Ia 


Bande Reife fey ehr gefchrieben worden, ehe 
er nach Stalien gekommen ſey. Go reid 
diefe 12 Bände an artigen Nachrichten find, 
fo fan man doch feine Verwunderung nicht 
zurück balten ‚ deß auch de la Lande, der ge⸗ 
F ſchickte 


v “ 
/ 
I! ı 


7 


ww 


u : BR, * Bernouli Reife, 1 R — 
ice Mitarbeiter an Dem ‚groffen technele⸗ 


giſchen Werke der Pariſer Akademie, ſich 


faſt um nichts als um Alterthuͤmer, Statuͤen, 
Inſchriften und Malereyen bekuͤmmert, alſo 


Von dieſer Reiſebeſchreibung iſt zu Yperdun 
ein Nachdruck mit vielen aufägen eeſchienen. 


Im Jahre 1770, und. 1771 famen zu keipe 
sig. in 3 Bänden heraus: Hiſtoriſch⸗ kritiſche 
Nachrichten von Italien, — aus den neuez . 
ſten Reiſebeſchreibungen und eigenen Annex; on 


kungen zuſammen getragen von J. IJ. Volk⸗ 
mann. Diefes Werk iſt eigentlich eine re 
Meberfegung des vorher, genanten; nur daß 


. 86 noch viele Zufäge -von Alterthumern und 


Malereyen erhalten hat; dahingegen auch hier 


michts⸗von Den .nußbarften Gewerben, von 
Acckerbau, Fabrifen, Manufacturen, Hands 
0. mg, vorkoͤmt, ausgenommen Das wenige, 
was der Franzos bereits hatte. Das vors . 
. treſüche Beyſpiel des Hrn: Ferbers lies uns 


inzwiſchen hoffen, daß endlich neuere Keifens - 
dein Stalien auf mehr als Malerey achten, 
und von dort mehr ats Berzeichniffe von Schily 
dereyen mitbringen würden ° Wir müflen‘ 
aber aufrichtig, mit aller Hochachtung gegen 


* Die Verdienfte des groſſen Mathematifers, . 
gehen. DB. ad. 3— Bernoulli 
un 4. Hof⸗ 


wenig neues, was wicht ſchon von pielen ans 
. dern gefchrieben” sorden, ‚aufgezeichnet. hat. 


l 


4 


4 
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Hefnung geſchwaͤcht hat. Denn auch er hat 
nur Malereyen und Alterthuͤmer aufgeſucht 


> amd aufgefchrieden, und ſogar da, wo ſich 


Gegenftände, welche mit den Wiffenfchaften, 


- "im die H. B. Verdienſte hat, näher verwandt 


find, dargeborben haben, ſcheint er zu dem, 
was alle Reiſende ſich bisher allein haben zei⸗ 
gen laſſen, fortgeeilet zu ſeyn. Inzwifchen 


uͤrheilen wir nur nach dem erſten Theile, 
dem noch mehrere folgen ſollen, die vielleicht 
reicher an neuen eigenen Bemerkungen ſeyn 
werden, Auch geſtehen wir, ſchon hier man⸗ 


ches gefunden zu haben, was uns etwas ſchad⸗ 
los haͤlt. Aus italieniſchen Wochenſchriften 
und Buͤcherverzeichniſſen hat Hr. B. oft Titel 


u ‚von Büchern aufgeſchrieben, Die bey uns nicht 


«€ 


gegeben hakydrovandi- 


Gefant ggworden find; z. B. Trattatg.de’ fio- 


5 ri, che provengono da eipolle „col modordi’ 


eultivarle. Cremona 1776. 12. Vorzuͤglich 
wuͤnſchten wir eine Ueberſetzung von der ans 


genehm geſchriebenen Lebensgeſchichte des bes 


ruͤhmten —— welche der Senatet 


st zu Dolegna- 1774 perant 


Giov. Sa Der Titel ift: Memorie della 


, — colAlcune ters. 


» Vita di U . ini “0; . 
- Mini eruditi: 8. 
“  geiccte” 8 


ie u | 
te Ta Mala find S. 195 ein Dane 


Merk, | 
ney⸗ Pferggen beygebracht. S. 247 et 


erennen zu Florenz;; ©, 328 
etwa. 


[ 


> 


N 
» 
I! ıe 


8B Bu u — 
NE Bernoullt Reiſe. 1. s13 


etwas von. der Korallenfabrike; irähifich daß: Zu 


fie vielen Aufwand verlange, daß fie 4 Jahre 
Credit geben muß, und daß die meifte Waare 
nach Eugland, und von da:nad) Fort St. 


Gecorg gehe. Bu dem, was S. 81 von Mas 
rienglas geſagt iſt, welches wie Silber verar⸗ 


beitet werden ſon ſcheint wohl ein Druckfeb⸗ 


ler zu ſeyn. Eine feine ſehr wahre Regel a 
"2 giebt Hr. B. einem jeden Reifenden, der Ge⸗ 
dlehrte beſuchen und kennen lernen will, S. 30. 


„Mehr als einmal ſind mir die Hare zu Ber⸗ 
ge geſtanden, wenn ich babe hören muͤſſen, 


" „daß Gelehrte, von andern Gelehrten, deren 


„Werke bey mir Lehrbegierde und Verwuns 


„derung erregt hatten, fagten; it is a cox- 


„eomb, und'in Frankreich: c’eft.un poflilon. . 


Man muß fi an folche Auftritte gewöhnen; 
„der vorhin gebegten Chrerbietung nicht ents 
„Tagen, und bey ſich denken: -Dieß bedeutet 


„weiter nichts, als Daß Die ziween nicht Freun⸗ 
„de find.” (Mit Erlaubnig!: es bedeutet . 


auch, daß der, welcher fich folche Ausdrücke _ 
*. über- einen andern Gelehrten, der, ihm im 
- MWege:ift, erlaubt, ein niederträchtiger. Kerl 
- Ak, der bey erfahrneh und aufmerfjamen Rei⸗ : 

-- fenden nur fich, nicht feinen Feind befchimpft, 


Der aber freylich Juͤnglinge miweilen zur Des Ä 
achtung anderer vesführet) “ 


® ⸗ “ “ x . 
. “ “ ” 
| - “ ‚ “ ⸗ 
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Hefnung geſchwaͤcht bat. "Denn auch. er hat 
‚nur Malereyen und Alterthuͤmer aufgefucht ' 
and aufgefchrieben, und’ ſogar da, wo_fih . 
| Gegenſtaͤnde, welche mit den Wiſſenſchaften 
um die H. B. Verdienſte hat, näher verwandt 
ſind, dargebothen haben, ſcheint er zu dem, 
was alle Reiſende ſich bisher allein haben zei⸗ 
gen laſſen, fortgeeilet zu ſeyn. Inzwiſchen 
Aurtheilen wir nur nach dem erſten Theile, 
dem noch mehrere folgen ſollen, die vielleicht 
reicher an neuen eigenen Bemerkungen ſeyn 
werden, Auch geſtehen wir, ſchon hier man⸗ 
ches gefunden zu haben, was uns etwas ſchad⸗ 
> Jos häle. Aus italieniſchen Wochenſchriften 
2 and Bücherverzeichuifien hat Hr. B. oft Titel 
von Buͤchern aufgeſchrieben die bey uns nicht 
Beten geworden find; z. B. Trattatg.de’ fio- 
che provengöno da cipolle,. col modo'di”, 
eultiverle Cremona 1776. 12. Vorzuͤglich 
wuͤnſchten wir eine Ueberſetzung yon der ans 
genehm geſchriebenen Lebensgeſchichte des bes 
ruͤhmten Aldrovandi, welche der Senator 
. » Biov. Santussi zu Bologna: 1774 heraus 
‚gegeben hat. Der Titel iſt: Memorie della 
“ " sita di Uliffe Aldrovandi, — col alcune letto 
re ſcelte d’uomini erwditi: & W 
37 
Von Pietra Mala ſind ©: I 9% ein m Mose | 
- neue Bemerfungen beygebraht. S. 247 et 
was von Pferdeꝛennen 2 Siem; ©, 328 
etmaß 


* 


alten. 


m 


] 


eewi kon der Korallenfabrite; | namlich deß 
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x | u N n vo. 
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Er Yernönlt ei. 2... . Bi u 


fie vielen Aufwand verlange, daß ſie 4 Jahre | 
. Credit geben muß, und daß die meifte Waare 
ud England, ‚und, von da nad) Far‘ Se ' 

Georg gebe. : Ben dem, was S. 81 vonMa 


riengias gefagt ift, welches wie Süßer verar · 


beitet werden ſoll, ſcheint wohl ein Druckfebh⸗ | 
ler zu ſeyn. - Eine feine ſehr wahre Regel — - 


giebt Hr. B. einem jeden Reiſenden, der Ge⸗ 
behrte beſuchen und kennen lernen will, S. 30 
„Mehr als einmal ſind mir die Hare zu Ber  -- 


yge geſtanden, wenn ich babe hoͤren müffen, 


"daß Gelebrte, von andern Gelebrten, deren 
„Werke bey mir Lehrbegierde und Verwun⸗ 
„derung erregt hatten, fagten; it is a cox- 
„comb, und in Frankreich: coſt un poſſlon. 
„Man muß ſich an ſolche Auftritte gewoͤhnen; 
„der vorhin gehegten Ehrerbietung nicht ent⸗ 
„ſagen, und bey ſich denken: dieß bedeutet 
„weiter nichts, als daß die zween nicht Freun⸗ 

„de fi nd.” (Mit Erlaubniß!; es Bedeutet, 
audy, daß der, welcher fich ſolche Ausdrücke . 
über- einen andern Gelehrten, der, ibm im. 
Wege iſt, erlaubt, ein niedersrächtiger. Sal 
iſt, Der bey erfahrnen und aufmerkſamen Reie Bu 
fenden nur ſich, nicht feinen Feind befchimpft, . * .. 
Der aber fteylich Juͤnglinge weile j zur, Ders 0 
achtung anderer: veführet) 
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| ' VII. 
Reiſe durch Irland im Jahre 1775 


von Richard Twiß, Eſq. Nebſt 


einem Me ‚Aus dem Englis 
‘ ſchen uͤber etzt. eipzig 1777. 9Bo⸗ 
gen in Grosoctav. — ae 


, ey nicht reich ‚. aber auch nicht. ganz arm 


) Nan Nachrichten, die Gegenſtaͤnde unſe⸗ 
‚zer Bibliothek betreffen. Dahin gehoͤrt die 
Beſchreihung der Irlaͤndiſchen Baſalte, die 
offenbar mit denen zu Stolpe einerley find. 
Die See von Killarney iſt ©. 87 beſchrieben, 


- „aber mit Mineralogie, und überhaupt Natur⸗ 


Funde, ſcheint ſich der V. nicht wiel befchäftige 


zu haben, wiewohl' er fie alten Reiſenden 


ſelbſt empfiehlt. Vom sachsfange bey Bal⸗ 
iyſchannon S. 67, der uͤbermaͤfſig getrieben 
:wird, daher er immer weniger und kleinere 
— Als aber im Kriege 1641: der 


Fang unterblieb, hat man bey Ipndonderrn 


tachfe. von / ſechs Fuß lang gefangen, und im 


. Duchfchnie das Stuͤck um fechs Pfenning 
rverkauft. S. 55.ſagt Twiß: ‚Vielleicht wäre .: 

es beſſer, Daß die niedrigfte Klafle des. Volks 
in ganz Europa Medi. Iefen noch ſchreiben 
lernte; ausgenommen Dig wenigen, an denen: 


man angenfcheinliche Merkmale des Geiſtes 
"n —— a antr 


r 
nn, 


N 


ar Gun naeeen Fiber, ss 


| antehfe; denn diefe erlernte Wiſſenſchaften er 


zeugen nut neue "ehäegnfen, und erregen 
neue DBegierden, die fie felten befriedigen 
fönnen, dadurch fie folglich weniger gluͤcklich 
‚werden, als fie fonft vielleicht geweſen fen 

würden. Im Anhang giebt der V. einige 
° "ganz gute Regeln für die, welche reifen'mols 
Yen, die aber bey. weiten nicht den ganzen 
' Unterricht ausmachen koͤnnen. Wer nußbar 
und angenehm, aber auch vernünftig: reiſen 
will, muß, ſagt Twiß S. 136, acht hundert 
Pfund des Jahrs anwenden koͤnnen. Dann 

"Fan er in einem Wagen mit 2 Pferden, von 
einem Bedienten begleitet, veifen.: Gr kan 
. alles feben, alle öffentliche Derter und Luſt⸗ 


barfeiten befuchen, wohl gekleidet erſcheinen, 


in den Staͤdten, wo er einige Zeit zu bleiben 


gedenkt, eine Kutſche und Lobnbedienten hal⸗ 


ten, und mit der beſten Geſellſchaft von Eu⸗ 
ropa Umgang haben. — Falſch iſt das Er⸗ 
richtungs ſahr der oͤbonomiſchen Geſellſchaft zu 


Dublin S. 40 angegeben, . Es iftnicht 1780, 


fondern 1736. - Weil wir die Urſchrift nicht 


zur Hand haben, ſo wiſſen wir nic, od ſene | 


Sabrzaht auch d dort tt angegeben if 


y v } 
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VIII. 


Reiſen durch Portugai und Spanien 
im Jahr 1772 und 1773 von Ri⸗ 
card Twiß. Mit Kupfern, einer 
Rarte, und einem Anhange. Aug 


dem, Englischen überfegt, mit Annmers 


j kungen von E. D. Ebeling. Ers 


twas racher an brauchbaren Nachrichen 
| für uns ift doch diefe Meifebefchreibung, 
aber bedauren muß man, daß ein Mann, der 


Diefe noch unerfchöpften Reiche mit fo vieler - 


Bequemlichfeit Durchreifet hat, nicht mehr 


‚Sentniffen und mehr Aufmerffamfeit auf nutz⸗ 


bare Gegenſtaͤnde beſeſſen hat. Etwas weni⸗ 
ges lieſet man S. 83 von der beruͤhmten Spie⸗ 
gelmanufactur zu St. Ildefonſo. Was von 


1% Band, Zeipzigle776. — 17 


der Spanifhen Schaafjucht gefagt worden, _- | 


iR aus bekanten Machrichten wörtlich ges 
nommen. Madrid wird nun ©. 133, wegen 


der reinlichen und Nachts Erleuchteten Gaſſen, 


geruͤhmt. Die Namen der Gaffen find gu 
den Eckhaͤuſern gemalt, und die Haͤuſer ſind 
alle numerirt. Die Stadt ſoll dreymal hun⸗ 


dert tauſend Einwohner, ungefähr buntert 
n— 


8* — 


% 


vm Tip Reſo & Sieh pain. S I + “. | 


und vierzig ‚Kirchen, und und zwiſchen vier: und 
fruͤnftaufend Kurfchen. ‚haben. . Dos elaftifche 
. Gummi wird in Liſſabon in den Läden häufig 
verkauft, toofelbft man es Boracho nennet. 
©. 326- finden wir ein BVerzeichniß der Na⸗ 
mneen von den menfchlichen Abarten, durch 
WVrermiſchung der Spanier mit den Indiern)/ 
das vollſtaͤndiger iſt, "als es uns ſonſt vorge⸗ Be 
kommen iſt. Ich ruͤcke 28 bier. ganz einnu I _. 
2% Won einem Spanifchen Manne und eis, 
ner Indifchen Fran eutſteht ein Meſttzo oden 
sie Wafse: 2, | 
\ , Bon einem Shatier und eine Def 
‚eine e Caftize ..— 
3.: Von einem Spanier und einer. ae 
eine Kfpanola. Ä ‚ 
4 Bon einer Eſpanola und einem Indier nr 
ein Nefindio.. on — 


5. Bon einem Meſundie und einer Saft _ 

na, eine Coyvota.. * 
6. Bon einem Indier und einer Evhon 

>. tin Barnizo. P ir 

7. Bon einem Spanier und einenPegerinn 

ensfebe ein Mulatte. | 

8. Bon einem Spanier und einer Molat 

2 ein, ein Moriſſio. 

2.9. Von einem weoriſſo und einer Spanie u 

“ cn, ein Aoine. | Br 

GE 10. Xen. 


[4 
I x 


Bun. Zen 


— 
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10. Von einem Alvino und einer Spanie⸗ 


ein werden vollkommene VNeger erzeugt. 


il. Von einem Neger und einem Indi⸗ 


ſchen Weibe, ein Lobo. 


12. Von einem Indier und einer Leba 


ein Sambeigo. | 
‚13: Bon emem Sambaigo und eintr Mu ⸗ 
lattin‘, ein Cambijo. 

ra. Bon einem Lanibujo und e einer Du 


lattin, ein Albaraſſad GM. Le 
15. Von einem Albaraſſado ind einer Mur | 
lattin, ein Dorsine. 
16. Bon einem Borzino und einer Mulatd 
tin entſteht ein Neger mit fchlichten Haaren, 


Daß die Nr. 10 und 16 wahr find, hat 


Antonio de Ulloa dem V. mündlich verfichert, | 


Hr. Mbeling hat nianche artige Anmer⸗ 


kungen hinzugefuͤgt, welche zum Theil viel Kent⸗ 
niß der Spaniſchen Litteratur zeigen. Als 
einen zweyten Theil verſpricht er die wichtigen J 


Nachrichten des Hrn. Pluͤers zu liefern. 
Die Kupfer bey dem angezeigten Werke 


ftellen Ausfichten und" Alterthümer vor; auch 


iſt eine mittelmaͤſſige Karte von Portugal und 

Spanien beygefuͤgt worden. — Wir haben 

von Beier Reiſebeſchteibung auch eine Fi 
ſiſ 


N 


Pi 999 27 2 


Nas gar feiner, läßt er über bem Waſſer ab; 


w⸗⸗ 


x. Bon dei Dial Er 


ſiſche netenetung vor tie ftegen Vöyige' - | 


‚en Portugal & en Efpagnie | par Twik. Berne‘. | 


1776. 8: Wit bemerken Auelaſſangen, „ 


aber wenig Zufäge Eu 











Due 5 56. 
Von der, Viehfucht, „ Nebſt einem: 
WVorſchlag wie die Heerftiaffen und: " 
Plantagen: anzulegen und im Stans‘ 

de. zu erhalten find. , Miet einem 
Kupfer. Brandenburg 17774 112 
Benin. ' 


| Sr Bogen fcheinen “einen bernünftigen 
und In 
fer zu haben: Er mwiderräth, mehr Vieh zu’ 
halten, als man bequein fustern fan. Die! 
Kölber zur Zucht läßt er ſaugen, und nicht 
zu fruͤh auf die Weide bringen, dagegen ges 
wöhnt er fie früh an. taubes Futter. Er iſt 
Der erſte geweſen, der im Jerichoſchen Kreife' 
Futterktaͤuter zu bauen, und das Vieh im: 


2 Stall zu fiittern angefangen hat. Eine Are 


Schilf, welche auf uͤberſchwemten Miefen’ 
waͤchſt, welche aber hier nicht genant iſt, 
denn der Provinzialnamen Segge iſt fo gut 


ſchneln 


ahrnen Landwirth zum Verfaßi 
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ſchneiden, und mit Weitzen⸗ und Roggenſtrohß 
zu Haͤrel für Die Kühe ſchneiden. Die Bes. 
rechnung über den. Nutzen der Rindviehzuche 
ift zu local, als daß wir fie auszeichnen moͤ⸗ 
gen.‘ Auch des V. Verſuche haben gezeigt, 
daß eine Kub bald. nach den Kalben zwar. 
reichlicher Milch giebt, daß diefe aber. in den 
legten Monaten der - Milchzeit fetter und 
‚an Butter ergiebiger if. Er rechnet 22 Maaß 
Mid) .von einer Kuh, die erft gefalbes hat, 
zn ı Pfund Butter; aber im Herbfte hat er 

von altmilchenden eben fo viel von fieben Maag 
Milch erhalten. Fettere Milch giebt wenig, 
wäflerige Milch mehr Kaͤſe. Ganz richtig ift 
es, daß mant-mehr erhält, wenn man auch 
mittags, als nur morgens und abends allein, 
milchen läßt, Man irret, wenn man glaubt 
man erhalte alsdann abends auch Die mittags: 
milch. mit. Diefer Sag läßt ſich auch durch 
phnfiologifhe Gründe erweiſen. Die Bes, 


‚ "eechnung, "welche man bier Tiefet, . feßt die, 


Milchnutzung einer Kuh auf 11 Thal. 13 Gr. 
Z8Pf. Die groflen Frieslaͤndiſchen Kühe find,, 
obgleich ihre Verpflegung Foftbarer ift, vorz. 
. tbeilbafter, als die gemeinen fleinen Kühe.“ 
"Wider. das Blauwerden der Milch. lieſet man 
B. 46.das Mittel: dag nian, ehr die Mil ° 
aufgefeiget wird, einen Loͤffelvoll Buttermilch 


Inden Tubben gießt, ‚und. auf dem Boden 


berum laufen läßt. Seit ſechs Jahren pat 
- ol der 


— 


%& 


NR 4 


BE 


. } . N ir _ wen , 
4 r j u l bj 3 J 
IR Von ber Viehzucht. ca, 
. “ J— | u | . 2 gar 


ber 98. dieſes thun fdflen und ſeit d "u 
) J 2 e — * ⸗ 2 er 
iſt ihm Die Milch nie blau geworden. zn | 
3 ©.-46.gegebene Regel ift eben die, da man "- 
- flache, oder weite, aber niedrige Gefäffe, zun 


Milch.empfiehlt. Gewiß trenner ſich darin 


die Sahne beſſer. S. 65 iſt die Einwendung 


als ob der Anbau der Futterkraͤuter den Korur 


bau. vermindere, widerlegt, wobey aber die 


>» genante Koppelwirthſchaft angenommen iſt. | 


u J Rioerche fifiche ſopra Paria ſiſfa, di 


» 
f 
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Der Vorfehlag, die Straffen zu verbeffern, 
enthält nichts befonders, und fcheint wohl nur | 
geihrieben zu fen, um der Sache einige, 

Aufmerffamfeit zuzuziehen, da die Nachbar: ⸗ 
föaft des V. gar fchlechte Heerſtraßen haben - 
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Felice Fontana. In Firenze. 177 
2a Seiten in $, De == | 
He Fontang heweifer, daß in der fo gen 
©. nanten firen luft würflich eine Säure . 
vorhanden fen, Daß folche auch die Safmuss 
tinctur wuͤrtlich färbe, wiewohl nur (mad: . 
daß auch dieſe Säure dem Vitrigke zuzufchrei 
ben ſey, von dem man Diefe Luft getrennet.: 
Pbyſ. Vekon. BIBLVIL. 2.4. 8 hat. 
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m iypragkoen Bibi Vin.g 


hat. Wenn iman Waſſer mit dieſer Wwft 
ſchwaͤngert, hernach aber diefe wieder vou 
demſelben trennet, ſo verliehrt auch das Waſß 

fer wieder die Saͤure. Letzterer ſchreibt er die 
Wuͤrkung wider Faͤulung in Krankheiten zu. 
Er verſpricht ein Werkzeug bekant zu machen; 
wornach man die Guͤte derjenigen Luft, die 
wir einatmen ‚- in Abſicht auf unſere Gefimds | 
bei, beſtnmen tan, wu i 
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Neueres Forſtmagazin. Erſte Abthen 


—E Aung. Fuͤnftes Stuͤck. Im Februar 


und Maͤrz 1777. ‚Sranffurt am. 
Mayn. 9 Bogen. 


Ei Aufſatz aus den Schriften der vau⸗ 
burgiſchen Geſellſchaft, ein Stuͤck aus 
WBonnet, eine Abhandlung aͤus den Schriften 
der Bayerſchen Afademie, der. Wifleuf füaft * 


Befchlüß: der. Forſtordnung fuͤr Oſtp 


und Antworten auf einige Einwuͤrfe. "Miefes 
Stuͤck hat’ einen Titel zum ganzen‘ Bande, 
“auch Resifter, und ein Kupfer. - "Der Heraus; 
geber iſt gewillet, dieſes Forſtniag aſnn auch 


Ä ins tateinifhe uͤberſeht —— rg 
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dem Titel: Bibliotheca fureſtutia uova. ig 
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haben bereits einen Bogen; zweifeln aber dach, — 


duß dieſe Unternehmung gluͤcken werde. \; 
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La botanique miſe à la.portfe. da 
I | 
.  plantes.d’gfage danslamedecind} 


. Ayec.des noticesinftr&£tivespui, 
"Sees dans les auteurs les plus ce 
.. „.jebres, cöntenant lg defeription;. 


, . A 1 X * Er — 
5 declimät, la culture les pröprie-  _ 


tẽs & les vertus Bröpresä cha. 


que plante, precedẽ d’une intro 
\ ‚. i on 124 ⸗4 
duction ala botanigue, ondittio- - 


x... ‚Däirgabreg6- des plineipaux ter. 
Mes emploies:dans cette fciencei ' 


N. 
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Di Regnauli.“ Paris 1772‘ Chez. 
rauteur & chezDidocle jene: i, 
.3 rg - VPE rn, "on Er “r 
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"+ Execute & publie par les $.&..- 
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Se heißt der vollſtaͤndige Titel des praͤch 


tigen und ſehr koſtbaren Werks, deſſen 
Anfang wir Biblloth. ESa ang Va⸗ 
ben. Gleich nach gem Litelblatte welches 
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‚524. Pbyfitalfh-Debon. BibL VOL. ' 
in Kupfer geftochen und mit ausgemalten Bere 
jierungen verfehn ift, folgt ein in Kupfer ges 

henes Blast, worauf ganz furz, nachdem 
Alphabet, die in der franzöfifchen Beſchrei⸗ 
bung der Pflanzen gebrauchten Kunſtwoͤrter 
. erflärt find, wozu auch noch drey ausgentalte - 

., Kupferblätter gehören, worauf nur einzelne 
Theile verfchiedener Pflanzen, fo wiebentins. 

tie‘ und Oeder, zue Erläuterung der Terminos 

Iogie abgebilder find. Wenn wir Diefe drey 

Tafeln, und zwey Tieelblätter, welche benges 

- füge find, um das-Werf in zween Bände 

„ bringen zutäunen, mit zählen, fo beſteht das 

Werk aus drey hundert Kupfertafeln, deren 
jede ein Blatt Befchreibung hat. Wir jeis 
gen diefes forgfältig an, weilnirgend den Käus 

‚Feen gefagt ift, aus'wie viel Blättern das gan⸗ 

e Wert befteht, Am Ende ift nur tin ge⸗ 

rucktes Blatt beſindlich, worauf die franzds 
fifhen Namen aller abgebildeten Pflanzen in . 
ein alphabetiſches Regifter gebracht find, wor. 
bey man in:dreyen Zeilen angemerft findet, 
wo im tinneifhen, Tournefortiſchen und 

2 Adanfpnfchen Spfteme jeder Pflanze gedachte 
af... Man bat. dadurd es den Käuferndequem 

‚ machen wollen, die Blätter nach einem von 

Diefen Syſtemen zu ordnen oder binden zu laß 

- fen; wogy man. auf. biefiger Univerſitaͤts⸗Wi⸗ 

blioshet das erſtere gemäble hat. - . : 

| . Schoun 


we 
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M. Zubotanigue par Raguanle." gap 
° Schon aus dem Titel ſteht man ‚daß man 
"nicht ſowohl neue und feltene Pflanzen bat abs 


® 
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Kilden wollen‘, - fondern vielmehr ſolche, deren 


- -Mupen in der Meynenoiffenfchaft,  ober.aud, 


ben andern Gewerben bekant iſt. Don ben 


er 
* . 


. 7 
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+,”  GSräfeen finden wir nur ein Paar Getreidears -. 


gen, und von den Ernptogamiften nur einige. 


fplenia und Polypodia abgebildet... Won... 


den übrigen nennen wir noch folgende: Mira-· 


bilis Ialappa, Datura. fIramonium, Convol- . 


vulus feammon, : Atropa belladoms, Capſi- 


-cum annuum , Bubon macedonicum, Rheum 


xhaponticum, R.rhabarbarum, Mentha pi. 


| perita „ Indigofera tintoria, Quercus fuber, 


Pinus pined, Smilax farfaparilla , Panat qum= | 


afeln find die Theile der Bluͤthen, auch 


‚ wohl die Wurzeln und Früchte befonders abs 


gebildet, wiewohl die erftern nicht allemal. 


Deutlich genug. Mit der Malerey kan man, 
wie mir deucht, zuifrieden fepn. - 





an oder Ginfing. - Auf den meiſten 
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Heleririon d'une machine; ‚pro. 


" pre. 2 .detruire les fourmis. — 
Becſchreibung eier Maſchine, die 
Ameiſen zu vertilgen, ‘erfunden von 


5, dem Freyh. von Huͤpſch. Eoͤln, 


iu Frankfuctund Leipsig 1777. 3 Bo⸗ 
gen 8; nebſt einer Rupfertafel, 


ai Maſchine iſt eine Glocke von Eiſen 
we biedy, die in ihrer oͤbbern Haͤlfte eine 
Heine Thuͤr, und in der Mitte ein Geſtell hat, 
worauf man ein Schüffelehen niit einer Schwe⸗ 
fellunte ſtellet. Dieſe Glocke, melde, u 
von dem Schivefeldampfe- nicht angegriffen 





4 


werden, "inwendig.verzisit oder mit Dehlfarbe 


angeſtrichen ift, feßt man über einen Amekfen: 
‚baufen, nachdem man die Amebfen: etwas:vor⸗ 


ber durch ein aufgelegtes. Stuͤck faulenden 


Fleiſches herauf gelockt hat. Alsdann zuͤndet 
man durch die Thuͤre die Schwefellunte an, 
und damit dieſe in Dein verſthivſſenen Raume 
nicht zu fruͤh verloͤſche, ſo iſt an einer Stelle 
ein Hahn angebracht, wodurch etwas friſche 
Luft eingelaſſen werden kan. Da der V. die⸗ 
fe Maſchine oft probirt bar, fo muͤſſen weht 
‚die Aweiſen, durch die boͤſe Athmoſphaͤre, die 

I 21% mian 
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IV; Bier Ar Ofang. Er Ser 


won  öfnen iecht meht blos cine ze 
‚fondern dem bittern od, erhalten... on 


‚ ® ⸗ J . + 
% j i ’ j J v Fan En 





— Xiv. | u Be ee 

_ . Hiftoire naturelle des. Oifeaux. To- . 

mie ttoinme. A Paris ‚de: rim⸗ = 
brimerio Royale 1775. 


err v. Buſſon giebt in einem —* Pe \ 
bericht Rechenfhaft. von der Verändes 
ng die. er, in Anſehung feiner Vogelgas 
ſchichte, hat machen \näffen , ‘und von den _ 
- -Hrtifeln,. die im zweyten Band von Herrn 
Moutbejillard's Hand. find; zugleich ruhmet 
er die Beytraͤge, die der Engländer An due 
| „ce ihm gemacht hat: Die Bögel von Anfang 
an bis aufdie 444 Seite, find in diefem Ban. 
"son Hen. Montbeillerd ausgearbeitet, und 
faſt alle aus. der.tinneifchen Familie der Ael⸗ 
Ber: ähnlichen. Die uͤbrigen bis ans Ende. 
aus dem Geſchlecht des Dickſchnabels, und,  ,. 
die nächften Berwandten des Sperlings/⸗ Ko | 
von Hin. v, Buffone Feder. el *B 
u Den ‚Anfang machen bie Reben Seien 
annd zwar zuerſt die mit: gekruͤmtem Schnabel 
ader Coracias, nemlich Corvus, graculus und 
Erxemita Kun, .Der ‚Sowus Fymhoruus 
ver F —X A > Femme 


er PönAtaeOeten 2 BibL. vin 4. 


Um S. 16.nach. „Wir wiſſen aber von 
einem geſchickten Naturkenner, von dem wir 
eine Beſchreibung der Pyrenaͤen zu hoffen. ha⸗ 
ben, daß dieſes noch nicht alle Voͤgel von die⸗ 
| fer Yre find, uud daß es noch eine Gattung 
giebt, die er, unter dem ‚Nämen von Chou- 
cas montagnard, beſchreiben wird, welche 
rege. mis dem Coracias fliegt, aber immer, 
.. buch ihre niche zufällige. verfchiedene Farbe 
der Züffe, ſich unterfeheider, und eine weg 
‚te, die er den Choucas des pyrendes nennt, 
mit gelben Züffen und Schnabel; Heiner und - 
einſamer als die übrigen alle. ine von dies‘ 
. e wird dad) das Däft Der Alpen fon? 


Der: Kabe. Verſchiebene Geſchichtzen 
aus den alten zuſammengetragen. Hr. He⸗ 
bert, det des Vogels Lebensart, bie er in ſei⸗ 
ner Freyheit führt, lange beobachtet hat, hat 
nicht wahrgenommen, daß er ſich vom Aas 
naͤhrt. Seine Verbindung mit feinem Weib⸗ 
gen ſoll nur einige Jahre dauren. Man bat ' 
fpiete, daß welche über hundert Jahre 
"gelebt haben. Etwas weniges von feinem ins 
. nern Bau; immer woch aus andern. Der 
Kiel der mittlern Schwungfebern verlängert 
. Kin eine Spige. Affektativn ſcheint es uns . 
"noch allezeit zu ſeyn, von gewiſſen befonderm . 
‚Kennzeichen gar nichts gu fügen, vermuthlich 
ve inne fe us Orr Da and 
| gege⸗ 


— 


“\ 
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Zeieben ha * t, wie hier‘ zum Sperhpel, ‚von de ' 
Borken hulichen vorwärts gerichteten Federn 
am Örände des Schnabels. . Auf einen Flac⸗ 
court und Charlevoix möchten wir uns eben 
7 nicht berufen, um zu verfichern, daß der Bir 
7. ge ſich auch auf Madagastar und Merico fin 
der... Seine Berſchiedenheit in der Farbe. | 


Die Kraͤhe. Hiet iſt doch der Boiſten 
auf dem Schnabel Meldung geihan; niche 
aber ‘der zugefpigten Schwanzfedern, die ins - 
‚ne als ein Kenzeichen diefer Art angiebe, und. 
die wir auch an unſerm Vogel nicht finden 
koͤnnen. Sie ift den Feldhuͤner⸗Eyern febt 
gefährlich. Wie Hr. Guenaun nur immer far. 
gen fann, daß diefer Vögel fich nicht in det 
ſchwediſchen Fauna finde Wie man nur wie⸗ 
der auf einen Pyrard, einen Pater-Phtlipp - 
de ba Trinite , und andre teute, ‚die nichts 
‚ weniger als Naturkenner waren, fich bejichen . 


fan, um diefe Gattung bis nad ben Made 


| ven und nach den Südländern zu verfegen! 
und das noch darzu ‚bey einer ſo groſſen Un⸗ 
Wrlichten der Sitten! 


Die ſchwarze KRraͤhe (C. frugilegus) fol 
fin der Borſten, wine nackende, ſchüfcige 
„Hans auf der Stirn haben, weiches von ihrer 
Lebens⸗Art herkommen und ſich fortpflanzen | 
pl De: Praen * dAabenwn im | Ze 


- 


\ 
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miexrkt, wie dieſe Art die Steine auf den, Geb 


been mit ziemlicher Gewalt umwaͤlzt um In⸗ 


fekterr aufjufuchen. Die YIebelkräbe ſoll ei⸗ 


ne Baftardart der beyden vorhergehenden fen. 


. Die Doble, nebſt einer Heinern Neben-Gar 
tung unfeer Gegenden, die Capiſche Doble 


mit den langen Schnabel: Borften, ( Corr. 
hottentottus L.); eine neue Art mit kahler 
Stirne, eine wit ‚ganz kahlem Kopf, und 


Yerfehiedene andere. Uns wundert, Daß der - 
fonft fo gerne etymologifirende Autor nicht uns _ | 


zerfinht, mo dag franzöfifche Choucas. her⸗ 


koͤmmt. Der Ungarifche Arzt Tſocas nahm | 


den Inteinifchen-Dramen Monedulatus an. Die 


Aelfter, deren Aebnlichfeit mit. den. Kräpen 


| doc zugeftanden wird. 


Die Gracula Quiscula L. deren fchädlicher 
Vertreibung, ‚wovon Kalm Meldung thut, 


“ wicht gedacht wird, wird als eine Neben⸗Gat⸗ 
tung angefeben;, und wauͤrklich häbert fie ſich 


dem Dohlengeſchlecht, auſſer dem äuffern Ans 
ſehen, auch durch die gefpaltene Zunge. Selbft 


den Höher, und denn ben Nußbrecher, ftelle 
Herr Guenau hinter den Kräben nacheinander . 
in einer Reihe auf; alfo fo ganz in der Stille. 


ziemlich. Linne iſch. Wie daszu verſtehen feyn 


mag, daß (S. 113) die Häher heimifcher wer⸗ 
derrn ſollen als die Hühner? Sieben Arten von 


anskändifchen Haͤhern Beam Dusläbe be 
’ ie \ 5 J— tens 


Zorn 
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kt us das angegebeneKentjeichen; dag 
chnabel ftumpfar ſeyn und aus zwey un⸗ 
gleichen Theilen beſtehen ſoll. Das koͤnnen 
fir nicht finden. her koͤnnte man fagen, 
daß er weniger gedruͤckt, und «bon. opener 
nicht ſchneidend iſt. Mau vermuthet, 


Feure an den Bäumen wie die Spechte, und. 
ziehet dahin die redrices medias apice detritas : 

des ro. Linne, das aber“ eine:ganz.andee; und 

von den -fleifen - Schwanzfeden der Spechte 


‚weit entfernte. Sache iſt. Won ihrem Bruͤ⸗ 


sen feunt der V. nichts, (In Wirſiugs Ner 


fierwerf ftelle Die XAXVIIe Zafel eim a 
Des Vogels mit -fieben Eyern ver. )- 
Wiandelträben, wovon io —DS * 


: ser dem. Namen von Rolle abgeſondert wer⸗ 


"den. Der .Shaga rag des Shaw, wird als 
Zine Abänderung. der dentſchen Mandelkraͤbe 
Ingeſehen, da Doch jenen unter. der Erde, die⸗ 
de, wie wjr von. Guͤntharn. belehrt werden _ 
(f. die Wirfingfchen Neſter Taf. XIV.) in 


hoplen Bäumen niftet.(*). Zum nemlichen 





| uni auch, unter dem Namen von 
ier .de Bra, | y des inne Orjolus Aurel : 


* „' “ — BL 


7 © &o: ſelen biefer Dogs] um, Surechine ich 


wie hier richtig ‚gelagf-pird-, ſo wiſſen wir | 


vun „daß diefes - Su in ehe enannteh 
EIN eine „bavon —— 


\ 


‘ 
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En POrRAARB-Ostn Si. Van 


Zerechnet, weichen man bier nach dee ‚enter 
Ausgabe, die immer noch allein angeführt 
‚wird, Coracias nehnet.: Doch fieht man ihn 


als ein Mittelding zwiſchen den Mandelkraͤhen 
und den Paradies: Vögeln an. (Hr. Pallas 


belehrt uns, Spieil. Zool. falc. VI. pag. 3:daf 
er ein wahrer Paradies: Vogel iſt. I 


. Die Daradiee Vsgel ſelbſt * 1 er. 


| wWwir finden in der Geſchichte des eigentlichen 


Paradies Vogels nichts neues. "Leber die 
Abbildung Taf. XIE würde Moͤhr ing 


wohl zu Klagen haben, daß er den Vogel nach 
der Bildung der Füffe nicht zu claflificirem 


wiſſe. Die vier ganz neuen von Hm. Son⸗ 


nerat mitgebrachten feltfam gebildeten Voͤgel, 


die man ſchon in den ausgemalten Tafeln bes . 
wundert hat, Der Magnifique, Superbe, Six- 
filet und Chalybe, welche wegen ‚ihrer uͤber 


zaͤhligen Federn auch zu diefem Geſchiecht a 


„gebören feinen, ur 


- Der xique boeuf Guphage) wo ef 


Werſehen niche hätte follen nachgeſchrieben wen . 


den; die Larven, von denen er fich näßet, 


Kegen- nicht unter der Oberhaut, fondern zwie 


ſchen Bell und Fleiſch, auch bat der. Vogel 
nicht nöthig, die Haut aufzuhacken. Wenn 
es hier, ſo wie auch bey andern, ;. E. deh Kraͤ⸗ 


hen, und dem Staa beiſſet, def das = | 
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Gelent der anſſerſten Zahe mit dem mitilern 


Finger verbunden ſey, ſo muß man nicht — 
ken, daß dieſe Vereinigung, fo flarhift, wie 

bey den Züflen, Die &inne ‚greflörios pedes 
ent. 


— einiger waflen der zwoten Unne iſchen Fa⸗ 


milie zu naͤhern. Seine jungen find von den 


jungen Amſeln faum zu unterfcheiden. - Uns - 


“ger den: Arten ihn gu fangen, vermiflen wie 


die um.Straßburg gebräuchliche. Im Herbſt 
ſpaunnt man, über den mit Schilfrohren be⸗ 
wachſenen Sümpfen,. Garne auf, die an bo⸗ 
hen Stangen in Ringen laufen, und an eis 


: nem Ende einen Sack haben. Die des Abend⸗ 
häufig aus den Weinbergen anfommende.Staas. . ' \ 
ven, fegen fich, weil fie fi vor dem Gau + 


fürchten, in dem Rohr zux Seite nieder, und 
werden, wenn es Macht geworden ift, durch 
gelindes Steinwerfen, langſam unter Das 
Garn getrieben, Das man alsdann nieder fals 
den läßt, und rund herum mie Stiefein in 
Sf tritt. Da gewöhnlicher, Weife auch ' 
viele Mehlſchwalben mitgefangen werden, Die - 


. sm diefe Zeit fehr. fest ir mund. unten dem 
Namen 


Spuͤrlein zur Speiſe mit verlauft 
werden, fo vermuthen wir, daß diefe Ars eg 


eigentlich iſt, weiche im Wafler überwinter, | 


and-daher ins Herbft in den Rohren uͤbernach⸗ 


N um bey andrechcader Kaͤlt⸗ ehne weitere j . | 


et 


m 


Der Staar ©. 176. der uns feine, 2 
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Umſtaͤnde ins Waſſes fallen zu tkoͤnnen. De. 


Eigenfinh dee Staarenfänger, die unfer An⸗ 


—** mit Hohngelaͤchter auſgenommen ha⸗ 
ben, hat uns verhindert, der Suche weiter 
nachzugehen. Verſchikdene auslaͤndiſche Staas 
“ren. Die Troupialen, die eine ziemliche 
Meforme ausſtehen muͤſſen, und wovon det 
V. keine aus einem andern Vaterland, als 
aus Amerika annehmen will, eben ſo wie He. 

Pallas ‚ deſſen Xanthornum Decamanum wir 
in dem Caflıque hupe ©. 241. zu finden glau⸗ 
ben. Dod wir koͤnnen dem Verfaſſer hier 
in den vielen zum Geſchlecht des Oriolus des 
9. Linne gebörigen - Vögeln nicht folgen, 

"noch die vielen neuen, oft aus der Merifants 

ſchen Sprache ins franzöfifche umgebildeten 

Dramen nennen. Wenn wir die vielen Mu⸗—⸗ 
aricen zwiſchen den. Troupiales, : Carouges, 
Cafhıques, Baltimores bedenken, und die met? 


ſtentheils vorhandene gelbe und Shmarze Far⸗ 


be, fd koͤnnen wir dem v. Linne nicht ſo ſehr 
unrecht geben, daß er ſie alle tn “einem: Ges 


un fehlecht vereinigt bat. Bon unferer Goldam⸗ | 


fel, ‘deren Geſchichte, wie es der V. auch 
ſonſt gern thut, mit einer Fabel angefangen 


/ 


/ » 


wird, iſt unrichtig gefagt, daß fie ſich nicht 


in Schweden finde; auch if der Kerbe des 
Schnabels nit gedacht. . Der Couliavan 
und andre fremde Gattungen werben m nur als/ 


Abinderungen davon angeſchen. te 
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XIV. dei fi vz33 u 
Die he Broffein. Ihre Eeſchihee und 


—— die Synonymen ſcheinen [ehr ver 
wickelt zu ſeyn, wenigſtens werden die fra _ 


zöffchen Namen hier anders angegeben, abe. 


in den ausgemalten Tafeln. Daß die Aug 


feln ‚viele Aehnlichkeit mit den Drofieln dar - - 


Bein, wird ywar eingeftanden, aber wege 


Mangel der ſprenklichten Flecken ,-follen fie  - 


aischt ben ihnen ſtehen bleiben koͤnnen — un) 
doch ift gleich, Durch einen Widerſpruch, im 


dergleichen dee B. noch: oft falleh. muß;,. die 1 


einfarbigte Rohr⸗mſel, die et ⸗ zwar nicht le⸗ 
Kendig geſehen hat, mitten-unter.die Droſſeln 
gemengt worden. Die Singdroſſel (M 


mmuſicus) die eigentlich ein Waldvogel iſt, u N 
im Herbſt den Weinbeeren naifliegt. : © , 
wird . Teiche in Schlimgen · gefangen 

Schnarre (Turd. Viktor), Se ift ci . 


und wird am feltenften gefangen, ſchmeckt aber - 


‘auc) am fehlechteften. "Der: Kramtsvogel 


:(Turd. pilaris), der: mehr in offenen Feb - 
Dein und. in geoffen Truppen fliege: In 


. Burgund wird:er für-ein fchledyes Eſſen ge: 
Halten. - An der-hier gegebenen Figur haͤtten 
pir ihn nicht erkaunt.“ Die Zip⸗ Droffel 
CTurd. iliacus), die, wie die: vorhergehende, 
in Frankreich nur durchſtweicht, ohne daſelbſt 


zu niſten. Die geſagt haben, 2a fie nicht 


 füge,' fheinen fe nicht zur Bruͤte⸗Zeit be⸗ 


merlt m · baben er 
i | — 2R 


% x 
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mt, und wir auch. am bänfsfen in 
Schlingen gefangen. Dieſen vier Gattungen 





hat Hr. Guenau allemal die Abänderungen . | 


mund Die ihnen verwandten ausländiichen Gat⸗ 
sungen ungehängt. Cine General⸗Geſchichte 
der Drofiein ſteht vorgn, worin infonderbeit 
auch vom der Art, wie fie die Römer maͤſte⸗ 
sen un, geredet wird. Hr. D. Lottinger in. Sar⸗ 
| 9 bat dem 8. xiele gute „Bewertungen 

— | 


Die Ameritanifhen Sport: Droſſeln. 
Die Amſel. Sie vriſtet ſehr fruͤhe, and mei⸗ 
Nentheils geht die erſte Brut verlohren. Die 
ungen maufern ſich im erften Jahr mehr als 
rinmal. In einem ‚geöfneten Weibgen fand 
der 8. feinen Blinddarm. Die Rings An 
‚sel, wozu auch Hr. Guenau Diejenigen rech⸗ 
net, Die im Drient Die Heuſchrecken werzebren. 
Denn Sorstähls Seleuciden find ihm 
unbelannt. Die groſſe Bergamfel, weiß ges 
fleckt und opne Bruſtſchild, die dem Hrn. 
Guenau durch Hrn, Lottinger belanni iſt, ſieht 
er als eine Abaͤnderung der vorigen an. Die 
—— Droſſel (Turdus roſeus), 
ber B. viele in Burgund geſehen bat. 
Der Vogel auf der erfien Platte der Wir⸗ 
Angifchen Vögel ift Doch ‚wohl —— ei⸗ 
‚was anders). Das Stein⸗Koͤtel (Turd. 
Aral 2» das wegen ſeinee angs 





„|  » 





x, Bifket. 


cula calva L.) 


: Porn Gen: PREV, nu 


| xıv. fire a der oi — 


wird · nud ausnehinenb zelehrig, aber 


or 


ſchwer zu erhalten ift, weil es.in Fels: Löchern”. 


cyanus), von der das nemliche gilt, 
die auch mit der vorhergehenden ift verwech⸗ 
ſelt worden. Die einſame Amſel, oder ſoge⸗ 
nante Paſſer ſolitarius, den tinne nicht zu 


und 


fkeaennen ſcheint, benn ſein Lanius infauſtus muß 


was anders ſeyn, ungeachtet dieſeni beliebten 


Vogei wuͤrklich Hier ein ſtaͤrkerer un 
“ser Schnabel zugeſchrieben wird. 


ger die 


ekruͤm⸗ 


vielen: ausländifchen Gattungen, worunter 
auch die Gracula criſtatella L. und die Alauda 
magna L. unter- dem Namen Fer-à-cheval. 
Dieſer letzten fehlt in der That Der Span, !. 
‚und da fie fih auc-auf-die Bäume jet, fo 
kann fie nicht wohl’ eine Lerche feyn. ' 
Baven (Corvus brachyurus L.). wozu vierere ⸗ 
ey Gattungen’, vielleicht nur Ubanderungen, . ' 


. gebören. 


Die blaue- Stein: Amfel (Turdus ' 


) 


\ B 


Die 


“fer und den Amfeln ein Mittelding zu feyn. 


Der Mino (Gracula religiofa), auch V 


‚täten unterworfen. Der Gdulin ( oder Gra- 


Der Mertin, (verniuthlich 


auch zur Gracula gehoͤrig), ein merkwuͤrdiger 
Vogel, den man Ratzen hat freſſen ſehen, 


die er getoͤdtet, und ganz verſchluckt hat. Um 


arie⸗ 


Sie ſcheinen uns zwiſchen der Ael⸗ 


3* 


die Heuſchrecken zu zerſtoͤren, hat man ihn 
sach der Mauritius⸗Inſel gebracht, wo er 
aber bald ‚noch ſchaͤdlicher als. jene Inſekten 


Mm 


, . 
. . 
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geworden ift, und fich, ‘als er fich vermehrte, 
und feineHeufchrecken mebr Dorfen ſelbſt auf 
die Felöfrüchte geworfen hat. : Er: ift ſonſten 
gar nicht fcheu, läßt ſich leicht zahm machen, 
lernt teden, ahmt alle Stimmen nach, und 
beluſtigt durch ſeine Gauckeleyen, ſo wie durch 


.. fein Gefchmäg. 


Der Seidenſchwanz, der des Ariſtote⸗ 
les yyaodesros ſeyn fol. Wir finden aber in 
Ber angeführten Stelle nichts, das ihn ber 
zeichnen koͤnte. Machrichten von dieſem Vo⸗ 
gel bat Hr. v. B. nom Prinzen von Auersperg 
erhalten. Der Rirfchfint ſoll auch Infeften 
freflen, und eingefpert Eleinere Vögel todt beiſ 


fen. Der V. hat ihn nicht que zu. eflen.ges 


funden. . Zu Straßburg ift es eine beluſti⸗ 
‚gende Yagd, ibn in der Kirfchenz Zeit zu 
ſchieſſen, auch hält man ihn für einen guten 
Biffen. Der Äreus-Schnabel, mwo.wieders _ 
um der Feind der End:lirfachen (denn vom 
Hrn. v. Buffon ift doch dieſer Artikel) denz 
noch der Natur beftändige Abfichten, und ſi⸗ 
chere Entwürfe zugefteber. Indeſſen fcheine 
nur der fehlerhafte Bau des Schnabels das 
zu gemacht zu feyn, die Schuppen der Tann⸗ 
zapfen auszuklauben. ‘Das habe aber die Was 
tur (der Schöpfer) nicht gewollt, fondern dee 
. Bogel ziehe. aus diefem ihren DVerfeben dem 
| def möglihften Drugen. Und zum Ben j 


’ 
⸗ 


zur rechten bald zur linken. 
Haus der Gartenſchnecke nicht mehr dazu gex- 


vi 


P 


daß es fe fen, feeuge. ſich der Schnabel Bat 


| . geben. wäre, das. Thier zu decken, und das 
Sec den Kreistauff zu bewuͤrken, weilbege 


En Se Ze 


de. zu Zeiten in. verfehrter Richtung vorfonz 


3t 


men; oder wenn dem Hund. eigentlich. kein 


Schwanz gebäßrte, datum weil er. ihn bald 
rechts bald links gefrümt traͤgt. Sonft wune - 


- Dert uns auch, daß die Verwandſchaft dieſes 
Vogels m dem vorhergehenden angenommen 
wird; denn wir haͤtten vermuthet, daß auf 
Die ganz mit Stillſchweigen übergangenen, aba 
geftumpften bintern Schmungfedern des einen, . 


und auf den Schnabel des andern ‚üüirde'geä 


drungen werden, um zu zeigen, daß dieſe bei? 
den Voͤgel nicht. von einem Geſchlecht, ſon⸗ 


dern Der eine ein Dickſchnabel, der andere ein 


3 Kreugfpnabelfey. Webrigens muß. feine. Ga | 
ſchichte aus Forſters, Bünthers, und 
Roelreuters Nachrichten ergaͤnzt werden. 


Die auslaͤndiſchen Dickſchnaͤbel, worunter 


+ 


w - 


» "and die..Lox. Enveleator: unter dem Namen 
BDur.bec, æ (warum denn nicht Talbit, wels 
ches fein eigentlicher ſchwediſcher Rame iſtd 


Auch find Anderſons Nachrichten as der 


- + Schweb. Abhandlungen nicht:gennßt), der ges 
haubte Cardinal, der Padda oder Reig⸗ 


Vogel, "der Baglafecht, der ein nach Art: 


ma 
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Oteft macht, der abyſſiniſche Dickſchnabel, 
deſſen Neſt pyramiden⸗foͤrmig und im zmd 

Aammern abgetheilt iſt, uud endlich Der. 
Guifſo⸗e Balito, auch aus Abyſſinien, deſſen 

geyaͤhneter Schnabel und nur mit zwoen Bor: 
der ::und einer Hinter: Zäbe verſehenen Füffe, 
einen’ ganz. befondern Chasäcter,; der wohl für’ 
ein eigenes Geſchlecht zureichend wäre, aus 
machen.““ 


NE: 
Nun endlich die Sperlinge. Den Saus⸗ 
ſperling findet der V. bekant genug, um 
wicht noͤthig zu haben‘, ihn zu beſchreiben. 
Dies war.der Fehler, in den Die Alten fielen, . 
. ber. ufs ihre Schriften. groſſentheils unbraud- 
bar macht,“ und dem die neuere Art die Na 
surgefchichte zu Behandeln, der der V. fo iche 
- zuwider ift, abhilft. Die, fo in den Glas 
kütten niſten, werden oft ſchwarz. Das has. 
Ben wir vorlängft- auf dem Vogeſus bemerft. 
Sein frangöfifcher Name wird vom griechis 
fchen Acvvos hergeleitet, „weil er nicht gefellig, 
wyn fol. Die, welche auf Baͤumen' niften,. 
berdecken ihre Net mit: fiuem Dad. Aber 
‚“Bie follen:wir das verfteben, Daß fie auch in: 
Bruͤnnen niſten fölley? Der Daumfperling, 
* minder häufig ,- minder gelehrig, und minder 
ſchaͤdlich. Briſſons Moineau fou fell der 
emliche feyn.- Der Graufink oder gelb« 
bröftige Sperling, der bier-Soulaie beißt. 


no 


‚ \ 
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| Einen ärfern Schnabel, ats am Hauoſperling. 
foͤnnen wir einmal nicht an ihm finden, und 


warum hat er mehr Aehnlichkeit mit dem 


- Sperling. als mit dem Finken? Sind dann die 
weiſſen runden Flecken auf den Schwan je 
dern fo ganz und gar gering zw achten, 


man ihrer nicht einmal Erwähnung thut? 


Ein Regiſter von 96 Seiten fuͤr Die deep 
Bände von Vögeln beſchließt den gegenwaͤrti⸗ 
gen. Die freniden Namen: find noch immer. 
meiſtens ſehr feblerhaft abgedruckt, Der - 


Tafeln find: deenffig, von fehr verfchiedenen 


Händen geftochen. Einige, infonderheit von 
ausländifchen,, wie z. B. die XII. und XVIte, 
wollen uns nicht vechtgefallen. Es laͤßt, wie 
wenn fie. nach ausgedorrten Vögeln gemacht 
wären, und fcheinen oft mehr mis Haaren ale 
mit Federn bedeckt; und traurig ift oft ihre 


"Stellung An gar "vielen mißfallen uns auch ' 


die Füfle. Wie wir vernehmen, fo wird der 
nächftfolgende Band bie Fliegenſtecher ent⸗ 


halten. ze 
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_ Mölanges de philoſophie & de ma 
thematique de la focie€ royale 
de Turin pour les annees 1770- , 
1773: A Turin. -481 Seiten in 4. 


Be ohne Jahrzahl. 


uter den Abbandlungen, bie für unſere 
Bibliothek gehoͤren, iſt Die erſte ©. 11 


dee Grafen Mouroug hemifche Unterfuchung 


über die’ Farben der Blumen. Er Bat die 
non verfchiedenen Natusforfchern angegebenen | 
Urſachen der Zarben bey Pflanzen angeführt 


und beurtheilet, die wir aber bier übergeben 


wollen; nur erinnern wir dabey, daß Die Ans 


‚merfung ‚ daß die Thiere am Bauche Die uf 


fefte Farbe haben, nicht allgemein fey. 


NHamſter, und eine von H. Büldenftädt er 


‚ fchriebene Art der Wieſel, machen ine Auss 


RZ 


nahme; beyde find nur am Bauche ganz 
ſchwarz. S. Biblioth. VS. 335. „Die Ber; 
ſuche des V. beweiſen, ‚daß die Farben der 


Blumen fehr ſchwach werden, wenn man die 
Pflanzen an einem Orte haͤlt, wohin die Sons 


ne gar, nicht fommen fan, oder wenn man 
dieß durch eine Bedeckung verhuͤtet, geſetzt, 
che 


daß man ‚onen auch friſch 


Luft genug giebt. 
Der 


—— 


* 


} 
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| Der ef verändent ‚ fo wie ändere 
Säuren ‚ nur blau und violet, in roth; bins 


‚gegen die rothe Farbe ändert fich wenig, und- 
‚Die gelbe. gar nicht, : fo mie auch nicht die gene 
‚ne. Bringt man Blumen, deren Farbeder. | 

Schwefeldampf verändert bat, ‘wieder an die : 


freye Luft, ſo entſtehen allmälig wieder Flek⸗ 


sen’ der erften Farbe: . Blumen, die durch 


Schwefeldampf ganz farbenlos geworden ſind, 


= behalten gleichwohl ihren Geruch, ſſo daß als . 
fo, meynt der V. dieſer und. die Farbe nicht. . 


einerlen Grundweſen baden. fönnen. 


rn a: 


| Deu und aler Kufinerffamfeit wuͤrdig ſ ſind 
Die artigen Verſuche über die Farbe, welche 
rdie Aſche gefärbter Pflanzentheile dem Sue 
giebt: Becher ſah es als ausgemacht an, 


daß die grüne Farbe ein Eigenthum des Pflans 


zenreichs ſey, und dieſe ſich auch ngch wiede 
Am Glaſe zeige Ich ſetze hinzu, daß unter 
den neuern Ehemikern auch Hr. Spielmann 
eben dieſes behauptet hat. Mean ſehe deflen _ 
Infitutiones. chemiae p. 316. Uber Hr. 
Mouroug. hat:nun bewieſen, daß jede Fatbe 
‚ der Pflanzentheile auch ins Glas übergeht; - 


alſo nicht-die grüng allein. Die Afche rother 


Blumen, mit reinem Kiefelund Weinfteinfalz 


zuſammen geſchmolzen, gab ein rothes Glas; 


ſſo wie Aſche Blauer Blumen’ein blaues Glas — 
gb. Am meiſten ſcheinen die Fruͤchte mt 
U. Mmg - den 


“ 
- f 1 
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den Koͤrnern, nachſt dieſen die Blamen, nachſt 
dieſen die Wurzely, und am wenigſten die 
Samenförner, das Glas zu farben. Zieht 
man die Farbe der Blumen‘ oder Wurzel 
durch Kochen aus, fo färbt die Aſche der aus⸗ 
. gelaugten Pflangentheile nicht; "hingegen giebt‘ 
Der verdickte und. endlich caleinirte Saft, Dem 
Glaſe die Farbe der Blumen. Die Farben 
entftanden fo gar, wenn auch der Sritte et⸗ 
was Mennich deygemifcht ward. Das meir 
ſte Pigment enthalten die Salze der eingeä> 
fcherten Theile, und der V. behauptet. man 
koͤnne damit F Fajance und Porzellan bemablen.. 
Mir, der ih mehrmal den Zweifel ge 
äuffert-habe, ob es wuͤrklich verfteinertes Holy: - 
gäbe, ift die Anmerkung angenehm, daß der 
V. wenn er ein ſo genantes verfteinertes Hol 
zu Glas ſchmolz, niemals. diejenige gruͤne 
Farbe erhalten hat, welche den Abkoͤmlingen 
des Pflanzenreiths fo ſehr feft anflebe, Der 
| Graf Mourpur ziehe aus feinen Verſuchen 
auch noch den Schluß, daß das. brendae 

Weſen nicht Das eigentliche Pigment fey, ſon⸗ 

. dern daß es. vielmehr nur die Farbe. des Pig: - 

“ ments, oder der materiae colorantis, entwik⸗ 
kele und erbebe. Er erinnert dabey an die 
u Verwandſchaft der elektriſchen Materie mit 
jenem ‚brenbaren, Weſen. Er glaubt, daß 
es in allen dreyen Reichen der. Natnt nur ei⸗ 
3 0.0. neelap- 


— 
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"XV. Mi lie Taupefüt, 


mern Faͤrbeweſen gebe. Das cgleihiete Bliu — 
der Thiere gab ein Glas, was auf der Ober⸗ 


fliaͤche opalfarbig war, fo wie gemeiniglich verx 
glaſete Thiertheile gefärbt zu ſeyn pflegen; 


‚aber in der Mitte war es ſehr ſtark roth, und 
die Roͤthe hatte fo gar den Tiegel gefaͤrbt 
Dieſe Fluͤchtigkeit des Faͤrbeweſens zeigte ſi ich 


auch, bey einigem Glaſe aus Pflanzentheilen. 
oben der. Ziegel fo. gar auzwendis gefärbt 
mar. . 


nn 


A 


Wir wollen folgenden Gedanten den Ye 


en, mit dem Verfaſſer überlaflen. Da mar 
. in Krankheiten „ bey denen ſich der gefärbte . 


* heil des Bluts vermindert, martiahifche 


"Mittel verordiiet, aber über Die Zubereitung 
Diefer Arzneyen noch nicht einig ift, fo möch 
te vielleicht caleinirtes Blut, wegen feine 


Analogie, am, würkfemften feyn J indem es 
ſeine Geſtalt vermuthlich wieder annehmen 


wuͤrde. Aus den obigen Verſuchen, und den 


"Daraus folgenden Schluͤſſen, wird es begreiſ⸗ 


ich, warum die heiffern Länder ſtarker gefaͤrb⸗ 


te Pflanzen und Thiere haben; auch wird da⸗ 


de die alte Beobachtung twabrfcheinlich, daB 


alle Farbepflanzen in: heiſſern Ländern kraͤftiger 
werden, oder mehr ‚Pigment erhalten. - E 


Augenehm if mir. bier ©. 41 m leſen, 


up auch Hr. ae p y ſo wie hi 7 | 
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bemerkt hat, daß der ‘gelbe Beſtandtheil des 
Krapps durch Alkali in ein ſchoͤnes Roth ver⸗ 
wandelt wird, welche Beobachtung ihm Ver⸗ 


wunderung erregt hat. Inzwiſchen ‚bat er 


daraus die Folgen nicht gezogen, auch nicht 
Die Anwendung davon gemacht, "Die ich im 
meiner, Abhandlung von Werbeflerung der 
‚Färberey mit‘ Krapp Davon gemacht. habe. 
- Meine Abhandlung wird im achten Bande 
von den Novis commentar, ‚Soc. feient. Gotting. 
gedruckt werden. 


:+:.© 953 des Hen. Allioni Verzeichniß der 
een Pflanzen, die der Tauriner Garten ſeit 


- 1962 erhalten hat, nach dem tinneifhen Sy 
ſtem, mit eingeflveueten botanifchen "Bemers 


: ungen. Hin and toieder ift die Synonymie 


gerbeflert worden. — S. 97 erzäblt ob. 


Franz Cigna einige neue electrifche Verſuche. 

“ Ebenderfelbe hat S. 109 einen wichtigen Ias 
" geinifchen Auffaß über Das Athemholen einrüß 
fen laffen. Er reden von der Nothwendigkeit 
‚oder dem —*— deſſelben, und von der im 
Blute befindlichen Luft. 


"Ehe wichtige Abhandlung iſt des Joh. 
Det. Maria Dana feine von Solano mela- 


noceraſo, welches, des Sinne Sol. guineenfe 


"im Spec; plant..p. 266.ift.r Dana will dieje 
Pflanze nicht, wie Linne gethan bat, füreine 
u | N - 4b: 
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bare des gemeinen ſchwarzen Nochtſchattens 9 
anſehn, da fie jn länger als ı5 Jahren im 
Garten ungeaͤndert geblieben if... Gie er⸗ 
trägt die dortigen Winter, Die‘ veifen oder 
Doch faſt reifen Beeren geben einen purpur 
farbigen Saft, welchen der V. zu Verſuchen 
angewendet hat, welche der Maierey und Faͤr⸗ 
berey Vortheile zu verſprechen ſcheinen. Er 
hat fie theils mit dem friſchen, theils mit den 
gegornen Safte angeſtellet, und zwar zur Sei 
. Denfärberen. Unter den. daben gebrauchten 
- Saljen ift. Das merfwürdigfte ein fenerbeflän: 
diges alfalifches Salz; welches die Afche des - 
voartii ſcoparii giebt. Dieſes ſoll nicht allin 
in der Faͤrberey, ſondern "auch in manchem 


andern Betracht, yon. ‚andern befanten Sal — 


J zZins S. 197. Allerley ſonſt noch nicht be⸗ 


zen abweichen. 


S. 173 des Hen. macauer zweyter Auf⸗ J J— 


= 5 faß von der Auflöslichkeit der Mittelfale in- 


Weingeiſt. Der erfte ſteht im dritten Ban⸗ 
de dieſer akademiſchen Schriften, und die 

Ueberſetzung davon findet man im fiebenteen - 
Bande des neuen Samburgifchen Mlages 


> 


Fante Mittelfahze find durch Diefe Auflöfungen 
entftanden.. Sowohl das mineralifche als. 
‚ vegetabilifche Laugenſalz verbindet fih vor 
nehmlich mit dem bbüichien Theile des Wein⸗ u 
geifen, Ä Ä 2 
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& ı5r bat der. Graf von Saluces eine 
artige Vergleichung derjenigen Produrte, 


welche friſche und faulende Pflauzen, friſche 
und faulende animaliſche Dinge, durch die 


Deſtillation, Verbrennung und Auslaugung 
geben, angeſtellet. Auch hat er einige Be⸗ 


grachtung uͤber die Entſtehung der ſchwarzen 


Farbe aus der Vermiſchung anderer Farben 


| year, und am Ende thut er den Borfchlag, 


* 


Eiſenbleche mit Wachs zu uͤberziehen, das 
Wachs nach einer gewiſſen Zeichnung wegzu⸗ 


nehmen, und alsdann das Eiſen in ein Ce⸗ 
mientwaſſer, oder in einer Aufloͤſung des blau⸗ 


en Vitriols zu legen, um auf ſolche Weiſe 


dem Eiſen uͤberkupferte Zeichnungen zu ver⸗ 


ſchaffen. — Die letzte Haͤlfte dieſes Bandes 


u befteht aus Abhandlungen, welche zur höhern 


Mathematif gebören. J 


— 











XVI. 
Das tegelmoſſ ige Verfegen der. Baͤu⸗ 
me in Waͤldern und Gaͤrten. Von 
Chriſtian Joh. Friedr. von Dies⸗ 


kau. Meiningen 1776. 167 St 
ten in 8. = 
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De kleine Tracat gehört zu den von | 


zuͤglich nüßlichen‘, Die zum Unterrichte 


Bes ungelehrten Landmanns beſtimt, und auch 
dieſem verſtaͤndlich abgefaſſet find. Der In⸗ 
halt iſt kurz dieſer. Erſt redet der V. von 


den Umftänden, unter denen das Verſetzen 


der Bäume nothwendig oder vortheilhaft iſt. 
Hernach lehrt er die Theile des Baums und 
feine Phyſiologie und Ahatoinie fo viel fen: 
- en ,: als der‘ Leſer zum Berftänduiß der fe - 
‚genden Verſchrift noͤthig Gelegentlich 


wird hier bekraͤftigt, was FIR Reichart und 


“andere angemerkt haben, daß eigenklich ein 
Baum jährkich zween Ringe im Stamme an; 
ſetzt, daß aber diefe benden nur bey folhen. 
Arten durchs Auge unterfchiedeir werden Pins, 


nen, ‚welche fehr ſchnell wachſen. Ben lang: 


ſam soachfenden Arten und bey alten Bäumen . 
iſt der Abſtand der beyden Ringe kaum noch 
u ſehen. Gar richtig wird angemerkt, daß 


man, genau zu reden; nicht ſagen koͤnne/ der 


ESagft der Bäume trete im Herbfte twieder in . 
die Wurzeln zurück. Allerdings iſt bey Bin 


‘men nicht. ‚Greulatio ,' tondern ı nur Propulfiö 


. ‘ 
| 


Uns iſt keiner Setant, ‚der die: Fehler; u 
weiche genteidiglich beym Verſetzen der Baus 


me begangen werden, fo vollſtaͤndig angeger 


u ‚und fo end gewacht haͤtte, als in 
| djefem 


v- 
J 


⸗ 
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dieſem Werkchen geſchehn iſt Darauf eetfeite 
der V. feinen Unsgerricht, der den erfahrnen 
und aufmerkſamen Beobachter anzeigt. Es 
bekoͤmi, nach feiner Bemerfung , einem Bau, 
megut, wenn et qus einem fchlechteen Bo⸗ 


den in einen beſſern verſetzt wird; aber den⸗ 


noch darf 'man einen Baum, der von ur 
gend auf in einem naffen Boden geſtanden 


bat, nicht in einen fehr trocknen verfeßen. 


. So gar bey Obftbäumen, die fonft, wie ber 

kant ift, ‚nicht viele Naͤſſe vertragen Fönnen, 
Äft dieſes wahr. Die Erde um den: Bäumen , 
im Wihter mit Wafler zu begieffen , damit fie 
an den Wurzeln feft friere, und Damit man 
den Baum mit der Erde. ausheben fönne, 


taugt nicht, twie der ®. fehr überzuugend bes . 


weiſet. Er nimt zum: Grundfage an, dem 
Baume fo viele Wurzeln zu laffen,.- als mögs 
lich, das ift, ‘als fo viele man üngefpalten 
oder unbeſchaͤdigt aus der Erde qusbeben fan. 
Die feinen Wurzelfaſern muͤſſen ſo viel als 
moͤglich beybehalten werden. Das Verſtut⸗ 
zen der Krone muß nach der. Beſchaffenheit 
bet Wurzeln eingerichtet werden, wiewohl man 
auch auf dem Nußen, wozu man den Baum 


beftime, zu feben hat. - Bäume genau immer - 


nach der Himmelsgegend einjufeken, :als fie 


vorher geftanden haben, das wird: hier nicht 


- für nothwendig angegeben; wiewohl doch der 
| 8. *veeſau teine Breite eulabrt. Trockne 
\ rde 


v 1} 


— — — — 
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Erde muß an bie: Wurjeln gebracht, und 


nach dem Einſetzen muß fie begoſſen werden. 


Schon ehr die ganze Grube wieder zugefuͤllet 


it, läßt der V. reichlich Waſſer hinauf: giefe 


"fen, und das hennet er die Bäume etufchläms 


men. Freilich fiel auch: uns dawider ein, 


daß auf Diefe Weiſe die Wurzeln dergeftale 
miit Eede incruflict werden möchten, daß ſie 


nicht treiben koͤnten, fo wie Samen, die ir 
‚ein nafles Erdreich: gleichfam eingebarfen wer⸗ 
den ‚ ‚nicht Feimen koͤnnen. Aber der V. bes 


ruft ſich auf eine oft genug wiederholte Er 


fahrung, die ‚allerdings entſcheidend iſt. 


S. 118 vom Verſetzen der. Nadelbaume⸗ 
bey denen die Wurzeln noch weniger verkuͤrzt 
werden dürfen. Eben deswegen koͤnnen aͤlte⸗ 


re ſo ſchwer verſetzt werden, und eben des⸗ 
wegen taugt es nicht, junge Baͤume aus 
Diekungen zu wäßlen, wo die Wurzeln ſo ſehr 


in einander gewachſen ſind, DaB man gar zw 


viele durchſchneiden muß. Auch fogar die 


Nadelbaͤume ſchlaͤmmet dee V. ein. Wider 


den Unfall, wenn ein neu geſetzter Stamm 
den Gipfel verliehrt, und ſich dagegen oben 


andere Zweige hervor thun, lehrt ©. 122 
ein in Die, welches wir ganz einrücken wollen. 


So bald der Gipfel verdorben iſt, wer⸗ 


dm oo den nächften Aaſten, die den Quick u 
I aus. 





” 
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| ausmachen , ‚alle Augen ausgebrochen; der 
ſtaͤrkſte Zweig aber bleibe unbefchädige. Der 


- alte verdorbene Gipfel wird nicht weggefchnit- 
ten, Damit der Baum feine fchädliche Wunde 
Befomme. Iſt das Ausbrechen der Augen. 
-im Fruͤhjahr geſcheben ſo wird ſich gleich im 


erſten Sommer zeigen, daß der unbeſchaͤdig⸗ 


te Zweig ſogleich den Saft, der in den uͤbri⸗ 
gen, wegen‘der ausgebrochenen Augen, nicht 
genugſam wuͤrken fan, an fi ziehen, und 


in der Geſtalt eines neuen Gipfels ſich in die _ 


Höhe sichten, auch wohl ſchon in.demfelbigen 
Sabre. Den alten Dürren abſtoſſen wird.” Iſt 
: das Ausbrechen der Augen im- Fruͤhjahre un⸗ 
terlaſſen worden, fo iſt es eben ſo gut, wenn, 


x, auch mitten im Sommer die jungen Triebe 
vorne an den Auflerften- Spißen abgekniſſen 
werden. Dieſe vertrocknen bey heiſſer Witte⸗ 
rung in wenig Stunden, daß alſo das Aus⸗ 


laufen des Harzes nicht zu beſorgen iſt. Hat 


der Jabrotrieb noch nicht aufgehört, fo wird 
.86-, an. Dem zum. neuen Gipfel beflimten | 


Zweige, in furgem: zu febn ſeyn, daß er ſich 


gufrichtet und Dicker wird; widrigenfals aber ' 
geſchieht es in dem darauf folgenden Jahre. — 


So weit der Verfaſſer. Wir meynen ihn 
zwar zu verſtehen, aber gewuͤnſcht haͤtten wir 
doch, daß er ſeine Vorſchrift durch einige 

wid er⸗ 


"Zeichnungen erklaͤrt hätte: Bedenklichkeiten. 
die wider vielen Rath auſſteſſen koͤnnen He 
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widerlegt worden. Zuletzt iſt noch etwas vom 
Mugen der Baumſchulen geſagt worden. — 
Bir haben in dieſem Werkchen ſelbſt dasjeni⸗ 
ge; welches wir laͤngſt fuͤr recht erkant und 
empfohlen haben, mit Vergnuͤgen geleſen, 


weil alles ordentlich und verſtaͤndlich vorger 


L 
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ZI XVH 


Tal om utſigren för Svenfka Bergs- 


„handteringen i. framtiden, .-af 


. ‚Guf. Adolph Leyonmark, 'Stock- u 


AR Leyoumark, Beyſitzer im Vergeollegio, | 


=’ Bandelt in diefer vor der Afademie def 
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Wiſſenſchaften zu Stockholm gehaltenen Re⸗ \ 


de, von dem Fünftigen Schicfale des Schwer _ 


diſchen Bergwerksweſens. Die Hofnung auf 


geringere Erze. Diele Kupferwerke leiſten 


Phppyl.Oekon. DibLVEILD.45r Mi, "man 
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nurt ſehr wenig. Die Alaunwerke liefern Doch 
7000 Schiffpfund, die Schwefelwerke 200, 
und die Vitriolwerke 700 Schifipfund. Eis -. 
ſen iſt freylich in Ueberfluß vorhanden, aber 


„Gold.ift nicht ſtark, und Silber wird weris  - 
ger, Das große Kupferbergwerk liefert jegt, 
in der. befchwerlichen Tiefe von 180 Faden, _ 


ß 
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manche Gruben liegen gar unbequem, leiden 
NMoth von Wafer, und tragen nicht ſehr reich: 
lich aus. DMiooreifen wird in Eronoberg und 
Calmar gemacht, aber ohne Zuſatz von Gru⸗ 
benerz erhaͤlt · man Fein gutes Eifen. Die 
/Verwuͤſtungen der Wälder werden auch hiet 
beffagt. Alle Bergwerfe brauchen ˖ jähelich 


2 Millionen taft Kohlen, jedetaft zu 12 Ton: 


nen ‚gerechnet. - Dazu gehören 8, 333, 333 
Tonnen fand, oder ungefähr 360 Auadrat; 
meilen, wenn nämlich so Sabre auf den Nach⸗ 
wuchs, und 12 Laſt Koblen -auf eine Tonne: 
Land gerechnet werden. Das Kupfer ift im 
Preiſe von so Reichsthalet, welches der Preis 
in vorigem Jahrhunderte war, und- wornach = 
der Münzfuß der Schwsdifchen Platen einge: 
‚richtet war, bis auf so, und in ganz neuern . 
Zeiten, bis faſt 40 Rthlr. herunter gefallen. 
Eifen ift von 8 Reichsthaler, wofür es in den 
Jahren 1640, 1650, auch 1660, von den Hüts 
tenherren verfauft watd, bisauf st, welches _ 
- der. jeßige Preis ift, herunter gefommen; auch 
hat es in neuern Zeiten Jahre gegeben, in 
denen ein Schiffpfund Stangen-Eiſen nur mit 
4%, oder 4, ja fo gar nur mit 3 Reichsthalern 
ift bezahle worden. Der B. beforgt, daß ihe - 
> Abfag nad) England ſehr abnehmen möchte, 
wenn die Rotdameifanien Kolonien unab: 
haͤngig werden ſolten. Er befuͤrchtet, daß 
Bl Das groſſe Rupfeꝛbergwert (ſtora Koppar- 
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| gedruden Büchern genommen "find Das 


en POSTTET I 
bergs relen) ſich nicht halten werde; an 


füch nicht Die Erze verädien folten, Oder wenn 
ber Preis noch Hefe betunter kaune. i 
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; Tal inmehsllande. nigra anmärk- 
ningar öfver Metall- och Mine- 
ral- varor, famt derasaflättning, 

: hallet för Kong} Vetenſx. Au‘. 
demien, af Zn Qwift Anderſſon. 
Stockholm 1776. 8. 


9% Bergmeifter Anderſſ. on fagt, das ſchwe⸗ 
difche Eifen iſt das, worauf fi, nächft 
"Karl XII und Archiater inne, der Schwede 
Berufen, fan, wenn man ihn frägt, woher er 
ſey *. Er beſorgt nicht, wie Hr. Leyonmark, 
Daß, das nordamerifanifche Eifen das Schwer : 
diſche verdrängen werde, und ſcheint von dem 
erſtern Nachrichten zu haben, die nicht aus 


Ar⸗ 


! 
/ s 


- op mänga fällen, üfven hos de närmare utrl- 


‚. kes grannar, möter det fvärighet förenSvenlk, _ 

at förklara , hvarifrän han är, om han ej för-. 
flär, at beropa fig pi Konung Carl XU, Arche 

: dater von Linne, eller Svenfat jara. x 
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Arbeitslohn ift in Amerika theuer, vas Holz 
wird ſelten; ſonſt giebt es freylich dort Eiſen⸗ 
erze, die den gemeinen ſchwediſchen nichts 
nachgeben. Sonderlich rechnet der V. dahin 
diejenigen, melche in Neu⸗Jerſey ‚bey Ring: 
wood gefunden werden. Syn der Landſchaft 
Suffer ift ein ganzer Berg, der. völlig dem 
tappländifchen Gellivara gleicht, als der ganz 
ans ſchwarzem, harten, glänzenden, mit Spat 
vermiſchten Eiſenerze beſteht. Der V. wuͤnſcht, 
daß man in Schweden die Eiſenwaaren ber 
reiten koͤnne, welche die Engländer auf der . 


Afrikaniſchen Kuͤſte abſetzen. 
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XIXx. 

‚ Discorfo dell’ agricoſtura di Gio- 

vambatıla Tedaldi, collazionaro 

coi migliori teſti a-penna ed ora 

per la prima volca ſtampato; col: 

a giunta di aleune memorie ri- 

guardanti la vica dell’aurore, rac- 

coldlte e fcritte dal dort. Marco. La- 

 ,firi. In Firenze, 1776, 111 Seis 
ten in 4. \ 
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Ku iſt im Jehre 1495 gebohten wor⸗ 
den, Er war aus einer vornehmen Fa⸗ 
millie, diente im Kriege, that große Reiſen, 
Jebre zulehzt auf feinen großen Landguͤtern, trieb. 
Die Landwirthſchaft mit großer Sorgfalt, und 
Fhrieb dieſes Werkchen „ welches noch unter 
Den Handſchriften größer Buͤcherſammluugeu 
gefunden wird, und nun zum erſten mal ge⸗ 
Drucke worden iſt. Es find einzelne Anmerz 


 Furigen, die ohne Ordnung aufgefchrieben ſind, 


und Die freylich der damals herſchenden Den⸗ 
kungsart ganz gemaͤß find. Zwar fommen 
Hin und wieder gute practifehe Anmerkungen 


vor, aber gewiß Fan. der Italiener folche in 


neuern Büchern ebenfals finden. Das ganje 


Verdienſt des Herausgebers ſcheint uns dar⸗ 


4 
— 


| sen, Grund gaben. 


. B in zu en , „daß er das Andenken gines 
| anneg gerettet, und mit demſel⸗ 
: ben die Gefchichte. der Italieniſchen andwirth-4 


nußbaren 


ſchaft vermehrt hat. 


Ein groſſer Theil de Buche bettik den 


wen und da ſinden wir auch die abge⸗ 
ſchmackte Behauptung, daß man durch Spal⸗ 
tung des Stammes, und durch Wegnehmung 
des Marks, verurſachen koͤnte, daß die Wein⸗ 


beeren feine Körner befommen, Dieſes Vor⸗ 


geben, weldes in. vielen alten Büchern ger. 

- finden wird, Fönte doch wahl allenfalß einis 
Man weis naͤmlich, Ya 

‚Mn 3: Baͤu⸗ 
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| Bäume ‚ welche durch Alter ober ‚andere Wir 

Drige Zufälle F geſchwaͤcht ſind, ſamenloſe 
oder kernerloſe Fruͤchte tragen. Wenn an⸗ 
ders ein geſpaltener und ſeines Marks beraub⸗ 
ter Baum wieder zuſammen waͤchſt, ſo mag 
“er freylich, durch dieſe gewaltſame Behaund⸗ 


J ung, fo ſehr geſchwaͤcht mern, daß er kei⸗ 


ne vollſtaͤndige Fruͤchte liefern kan. Inzwi⸗ 
ſchen iſt es allemal bedenklich, eine Erſchei⸗ 
nung, deren Wahrheit noch nicht bewieſen 
iſt, erklären wollen... Allerlen Vorfchriften, 


.. Bäume zu pfropfen und zu verfeßen. Vom 
der Wartung der ‚Zeigenbäume , der Oehl⸗ 


bäume, der Kappern. Das Ende iſt e ein klei⸗ 
ner n Öfomomifiher 5 Ralınder. 








xx. 
Oonomiſche Botanik, zum Gebrauch 


der Vorleſungen auf der hohen Ka⸗ 
meralſchule zu Lautern. Von D. 


Georg Adoloh Suckow, Secretair 


der Kuhrpfaͤlziſchen oͤkonomiſchen 
| Geſellſchaft, Lehrer der Mathema⸗ 
tie, Naturlehre, Naturgeſchichte, 


Thymie und Landiicthfehaft. Man⸗ 
— ‘ N heim 
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XX. Suckows ötonom Botanin $9 | 


heim und Lautern. 1777. A u 
phab. 6 Bogen in Grosoctab. | 


i en wie die Verfaſſer der ſo genanten mat N 
teriae medicae, hat Hr. Show dieje 
nigen Pflanzen. genant, von denen, in Der 


. Landwirthſchaft und bey verfihiedenen Handd 


‚ werten, Gebhrauch gemacht wied „und diefen 
mannigfaltigen Gebrauch hat en für; angeger 
ben. Dabey feßt er, wie. billig ift, die Kent⸗ 
miß dee botanifchen . Terminologie, auch Dee 
tinneifchen Syſtems voraus, weiches wir des⸗ 
wegen anzeigen „ weil viellbeicht eis ungelehr⸗ | 
ter Landwirth aus dem. Titel vermuthen moͤch⸗ 
86, Daß er dieſes Buch zur Erlernung der Boee 
ranik brauchtn koͤnte. Dazu: Ian es nicht, 
und foll es nicht / nach feiner Beftimmung, 
‚Bienen, aber denjenigen „. ber mit den Anz 
fangsgeanden der Betgnif.befaneift, mußen - 
angenehm ſeyn, daß hier kurz und genaudasa - 
jerige „ was de Arten, beflimmer,, bergen | 
bracht iſt· 5 


5 


Ale atonomiſche Dann ſind hier info 


gende zehen Abſchnitte gebracht; einheimifche 
wilde Baͤume und Sträucher. Auslaͤndiſche 

bey uns ausdaurende Bäume und Sträucher. 
Dbftbäume. Küchengewächfe. Getreidearten. 
Sutterfräuter. Fabriken: und Handlungsges 
ic, 1 Gerbgeröe De 
| 8 en⸗ 
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gebende Gewaͤchſe. Ueberall find ein Paac- - 


ber befanteften botanifchen Werke, und die 
Schriften, welche von der Gewinmung Der 


Pflanzen und ihrem Gebrauche handeln, ans - 


geführt worden. "toben muß man, daß der 
V. auf die vornehmften Abarten, die oft in 
Abſicht des Gebrauchs ſehr von einander ab⸗ 


J weichen, Ruͤckſicht genommen hat. Von den 


mannigfaltigen deutſchen Namen ſind diejeni⸗ 
gen ausgewählt, welche in der Pfalz; am ges 
woͤhnlichſten And. Weber djeſe finder man an. 


Ende: ein alphabetifcheg Regiſter, fo wie über. - 


‚ die tateinifchen ein ſyſtematiſches Ber der 
Gartenkraͤutern bat dee Verfaſſer weine Eins 
theilung beybehalten; doch has u. ai 
die eßbaren Schwänme gerechnet. 
@etreidearten iſt Hrn. von —ã— Kult 
in dem Schriften unferer. Soectetaͤt der Wiſ⸗ 

ſenſchaften zum Grunde gelegt worden. Mei⸗ 


ne Vermuthung, daß die Krankheit, welche ' 


man dem Afterkorn zugufehreiben pflegt, wobl 
nur von dem Genuſſe des friſchen Getreides 
herruͤhren möchte, ſcheint dem Hrn. S. nicht 
‚m misfallen. Auch in der Pfalz bat der Ans 
bau der Mohrhirfe nicht fort wollen. Zu den 
ken find alle gezaͤhlt worden, mit 
enen bisher nutzbare Verfuche gemacht-find. 
| Dieſem ſorgfaͤltig ausgearbeiteten Buche fan 
es an u Beyſet ni feblen. \ . 


} “ 
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u ger erhalten: Er wendet diefe Gelegenheit: 
an, den freyen Kornhandel zu empfehlen. 
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u Dit Samlung autzlicher limernch 


. te, herausgegeben von der Kaiſerl. 


Kön, Geſellſchaft des Ackerbaues 
und .näglicher -Künfte im Herjoge 
thum Krain. Laybach 1776. 165 


‚Seiten! in Grodquart. 


$ ie Senden: erſten Samlungen ſind Bir 
blioth. vil S. 576 angezeigt. worden. 
In dieſer Dritten findet mat Preis ſchrif⸗ 


sen über die. im, Jahre 1771 aufgegebene 
Zrage: durch weile pragmatifche Gefeßgei 
. bung in einem Staate der billigfte beftändige 
_ Mittelpreis: der - Kornfrüchte: könne bewürft 
werden. Den: Preis hat unſer Landsmann, 
‚der befante, aber nun ſchon geftorbene Schwer 


difche Schriftfteller, Hr. Joh. Friedr. Atys 


Die öffentlichen Kornbäufer find unjulänglich, 


und der Auffauf für Diefelben ſchlaͤgt nothwen⸗ J 
dig allen Kornhandel der Kaufleute nieder, 


und kan wohl gar einmai eine Theurung ver⸗ 


J anlaſſen. Daß die Kornhaͤndler den Preis 
willkuͤhrlich ſteigern moͤchten, wenn ſie durch 
feine Geſche eigeſchrantt wären, das iſt eine 


Nm gs grund: 
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grundloſe Beforgniß; theils wegen ber Con⸗ 
eurrenz der vielen Verkäufer, theils weil das 
Getreide ohne. Berluft nicht lange aufgehoben 
„werden kan. Sondetliche Mühe har. fi der 
DB. gegeben, auch den freyen Handel in fol: 
chem Lande zu rechtfertigen, ‚defien Nachbaren 

die Sperre verordnen. . Die Gruͤnde zu Dies 
‚ fer Behauptung koͤnnen demjenigen, Dee mit 
.. Ver Handlung und der Denfungsart der Kaufs 
leute befant iſt, wicht unbekant fepn, und wir 
wollen fie Daber nicht auszeichnen. ©. 32 ift 
gezeigt, daß man nicht mohl für die entgegen? 
gefegte Meynung, das: neue Beyſpiel der 
Engländer, die bey aller Handiungsfreybeit - 

gteichnoßt ‚Mangel gebabt haben, anführen 
une. a | i ’ 


WWUeber eben diefe.rage bat auch Griſeli⸗ 
ni einen Aufſatz eingefchicke, der das Acceſſit 
erhalten bat, und hier auch abgedruckt iſt. 
Auch dieſer preifer die Fretheit des Kornhan⸗ 
dels an; aber unter feinen Gründen findet 
män.auch eine ‘Declamation über Die Unbillig⸗ 
keit Dev Einfchränfung des Eigenthums, Die 
“man bis zum Eckel vom den franzöfifshen Des 
| Lonomiften liefet, und mit Denen auch einige 
hochweiſe deutſche Verfaſſer, Die auf anders den⸗ 
kende mit einem laͤcherlichen Mitleiden berun⸗ 
er ſchauen, Dunſt machen. In die Eind⸗ 
den oder zu Den Huronen gebe derjenige, * 
— ——cCcher 


N 


P” gar: Heine Saſſhelntrug des eu ” 
haben will. Will er.aber die Vortheile dee - 
bürgerlichen Gefellfchaft genieſſen, ſo ſchreie 


er. nicht uͤber Einſchraͤnkung, wenn die Obrig⸗ 


ü 1 Eeit:efwas befieblt, was. zum Beſten der gans 


zen Geſellſchaft dient. Hat er in Hamburg 


 ‚gder an einem andern Orte ein Haus'gelauft, 


fo Darf er es nicht-amzünden, geſetzt daß kr 
eg. auch, hundertfach bezahlt haͤtte; Da predige . 


ar von Einfchränfung des Eigenthums fo viel 


er will! da beftage er die Stoͤhrung der na⸗ 


tuͤrlichen Ordnung, und die Patrioten ſolcher 
Länder, die, nach ſeiner Rechnung, ein Paar: 


Einſchraͤnkungen mebr haben, "als die Stadt, 
- worin er lebt, und wornach er Laͤnder und 
Reiche beurtheilen will. Hier iſt die Frage, 


ob. die Sperrung des Handels Schaden oder 


- Bortheil der ganzen Geſellſchaft bringt. Iſt 
das letztere, ſo ift fie Billig, . wenn fie'gleich, 
eine Einfhränfung if. Mitden Scheingräns- 


den von. Freyheit und. natürlicher. Orduung 


raͤuſchen die fo genanten Menſchenfreunde ge⸗ 


meiniglich ſich und andere. 


Griſelini nutzet fuͤr ſeine Meynung das 
| Reentich merkwürdige Beyſpiel von Toscana, 


und beruft fich auf ein. XBerf, welches wir gern 
näher kennen moͤchten: Paoletti dei veri meꝛz 


di rendere felici le ſociéta. Die elende geld⸗ 


gierige Berfoflung der mbſetchen Staaten hat 


! 


<64. PhyfitalifäysDebon: Bibl. via 
&. recht gut geſchildett, um dag Tosanifge 
Geſeb dagegen zu erheben. 1r 


SBSG. 101 ſteht ein Aufſatz unſers 8 
baren Freundes, des Hrn. Prof. Balthaſar 


Bacquet, über einige Heilungsmittel der 


Hornviehkrankheiten. Er beweiſet aus feinen, 


‚ auf Reifen, auch in unſern Gegenden, ge 


machten Beobachtungen, daß oft ſehr vers. 
fehiedene Krankheiten unter dem Mamen dee 


Seuche begriffen, und.alsdann: für einerley 


gebalten werden, wodurch denn nothwendig 


viel⸗ Widerſprache und Irrungen entſtehen 


empfiehlt das wine Aderlaffen , den Genuß 
| , ſaurer — 


muͤſſen. Den Genuß des au der. wahren 


Sernuche geſtorbenen Viebes, und den Gebrauch 


des Fettes, haͤlt er mit. Ueberzeugung für 
hoͤchſt gefährlich. . Die Beobachtungen, da 
nicht allemal Krankheiten daher’ entftanden 


ſind, rühren oft daher, weil ſich das Gift zur 


tweilen lange im Körper verhält, aber endlich, 
da man es nicht mehr vermuthet, dennoch 
ausbricht. Im Herzogthum Krain iſt Die 
Seuche ein Entzuͤndungsfieber, welches ge⸗ 
meiniglich die Bruſt, und auch zu Zeiten den 
Hals angreift. Cine ſchnelle Verkaͤltung, und 
der Genuß des ſehr kalten Waſſers in den ge⸗ 


buͤrgichten Laͤndern, iſt nicht ſelten Die Urfadhe: 


Hr. Hacquet hat ben dem geoͤfneten Viehe als 
lemal eine entzündete unge angetroffen... Er 


hy 
, 
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ſauter Sachen, des Eiügs.( folte night das ie 
wiolſauer befler Ian? y Alnfüce, auch Haar 
ſeile, Kleyenwaſſer, 


Viehes toͤdtet ein geſundes, dem ſie umgehan⸗ 


gen wird; mougm der V. ein Augenzeuge ge⸗ 


weſen iſt. Wo man das Gegentheil zu er⸗ 


ſabren geglaubt hat, da hat das Vieh nicht 
die wahre Seuche gehaht. Die Oefnung der 
deichen lehrt das meiſte; aber fie wird gefaͤhr⸗ 
- Sb, wenn man fie zu früh vornime. Hart 
wird Dianchini mis feinem Rathe abge : 


wiefem 


S. 117 bes Edlen von Entnersfeld Ab⸗ 
bandiung vom Brande des Getreides, mit 
Anmerkungen eines ungenanten Mitgliedes 
der Geſellſchaft. Er klagt den friſchen Duͤn⸗ ., 
ger an, und wider den Einwurf, daß doch 
unter vielen hundert ganz geſunden Aehren, 


zuweilen eine brandige vorkomme, hilft er 


ſich mit der Ausnahme; daß alsdann eine aͤuſ⸗ 
ſere Urſache vorhanden ſey. Ich kan, nach 
meinen Beobachtungen, weder dem Duͤnger, 
noch einer Quetſchung der Körner, Die Schuld 
geben, Sich babe auch, jo wenig als andere 

Beobachter, die angeflagte Fliege wegen des, 


Afterforns ſchuldig finden koͤnnen. Unleug⸗ 


bar wagt der V. gar zu leicht Vermuthungen, 


von denen manche ſchon durch genaue Unter⸗ 
ſuchun⸗ 


t 


ichenrinde. ' Die Hang, ze 
"eines an der wahren Seuche umgefallenen . 


[4 
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5y66 ¶Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. VII. 4- 
fuchungen widerlegt ſind⸗ Ganz gewiß leiſtet 


der Hanf, wenn er um Felder gepflanzt wird, 
das nicht, was bier von.ihm geruͤbmt wird, 


+ &.:139 Vorſchlag zu einer Brantdäffens 
tan. Das Herzogthum Krain hat 70973 


Wohnhaͤuſer, die, das Stüd zu so Gulden . 


angefchlagen, alfo zuin wenigſten 35486501. - 
Werth find. Die Vorſchlaͤge weichen wenig - 
von der Einrichtung der Hannöverifchen 
" Brandfaffe ab ; deren Werth nun durch hins 
laͤngliche Jahre beſtaͤtigt iſt. — Sehr wuͤn⸗ 
ſchen wir die Fortſetzung dieſer Sammlung. 
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Abhandlung vom Straßenbam Bon 
Lukas Boch. Architect und Inge⸗ 


niet.  Nedft acht Kupfertafeln. 
Augsburg. 1776. ı 19 Seiten in 8. 


We zeigen den Inhalt dieſes Werkchens 


an, damit es dadurch vielleicht einigen 


bekant werde, die es brauchen, und es befler, 


. als wir, beurtheilen fönnen. „Daß der ®. 
‚practifche Kentniſſen befi ißt, bemerkt man leicht, 


| und ſeinen Unterricht, der jedoch ſchon Kent⸗ 
un niſſen | 


* 
oe 


XXL, Doch von Su ·hembau 567 


niſen vorausſetzt, bar er durch gute Zeichnun · 
gen erlaͤutert. Unterſuchung der Gegend, 
durch/ die ein Fahrdamm (chauflee) angelegt - 
werden fol. Bon den "Materialien; Stei⸗ 
nen, Erden, 105 frenlichdie Unfunde der Mi: - 


neralogie wenig beftimigsäbrig laͤßt. Abſtet⸗ 
kung der Stre oben. 


Von den Futterniauern. 
Eine Hunpe nar Heerſtrae foll.a4 bis 46 -- 
Buß breit ſeyn. Ein Zwiſchenweg muß mer 


nigſtens ſo breit ſeyn, daß zween Waͤgen eim 


ander ausweichen koͤnnen, naͤmlich 12 bis 14 
Schub: NMebenwege, welche zu Landguͤtern 


führen, koͤnnen mit einer ‘Breite von 8 bis 
T0oSchuhansfommen: Von hoͤlzernen Schleu 
‚fen, Abzuͤgen, Durchlaͤſſen, wo der V. ver 


fchiedene Säle erlaͤutert hat. Wie eine Straf | 


‚Je durch einen: Moraſt zu führen, auch. durch 


einen lockern Sand, auch durch einen Wald 


- und an abhängigen Bergen. Bon Ausbefz 


ferung alter Straßen. ©. 22.. Beſtimmung 


der Geleiſe in verſchiedeneñ Laͤndern, wo je⸗ J 


doch das Hannoͤveriſche zu klein ange egeben iſt. 


Denn es beträgt mehr als fuͤnf Rheiniqͤndiſche J 


Schuh. Aber vielleicht hat der V. das Mans 


aus einer Sandgegend erhalten, wo es. würfs 


lich nicht viel über 4 Schuß: 4 Zoll Rheins J 


laud. zu ſeyn pflegt, 


. 
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Abhandlungen imd Beobachtungen 
durch die okonomiſche Geſellſchaft 
zu Bern geſamlet. 1773. 8. 


Nirfes ift Die Fortfetzung derjenigen Schrife 
ie Ten, Die Bibliothek VI S. 484 am, 
gereigs, find. Won ders erften Stuͤcke, des 
Hrn. Bertrand Anfangsgründe des fand: 
baues, haben wir nicht "nörbig Machricht zu 

geben, fondern nur auf Bibliotb. Vn. S. 336 
gu verwelfen. Auch wegen Des bier einge 5 
ruͤckten Aufſatzes, von Der beffem Art, Klee⸗ 
famen einzufamlen, verweifen wir auf Bi—⸗ 
blioth. VI ©. 454, wo der einzelne Abdruck 
bereits angezeigt iſt. 


Aber neu iſt uns no, des 9. von Sauſ⸗ 
ſure Anweiſung, den Weinſtock ohne Duͤn⸗ 
ger fortzupflanzen. Cr weis aus eigener Et⸗ 
fabrung die Nichtigkeit deflen, was ſchon 
Duhamel in. feiner’ Phyſik der Bäume gefagt 
bat, daß nämlich der Froft'tiefer in einen ges 
duͤngten, als ungedüngten Boden dringt, 

- Der. Dünger vermehrt, zur Zeit der Wärme, 
die Hike des Bodens, und zur Zeit des Fro⸗ 
ftes, Die Kälte deffelben. Der V. läßr-die 
Gruben zu den Neben seen gute Sub tief 
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machen, auch ein wenig weiter als gewoͤhn⸗ 


lich; er läßt alsdannı einen halben Schub Er⸗ | 
de von der Öberfläche auf den Boden drOnw 
be werfen, den Weinſtock auf diefe Erde fer 


zen, umd Das Loch fogleich zufüllen,; daß ats 


fo die beſte Erde unten zu liegen koͤmt, dage⸗ 
geh. die’ von unten herauf gebolte Erde nun.‘ 
bdie oͤberſte wird. Alſo erſetzt er den Dünger 
durch die tiefen Gruben. In einer Zen von 
32 bis 14 Jahren iſt der Ertrag ſehr gut ge⸗ 
weſen. Mehr Arbeit verurſachen die tiefen 
Bruben, ‚aber, nach einer Berechnung, ift- 
‚wenigflens in der Nachbarſchaft des V V. ba‘ | 
mod Vortheil dabıy. | Ä 


Das wichtigftes auch einzein Häufig, 
Stüd diefes Bandes ift "Job. Ludw. Mu⸗ 


| . vet, Pfarrers zu Vivis, Abhandlung von. dem 


Mablen des Korns, und: verfchiedeneh dazu 


. gehörigen Gegenfländen; wozu eine groffe 
‚Menge Tabellen gehörten. Der B. der über 


. xxui. Abhandi d. Berner Ba so, ” 


-. - 


dieſen Gegenftand mit vieler Sorgfalt gear 


beitet hat, räumt ein, daß man in Sachfen 
bdie Muͤllerkunſt ſchon weiter als in der deut⸗ 
fhen Schweiz, aber in dieſer doch ſchon web 


ter als.in Paris gerieben bat. Die Vollkom⸗ 


als möglich. ſey; 2. DaB Die Kieyen recht ae 


geſondert werden; und 3. daß das Mehl zu 
‚ Porfocten BibL.VIN. ®. 4 Oo | jedem 


\ 


S 


minheit der Kunſt ſetzt er in drey Städe: r. 
daß bey dem Mablen der Abgang fo gering, 


| —* Hhyſttaliſch·Oeton. Bibl.vui:. 

jedem Gebrauch fein ‚genug werde. Anch zu. 
Genf giebt es Leute, die Die Kleyen Kaufen, 
folche noch einmal malen laffen, und das das 


durch ethaltene Mehl an die Landleute zu Brod 
verlaufen, woran ſie viel gewinnen. 


Die Verſuche des Verfaſſers ſind zwar 
nicht mit der gröfien Genauigkeit angeſtellet 
worden, dennoch beweiſen ſie wenigſtens, daß 
die Franzoſen ihre fo genante mouture par 
économis viel zu ſehr geruͤhmt haben, und 

ß ſie von ihren Nachbaren, in Abſicht der 
uͤller⸗ und Baͤckerkunſt, noch ſehr viel ler⸗ 
nen. fönten. Die Hinderung, welche die 
Verſchiedenheit der Maaße und Gewichte 
macht, erlaubt uns nicht, viel auszuzeichnen, 
aber wuͤnſchen wollen wir wenigſtens, dap- 
‚man. auch bey uns äßnliche Unterfuchuingen 
:anßellen möge. Das Schweißerifche Getreis 
de iſt doch um vieles fehlechter ‚als das, was 
aus Sicilien, Sardinien und Barbaren dar 
. bin gebracht wird, und. der Rath, folches aus⸗ 
zuſaͤen, iſt ſehr vernuͤnftig. Wir erinnern 
dabey, daß der Schweißer unter Rorn Wer 
jen verſteht; da Diefes Wort hingegen in 
Deutſchiand Roggen, und in Schweden 
Gerſte bedeute: Man giebt diefen Ramen. 
allemal der: gebräuchlichften Getreideart. Die 
Schwierigkeiten, welche bey Abfaflung, guter 
| Muͤllerocdnangen vorlommen ſind ©. 3 
| W ange: 


I 


aA 
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Weſen, daß fie night wohl gehoben ‚werden 
tönnen, ſondern daß jeder der Betriegerey 


J | za. abbendd Berner cs, 571 u 
angezeigt. Traurig iſt es fuͤr das gemeine 


. 


und Nachlaͤſſigkeit der Müller (ſo wie der 


Schneider) ausgeſetzt bleibt. Am ätgften iſt 


das Uebel bey den Bannmuͤhlen, bie eine 
mwahre Ungerechtigkeit heiſſen koͤnnen. Mit 


ſebenden Augen muͤſſen fich Die Mabisaſte be⸗ 


der Mühle das: Gewicht des gelieferten Ges 


sreides und. das. Gewicht bes wieder geliefers ⸗ 


daß dieſe Bäder zweymal im Jahre unters _ 


den. Mehlhandel würde das Bolk ‚auch den 
Swangmühlen, ausweichen koͤnnen, indem die⸗ 


te. (Aber bey herrſchaftlichen Muͤhlen wuͤrde 


ne beſrimte Menge Getreide mahlen laſſen, 


fa wie der Preuffifche Unterthan Satz. kaufen 


vuß, ‚er brauche es, oder Brauche es nicht) ; 
_ Do 2 J Die 


% 


fe jenes night zwingen. fönten mahlen zu laſſen, 
wenn es der Mühle gänzlich entbehren koͤn⸗ 


ſucht werden folten, feheint doch. würflich ete . 
hs zu, verfprechen.: Der B. bedauret, dag - 

in feiner: Gegend. nicht ein. Handel mie Mehl 
. getrieben wird. . Die Mehlhändler würden . 
fich beſſer vor Betriegereyen zu hüten verftebn; | 

dazu koͤwmt, Daß der Abgang gröffer ift, wenn - 
wan in geringer Menge mablen läßt... Durch 


muan in einigen ‚Gegenden. von Deutſchland | 
vielleicht zum Geſetz machen, jeder müfle eie 


yn Phyltalllceron Bibl. VL4 


Die Unrichtigkeiten, welche von dem Meſ⸗ 
ſen des Korns herruͤhren, find auch bier aus 
einander geſetzt. Auch der V. will die Wa 
ge, fat des Scheffels, gebraucht haben. ‘Die 
groben Fehler Der Bäckertaren, der Schaden . 
des Volks, und der unmaͤſſige und ungerechte 
Vortheil der Bäder, werden hier aud) gerü- 
— get. Viel neues Tefen wir unter den Vor: 
cſchlaͤgen zwar nicht, . aber der Erwegung ſind 
| fe werth. Die vielen beygefügten Tabellen 
ANberſchlagen wir bier. Einige betreffen au 
das Baden. Es ift doch. gewiß, daß das _ 
grobe Mehl, wenn. alleg übrige ſonſt gleich 
iſt, mehr Waſſer faſſet, und mehr Brod giebt 
als das feine Mehl. Eine Vergleichung der 
Kornmaaßen im Canton Bern und in der 
Wadt. Brodtaxen fuͤr verſchiedene Derter, 
unter denen die von Bern vom Jahre 1771 
und 1774 die vorzüglichfte ſeyn ſoll, wegen 
‚der Genauigkeit der Unterfuchungen, worauf 
E7 fü ch gruͤndet. 

In der Vorrede zu dieſem Bande macht 
die Geſellſchaft bekant, daß ſie kuͤnftig ihre 
Schriften unter- einem geänderten Titel her⸗ 

‚ausgeben will, Da alfo diefe Abhandlun⸗ 
Yen als geſchloſſen angefeben werden können, 
ſo hat ſie ein, «ben nicht gar vollſtaͤndiges, Ne 
giſter über alle Sahrgänge, von 1765 bis zu _ 

| Ende 1773, drucken laſſen, welches 4 Ca 
cm wemacht. i | 
| xx. 
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Ei für r hiftoire nacurelle de ris 

le de Sajnt-Domingue, avecdes 
‚figures en täille-douce. A Paris 
1776... 374 Seiten in 8. | 


Ä Dita auf dem Titel, noch ſonſt wo; par | 
2 fich. der Verfäffer genantit, aber aus: 
- der hinten bengebruckten Verwälligung des - 
Drucks erfährt man, daß er Nicolſon heißt, - 
unb ein Benedictiner ift, der fich vier Jahre, 
auf der Sufek, die er beſchreibt, aufgehalten, 
bat. Zu den geübteften und eifrigfien Natur 
- raliften gehört er freylich nicht ;- ader et bat 


Doch mehr Naturfünde, als feute feines Stans 


des, und Meifende von alleriey Stande, zu. 
Ä haben pflegen Er kennet die, befanteften 


Spfteme und Schriften, und verſteht dod, _ , 


das neue, was fich ihm darbietet, zu erken⸗ 
nen und ziemlich gut zu befchreibew, fo daß. 
fein Werk gewiß Achtung verdient, und viel⸗ 


{ihr fange Die fdkbarfrMadrideson 


| dieſer Inſel bleiben moͤchte. 


Die Franzoſen beſitzen ein Dritte der An \ 
er; das übrige gehört den: Spaniern, die - 
aber davon keinen Gewinn ziehen follen. Letz⸗ 


we baben nut Vieh, welches Ne den “Sion. 


Bez 3, ofen 


\ ' D 
% . 4 


76. Phnfiatit,Deton. Bir vm. 4 


zoſen verkaufen, die auf; em Antheil Zuf: 
ter, Indig, Kaffe, Bau bauen.. Der 
"ganze Erttag ihrer Colonie ſoll jetzt an Wer⸗ 
the ſeyn: 92,000, 000 Uvres rober :Zuder, - 
Gy5, ooo, ooo livres weiſſer Zueker, 2,000,000 
Em. Indig, 200,000 Lid. Cacao, 48,000,000 
tiv. Kaffe, 4, ooo, ooo Livr. Baumwolle, und 
‚ 18,000,000 tivres für Sirup Gar aus⸗ 
fuͤhrlich iſt die Nachricht von der Regierungs⸗ 
. form, wo man fo gar, Verzeichniffe der ebes- 
maligen Bedienten findet. Der Gouvernene 
wird aufdren Jahr beftellet, erhaͤlt aber oft 
. Verlängerung feines Dienftes. Etwas mes 
niges vom Clima und von der Volkmenge. 


—Weit wichtiger im, was von ben Produe⸗ 
— ten ©. ar beygebracht iſt. Das aͤlteſte war 
‚der Toback, ‚der nun aber ganz eingegangen’ 

ft fo. wie feit 1715 Cacao. Die Staude, - 

welche Roucou giebt, iſt zwar dort einheimiſch, 
wird aber nicht im Groſſen genutzet. S. 23 

‚ ausführlich vom Zuderbau. Wo: das Land 

" mager, ausgefogen, oder nicht tief if, da wird 

das Mohr, nad} der zweyten Erndte, neu ge⸗ 

‚ Mlanjt. ©. 31 vom Kaffebau: Man unter⸗ 
ſcheidet le cafe de triage vom cafe tried, Letz⸗ 
terer ift der, von 'dem man: die jerbrochenen 

Körner ober fogenänten Bohnen getrennet‘ 

hat; und diefer wird thenrer bezahle... Webers 

haupt unterſcheidet na der. Kaffe der beruge 
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Inſeln nicht nur durch feine gruͤnliche Farbe, - 
- da der. von Moccha gelblich, : und’ der vo 


Bourbon weiß ift, fondern auch durch feinen ' 
frantartigen Geſchmack. Die Art Indig FR 


welche Guatimala beißt, if zwar die vorzuͤg⸗ 


lichſte, aber weil fie wenig giebt, ſo hat man 


ihre Cultur aufgegeben. L’Indigo bütard ou 
ſſauvage waͤchſt an unangebaneten Orten wild; | 
daher man ibn, ſagt der B. fuͤr einhoimiſch 


halten koͤnte. Eben dieſe Art wird auch. dert 
am meiſten gebauet, wird eine Art Stande, 


und dauert zwey oder: drey Jahr. Kleiner 
und nicht ſo eintraͤglich iſt Indige- frane. Die 


Cultur iſt Dove zwar. ſehr alt, aber Die Berei⸗ 


tung iſt noch —* eine misliche Sache, moz 


ben man ſich troͤſtet, daß man den Europaͤi⸗ 


DE ee ee Er 


ſchen Kaufmann mit. den misrathenen Waare. 


. leicht betriegen fan, weil er fie nicht zu unter⸗ 


ſcheiden verſteht. Die Wactung iſt muͤhſelig 
genug. Der Boden darf nicht erſchoͤpft —* 


Richt fo eckel iſt die Baumwolle. Durch 


Huͤlfe einer Mühle, die ſchon eft beſchrieben 


iſt, reinigt ein Neger in einem Tageı 25 bio 


30 Pfund. Ein Sack oder Ballen wiegt ge⸗ 


meiniglich 309 Pfund. Der Baum iſt vn 


Angriffen feßr vieler Süfeoten ausgeſetzt. 

45 Produecte, Die man noch einführen 5. 
z. B. Cochenille, die dort, ſd wie auch Die in⸗ 

Bianifihe Feige ‚genug worfömnt. Ä ‚Seide ge⸗ 


winnet man nicht. 


D04: .  &e 
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. Etwas. von-den Sitten. Himmelſchreiend 


Pr Das Dortige Betragen gegen die Neger, die 


maan viel fehlechter als das Vieh hält: Die 
' Megerihnen treiben. ſich oft die. Geburth ab, 


um nicht ungluͤckliche in Die Welt zu feßen. 

Aus Wuth und Rache gegen ihre Herren, vers 

gifter ein Sklave oft eine grofle Anzahl feiner 

Gefellfchaft, und fticht bernach, wenn.er ent: 

deckt wird, ‚mit der größten Verachtung der 

- Europsifchen Genfer. Auch dieſer Verfaſſer 

ſrraft alle diejenigen lügen, welche den Re; 

. gern alle Empfindung Der Rechtſchaffenheit und 

- alle Tugenden abfprechen. Er felbft ift mehr 

“als einmal dutch feinen Dieger ver dem Tode 
geßchert worden. 


©. 9 topogtaphiſche Befchreibung der 


—* Colonie, wo alle Derter beſchrie⸗ 


ben ſind, und wobey der V. auf Journal de 
Saint- Domingue, annee 1766 verweiſet. ©. 
‚23 Erzählung von den Erdbeben im Jahre 
1770, Daß aͤuſſerſt fürchterlich war. Eine 


eerſtickende Hitze, eine gaͤnzliche Luftſtille, und 
ein Dunſt, der Mond und Sterne verdunkel⸗ 


2, waren Vorbothen. Das Unglück erfolg 
‚te gegen Abend. Am Morgen ſah man gan: 


je Städte umgetworfen, Heiſſes Wafler brah 
an vielen Stellen aus der Erde. Die Duͤn⸗ 


ſte verurſachten anſteckende Krankheiten ‚die 
eine e Menge Menſchen F die ſich vorher geret⸗ 
tet 


- Ss 
I. 


⸗ 


tet hatten, wegraften. ©. 128 Bechrei⸗ 
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' 


bung des gewaltfamen Sturms. vom Jabre 
1772. Er warf Waͤlder um, und vernurſach⸗ 


te in dem brennenden Clima an den. Baus 


x men den Anblick nördlicher Winter. Die — 


ſes Ungewitter dauerte drey Tage. 


© 132. alphabetifches Verzeichniß der. 


Pflanzen diefer Inſel, nach den franzoͤſiſchen 


Namen, mit Verweiſung auf Tournefort und - 
Uinne', auch mit einigen nicht unwichtigen Be⸗ 


merkungen; doch manches in den Beſchrei⸗ 


bungen iſt laͤngſt bekant geweſen. Auch hier 


wierd beſtaͤtigt, daß Acajou-a-pommes Ana: 


carqdium occidentale iſ. Das Gummi deſſel⸗ 


ben giebt dem ſogenanten Arabiſchen nichts nach. 

Verſchiedene Arten Aloe, deren Blaͤtter wie 
Hanf verarbeitet werden. Einige Nachtſchat⸗ 
ten. Verſchiedene Arten Ananas. Unrich⸗ 


Sig bat. Bomare, den Nicolſon oft verbeſe 


. fert, das Avocatbaumholz, bois d’anis genant, - 
welcher Dramen hernach ins Catholicon des An. . 


Schmidlin gekommen iſt. Man vergleiche 


. ® I} 
* ” 
— 72 FL Ce 


Naturforſcher IX ©. 233: Bambusrohr . 
iſt auf Saint: Domingue verpflanzt worden, 


‚ ‚aber Blume bat es dort. nicht Hetragen. Eis 


nige Dramen find nicht botanifch verftärt wars‘, ·· 


3. B. Bois -d’ajouty oder. bois,Idzard , 


— d’sinon, hois bonoit. Das Sampeher | 


0 vaͤchſt dort “sr Eine ziemlich gute 
er 


Rachricht gegeben habe. . Eine Menge Holjs 
arten bat Die Infel, welche fich zu feinen Tifchs 


- MWürfung, Diefes Baums uͤbertrieben har. 


% 


’ . % - - 
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Abbildung won Bois -entelle oder Lagetto, 


u deflen innere Rinde flat Spigen dienen koͤn⸗ 
"te. Auch bier koͤmt unter Bois de fer das Sä 


deroxyloides ferreum des Tacquin vor, aber 


.  öhne daß Deffen Nachrichten ergänzt find. Ein 


bois d’Inde, welches myrthus arbordes Adan⸗ 


ſon feyn foll, fey von Lemerp und Bomare 


faͤlſchlich für Campecheholz gehalten. . Auch 


auf jener Inſel wächft: bois de Ferole, wovon 


ih Im Ylarurforfcher am angeführten Orte 


lerarbeiten ſchicken, und viele Namen derſel⸗ 


ben leſen wir bier, die wir fchon in des Rou⸗ 


bo fofibarem Werfe: Part du menuifier, ges 


‚ fanden haben; Schade, daß fie hier nicht 
. biel näher, als dort beſtimt find! Won den 


Baumwollenbaͤumen find bier Verſchieden⸗ 


heiten ‚angegeben worden, die wohl eine naͤ⸗ 
herre botaniſche Unterſuchung verdienen." Co-. 


tonnier commun »&..2r8 ſoll auf der Inſel 
einheimifch feyn.. Daß Das anime occiden- 


tal von Hymenaea erhalten wird, iſt ©. 224. 
beſtaͤtigt. Die Klaffe der Lianen ift aud) dort 


zahlteih. Das Holz von Hippomane oder 


"  Mancenillier giebt vortrefliche Geraͤthe; doch 
- muß fich der. Arbeiter ben dem friſchen Holze 


in Acht nehmen; wiewohl man, nad) der 
WVerficherung unfers Verfaſſers, die giftige 


— 


Bu 


m » 





. Beſchteibung und Abbildung eines Baums, 


, 
9 M J * 
. 


RMV. Hi. madur. de Suut. Poungue, 579 


“- der bier Noifettier heißt, und von andern noch 
nicht beſchrieben zu ſeyn ſcheint. Abbildung 
von ketmig africana rubra und candida, [1 

| von Mimoſa jnga. 


S. 314 Verfeichniß einiger merftoiirbis 7 
gen Thiere, ebenfals mit eingeftreueten Nach⸗ 
richten. Eine Tafel mit ganz artigen Abbil⸗ 
dungen neuer Conchhlien. Der Nautilus pa- 
pyracsus findet ſich an ber noͤrdlichen Kuͤſte. 
Von Oscäbrion,. pder eigentlich Chiton .. has 
Die Inſel zwo Arten, die an allen Felfen der 
„ganzen Küfte vorkommen: Abbildung einer 
ſchoͤnen Koralle oder Madrepore. Merkwürs 
dig ift ein Krebs, der hr emer Mufchelwohnt, 
und auf dem ganzen Sbern Theile ohne. Schas 
fe, und nur mit einer Haut überzogen iſt. 
Er fchleppet, wenn er auch zuweilen auffer dem 
Waſſer iſt, ſeine Muſchelſchalen mit ſich her⸗ 

am. Wird er angerährr‘, fo bewegt er ſich 
nicht, und fcheine todt zu ſeyn. Der befans ° 
ge Eremite koͤmt dort auch vor,. und der WB. 
kennet zwo Arten deflelben. Denn eine wohnt . 
in Schalen der Landſchnecken, und dieſe ift 
Meiner, als die, welche im Meere vorfömt. 
Die’ ſiebente Tafel hat eine ‚gute Abbii⸗ 
dung von Oftracion cornutus. Cine Fleis’ 
te Eidechſe, die hier Anolis, und bey Sloa⸗ 
ne: Lacertus minor levie beißt, Sie lebe mit 
| = andern 


. 
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andern ihrer Art in Seftändigem Kriege, und 


fegt Eyer, die in den Sand gegraben werden. 


" Einige Arten von den fo genanten mouches- 


ü-feu abgebildet. Auf der neunten und zehn⸗ 
ten, oder auf den benden letzten Kupfertafeln, 
fd Goͤtzen und einiges Hausgeräth der alten 

Bewohner jener Inſel vorgeftelle. — Kei⸗ 


"ner wird mit dem Verfaſſer weniger zufrieden 

feyn, als Bomare, der, wie bier Durch vier 
0 Ne Veyſpiel⸗ erwieſen wird, fein Wörterbuch, 
ohne viele Kentniß und — zuſam⸗ 


mengeſchrieben hat. 











XXV. 

Della legittima dißribuzione de’ cor- 
ge minerali io epiftolare del 
France ße mb/her, a fua 
ecellenza ılSign.GiovanniStran- 

e, miniftro refidente per S. M. 
—JJ preſſo la republica di 


Vinezia. In enezia, 77. 390: | 
geniny. .. 


at mit einem zu viel bedentenden Anſehn. 
giebt hier Hr. Dembſher Regeln, wor⸗ 
nach ein Mineralfuftem ausgearbeitet werden 
muß. Die meiſten werden jeht von allen Mi⸗ 

— nera⸗ 


⸗ 


a 


2 Bes : 
y / 


av. Demfher de’ vorpi mineral, 17 N 


| . neralogen jmgefianden, und ſi ſt nd laͤngſt gehn 
worden. Im einigen Stücken. weicht er von 


Sronftedt und Scopeli ab, aber gar viel wi. 


dieſe Abweichung nicht fügen. - Er bilfigt es - 

‚nicht, daß man die vulkaniſchen Producte und . 
Verſteinerungen von den Mineralien ausge 
ſchloſſen hat. Naͤchſtdem giebt er einen Ent⸗ 
wurf, wie er die Eintheilung der Mineralien 


machen wuͤrde. Er folgt dem Cronſtedt, oder 


vielmehr dem Scopoli, der jenem gefolgt if. 


Seine Klaſſen find: Erde, Salze, verbren: 


* 


liche Mineralien, und Metalle. Die Erden 


theilt er ab: in kalkichte, thonichte und kieſel⸗ 
artige. Die kalkichten ſind: reine, unreine, 


und unveraͤnderte. Zu den unreinen ſind ſo 
gar die thieriſchen Steine, auch Kobolte, und 
zu den verändetten die vulkaniſchen Produkte, 
nebſt dem Zeolith,, auch die Foffilien gerech⸗ 


— 


net worden. Die zweyte Abtheilung der Er⸗ J 


den begreift ſolche, Die hier medie heiſſen, 
woqu auch Flußſpat und Feldſpat gezaͤhlt ſind. 


Die reinen glasartigen Steine ſind entweder 


nnermſtalliſirt oder eryſtalliſiet. Unter den un⸗ 
reinen haben einige eine fchtbare. —— 


oder particelle indiſtinte, und dieſe lehten fi 


denn die manganele, Endlich folgen die um: 
geänderten: transformate e avventizie, wo⸗ 
Hin Granat, Baſalt, Granit, Bimſtein, 
Schlacken und Fofſilien geſtellet find: Bey’. 
u vn Sollen iſt unſer Weineralng in feiner 


Wabl 


— 


Va 
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Wahl kigenſinniger; denn da will er nicht 
einmal das Salpeterſauer aufnehmen, da doch 


wohl nun nicht mebr gezweifelt werden kan, 
daß auch ohne Beybuͤlfe der Menſchen Sal⸗ 


peter entſteht. Das fluͤchtige Laugenſalz aber 


iſt hier ohne Bedenken unter die Mineralien 
‚aufgenommen worden. Eben fo auch Ambra 
und Bernſtein. Die Metalle haben zwo Ab: 
theilungen erhalten ‚in Deren erſte Diejenigen 
fiehen, welche int Feuer. aushalten: Goͤld, 
Suber und Platina. Mit der Eintheilung 
der eigentlichen Ertze hat er ſich nicht be⸗ 
mühet.. 
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Die Pferde⸗ und, Maulthierzucht. 
MNeoſt einer kurzen Beſchreibung der 
Herzoglich⸗ Wuͤrtembergiſchen hie⸗ 
her gehoͤrigen Anſtalten und Stu⸗ 
iexeien. Von Georg Hartmann. 
Stutgart. 1777. 302 Seiten. in 
BGrosoctav. 1 Thal. 
| DIN it vieler Zuverſicht empfehlen. wir Diefes 
Ad Buch dicht nur denen ‚- Die fich mit der 


U | Pferdezucht befchäftigen oder Vebhaber derfels 
0 ben find, fondem auch denen, welche ſich um 
— das 


—R 


N 


— — — — — 
2 ⸗ 


»R 
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das Rameraltvefen und um die Polizen der 

| Landwirthſchaft bekuͤmmern wollen. Alle dir . 
ſe werden bier Bemerkungen, Nachrichten‘ 
und Regeln. finden, die ihnen angenehm und 
brauchbar feyn möffen, ‚. und die defto ſchaͤtze 
barer find, je kuͤrzer und ordentlicher fie ‚bier 


vorgetragen find... Das übertriebene- und laͤ⸗ 


cherliche Lob der Pferdezucht, telches die u 


Schriften derer, die nichts als Pferde kennen 


gelernt haben , eckelhaft macht, werleidet Dice 


Segen dem Leſer nicht, in denen vielmehr 


» überall eine genaue Kentniß der. ganzen Lande 
wirthſchaft, und deſſen, was zum Beſten des 
. Staats nöthig ift, und ein bedurch gelduier⸗ 
tes Urtheil herſchet. 


7 


Aus dem Briefe e eines 5 Sreundes wiſen 
wir, daß der Inhalt dieſes Buchs groͤßten⸗ 


theils aus der fat funfzigjaͤhrigen Erfahrung 
des noch lebenden Herzoglich Würtembergis 
- schen Stutenmeifters, In. Beorg Hartmann, | 
deſſen Namen auch dem Buche norgefeßt iſt, 
gefhörft if. Ein Sohn deffelben, ber erſt 
die Pferdearzneykunſt gelernt hat, hernach 


aber auf Reifen, vornehmlich in England, 


ſich groſſe Kentniffen aller zu diefem Fache ger 


höriger Gegenftände erworben hat, und wel⸗ 
cher nun feinem Vater zugeordnet iſt, batden 


vaͤterlichen Vorrath guter Nachrichten duch 


den feinigen vermehrt: 9 aͤlterer Sohn . 
J bieſes 


/ 
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dieſes um ſein Vaterland wohl verdienten 
Mannes, Herr "Job. Beorg Hartmann, 
. Math ben der Herzoglichen Hofkammer, dem 
- die Geftürsfachen zum Vortrage anvertrauet 
find, bar diefe ſaͤmtlichen Materialien einge 
gefleidet,- geordnet, und mit fehr ſchaͤtzbaren 


hiftorifchen und Komeraliſtiſchen Nachrichten 
bereichert. 


Aus dem Vorberichie, und der dareuf fol⸗ 
genden Geſchichte der Wuͤrtembetgiſchen Stu⸗ 
-tereien, leſen wie. folgende Nachrichten für 
unſere kefer aus... Die Würtemberger haben _ 
jeßt zum Landbau, zu Den verfchiedenen ans 
dern Gewerben und zur Nachzucht, mehr als 
30000 Pferde. Zu Ende des vorigen Jahrs 
hunderte belief fih die Anzahl auf. 34000. 
Stuͤck. Nachher ift die Volkmenge und’ die. , 


Rindviehzucht gewachfen, und die Zahl der 


Pferde iſt geringer geworden. Die Anzahl 

‚ Des Rindviehes im Landeverhaͤlt ſich zur Ans 
- zahl der Pferde, ungefähr wie 2 zu 17. Wuͤr⸗ 
den die Pferde im Lande ſelbſt nicht zugezogen, 
fo würden wenigftens 180, o000 Gulden aufs 
fer ande geben. Bon Georgii.1773 bis da⸗ 
Bin 1774 find 2224 Pferde auſſer ande ver: 
kauft, und 1889 Stück ins fand herein ges 
kauft worden. Der Preis eines auſſer Lande 
verkauften Pferdes iſt ungefaͤhr 5 Gulden, 
der Dreie eines ins tand. bereingefauften aber 
. 442 





XXVIL Sartmanns Pferdezucht. g85. -. 

| 42. Gulden; -alfo verhalten: fich Die Preifeze. - . 
einander. wie 4 zu 3. "Der rund diefes Uns < . 

terfchieds Liegt zum, Theil Darin, daß auf den. 

- ausländifchen Märkten viele Sohlen ins fand 

erkauft, und bernach, warn fie erwachfen find, 

wieder tbeurer an Ausländer verkauft werden, + _ 


‚zum Theil aber liegt der Grund auch. darin. “ -. 


daß die inländifchen Pferde mehr geachtet, und 
sheurer bezablt werden. Im Jabre 1773 hat 


der Pferdehandel dem Lande 42,065 Gulden 


eingetragen. Vie Geſchichte der Stutereien 

iſt, wegen der angewandten und erzählten Bes. 
muͤhungen zur Uufnapmender Dferdegudt, 
auch Ausländern brauchbar. Gelegentlich if: - - 
©. 68 angemerkt, daß man jetzt zwifchen 3 
bis 400,000. Schafe rechnet, die fih img 
zogthume befinden: » 0...“ — 
Von dem uͤbrigen Theile des Buchs wol⸗ 8 


Jen wie erft Die Abtheilungen nennen. . Von 


WVerſchiedenheit und Eintheilung der Stute 
reien. Regeln zur Kentniß der Pferde. Ale 
gemeine Regeln zur Pferdezucht. Vom Be 
ſchaͤlen; von Warfung der Befehäler: Won, - . | 
Geburth der Füllen. Von der Huͤthung dd 
Geſtuͤts. Von Wartung der Stuten. Bon 


Entwoͤhnung der Züllen. Von der Mauk 
Dr ett ai EEE GE 
- Mit der im dritten Bande der Sfonomis 
den Nachrichten gegebegen Berechnung dee 7 
.,  PONROEnDELVULD. Sn Pp Scfe: + 
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Groͤſſe des Plages zu einer Stuterey AR de 


B. nicht zufrieden. Ex findet fie zu gering, 


- And jungen Pferden, 


uindgiebt eine andere, nach der zu 380 alten 
2415 Wüttembergifche 


Morgen, oder ungefäht. 1380 Sächfifche Ak⸗ 


fer nöchig find; aber freylich find folche Ber 


" echnungen allemal Tofal. : Aus der ©: 95 


Befiätigten Bemerkung, daß Pferde aus Ger 
genden, wo fie an mattes, weiches oder ets 


das trübes Wafler gewöhnt find, Schaden 


fe frifches oder hartes Waſſer erhalten, iſt 
= yielleicht Die alte Behauptung entftanden, daß 


feiden, wenn fie in Oegendeh kommen, wo 


dieſe Thiere lieber etwas unreines, als reines 


' 
D 
% 


= 


dung einer groſſen Landwirthſchaft mit einer 


⸗ 


Waſſer nehmen; doch kan auch die Faulheit 


der Knechte dieſen Glauben aufgebracht haben. 
WVon den noͤthigen Gebaͤuden und Bediens 


= gen, auch. deren Beſchaͤfti ungen. © Zu hun⸗ 
deri Mutterftusen, und Ihren Saugfüllen, 


werden, neben dem Stutenmeifler, ungefähr 
‚acht Knechte nöthig geachtet. Die Verbin⸗ 


ESuuerey ſcheint zwar moͤglich zu ſeyn, ſie 


hat aber Schwierigkeiten, die ſolche dennoch 


’ 


gwiderraten. Der V. wil die Landwirth⸗ 
ſchaft an einen Paͤchter abtreten, die Wieſen 


dem Geſtuͤte vorbehalten, und den Dünger 


ax 
4 Ä 


ieh. 


fenem mit in Pacht überlaffen. (So ift, mey: 


®ı 
P 


ne ich, die Eintichtung zu Membfen w F | 
tt . N. , , on j UL i 17 s 


— 


Won 


nt’ 


ge heſagt iſt, ob ao gleich. ſhen weiftens den, - 
ne, Ppa Na⸗ 


it 


\ % . 
J 
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Be: Harinann pladenht — J 
* Hoya). Ueber die Farbe der fern. | 


{28 faft eben fo geurtheilt, als von 


F N Grundſaͤtzen der Landwirthſchaft S. 419. B* 
Auch dort iſt die Weiſſe als ein Zeichen der 
Schwaͤche angegeben. Heilſam iſt die Regel : 
‚©. 131, fich beym Landgeftüte fo viel möglich 
‚nach dem Geſchmack und Wunfche der Sande . 
„leute zu richten. Dach feinem eigenen Ge | 
ſchmacke mag der Landesherr ſeine eigenen Ser 


Räte balten. 


Für eine bepnabe anttaͤgliche Kegel wird 


S. 140 angenommen, daß dasjenige Gefchlecht, 


welches aus einem beiffern Himmelsſtrich tft, 
oder welches das andere an Feuer und Lebhaf⸗ 


tigfeit merklich uͤbertrift, auf die Form und 


Beſchaffenheit der Abkoͤmlinge den meiſten 
Einfluß babe. Zum Benfpiel, die Füllen 
von einem Barbdariſchen oder Spaniſchen 
Hengſte, und einer deutſchen Stute, ſollen 


mehr dem Vater als der Mutter nacharten 


und im Gegentheil die Fuͤllen von einem Daͤ⸗ 


nischen Hengſte, und einer Neapolitaniſcher 


Stute, oder von einem alten phlegmatiſchen 


man dasjenige iefen, was bier über Die Aus⸗ 


artung, und über den Eindruck der Zucht md. . 


Geſchicklichkeit der Aeltern auf die Äbkoͤmlin⸗ 


Hengſte, und einer juͤngerern feurigen Stue 
te, ſollen dieſer ähnlicher werden. Gern wird 


. 


— 
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Maturaliſten bekant iſt. Angenehm iſt auch 
der S. 168 mitgetheilte Stambaum einer Stu⸗ 
‚te, welche im 23ſten Jahre, das. funfzehnte 
‚Füllen geworfen, und ihre Schönpeiten auf 
alle Abkömlinge vererbt hat. ©. 169 Formu⸗ 
lar zu einem Geſtutbuche. Es wäre vielleicht 
beffer geweſen, wenn es wäre ausgefüller wors 


den; Denn vielleicht erräch nicht jeder, wasin - 


. jede "Zeile oder unter. jede Weberfchrift ſtehen 
fol; z. B. unter: Tragt nad dem Vater. 
©. 185 auch ein Formular von einem Bes 
ſchaͤl⸗Regiſter. Einige bier vorkommende 
Lehren wegen Borficht und -Hülfe bey der Ge⸗ 
burth, imgleichen wegen Abbinden der Na⸗ 
belſchnur, auch wegen der Hufe der neuge⸗ 
bobrnen Füllen, findet man woßl nur noch in 
wenigen Schriften. ©: 206 wie bey einem 
Vorfall der Mutter; ; prolapfis uteri, zu bebs 


fen iſt. 
Vorzüglich empfiehlt der 2. den Pferden 


Sal, zu geben, ſo wie mehrere genaue Pfer⸗ 


dekenner ſchon oft gethan haben; nichts deſto 


weniger befolgt man dieſen vernuͤnftigen Rath 
noch nicht allgemein. Auch Hr. Hartmann 
findet es gut, das Pferdefutter anzufeuchten; 


- aber in den Wuͤrtembergiſchen Stutereyen iſt 
. Weder das Schroten, noch das Anfeuchten des: 


— 


Habers eingefuͤhrt. Ueber fünfbis ſechs Mo: 
nate büefen die Bülen nicht faugen; “ der. _ 
me 


xxvi. Sarm tmanns Pferdes. 


Sm nicht geſchadet werden fol, Das Wal | 
lachen und Beſchlagen der jungen Pferde iſt 
J aut mit wenigem beruͤhrt worden. — 


S. 263 von der Mauithierzucht. Sr. 


Gartmann glaube noch die ſo genanten Se 
mars; aber nun ift es Doch erwiefen, - daB fie 


nichts, als Maulefel find. Die S. 268 an: 


geführten Nachrichten der Alten von fruchtbar . 


‚zen Mauleſeln, find Doch auch durch ‚neuere 
Beobachtungen beftätigt worden, wovon wir 


‚einige ſchon anzufuͤhren Gelegenheit gehabt 
Haben. Auch im Würtembergifchen hat man, 
- ‚wider den gemeinen Glauben, Benfpiele, daß 
-eine Stute wechſelsweiſe vom Efel und vom 


Hengſte fruchtbar belegt werden fan. Mit 


Recht wundert fich der Verfaſſer, daß die deut 


fchen Stutereyen fich nicht mehr mit der Maul⸗ 
thierzucht befchäftigen. Im Anhange finder. 
man die Wuͤrtembergiſche Beſchaͤlordnung, 
und eine herſchaftliche Vorſchrift, wornach 
ſich die aufs Land abgeſchickten en Veſchattuecha⸗ 
n achten baben. | 
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Neues hottematiſches Eonchhlien— Cabi⸗ 
net, geordnet und beſchrieben von 
F. H. W. Martini. Unter deſſen 
Aufſicht nach der Natur gezeichnet, 
und mit lebendigen Farden erleuch⸗ 
tet. Dritter Band. Mürnberg. 
1777. Ungefähr drittehalb ‚Aloha 
bet in Grosquart. 


ie Fortſetzung dieſes Werks, welches dem 
Hrn. Verfaſſer, dem Verleger, und in 
der That der ganzen deutſchen Litteratur, zu 
grofler Ehre, und der Natuefunde zum grofz 
fen Vortheile gereicht," zeigen wie mit eben 


demjenigen Vergnügen an, womit wir den 


beſten Tbeil im zweyten, und den zweyten 
Theil im IV Bande der Biblioth. S. 14% 
angezeigt haben, Inzwiſchen wollen wir ung 


kurz faflen, ba nun die Einrichtung bereits 


bekant if. . Im Worberichte erfahren wir, 
daß der B. fih bat entſchlieſſen müflen, das 
Wert umeinen Band, über den zuerft gemach⸗ 
‘ten Plan, zu erweitern, daß er hoffet, alte 
drey Jahre zween voülſtaͤndige Baͤnde zu lie⸗ 
fern, und dag ganze Conchylienſyſtem, in fünf 


. ober vis Jahren, zu vollenden⸗ Bernie 
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hat er von vielen Goͤnnern und Freunden ete 
halten, denen er feinen Dank namentlich ab⸗ 
ſtattet, wie er denn auch, zu Bepugung:fäis - . 
ner Erfentlichfeit, Dielen Band dem Erbprins . 
en Friedrich Karl. von. Schwarzburg: Rudol⸗ 
m jzugeeignet bat. Wir wollen die von ung 
angefangene Tabelle. der Martinifchen Eins 
theilung hier nicht fortfeßen, da fie. jegt.allen 
tiebhabern bekant feyn fan *. Sie iſt zudent 
‚auf einem befondern. Bogen. diefem Bine 
beygelegt tworden,. damit Die Käufer fie Dem 
erſten Bande vorbeften faffen, und: alſo da 
Ganze zum voraus überfehn Finnen. Wie - 
finden bier 56 Kupfestafeln, deren Malerey 
beſſer, als bey den vorigen Baͤnden, zu ſeyn 
ſcheinet. Die letzte Tafel iſt N. 121, und 
Das letzte eingedruckte Kupfer M. 36 bezeich⸗ 
net. Die letztern ſind ſchwarz abgedruckt und 
zum Theil bemalet. 
Den Anfang machen die Feigen, Rettien u 
chen, und Kahnſchnecken oder Molen. Um 
Diefe Benennungen etwas zu erläutern, far 
‚gen wir, daß dahin nach dem Linneifchen Sye 
ftem, Murex ficug, rapa, canaliculatus, u. . 
zu den Sahnfehnegen aber Buccisum patulung, ' 
.  perfieum; Voluta cymbium, 'olla, „aethiopie 
ca, And viele Abänderungen der letztern gebör 
weis Daß überall Arten vorkommen, die 
: Dem Unneiſchen Syſteme noch ſeblen, —4— 
ER —W eder | 
a / Viblieth IV, e 571. a u 
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jeder Renner, ohne unſere Erinnerung, ge⸗ 


ih glauben; -aber in welche Weitlaͤnftigkeit 
wuͤrden wir gerathen, wenn wir dieſe «inzeln 
anzeigen molten! S. 27 ift eine Abweichung 
‚deb. neuen Ausgabe des Foftbaren Lifterfchen 


Werkes von Der alten angemerft worden; wie 


finden: ‚aber. dod) in unferm Eremplar. der leg 
sen Ausgabe den Namen nicht, denH. Marz 
Uni angiebt; fondern über‘der 877ſten Tafel - 
ſtteht nur: de buccini ampullaceis, lacvibus, 
aut certe minus aſperis. Hr. M. vermuthet, 


daß dieſe Abbildung zu Murex canaliculatus 


gekboͤrt, wofür fie Huddesfort nicht angegeben 
hat, der ſich aber mit der Reduetion auf das 

Unneiſche Syſtem überhaupt. nicht ſehr be⸗ 
mubet bar. J 20 


Unter die Slügetföpnedten gehören Strom- 


Bu bi des tinme. Das Urtheil des Linne: Strom- 


- ‚bi junioris’teflse carent ompi.labro , beftätigt 


‚gehe und theure Stuͤcke. 


He Martini aus genauen Beobachtungen. 


In der Sprache der Liebhaber heiffen dieſe flüs : 


gelloſen Arten: Stuͤmpfchens oder Weibs 


chens. In dieſer Semiligoiet es viele fels’ 
birnfoͤrmigen Schnecken, nr Denen man leicht, 


vwenm inan nicht fehr aufmerffam iſt, unaus⸗ 
gewachſene Fluͤgelſchnecken rechnen fan. Zu 


ihnen gehören Voluta pyrum, ‚lapponica. Die 
Einwohner tennet man "od nicht, Gelegent⸗ 
un | | lich 
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Art Derle ausflifen. Cinige Arten von Vo- 


2° Iuta machen - Die. Abtheilung der Stachel: 


ſchnecken aus. Aus dem Linneiſchen Geſchlech⸗ 


te Murex find die gezackten Stachelſchnecken. 


4 


Murex ricinus ift von M. neritoides nur duch. 
die verlängerten Stacheln, ftat kurzer fürbi: 
‚ger Knoten, unterſchieden. Naͤchſt diefendie - 


Purpurſchnecken, denen Die eigentliche Blatta 


an des fleiffigen Verfaflers. Er vermweifet 


| . die tefer auf des Guyon Geſchichte von Oſtin⸗ 






„Wir uͤbergehen die krausblaͤtterigen 
Frpurſchnecken, Murex rawoſus u. a. 


* Bey der groſſen Soncofienfamtung, die 5 
der V. befigt, und bey den vielen andern, die. 


lich wird ©. 210 angemerkt, daß wuͤrklich die 
Schnecken die loͤcher ihrer Haͤuſer mit einer: 


* 


byꝛantina gehoͤrt. Hr: M. vermuthet, daß 
die oft mie einem ausgekehlten Rande verſe⸗ 
zhenen Loͤcher, die man an manchen fetter: und 
2 MBenusfchulpen fießt, von den ‚geftäffigen Ber 

wohnern der Purpurſchnecken gemacht würs 
den. Den Purpur der Alten zu heſtimmen, 
das. lag auffer dem fchot ohnehin ungebeuren. 


ibm zu Gebrauche ſtehen, kommen Doch bey. . 


Schriftſtellern hin und wieder Arten vor, die 


er zu ſeben nicht Gelegenheit gehabt hats z. B. 


5 94 u digen 


des Valentyns Chagrin : und Korduanfchnefs 


‚ten. Angemerkt zu werden verdient, Daß 


ehemals die meiften Conchylien des mittellän: 


\- 


"u 
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difhen Meers ſehr theuer bezaͤhlt wurden, 
weil die Hollaͤnder keine Gelegenheit, ſie zu 
erhalten/ hatten. So iſt Die Noachsarche mie 
48 Gulden, und die Ochſenherzduplette mie 


mehr als 94 Gulden bezahlt worden. Aber 


feitdem einige feute zu Marfeille fich auf dies 
fen Handel gelegt baden, ift der Preistdiefer 
Maare gefallen. .. Solche Nachrichten vom 
Preiſe verdienen einen befondern. Donf, und 
Die Leſer werden bier dergleichen viele antref 
fen. Murex tribulus, oder der Spinnenkopf 
mit recht langen Siachein „iſt mit mehr als 
73 Gulden bezahlt. Für ein groffes vollſtaͤn⸗ 
diges Stuͤck von Murex cornutus, Schnepfen⸗ 
Kopf, . bezahlt Der Holländer bis 44 Gulden. 
Die Drangenflagge oder kleins Gallinula vexil. 
lum aueantium, gehoͤrt nach zu den Seltens 
beiten, und ward ehemals mit 200 Gulden, 
jegt noch mit 97 &. bezahle. Sie koͤmt ge 
meiniglich aus Zenlon, doch zuweilen gg 


| “ aus Teanquebar. — Wir finden übrigenetn 


dieſen Bande noch mehrere Schriften, als 
in den vorigen angeführt, wodurch unfengbar 
‚Die Nubbarkeit vergroͤſſert wid, N 
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NUeber den Druck der geographiſ hen 
Charten. Nebſt beygefuͤgter Pro: 
be einer durch die Buchdruckerkunſt 


geſetzten und gedruckten Landchar ⸗ 


te. Bon Johann Gotlob Im⸗ 
manuel Breitkopf. Leipzig, aus. 
der Breitkopfiſchen Buchdruckerey. 
1777. 23 Bogen in +. re 


SM: Vergnägen haben wir. diefe Bogen 
gekauft, um fie, fo viel ung moͤglich 
iſt, als ein neues Denkmal des deutfchen Ers 
findungsgeiftes, den Machfommen .aufjüber 
wahren, und lieb ift es uns, daß Hr. Breit⸗ 
. Topf gezwungen ift, dieſe Machricht bekant zu 
machen, Um die fefer in den Stand zu ſet⸗ 
zen, von. feiner Erfindung zu urteilen, bat 
er die Gefchichte der abgedruckten Landcharten 
erzäblt, wonon auch wir etwas anführen mol 


len. Die erſten Charten finden ſich bey der \ | 


von Conrad Schweinheim und Arnold 
.Porinars im Sabre 1478 zu Stande gebrach⸗ 
ten Ausgabe des Prolemaͤus. Daben find Die- - 
Buchſtaben mit ftählernen Stempeln in die 
metallene Platte eingefchlagen worden. Nach⸗ 
bher wagten es Kuͤnſtler, Die Charten in Ho 


, 
\ 
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zu ſchneiden, nachdem nämlich die Holzſchnet⸗ 
derkunſt zu einiger Vollkommenheit gediehen 
war. Darauf lies man nur die auf den 
Charten vorkommenden Figuren und Zeich⸗ 
nungen in Holz ſchneiden, und da, wo Schrift 
fteben folte, nur Löcher in die Holzform nras 
chen, wohinein der Buchdrucer die Namen 
“mit den gewöhnfichen fettern der Buchdrucke⸗ 
ven ſteckte. Dadurch ward wohl die Schrift 
eſerlich, aber die Charten felbft befamen. ein 
ſeltſames Anfehn... Endlich verdrängte die 

Kupferftecherfünft die Holzformen. 


Gr. Breitkopf gerieth auf den Einfall, 
Ban zu erfinden, Dutch. deren Zufammenz. 
eßung man alles ausdrucken Fönte, mas, 

. auffer den Namen, auf den geographifchen 
Charten vorkoͤmt. - Er machte auch wuͤrklich 
einen Verſuch, und verſchenkte davon einige 
Abdruͤcke, aber ſetzte ihn nicht fort, bis num _ 
‚Hr. Hofdiaconus Yug. Gottl. Preufchen zu 
Carlsrube, ihn dazu veranlaſſet hat. Dieſer 

hat naͤmlich, durch den geſchickten Stempel: 
fſchneider zu Baſel, H. Wilhelm Saas, den, 
Verſuch machen laſſen, auch eine Charte zu 
ſetzen, wovon in den woͤchentlichen Nachrich⸗ 
ten des Hrn. Buͤſchings verſchiedenes bekant 
gemacht iiſt, Diefes: babe ich nicht geleſen; 
„+ denn ich. kann jeßt-nur das vierte Stud vom 
iebigen Jahre babbaſt werden, wobey eine 
Charte 


N 


* 
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Cbarte von H. Haaſe ausgegeben iſt. Nah 
dieſem Vorfalle war es billig, daß Hr. Breits 
Topf fein Recht zu: diefer Erfindung bekant 


machte. Um davon den Liebhabern eine Pro: 


te von einem halben Bogen, worauf die Gẽ⸗ 


Baſel, in eben dimfelbigen Format, vorge? 


ſtellet. Die Charte hat den Titel: Prodro- 
mus tentaminis typometriciinaioris, rem ubli. 


cam Baſileenſem, fecundum Aug. Gott: reu- 


fchenii nec non Gullielmi Haafıi. yitema ty- \ 


pometricum deferibens. Baſileae 1776. 


Da die Stroͤhme und Flüſe den aunſt 


be zu geben, hat er ſeiner Schrift eine Ehars - ⸗ 


gend um Leipzig vorgefteller ift, bengelegt« - 
Vielleicht ift es manchem nicht unangenehm, 
hier zu leſen, was ich bey Vergleihung dies _ 
fer Chatte, mit derjenigen, die H, Preuſcheri 
und H Haas ben den wöchentlichen Anzeigen J— 
des Hrn. Buͤſchings geliefert haben, ange 
merkt" babe. Letztere ‚haben den Canton - - 


Ten die meifte Schwierigkeit machen müflen, - 


ſo iſt es natürlich, daß. man glich. beym er: 
ſten Anblicke beyde Proben in diefer Abſicht 
vergleicht. In der Charte des Hrn. Br. foms 
"men fieben verſchiedene Fläffe von ab: und zur . 
nebmender Stärfe vor, fo daß der kefet die 
“ Ab: und Zunahme ganz wohl bemerken fan. 
Hingegen, Hr. H. bat Diefe Verhältniß nihe 
- Woge druck. Auf feines Sie bat dee Rhein 
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uͤberall gleiche Stärke, und die bey Huͤnin⸗ 
gen befindlichen Inſeln find. gar nicht da. 
Ale die übrigen Fluͤſſe, z. B. Birs, Ergolz 
hkhaben einerley Staͤrke unter ſich, oder find 
“gleich breit vorgeſtellet, behalten auch dieſe 

‚ Breite in ihren fchmwächften Armen. Auch 

im Birsfluß vermifler man die Infen. 


Den Rhein hat Hr. H. aus lauter parale 
lelen Strichen, die mit dem Strohme gleich⸗ 
laufend find, zuſammengeſetzt. Alle Die uͤbri⸗ 
gen Fluͤſſe find, durch eine einfache. Linie, wie 
in dent geſtochenen Charten, ausgedrückt, aber 
dieſe Linie ift allenthalben gleich ftarf. Hin⸗ 
gegen Hr. Br. hat ftarfe und ſchwache Fluͤſſe 
durch feine parallele Querftriche, die gleiche 
ſam die Fluͤſſe unter einem rechten Winkel 


ſchneiden, abgebildet, und Dadurd) hat er die 


Vorzüge gewonnen, daß feine Fluͤſſe eine na⸗ 


tuͤrlicher Beugung bekommen, daß das Aus - 


ge den Abfag der Typen nicht bemerft, und 


daß er. ganz beauem die Breite des Fluſſes 


\ nach Nochdamft verändern Fan. Die beyger 
- feßten Dramen der Zlüffe machen auf beyden 
Charten einen Liebelftand, indem fie, als 


grade Zeilen, nicht, fo wie in den geftochenen 


Cbharten, den Kruͤmmungen ibter Fluͤſſe fol⸗ 


gen koͤnnen; daher der Leſer mit einigem Zwei⸗ 


fel, zumal wo mehrere benachbart find, den 
wahren Mamen heraus findet. 
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Kai ucber Diudder Charter. 1. 


he: Hass Hat Wege And Heerfttaffen, 
wie in den. geftochenen Charten, Durch zwo 
gleichlaufende tinien angezeigt. "Aber H. Br. 
hat zwo Reiben feiner Punkte gewähler,. und 
daadurch eben die Vortheile erreicht, die ı wir 
bey den Flüffen angegeben haben. Erſterer 
hät die Graͤnzen der Länder, wie ein Kupfers 
A durch Punkte, letzterer aber dürch | 
kleine Striche, bemerkt. | 


Die Charie vom Kantyn Baſel m R 
Namen und Berge, alſo ſehr ausgefuͤllet; 


E hingegen die Charte von Leipzig hat einen 


groͤſſern Maasſtab, und. ift alfo nicht fo voll; 
Ganz wahr it das, was’ Hr; Breitfopf daruͤ⸗ 


"ber S. 13 fagt. : Feenlich bemerft das Auge 


in einer vollen Charte nicht fo genau alle Feh⸗ 
er, fo wenig, als in einem Miniatur⸗ ‚Se 
maͤlde. u u 


Dasjenige; was den größten unteſchied | 
- Der benden Proben ausmacht, beſteht in fol 
.. gendem. Die Charte des Hrn. Breitfopf iſt 


ganz gefegt, das ift, aus Theilen ober Ty⸗ 
‚ - pen zufammen gefeßt, Die wieder auseinander 


genommen, und wieder zu ganz andern Char⸗ 
ten, 'gleish den gewöhnlichen Lettern der Buch⸗ 
druckerey, angewendet werden koͤnnen. Hin⸗ 
gegen bey der Baſeler Charte hat dee Setzer 


I ie sec, use man es in der Buchdrucker 
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j ren nennet, ſo daß viele Stüde,. wenn ‚die 
Form auseinander genommen wird, zum fer⸗ 

nern Gebrauche undienfich ind. Am meiften: 


- . bemerkt man dieß bey den Bergen, und mie 


deucht, Hr. Breitfopf bat. Recht, -wenn er 
. die Bafeler Charte mehr-für ein opus muſi- 
‚von, als typographicum anſieht. : 
Die Bafeler Charte,. welche. ich geliehen 
vor mir habe, ift nicht illuminirt. Hr. Br. 
‚aber hat feine Charte mit Farben illumigirt 
" abgedruckt , f6 daß das Amt Leipzig roth, das, 
Stift Merfedurg geün, und ein Zipfel vom 
Eilenburger Amt gelb ift; aber freilich iſt wohl 
der grüne Gränzftrich mit Dem Pinfel gemacht. 
Hr. Br. zeigt die Schwierigkeiten an, die da⸗ 


FR 


durch entſtehn, wenn man die Farben, die. 


Saftfarben . fenn müflen, abdrucen will: 
Schon feit einiger Zeit hat er anfgleiche Weiz 


fe buntes Papierin feiner Papiermacheren vers 


- fertigen laffen, was ich aus den Umfchlägen 
. der Leipziger Differtationen: kenne. Möchte 
es ihm Doch gefällig feyn, von den Dazu.nds 
thigen Vorrichtungen einige Nachricht befant. 
zu machen! Auch, die Umfchläge der neueſten 
franzoͤſtſchen Bücher find auf ähnliche Weife 
mit Farben bedrudt, und haben cin, gefälliz. 
ges Anſehn. en — 
WBoeym erften Anblick gleicht die Baſeler 
Charte mehr einer eben nihtwfauber geſtoche⸗ 
- Er . . nen, 


4 


* 


U ‘ , : 
on 2 > Pr) t 


u BE 9 Br 
. XXVIIE Ueber Druc der Eharten. son, _ 
- nen, oder dochnicht ſauber abgedruckten Chars ' 
te, und Die feipziger mehr einem Holzſchuitte. 
Vieles träge dazu ben die größtentheils fei« ' 
nere Schriftart der erſtern, Die ftärfere "Ber 
ſetzung derfelben mit, Damen und andern Zeis 
chen, auch Das gute weifle ſtarke Papier, das 
hingegen das Eremplar der Leipziget, welches - 
wir haben, auf fihlechtes Schreibpapier abs .- 
.gedrudt if. Man bemerft bald, daß Hr, 
. Haas den Vorfaß gehabt, von dem, was man 
. ein mal an den geftochenen Charten zu finden.‘ 
gewohnt ift, fo wenig, als möglich abjumeis 
cchen, und daß hingegen Hr. Br. mit mehr 
Erfindungsgeift,, fi) von diefem Zwange los 
zu machen, Schwierigkeiten auszumweichen, 
und flat deflen, was der Buchdruckerkunſt 
mnie ganz gluͤcken zu fönnen fcheint, nene gleichs 
gguͤltige Mittel zu entdecken gewußt hat; wie 
ich denn auch Fein Bedenfen trage, ſeinem 
Verſuche den Vorzug zu gebe, ohne Deswes _ 
gen die Angabe. des Hu. Preufchen und die 
Geſchicklichkeit des Hn. Haas im gerinaften 
verachten zu wollen. _ 


Das Original, wornach Die Charte des ... 
Hu. H. gemacht ift, Fenne ich nieht. kege _ 
man legtere neben ‚derjenigen, dieim Jahre ' 
‚1767 durch Die Homannifchen Erben vom Sans ° 
ton. Baſel heraus gefommen ift, oder auch 
geben derjenigen, welche. Sr. Brückner im. . 
pbyſOekon. DbLvLa Qq Jah⸗ 
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gohre 1 —* bey den Merkwuͤrdigkeitend Der Land⸗ 

ſchaft Baſel, geliefert hat, fo findet man Abwei⸗ 
chungen, die man für geograpbifche Unrichtigkei⸗ 

- ten halten, aber freylich auch mit dem kleinen 
Maasftand des Hn. H.entfchuldigenfan. Das 
Driginal det Leipziger Charte war leicht aufzu⸗ 
finden; es iſt: Geograpbifcher Entwurf des 

Amtes Leipzig; geftochen von P. Schenk in- 
Amſterdam. Ich geftebe, daß ich am meiften 
die Gefchicklichfeit Des Hn, Breitkopf bewun⸗ 

derte, als ich beyde Charten neben einander 
legte. Er batden Miaasitab nicht verfleinert, 


fondern alles auf Das genauefte ausgedrücdt, _ 
fo gar daß die Entfernungen, .B.voneinem - 


Winkel eines Fluſſes bis zum andern, mit 
dem Zirfel gemeflen, völlig einerley iſt. Man 
"Fan fo gar die Fleine Charte als eine Verbeſſe⸗ 
rung der groffen aufehn, indem die Damen 
der Derter richtiger gefchrieben, auch viele 
neue Namen, z. B. Die Tobacdksmühle bey _ 
Connewiß, eingeruͤckt fi find: Die fleife, er 
wos unnatürliche. Gränze bey Kl. Miltig, die 
uns beym erſten Anblick misfiel, finden wir 
in der Amfterdamer Charte, und iſt alſo eine 
| genaue Nachamung. | 


HG. Preuſchen und H. Haas verſprechen 
naͤchſtens eine Charte von Sicilien zu liefern, 
\ and H. Breitkopf iſt entſchloſſen, einen Schul⸗ 
atlas berausgugeben, wenn fi ch dazu eine hinz 
| | la nah ‘ 


m 
- . 


⸗. 
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fängliche Anzahl⸗ Linterzeichner Innerhalb eb 

. nem Jahre melden: werden.. Noch muß ich 
. anzeigen, daß Hr: Breitkopf Die Schwierige‘ 
feifen in feiner Scrift'erzählet, die man zu 
überwinden bat, wenn man diefe Erfindung 
jemals in Groffen nutzen mill. Cr findet fie 
fo unuͤberwindlich, Daß er ale Hofnung dazu 
faft aufgiebt.. Ich bin nicht fo dreiſt, dem 
Hn. Br. als einem. gefchicten und gelehrtem 

- Meifter der Kunft, von der die Rede ift, zw 


widerſprechen; dennoch wünfche ich nicht, DAR . 


Diefes Urtheil andere von ähnlichen Verſuchen 
abſchrecken möchte. Der ſich zum erften mal 


den Strumpfiwirferftuhl aus dreytauſend Thets 


: Jen zufammengefegt Dachte, und den hoben . 


Preis deflelben überlegte, vermuthete wohl . 


u nicht, Daß das sin Werkzeug werden folte, 
vworan auch in Fleinern Städten viele taufend 
-  Menfchen ihr Brod verdienen koͤnten. 


BT 
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XVXIX. 


Verſuch einer Theorie der wichtigſten 


Beobachtungen aus der Naturleh⸗ 
re, die man zum Theil durch die 


- fire Luft oder fette Säure zur erklaͤ⸗ 


ven bemüht war. Halle. 1777. 8. 


von 124 S. 


€ enn die Hypotheſen in der Naturlehre | 


RD und denen mit ihr verwandten Willens 


ſchafen auch. nicht immer Die Abſicht ihtes Er⸗ 


finders erfüllen, und den Mugen ſtiften, dem 
fich diefer zu feinem Augenmerke gemacht hat⸗ 
te, fo.baben wir Doch vielen unter ihnen man⸗ 


che herrliche Eifahrungen zu. danken, auf wel⸗ 


‚ehe vielleicht andere, nicht von eben "diefem 
Eifer belebte, wohl aus dem gleichen Gefichter 
punkte arbeitende Gelehrte nicht gekommen 
wären. Dis iſt der Fall bey der Erflärung 
der wımderbaren. Veränderung, welche die 


Kalferde, und die Körper, die daraus zu⸗ 


Tammengefegt find, Durch Die gewaltfame Wir: 
fung Des Feuers erleiden, oder, welches eben 


fo viel.fagen will, ihrer Verwandlung in uns - 


geloͤſchten Kalk, Black und die würdigen Nas 
turforfcher, welche in feine Fusſtapfen treten, 
erklärten die ganze Verwandlung. aus dem 


Verluſt der firen Luft, Die Durch das gewalts 
da . — ⁊ oo. | ſame 


% ı ” ’ 
. ’ “ 


u 


⸗ 


’ 
x 


ſame Feuer bei dem Brennen des Kalkes aus⸗ | 


getrieben werden; Meyer hingegen und ans 


ten, die bey dem Brennen des Kalkes aus dem 


dere, die feine: Erflärung, für die wahre hiel⸗ 
ten, glaubte, man muͤſſe die ganze Beraͤnde⸗ 
rung vielmehr von einer fetten Säure herlei⸗ 


Feuer in den Kalkſtein trete, und ſich auf das 


Parteien unterſtuͤtzten ihre Meinung durch ei⸗ 


innigſte mit der Kalkerde vereinige. ‚Beide , 


xXX. Verſuch einen Theorie: Kor 


ne Menge ſchoͤner, feheinbarer, auch groſſen⸗ 
theils wahrer und richtiger Verſuche und Er 


fahrungen, beyde dehnten ihre Erklaͤrung auch 
auf andere Erſcheinungen in der Natur und 


in der Scheidefunft aus „ beide- ſchmauͤckten ih⸗ 
re Meinung, ſo gut als möglich, aus, und je 


det von ihnen glaubte, mo nicht die Wahrr / | 


heit bereits ergriffen zu haben, doch ihr weit 
naber zu ſeyn, als die andern. ee 


Allein aller ihrer Bemühungen. uigeachte, | 


ihre Hppotbefe der Natur anzupaflen und der 
Welt als vollftändig darzuftellen, blieben Ei 


würfe genug übrig, denen fie. nicht ausmwei, 


hen, tücden, die fie nicht füllen» Knoten, 


" die fie nicht auflöfen, und Erfcheinungen, die 


fie nicht erflären konten; dis fühlten alle, und 


die offenberzigere geftahden es, andere fuchten 


dutch andere Kunſtgriffe ihre Bloͤſe zu decken. 


Wenn Herr Doctor Daniel, , denn we⸗ | 
zum foltten wir den nahe: dieſes ſo ar 
2 Ä . 
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uch ausgefallenen Verſuchs nicht öffentlich 
nennen? auch fein NWerdienft hätte, als dag 

err, ohne das viele Gute diefer Hypotheſen und 

ihrer Verfechter zu verfennen, ihre ſchwache 
‚ Geite der Welt recht aufgedeckt hat, fo würs 
Ben wir ihm fchon vielen Dank wiſſen. Als 
lein er ift noch weiter gegangen; er bat auch 
die Erfahrungen, die fie angeftellt haben, um 
"ihre Hypotheſe zu gründen und zu bevefligen, 
gefamler und Dazu benußt, eine neue Theorie 
Darauf zu erbauen, in welcher er weniger Wis 
derſpruch und mehr Wahrheit findet. 


Freilich fehlte YiIeyer zuweilen wider die 
Geſetze einer guten Logik, und feßte das als 
erwieſen voraus, was er erft beweifen follte 
„und wollte. Der Kalf verlor immer daein Ge⸗ 

wicht, wo er nad) Meyers Hypotheſe Durch 

den Beitritt Förperlicher Theilchen, der fetten 

Säure, hätte gewinnen follen, und nahm ge: 

trade da an Gewicht zu, wo er durch den Vers 
luſt dieſer Säure verlieren muͤſte. 


Aber noch mehrere Gruͤnde und Erſchei⸗ 
nungen ſtritten wider Black und ſeine Anhaͤn⸗ 
ger. Sie behaupteten, daß man durch die 
Deſtillation die Menge der firen Luft in dem 
Kalkſtein beftimmen koͤnte, geftunden dabey 

“  felbft, daß fich Diefe fire Luft miche in Gefaͤſſe 
einſchlieſſen laſſe, Daß mit ihr zugleich 833 
— F J e 
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dünfte durch die Gefaſe und den Leim entwi 
ſchen, und jogen dann.ein ganz wilffürlich ans. 


genommenes Gewicht von Wafferdünften von 


" der vermeintlich entgangenen firen Luft ab, 


. Die fid) durch das .abnebmende Gewicht des 


’ Kalkſteins entdecfte. Sie nahmen an, mau 
koͤnne fo viele fire Luft in das Waſſer bringen, 
als die Schwere des Waflers beträgt, Daß 
alſo in ſechshundert Pfund Waflers ſechshun⸗ 
dert Pfund fire £uft gebracht erden fönten; 
und muften doch eingefteben, daß ein Pfund. 


Kalt durch-fechshundert Pfund Waſſers fos 


gar nicht in rohen verwandelt würde, Daß es 
fi vielmehr darin auflöste, obgleih-zwälf « 


Pfunde firer Luft hinreichend gewefen wären, 


dieſe Verwandlung zu bewirken. Das eine - | 
mal follte die fire uft den Kalf, ſobald fie 


fich mit dem Kalkwafler vermiſcht, niederfchlas 
gen, das andere mal Das Wafler in Stand 


fegen, ihn aufzuloͤſen. Bas flüchtigelaugens 


ſalz follte bey dem Abziehen über Kalk dadurch 
aͤzend werden, daß es feine fire Luft verliere, 


und doch Dar der Kalk mehr als um die Half: 
‚te weniger- ſchwerer geworden, als er hätte, 
ſollen, wenn er alle, nach Ihren eigenen Ver⸗ 


fuchen ; in dem flüchtigen taugenfalze verban 
dene Luft in fich gezogen hätte. . So war auch 


die Schädlichfeit der Katfdünfte und neu ges 


tuͤnchter und gemauerter Zimmer, ein Stein 


Qq 4 ſolte 
of vo 


> 


| des Lrſeſee. Nach der neuen Erfahrung 
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follce das Waffer mehr fire Luft im fich neh 


men, wenn es Falt, als wenn es warm iſt; 
nach der andern bei dem Gefrieren alle fire 
$uft verlieren ; die · ſixe Luft folte Sao mal leich 
ter feyn, als Waſſer, und doch Diefes feine 


Ausdenung nicht vermehren, und Doch durch 


die Beimifhung von jener ſchwerer werden. 
So fuͤhrt Hr. D. noch mehrere Widerfprüche 
in diefem Syftem an, Die wir, um uns nicht 
zu weit auszubreiten, bier übergeben. 


Nach diefer Einleitung ſtellt unfer V. eis 


he ganze Reihe von Erfahrungen und Saͤtzen 
auf, welche er aus den Schriften beider Par: 
teien geſammlet hat, und folgert nun Schlüf 
fe Daraus, die uns auf neue Wahrheiten leis 
ten follten. Ganz find wie mit dem Hrn. V. 
nicht einig, aber wir würden es vielleicht mehr 
fein, wenn er das, was er.dem ‚brennbaren 
Weſen, einem fchon gemifchten Grundftofl; zus 
“ schreibt, von dem: Elemente, dem einfachen 
Feuerweſen hergeleitet hätte, wenigſtens duͤnkt 
uns, wuͤrde in manchen Faͤllen, die Erklaͤ⸗ 
tung leichter und natuͤrlicher ſeyn. Feuer ger 
rinnt Das Blutwaſſer; Feuextheilchen find in 
dem Weingeiſte, in dem Vittioloͤle und im 
dein Kalke; brennbares Wehen aber hat uns 
fers Kiffen nöch niemand in Deu beiden letztern 
Körpern, wann fie vollkommen rein find, 
durch Verſuch⸗ erwieſen: denn Die Dr 
\ ‚ nernde 


— 
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nernde Kraft, welche der Kalk auf den Schleim 


aͤuſert, beſitzen auch andere Koͤrper, die kein 


brenbares Weſen haben; auch die Eigenſchaft, 


die Farbe des Bluts zu erhöhen, fegt nicht - 


‚ nothiwendig die Gegenwart vom brennbaren 
Weſen, wol ‚aber Feuertheilchen voraus. 


Daß das Brenbare gar keine Schwere bes; 

ſitzt, würden wir noch weniger behaupten, ale 
es einige von dem Feuer gerade zu-verfichern. 
Allerdings ifl eg leichter, als viele andere Körs 

" ver, aber die mieiften Körper, Die es in fich 

- nehmen, verlieren zu.der gleichen, Zeit, da 
ſie es. in fich nehmen, unvermerft andere Bes’ 


ftandtheile: das iſt wol die Urfache,, daß vie⸗ 
le Koͤrper, nachdem ſie niele Fenertheilchen in 
ſich genommen haben, leichter ſind, als ſie em — 


vor waren. 

Ob V. mit zwey ey Principis, dem Brenbar 
ren und Satjigeh, auskommen werde, zweifeln 
wir ſehr. Waſſer und Erde wird er wol ſchwer⸗ 
lich auf Salz oder Brenbares zurücfüren, 


und wenn wir ihm auch zugeben wolten, daß 


Prieſtiley die reinſten Erden in Luft verwandelt 
habe, wo will er dieſe hinbtingen ? Was wie 
uͤberhaupt bei vielen Schriftſtellern, die uns 
in der Naturlehre, vornehmlich in der Che⸗ 


mie neue Erflärungen geben, ſchon fo oft be⸗ 


Mag: Haben, das maͤſſen wir an bier. . 
« der 


⸗ 
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der V. dehnt ſeine Hypotheſe zu weit aus, 
verliert ſich in Das Gebiet anderer Wiſſen⸗ 


ſchaften, wagt Folgerungen, die er uns noch 
uͤberdies, fo wenig auch ihre Richtigkeit erwie⸗ 
ſen iſt, als unſtreitige Saͤtze vorlegt, zwingt 


alle Erſcheinungen, die ibm aufſtoſſen, in 


ſein Syſtem hinein, und giebt vielen Worten 


‘ 
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ganz andere Bedeutungen, als ſie ſonſt bei 
den Scheidekuͤnſtlern haben. Wie konte er 
dann ſonſt auf den Gedanken kommen, (S. 
67. 8. 20.) in allen Koͤrpern brenbares We⸗ 
fen anzunebhmen, da er doch ſelbſt, nach dem 
Vorgang anderer Chemiften (S.56. ©. 88.), 


das Verpuffen.mit Salpeter und die Entzuͤn⸗ 


dung als untrügliche Zeichen von der Gegen; 
wart des. brenbaren Wefens anſieht? Wie 
koͤnnte er Die Urſache von, der geöflern Schaͤt⸗ 
fe der nicht brauſenden Laugenſalze in dem 
brenbaren Wefen fuchen,, da er doch Beweife 


feiner mildernden Kraft an dem Schwefel, dem 
‚ Schwefelgeifte, der. Seife u. a. täglich vor Au⸗ 


gen hat? Ueberhaupt feheint er uns Immer 
Feuertheilchen und brenbaren Grundftoff zu 
verwechfeln. Daß die Metalle bey dem Ver⸗ 


kalken brenbares Weſen verlieren, zeigt-ihre 


Widerherftellung unwiderſprechlich; denn daß 
Diefe bey den weniaften durch Dele von flatten 
geht, hat wel andre Urfachen; daß fie übris 
gens alle bey dem Verkalken Seuertbeilchen in 
ſich ziehen, und Dadurch einige bey einem laͤn⸗ 

ger 


, 
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iſt, je weniger Brenbares die Fluͤſſigkeit' bat, 


Die wir darauf gieſſen; warum zerfaͤlt der Kalk 
an der gemeinen Luft mit’ einer kaum merklis ' 
hen Erhitzung? doch wir. müflen fehlieffen, 


und der angezeigten Unvollkommenheiten uns . 
- geachtet, Diefes mit vielem Fleis und Scharffin - . 
geſchriebene Buch allen Chemiften emipfehlen.. 


D: 
* 
“ 








Bouwinghauſen von Wallmero⸗ 


| de, Würtemberg. Stallmeifterund . 


r 


31 Octavſeiten. | 


Cammerjunker. Stuttgard, 1776, 


. Abbildung eines Trocars, dergleichen 


| auch andere fhon vorgefchlagen. haben,‘ die 
ich in Orundfägen der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft S. 161 genant habe. Manches liefle 


ſich in des V. Vorſchrift verbeſſern. | 
nn XXXI. 
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ger anhaltenden · Feuer eine hoͤhere Farbe er 
halten, ob fie gleich alle, nach Wenzels Verſu⸗ 

chen und Vorſchriften, aller Farbe beraubt 

werden koͤnnen, iſt unleugbar. ‘Da die. Erhit⸗ 
"zung des Kalks (S. 72. 8. 29.) deſto ſtaͤrker 
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Beſchreibung eines neuen Verfahrenßß, 
Dad aufgeloffene Vieh durch den J 
Stich zu heilen. Von F. M.e F. 


Dẽe Haupıfade iſt die Befchreibung und j 
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- Anton Carl von Willburg, gräflich 
von Lodroniſchen und StadtWund⸗ 
arztes zu Gmindt, auch Mitglieds 
der oͤbonomiſchen Gefellſchaft in 
Kaͤrnten, Anleitung fuͤr das Land⸗ 
voik in Aöfi cht auf die Erfentniß und. 
Heilungsart des Krankheiten des 
‚ Rindviehes. Nuͤrnberg. 1776. 
352 Seiten in 8. 


hne alle Beuttheilung ; jeigen wir diefe 
Bogen denen an, welche fich um die 
Vieharzneywiſſenſchaft befümmern wollen. 
- Einige Erfahrung feheint der Berfaffer zu ha⸗ 
ben. Uber Die Meynung, dag man bey dem 
Viehe eben diejenigen Mittel anzumenden ba: 
be, die bey menfchlichen Krankheiten gebraucht 
werden, möchte doch wohl einen gegründeten 
Widerſpruch leiden, wenn man an die ver⸗ 
ſchiedene Art der Verdauung, an die vegeta⸗ 


biliſche Nahrung, welche vegetabiliſche Arz⸗ 


neyen weniger wuͤrkſam machen muß, und an 


. ben‘ weit ſchwaͤchern Grad der Reitzbatkeit 


benn Viehe denken will. 
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| Nachricht Nun 
von des Herrn Achard Berfüchen, Eyer 


durch die Electricitaͤt ausbruͤten 
zu laſſen. u 


— Er Achatd, Mitglied der koͤnigl. Ads 


mie der Wiffenfchaften zu Berlin, hat 


von dieſen merfwürdigen Berfuchen einenauss 
fuͤhrlichen Bericht in der Akademie vorgelefen, 
der in den Schriften derfelben erſcheinen wird. 
Weil aber der Abdruck fo bald nicht erfolgen 
wird, fo mwünfchte ich davon eine "vorläufige 
z. Nachricht zu erhalten, und da ich diefe Durch 
. die. Freundfchaft des Hn. Achard erhalten har 


be, fo trage ich fein Bedenken, ſie bier mit 


Ä zutheilen. 


Die Aehnlichkeit verſchiedener Warkun⸗ 
— gen der Wärme und der Elektricitaͤt, als naͤm⸗ | 
lich die Vermehrung der. Ausdünftung, die 


Befchlennigung der Bewegung des Blutes, 


das gefhwinde Wachsehum der Pflanzen,“ 


brachte mich auf die Gedanken, daß. vielleicht 
auch die Eleftricität zur Ausbruͤtung der Eyer 


ſo geſchickt, als die Waͤrme, ſeyn moͤgte. 
Die erſten Verſuche, die ich anſtellte, indem 
vermittelſt einer Electriſi rmaſchine Huͤh⸗ 


nereyer 
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nereyer beſtaͤndig elektriſch erhielt, liefen freude 
los ab. Ich ſchrieb dieſes dem Grad der Elek⸗ 
tricitaͤt zu, welcher entweder zu ſtark, oder zu 
ſchwach, oder auch vielleicht zu veraͤnderlich 

eweſen war. Ich glaubte, daß der Grad 

r Electricitaͤt, welcher die Aus duͤnſtung eben 
ſo, wie eine Hitze von 32 Grad (welche die⸗ 
jenige iſt, die zut Ausbruͤtung der Eyer am 
geſchickteſten iſt) beſchleunigen wuͤrde, auch 
zu gegenwaͤrtiger Abſicht am geſchickteſten waͤre. 


Un dieſen Grad zu beſtimmen, fuͤllte ich 
drey meſſingene eubifche Hoͤhlungen mir Waf 
ſer. Den einen Wuͤrfel eleftgifirte ich einige 
Stunden lang, fo daß der. Grad der Electri⸗ 
eität immer derſelbe blieb, und mir befant 
war; den andern. Würfel feßte ich. neben der 
Elefteifi rmaſchine hin; und. den dritten feßte 
ich während Diefer Zeit, in ein Marienbad, 


welches in einer Wärme von 32 Grad ver 


mittelſt einer Lampe unterhalten wurde. Durch 
Die Bergleichung des Unterfchiedes der Aus: 
Dünftung Des eleftrifirten Waflers, und Des 
Waſſers, welches in einer Waͤrme von 32 


Grrad geftanden hatte, init dem Waffer,. wels 


ches neben der Elektriſirmaſchine geftanden;“ 
war id; immer im Stande, ‚das Verhaͤltniß 
ber, Durch einen gewiſſen Grad der’ Elektrici⸗ 


sät, und einen. beftimmten Grad der Wärme, 


boroorgebrachten Ausdunſtung ſeſzuſc 


4 
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Ich. fand alſo auf dieſe Art, durch oft und mit 


mancherley Graden der Elektrieitaͤt wieder | 


hohlte Verſuche, daß die Kraft der Eleetri⸗ 
citaͤt, welche durch die Zahl 257449, in der 


Zabelle, die ich zu der Befchreibung eines 


gnomonifchen Eieftrometers berechnet ‚habe, 
(und in dem ı Baude der Befchäftigangen der 


. . Berliner naturforfchenden Geſellſch. ©. 89 


befindlich iſt,) ausgedruckt wird, diejenige 
ſey, welche Die Ausdünftung eben fo, wie eb . 


. ne Hitze von 33 Grad, beſchleuniget. 


Hierauf hing ich einen zinnernen Zeller 
an den erften Leiter meiner Elektriſirmaſchine, 


und erhielt, Durd) ein 8 Tage und Mächte. 
‚fortdaurendes und unuhterbrochenes Elektri⸗ 


ſiren, die auf den Teller’ gelegten Eyer in eis . 
nem beftändig gleichen Grade der Elektrici⸗ 
tät, und zwar in demjenigen Grade, welcher 
die Ausdünftung eben fo, . wie die ‚zum Aus⸗ 


‚brüten der Eyer gefchicktefte Wärme, beſchlenu _ 
niget. sch öffnete täglich eines dieſer Eye, 


und fand darinnen alle Merkmahle der Ents. 


‚widelung des Keimes, welche immer beträcht: 


licher wurden, je länger die Eyer waren elefs 
riftet worden. Die Entwicelung erfolgte 
aber etwas langfamer, als wenn die Eger 

eine eben ſo lange Zeit einer Hiße von 32 Grad 


' wären ausgefeßt gewefen, fo daß es fcheiner, 


daß, wenn man das Elettriſtren bis zum Aus⸗ 
oo. ſchlieſ⸗ 
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ſcchlieſfen des Kuͤchleins fortfegen wollte, man 
"mehr als 21 Tage brauchen wuͤrde. 


Diehet man aus den Ehern, in der Zeit, 

da fie eiektriſirt werden, oder auch aus den 
Ketten, einen Funken; fo find die Thierchen 
ſogleich getoͤdtet, welches ich zu meinen Scha⸗ 


den erfahren babe; daber es nothwendig iſt, 
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